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Wir wagen es, die große Anzahl der Geſchichtswerke durch 
eine neue „Allgemeine Weltgeſchichte mit beſon— 
derer Berückſichtigung der Kirchen- und Staa— 
tengeſchichte bis auf unſere Zeiten für alle 
Stände (6 Bände)“ zu vermehren, und wurden durch 
folgende Gründe und Zwecke dazu bewogen. 

Wir glauben nämlich in unſern Tagen das dringende 
Bedürfniß einer innigen genauen Verbindung der Kirchen— 
und Staatengeſchichte zu gewahren; konnten jedoch bei der 
Einrichtung derſelben weder in der einen noch in der an— 
deren insbeſondere völlige Befriedigung unſeres Wunſches 
finden; daher entſchloßen wir uns, die Erreichung dieſes 
Zweckes durch Abfaſſung des gegenwärtigen Werkes zu er— 
zielen, welches, wie wir hoffen, die wechſelſeitigen Lücken 
genügend ergänzen wird. Dieſe Vereinigung brachte uns 
zugleich unferer Hauptabſicht näher: Mtdglihe Berichtigung 
der in den meiſten Geſchichtswerken enthaltenen vielen ab— 
ſichtlichen Entſtellungen und Irrthümer, beſonders in der 
Darſtellung der kirchlichen Begebenheiten. Nur durch obige 
erwähnte genauere Verbindung und eine vielſeitige Be— 
leuchtung konnte dieſer Zweck hinreichend erfuͤllt werden. 
Es war bei dieſem doppelten Ziele ſehr ſchwierig den rich— 
tigen Geſchichtsgang zu finden; wir löſ'ten die Aufgabe fo 
gut wir vermodten, und überlaſſen die Beurtheilung: 
wie? — der Billigfeit unferer geehrten Lefer. — 

Was nun die Beridhtiqungen betrifft, fo fhlugen wir 
dazu einen eigenen Weg ein. Wir verſchmähten ¢3, der 
Wahrheit durd vie Waffen ihrer Gegner: durch einen 
entſcheidenden, abjpredenden, anmafenden Ton, durd) Wort⸗ 


— — 


*) Aud) im erſten Bande der Weltgeſchichte vorgedruckt. 
* 2 
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ſchwall und einen ſcheinbar glaͤnzenden Styl, welcher Nicht— 
unterrichtete beſticht und verführt — wir verſchmähten es, 
durch ſolche Künſte ihr Eingang zu verſchaffen. Wir wollten 
zwar berichtigen und belehren, nicht aber anfeinden und auf— 
regen; wir glaubten durch eine anſtändige ruhige Haltung die 
gute Sache vor jener der Verfechter des Irrthums, der Lüge 
und Bosheit auszeichnen zu müſſen. Wir wählten daher den 
einzigen richtigen Weg, den jene freilich nicht betreten fonnen 
— eben weil er dev rechte iſt — wir erzählten und erdrterten 
mit forgyaltigiter Berückſichtigung, einfad und unbefangen die 
angefodtenen Thatſachen, nad den bewährteſten, unpar= 
theiiſcheſten Schriftſtellern, ohne der ſchiefen Darftellungen nur 
zu gedenfen: mir gaben vor allem das Gegengift, unbeküm— 
mett, ob die Lefer das Gift cingenommen Hatten, oder nicht. 

So glaubten wir, in etaem Werke, welded fir alle 
Stände beſtimmt ijt, am beften gum Qiele gu fommen, und der 
gute Sache auf die würdigſte, ſchicklichſte und wirkſamſte 
Weife gu niigen. Wir brauchen wohl nist gu erinnern, dap 
wir uns keineswegs anmagten, flix wirkliche Gelehrte ſchreiben 
gu wollen, fie waren ja unfre Führer und Leiter, hefonderd die 
how. Herren Hortige Dillinger und Wiedemann 
unbedingt, oft wodrtlid) bie Herren Leo, Manke, Rühs, 
Menzel, Heeren und viele andere mit Auswahl. Chen fo 
wenig wagen mir uns zu ſchmeicheln, dag es uns gelingen 
möge, jene Leute zu bekehren — fo ſehr e3 wir aud wiinfdten 
— welche einmal von den Schriften gewifjer Manner einge- 
nommen find, die, wie wit vorhin erwähnten, ihren Srrthum 
over ifre Bosheit in glingende, hodtinende, dictatorifde Re- 
den verhillt, kühn und glücklich allenthalben verbreitet, 
unzaͤhliges Uebel ſchon angeridtet haben, und bom gedanf- 
Tofen Seitalter verehrt werden, weil 8 eben Mode ift. — Wir 
werden zufrieden ſeyn, wenn Gott unfere Bemihungen nur 
durch einige Erjolge fegnet — damit wir wenigftens nidt ganz 
umſonſt gearbeitet haben — dieſes ift dev innigfte, fehn- 
lichfte Wunſch 

des Verfaſſers. 
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Madhdem wir im allgemeinen Vorworte über den Zweck 
und die Einrichtung unſeres Werkes uns erklärt haben, 
halten wir nachſtehende weitere Erläuterungen und Erör— 
terungen nicht fiir unnütz, ſondern vielmehr fiir leſens— 
und beachtenswerth. 

Betreffend den Gang dieſes Werkes: die neuere 
Geſchichte — beginnen wir ſolche mit der Erzählung der 
großen überſeeiſchen Entdeckungen und Eroberungen; hier— 
auf folgt die zuſammenhängende Schilderung der 30jähri— 
gen italiſchen Kriege und der allgemeinen Verhältniſſe dieſer 
Halbinſel. Mun erſt gehen wir ununterbrochen zum Beit 
alter det RKirdhentrennung üͤber. Wir fangen Hier mit- 
Deutſchland an und erzählen vollſtändig deſſen Firchliche 
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und Staat8-Verhaltniffe bis gum weſtphaliſchen Frieden 
— mit Einſchluß mehrer allgemeinen Ereigniſſe, der Stif— 
tung der vornehmſten Orden, beſonders der Jeſuiten, und 
des Conciliums von Trident. Hierauf folgen die üuͤbri— 
gen Reiche, in welchen die neue Lehre verbreitet wurde, 
bis zum naͤmlichen Zeitpunkte; hieran reiht ſich eine Dare 
ſtellung des Weſens der neuen Kirche, verglichen mit der 
alten. Jetzt erſt kommen wir gu den Lindern, welche von 
den Neuerungen fret geblicben find: die ſpaniſchen Reiche 


und Stalien; wir endigen dann mit der Schilderung der 


Papfte, der Kirche und mit den Miſſionen in den überſeei— 
ſchen und entfernten Gegenden. — 


Den zweiten Haupt-Abſchnitt haben wir in zwei 
MUbtheilungen gefdhicden: in beiden fniipfen wir an die 
Gefhidte Deutſchlands — al8 an die des Vaterlande3 und 
den Mittelpuntt von Europa — die alfgemeinen Staat3- 
Greignifje. Die Reihenfolge der übrigen Staaten Ffonnte 
nicht jedesmal dieſelbe bleiben, weil die Folge der Bege— 
benheiten eine Aenderung hierin erforderte: die Auswahl 
war allerdings mit Schwierigkeiten verbunden. Eine be— 
ſondere Sorgfalt widmeten wir — unſerm Zwecke gemäß 
— der Darſtellung der neuen Philoſophie, den Verhält— 
niſſen und Schickſalen der Jeſuiten, ſo wie der katholiſchen 
Kirche und den Päpſten. Den Beſchluß machen wir mit 
Frankreichs letzten eiten, weil in dieſem Lande die künfti— 
gen ſich vorbereiteten, 


~ 


zur neuern Gefhidte. 1X 


Die beiden Hauptquellen, aus weldhen mir ſchopf⸗ 
ten, find: „Handbuch der chriſtlichen Kirchengeſchichte“ u. ſ. w. 
yon dem (Orn. Dr. J. N. Hortig und) Hrn, Dr. J, J. J. Dole 
linger, Zter Vand — nebft „Allgem. Menſchengeſchichte fur 
bie fiudirende Sugend’ von dem Hrn. G. F. Wiedemann, 
Ster Band u. f. Wir folgten felbigen ſtets getreu, dfters 
vielleicht gu buchſtaͤblich und woͤrtlich; dod) moge man be- 
denken, dag diefed zugleid eine Anerkennung ihres großen 
Werthes iſt. Dabei wird jedoch der Leſer auch manchen 
bedeutenden Zuſaätzen und weiteren Ausführungen begegnen, 
manche ganz neve Umſtände antreffen; dieſe find Ergebniſſe 
unſerer dritten Hauptquelle: „Lehrbuch der Univerſal-Ge— 
ſchichte für höhere Lehranſtalten“ von Hrn. Dr. H. Leo, 
Zter u. Ater Band, welche wir ſehr fleißig benutzten — 
eben weil er der katholiſchen Kirche nicht angehört. Auch 
bedienten wit uns djterd der Geſchichte des europäiſchen 
Staaten-⸗Syſtems u. ſ. w. von Hrn. Prof. Heeren — 
anderer, weniger gebrauchten Werke hier nicht zu gedenken, 
weil ſolches zu weit führen würde. 

Wir wurden, wie wir hoffen und verſprachen, durch 
die genannten Quellen, welche wir nach unſerm eignen 
Plane ordneten und anwendeten, in den Stand geſetzt, 
gegenwärtiges, unſerm Zwecke angemeſſenes Werk zu liefern. 
Wir glauben ferner behaupten gu diirfen, daß der Geiſt, 
der darin waltet, eben fo wenig ein aufregender, unduld— 
ſamer, als ein unkirchlicher, unchriſtlicher ſey; unſere Abſicht 
wenigſtens iſt rein: wir wuͤnſchen iim ächten Sinne der 
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katholiſchen Kirche zu ſchreiben, zu handeln, und dieſer 
kann nur ein Geiſt der Wahrheit und der Liebe ſeyn — 
fehlen wir dagegen, ſo geſchieht es gegen unſern Willen, 
und wit verwerfen zuerſt unſern Jrrthum. =» 


Um einem Verlangen der Zeit zu entſprechen, verſuch⸗ 
ten wir den fremden Namen die Ausſprache hinzuzufügen 
— theils durch Aecentuirung, theils durch Buchſtaben — 
ſo gut ſolches anging. Wir erſuchen unſere gütigen Lefer 
auch betreffend dieſen Gegenſtand um Nachſicht, und bitten 
ſchlüßlich und wiederholt Gott, er wolle unſere Beſtrebun⸗ 
gen mit ſeinem heiligen Segen begleiten, damit ſelbige zu 
ſeiner Ehre etwas beitragen moͤchten. 


Dee Verfaſſer. 


Inha Ursanzei ge. 


Die neuere Geſchichte. 
Erſter Hauptabſchnitt. 
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1 
J 


Von Her Enthedung von Amerika und vom Mnfange bes 
Proteftantismus bis gum wefiphalifden Frieden, 


Das Feitalter her Kirdentrennungen.. 


(Jahr 1492 — 1648, ein Z3eitraum von 150 Jahrem). 


1. Die neue Welt. Oſtindien. 





I. Das Cap — J. 1487. Entdedung von Amerika — 





§. 1. 


Columbus. — Die Spanier J. 1492— 1506. 
Cinlecitung.— Charakter diefes Hauptabſchnittes 








§. 2. 


Entdedung des Caps durd) Barth. Diaz J. 1486—87. 





6.3. 


. §. A. 





Reife de ECovilham’s nad Gndien und Abyffinien 
U2 «© + 6 wW * ee SS 
Chriftoph Columbud. Seine früheren Reifen, Plane 
u.Huterhandlungen, Bertrag mit Gpanten J. 1492. 
Grfte Reife des Columbus. Entdeckung von Ct. 





§. 5. 


Galvador, Cuba und. Hayti (Hispaniola) — 
S. 1493. Vergleich mit. Portugal J. 2493 und 04 
(Bulle Alexander VI.). e te. —44 
Zweite Reiſe. Entdeckung der cian Antillen 











($. 1495), von Samaifa yu. Portorico J. 1496. 
Rückkehr von Hifpaniofa J. 1497.. ‘ 
Dritte Reife. Entdedung des Feftlandes tine rifa 
J. 1498. WMiderwartigkeiten auf Hispaniola. Ride 
Fehr und. Leiden des Columbus GJ, 1500. . . . 








Selte 


XII 


§. 7. 


Inhaltsanzeige. 


Vierte Reiſe. Entdeckung von Martinica und 





§. 8. 


Merico J. 1502. Grofe Gefahren zu Samaita 
x 1503—4, Rückkehr J 1505. 
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Columbus Leiden und Tod J. 1506. Entdeckung 





von Brafifien §. 1500. (Cabral) Reiſen des, 





Amerigo SVPespucci FJ. 1499—1507. ‘ 


il 





Il. Der Geeweg nad Oftindien F. 1498. Das Reid 





der Portugtefen J. 1500—1535. 





§. 9. 


Auffindung des Geeweges nad Oftindien dard 





§. 10, 


Vasco de Gama F. 1497—1498. ‘ — 


12 





Reiſe des Alv. de “Cabral J. 1500. ate Reife 





de Game's F i502. — Feenere Meifen. Nie» 





derlaffungen in Oftindien J. 1502—1505. a 


14 





§. 11. Frang v. Almeida J. 1505—1509 als VicePonig, u. 


15 





§. 12. 


Alfons von - Albuquerque J. 1509—15. Griins 








det der Grofe Portugals, Deſſen Reid) in Oft: 


indien 3.1535... ‘ 


16 





Hil. Erfte Reife um die Welt F. 1519—22. ——— 








von Mexico und von Peru. Reid der Spa 
nier J. 1519—1550. 





§. 13. 


Entdeckung der Südſee, durdjde Balboa J. 1513. 


17 





§. 14. 


Erſte Reiſe um die Welt, durd F. Magel- 





§. 15. 


haens J. 151922, . .« - «© © 





Ferd. Cortes unternimmt die Groberung des Rete 





des Mexico J. 1519. Geine Gortidritte. . 





Gein Benehmen gegen Montezuma, Sieg über feine 





Feinde; fernerer Rampf J. 1520. .  . .  . 





Groberung von Mexico; Loos der Cingeboraen. 








Thaten und. Ende. ded Corte; (F G. 1547), . 
Franz Pizarro's Meife nad. Peru J. 1525. Bue 





5. 19. 


| §. 20. 


ftand dieſes Reiches; die Mnha GJ. 1531... 





Pizarro’s Verfahren und CEroberung von Peru 
— J 1533 e e » e s e > 
Fernere Groberungen. Streit. zwiſchen den Spa 





S. 21. 


niern fel6ft. Pizarro's Tod GJ. 1541. .  . 





Ginridtung und Geſetze der Verwaltung J. 1542. 





Aufftand im Peru J. 1542 u. f. Beruhigung des 





§. 22, 


Landed durd)-de fa Gasea J. 1548, 2. 1. . 





IV. Folgen der Entdedungen und Croberungen. 
Chriftenthum. 


§. 23. 


Ginwirtung auf Europa. Neue Erzeugniſſe. Sees 





27 





handel und Seemächte. Colonicen. — * ‘ 


Inhaltsanzeige. 


§. 24. Benehmen der Groberer und der Glaubensboten 
in Amerika. Beridtigunga, . . «.« 





SI 





§. 25. Barth. de Las Cafas, der Freund der Fudianer; 
deffen Wirkſamkeit (¢ J. 1566). . .« . « 








§. 26. Grindung des Chriftenthums und der Hierars 
hie in dem fpanifden Amerika. — Schluß. 





32 





Il. Die italienifd + frangofifden Kriege J. 1494 — 1544. 
I. Nebenbuhlerſchaft des Haufes Habsburg und der 


RKRinige von Frankreid. ZBuftand von Cus 
ropa.— SRaifer Maximilian I. Deasigians 

J. 1493—1519. 
§. 27. Lage von Europa: Spanien, Portugal, Frankreid 
und Gngland, die Türkei, Ungarn, bie Slavens 
reidje und Skandinavien. —— 











§. 28. Zuſtand von Italien: Venedig, Mailand, Florens, 
Kirdhenftaat, P. Ulerander VI., Meapel. . . 








§. 29. Maximilian I. J. 1493—1519. 
Gein Reid, Charakter und Streben. Neue Staats⸗ 
kunſt, verändertes Kriegsweſen — 











§. 30. Deutſchland. Stiftung deb ewigen Landfeiedens 
J. 1495. Das Reidsfammergeridt. Die zehn 
Kreiſe des Reides J. 1512. ;. « .« * 

§. 31. Helvetifdher Krieg J. 1499. Erbfolge⸗Krieg tn 
Bayern F. 1504A—1505. Marimilians Entel Karl 

~ und Ferdinand, deren Berforgung . . . 








37 


39 





Verhaltniffe und Kämpfe in Gtalien während 
der Regierung Maximilian I. Die Papfte 
Alerander VI, Julius IL, QeoX. F.1494—1519. 

§. 32. Karl VII. J. 1494 erobert das Reidy Neapel — 

wird vertricben J. 1495. 3ug K. Maximilian lL. 
S10. 6 «© » *®© # &» © -&@ 
§. 33. Ludwig XII. erobert gweimal das Herzogthum 
Mailand und behauptet ſich J. 1499—1500. Ca: 
far Borgia. ‘ “ — 








41 


42 





§. 34. Ludwig und Ferdin and d. Rath. erobern das 
Reid) Meapel J. 1501. Diefer bleibt im Befig 

J. 1504-5. . . ‘ ° 
§. 35. Tod Alexander VI. J. 1508, “pins III. — Wahi 
Sulins I. Sein kräftiges Streben J. 1503—1507. 
Maximilian L, erwählter Kaiſer J. 1508. ° 
§. 36. Die Liga von Cambray wider Venedig. Deren 
Beſchaffenheit J. 1508. 2. wet . « 


45 


46 


XIV 


§. 37. 


Inhaltsanzeige. 


‘ 


Miederlage der Benetianer J. 1509. Benehmen 
der Verbiindeten. Verſöhnung jener mit Ju— 


lius II. J. 1510. 
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47 
§. 38. Gein Bruch mit Ludwig xii. Ramet. Sp. 
node. von Pifa wider den Papft; deffen — 
Liga J. 1511.. 48 
§. 39. Vertreibung der Franzoſen aus Italien J. 1512. 
Herſtellung Mailand's. Fernere Plane und Tod 
Julius II. J. 1313.49 
. §. 40. Neuer Einfall Ludwig XII. Staatskunſt Leo X. 50 
S. 41. Frang J. erobert Mailand J. 1515. Zug Ma 
— ximilian J. J. 1516. Friedenſchlüſſe J. 1516 
hee . . "1518. Des Kaijers Tod J. 1519. 2. 2. 51 
.  §. 42. Leo X. Concordat J. 1516. 5tes Lateran⸗Con— 
? cilium J. 1517. Geine Regierung, Streben und 
: Einfluß J. 1519. 
III. Seſchicht⸗ von Spanien unter Savbinaes (v.) 
: und Sfabella, bis auf die Mahl Karl I. gum 
Kaifer J. 1479—1522. 
§..43.. Ferdinand und Ffabella; Erhebung der Kö— 
nigsmacht, Sfabella ſtirbt. Philipp I. und Fos 
_ hanna in Caftilien J. 1504—1506. Ferdinand V. 
allein. — Franz. Fimenes (¢ G. 1517). .33 
§. 44. Berhaltniffe von Navarra. Groberung dieses 
Reiches J. 1512. Tod und Charatter K. Ferdi 
nand’é $..1516. . ra 55 
§.45. Karl I. Nachfolge F. 1516, Stadteauftand in 
Caftilien. J. de Padilla J. 1520 - 1522. - « 87 
IV. Verhaltniffe und Kämpfe in Stalien wahrend 
der Herrſchaft Kaifer Karl V. — Die Pape 
_ Leo X., Hadrian VL, Clemens VII, Paul IL. 
J. 1521—1544. 
§. 46. Deutfdland. 
Unrubiger Zuftand des Reides. Mahl K. Karl I. 
von Spanien, Wahlfapitulation J. 1519. 
Kronung Kart V. J. 1520. .. «© « « BS 
§. 47. Stalien. a 
Stellung der Madte. Tod Leo X. J. 1591. iſter 
Krieg Karl V. Vertreibung der Franjofen — F 
1522. P. Hadrian VI. Bündniß F. 1523. . ~ 60 
§. 48, P. Clemens VII. J. 1523. Wechſelvoller Kampf 
J. 1524. Sieg des Kaijers bei Pavia F. 1525. 62 


Juhaltsanzeige. 


Benehmen der italiſchen Fürſten. Ve rtraͤg von 





Madrid. Die ate heilige Liga wider Karl V. 





J. 1526. ° 


Grftiirmung und plünderung Rom’s durch bas Pais. 





ferfide Heer J. 1527. Clemens VII. Flucht. — 


XV 
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ater Krieg. ‘Gortidritte der Franzofen J. 1527— 
28. Deren Vertreibung. Frieden von Cambray 
J. 1529. ° ° e ° a 
Kart V. ordnet Statiens Verhältniſe. Kaiſer— 





krönung J. 1530. Fernere Angelegenheiten — 
J. 1535. e ° e ry e 





67 





Große Groberungen Goliman Il. gu Sande und 





yu Wafer. Karl V. erobert Tunis J. 1535. 


68 





Ster Krieg J. 1535. Bortheile Franz J. Still 





fiand Son Nizza J. 1538. Weitere Creigniffe 
J. 1539. ° a e ° 2 





70 





Karl V. Zug nad Algier J. 1541. ater Krieg, 
Bortheile des Raifers, Frieden von Crespy 
§. 1544. Karl V. Herrfdaft in Stalien J. 1545. 


Das Zeitalter der Kirdhentrennung. 





Ill. Deutſchland. Die Kirchentrennung J. 1517 — 1655. 
I. age von Deutſchland. — Zuftand der Kirde. 


§. 56. 


§. 57. 


Deutfdland im Anfange des Zeitraumes: Churs 


fiirften« und Fürſtenthümer; andere Stande. — 
Die Kirche. Mißbräuche der Päpſte: Geldforde. 





§. 58. 


tungen, Bann, Perfonlidfeit .  .  . 


71 


73 


75 





Die Bifdhofe, die Geiſtlichk eit, das Bolt; 





deren Gorglojigkeit und Unwiffenbeit. . . . 


76 





Il. Der Ablaf. Martin Luther. — Anfang des 
Glaubenftreites J. 1517—1519. 


§. 59. 


Entitehung, Natur und Befdaffenheit des Wblaffes. 


78 





§. 60. 


Ablaß gum Bau der Peteréfirdhe J. 1506. Miß— 





§. 61. 


braud) dabei J. 1513 u. f. Martin Luther tritt 
auf. ° 0 e e 0 ° a ° e 








Geine 95 Thefen J. 1517. Gegner derfelben. 





§. 62. 


§. 63, 


Luthers Vertheidiguug und Schritte J. 1518. F 





Luther zu Augsburg; Unterhandlungen mit dem 
Gard. Cajetan. Luthers Flucht nach Wittenberg.. 
Erſte Bulle Leo X. Fernere Unterhandlungen. Re⸗ 





ligionsgeſpräch gu Leipzig J. 1519. J. Gf. . 













































































xyI Inhaltsanzeige. 
Seite 
§. 64. Luther fährt in ſeinen Neuerungen ſtets fort; gün- 
ſtige Umſtände dabei (Humaniſten). —— .885 
Kaiſer Karl V. J. 1519- 1558. 
IIL Luthers weiteres Verfahren. Reidstag gu 
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VI. Fortwahrend fteigende Leiden Maria Stuarts 
und der KRatholiften in England. Bewegune 
gen zu ihren Gunften. — Ranke, Umtricbe 
und Verfolgungen gegen fie. Hinridtungen 
ibrer Freunde. Ermotdung Maria’s J. 1568—s7. 


§. 294, 


Maria Stuart wird in England. feftgehalten. 
Unterfudung ihrer Gade, Ranke dabei, Abbrudy 


Stite 


390 


394 


der Unterhandlungen 3. 1569. . : 392 
§. 295. Der Herjog von Norfolk. — Aufftand im "Mor: 
den gu Gunften Maria’s. Treue der Rathos 
fife gegen Elifabeth. Deren Duldungs-Unfidt. 393 
§, 206. Unterhandlungen wegen Maria's Freiheit. Beges 
benbeiten in Gdottland J. 1570-72, . 
F. 297. Bulle Pius V. gegen Elifabeth J. 1570. Pars 
laments⸗BBeſchlüſſe gegen die Ratholiten 
J. 1571. Jnquifition der Koniginn. . . 806 
§. 208. Leiden der Puritaner — der Katholiken. 
BVerfolgungen gegen die Priefter J. 1582. . . 897 
§. 200. Leiden Marias. Grmordung ihrer Freunde 
%. 1572. Gergeblidje Befreiungs + Unterhandlungen 
— J. 1584, . e ° . ° ° ° - 898 
§. 300. Ranke und BVerfolgungen gegen die Katho— 
liken. Deren Bittſchrift. — Harte gegen Maria 
_ J. 1585, ° @ 0 e - 400 
§. 301. Verſchwörung Babingtons. Gegencomplott. Bee 
fhuldiguug Maria's. Geridt über fie J. 1586. 401 
§. 302, Berurtheilung; Muth ihrer Feinde, Benehe — 
men Elifabeths und derer Räthe J. 1587. . 402 
§. 303. Geſetzliche Ermordung Maria Stuarts. Ihr 
Martyrertod J. 1587. AUnmerfung, . «© « 403 
VIL Englands Gefahr J. 1588, Schreckliche BVerfok 
gung der Katholiken. Zuftand von Irland 
— §. 1603. Der Graf von Effer; deffen Tha 
tem und Ende J. 1589-1601. Eliſabeths legte 
Sabre und Tod J. 1603. Lage und Größe 
Englands. 
§. 304. Heudelet Elifabeth & Ihre Feindfeligheiten gegen 
Gpanien (J. 1568 u. f.) K. Philipp IL. grope 
Flotte; fein Unternehmen fdettert GF. 1588. . 405 


Deitgeſchichte. TV. + 


XXIV 


§. 305. 
§. 306. 


§. 307. 


§. 308. 


Inhaltsanzeige. 


Treue der Katholiken dabei. Schreckliche 
allgemeine Verfolgung derſelben — J. 1603. . 
Irlands Verhältniſſe ſeit der Neuerung J. 1536 
u. f. Unterjochungs-Verſuche Eliſabeths. 


Der Graf von Eſſex. Seine Seezüge J. 1589 


u. 96. Zug nach Irland J. 1599. Ungnade Eſſex's. 
Gein Aufſtand, Sturz u. Hinrichtung J. 1601. . 
Eliſabeths Schwermuth J. 1601 u. Tod J. 1603. 
Ihr Charakter. Ihre Verdienſte um Englands 
Größeee & «w~ *« « 


vm. Jakob I. J. 1603 - 1625. 

Die Pulververſchwörung J. 1605. Neuer Straf— 
coderx gegen die Katholiken. Fernere Reli— 
gionsverhältniſſe. Widerſtand des Parla 
ments gegen den König J. 1621—1625. 


IX. 


§. 309. 


§, 310. 


§. 811. 
§. 312. 


§. 313. 


RK. Jakob I. FJ. 1603. Geine kirchlichen Grund: 
fige J. 1604. Harte Bedrückung der Katho- 
liken J. 1604 u.f.. 2. . - .% ‘ 
Die Pulververſchwörung; deren Gang usd 
Ende J. 1605. Schickſal Garnet’s J. 1606. ‘ 
Neuer Straf-Codex. Cid der Treue, deffen 
Folgen. Zuftandvon Frland — von Schottland. 
Die Günſtlinge des. Konigs. Seine politifden 
Anfidten. Anfang eines Miderftandesd J. 1621. . 
Jakobs Streit mit dem Parlamente. Unter: 


407 


409 


All 


413 


414 


416 


417 


handlungen mit Gpanten und. Franfreid) J. 1623 © 


und 1624. . Des Königs Tod FJ. 1625. ‘ 


Karl I. J. 1625—1649. 


Drei feindlide Parlamente 51625-2909. Wufftand 


in Schottland J. 1637, in England F. 1640, und 


in 


Biirgertrieg J. 1642, Nadtheile des Königs. 


Srland J. 1644. Das lange Parlament, 


Giege der Presbhyterianer — der Gndepen: 
dDenten — Levellers Karls Haft und Ere. 
mordung J. 1649. 


§. 314. 


§, 315. 


. 816. 


Stellung der Partheten, Drei feindlidhe Par: 
lamente J. 1625—29. Grmordung Buckinghams 
J. 1628 K. Karl regiert unabhangig J. 1629, 

Wirkſamkeit W. Lau y's; Streit wegen des S ch if Fa- 
geldes J. 1637, Unjufriedenheit ber Srladnder 
J. 1630 u. f. : «= «=. «. # . P 
Aufruhe in SGdhottland gegen die neue Liturgie 


418 


420 


422 


§. 317. 


§. 318. 
§. 319. 
§. 320. 


§. 321. 


§. 322, 
§. 323. 


§. 324. 


Inhaltsanzeige. xxxv 


J. 1636. Die Tafeln dev Stände J. 1637; der 
Covenant J. 1638. rr 
Krieg der Schotten wider den Konig J. 1639—40. 
Das lange Parlament in England J. 1640. 
PVerurtheilung Straffords J. 1641. :  - — 
Aufſtand der Grldnder J. 1641. Deren an: 
geblidjes Blutbad. Bündniß der Einwohner J. 1642. 
Mufrubr des Parlaments in England 
J. 1642, Anhdnger des Königs — des Parlamentes. 
Bürgerkrieg zwiſchen beiden Partheien J. 1642 
— 1644. Schlacht bei Marftonmoore. . ° 
Uebermadt der Presbyterianer in Kirdhe und 
Gtaat. Die Fudependenten, — Ol. Crom 
well J. 1645, . e ° ° ° 
Miederlage Karl's bet Noſ eby §. 1645. Gr faut 
in die Hande der verfdicdenen Partheien J. 1647. 
Die Levellers. — Verſuche Karls gur Fludt. 
Befiegung feiner Freunde alley Orten J. 1648, . 
Herrfhaft der Revellers. Proceß, Berurtheilung 
und Tod Karl I. Gan, 1649, «© «© © -» 


X. Schweden, Danemark und Norwegen. 


Trennung der Union F. 1524. Die Hdufer Wafa und 
Oldenburg. Cinfihrung des Proteftantis: 
mus in Gfandinavien J, 1527-1550, Innere 
und dufere Religions: und Staats-BVerhalt 
niffe dDafelbft bis um das Jahr 1648, 


§. 325, 
§. 326, 
§, 327, 


§. 328, 


§. 329. 


Chriſtian IL. wird als Unionss Konig in Schwe— 
den anerfannt, Das oe Blutbad 
folat J. 1520. 
Guſtav Waſa, Aufſtand in SqwedenJ . 1521. 
Verfahren Chriftian I. in Dänemark. Abfall 
dieſes Reiches J. 1523. Ende der Union J. 1524. 
Schweden. — König Guſtav J. führt die neue 
Lehre mit Gewalt cin, Reichstag gu Weſteras 
J. 1527. e ° . . ° 
Pefeftigung des Proteſtantismus J. 1529 u. Be⸗ 
wegungen fiir den alten Glauben J. 1531 u. 1542. 
Völliger Sieg der Neuerung J. 1545. Guſtav's 
Regierung. — 4 

Danemark. Konig Griedrid I. befordert bie 
neue Lehre. Reichstag gu Odenfee J. 1527. 

¥ 3X2 


Seite 


423 


433 


436 


437 


439 


XXXYI 


§. 330. 


§. 331. 


§. 332. 


§. 336, 


Snhaltsangetge. 


Kampf mit Chriftian II. in Mor wegen J. 1532. 
Unterdrückung des Glaubens, ° ° 

Kampf wider die Lübecker J. 1533. C briftian IZ. 
wird anerfannt; er beffegt feine Feinde — J. 1536. 
Gieg des Proteftantismus in Ddnemark, 
Reichstag yu RKoppenhagen J. 1536. Ginfiihrung 
in MNorwegen J. 1537 uy f. und in Féland 
J. 1550. Aedtung des alten Glaubens. ; ° 
Schweben. K. Grid XIV. J. 1560. Geine 
Willkürherrſchaft — Abſetzung J. 1569 (+ 3.1577). 
RK. Sohann III. J. 1569. Weufere Verhaltniffe. 
Ausſichten fiir den Fatholifdyen Glaubden J. 1572 
— werden vereitelt J. 1583 u. f. . 

K. Sigismund J. 1592. Steter Kampf wide 
Karl, feinen Obeim, er wird befiegt und vertrieben 
J. 1598. ° . e e ° ° ° e 
Sigismund entfept J. 1599. Verfolgung feiner 
Getreuen J. 1600. Karl 1X. wird König J. 16 
— 1611. ° e . ° e ° . e 
PDanemark. Die Könige Friedrid Il. und 
EhriftianlV. Schweden. Die Könige Guftav 
Adolph und Chriftina. Giege und Erwerbun« 
gen 3. 1611-1648. . ° e e ° ’ 


XI, Preugen und Livland, — Polen. — Rußland. 


Ende des Deutſch-u. Schwert-Ordens J. 1525—61. 
Die Häuſer Sagiello und Wafa in Polen 
J. 1506-1648, Die neue Lehre. Das Geſchlecht 
Ruriks — FJ. 1598. Verwirrung in Rußland 
— §. 1613. Das Haus Romanow — F. 1648. 


§ 337. 


§. 338. 


§. 339, 


§. 340. 


§. 341. 


Oſt-Preußen wirdein weltlidhes Herjogthum. 
Auszug des Deutfdh-Ordens. Crblidhe Fiirften 
J. 1525-1640, , .« . . 
Ende des Schwert. Or dens in —— Bere 
theifung ded Gebiets J. 1558—1561. ——— 
Rurland. . . 9. ‘ : 
Polen. Die Kinige Gigismund I. J. 1506 
und Sigismund I. J. 1548. ,,Sagtello” — 
J. 1572. Berbreitung neuer Lehren J. 1553 u. f. 
W ah lfonige : Heinrid) J. 1573. Stephan J. 1575. 
({ 3. 1586). Deren Regierung. Diffibenten. 
Geſchlecht Waſa. Die Konige Sigismund UI. 


' 


Seite 


441 


442 


443 


446 


448 


449 


451 


452 


§. 342, 


Inhalts anzeige. xxxvn 


Seite 
J. 1587 und Wladislaw IV. J. 1633 — as, 
Unruhen J. 1606, Grwerbungen 3.1619. . . 456 
Rußland. Swan I. und Waſſily Iv. 3. 1480 
—1533. Swan II. J. 1534. Seine Regierung; 
grofe Groberungen. Selbſtherrſchaft. Geodor I. 
J. 1584, Gnde der Rurifer J. 1508, . 458 
Die Fürſten Boris, J. 1598. Demetrius V. 
3. 1605 und Waffily V. J. 1606. (Wladislaw 
J. 1610). Midacl Romanow J. 1613, ſtellt 
das Reich wieder her (+t J. 1645). « - « 460 


XI. Das Reich der Türken J. 1455. Ungarn u. Siebenbargen. 
Ausbreitung der Osmanen aud in Ungarn und Sie. 
benbürgen. Religions. und Staatsverhält— 
niffe dieſer Länder J. 1526—1648. 
§. 344. Die Sultane Muhamed II., Bajafid II. und Ses 


5. 345. 


§. 346, 


5. 347. 


lim I. J. 1453-1519. Soliman II. J. 1520. 
Eroberung von Rhodus J. 1522. Ungarn. 
Schlacht bei Mohacz J. 1326.. .. « 462 
Goliman Il. Züge und Groberungen, beſonders in 
Ungarn, durch Unterſtützung der Zapolya. « 464 
Selim Il. J. 1566. Groberung von C ypern 
J. 1571. Schlacht bei Lepanto. Ginken des 
Reides. Die ferneren Gultane (Krieg in Un garn 
J. 1594—1607) — 3. 1648. ° ° e « 465 
Neuecrungen und NReligionsftreitigkeiten in 
Siebenbürgen undin Ungarn, bidum J. 1648, 467 


XIII. Die neue und die alte Kirche. — Orden. 
Urfadhenund Mittel. — Geift und Folgen der Glau 
Benstrennung. — Die Reformation ber 
Fatholifden Kirche. Göttliche Fügungen. — 


§. 348, 
§. 349. 
§. 350, 
§. 351. 


§. 352. 


DHaupturfaden der Befdrderung der Spaltung : 
Perfonlidfeit, Staatskunſt, Eigennutz und Hadfudt. 469 
Mittel: Laienkelch, Landesfprade beim Gottess 
dienfte, Bibellefen, Priciterehe, Verldumdung. . 470 
Geiſt der Reformation: Mangel der rechtmagigen 
Gendung und Nadfolges . . « « «© 472 
Veränderlichkeit der Lehre, mangelhafter Cultus, 
vernadlaffigte Zucht und Verfafung . . 3 473 
Ergebniß: Die Menſchheit hat durdy die Tree 
nung an Sittlichkeit, Frommigteit und Aufklärung 
nit gewonnem, - gw wg 474 


XXXVIII | Inhaltsanzeige. 


Seit 
§. 353. Fernere Folgen: Auflehnung und Bürgerkriege. ai 


Uebles Verhaͤltniß der Kirde zum Staate. . . 476 
§. 354. Jatoleranz. — Verhältniß und Befdhaffenheit der 
| gegenfeitigen Verfolgungen. 4 2477 
§. 355. Charafter: Die proteſtantiſche Reformation war 
eine Umwälzung. — Die Reformation der Fath o- 
liſchen,Kirche. Mittel derfelben, . . «. 479 
§. 356. Göttliche Fiigungen bei der Glaubenstrennung gum 
Beften der Kirche. Schlußwort.. . «©  « 480 
§. 357. Gpdtere Orden. Die HOratorianer J. 1611. — 
Mauriner J. 1621, Die Priefter der Miffion 
J. 1626. Gt. Vincentius (¢ J. 1660), . +. 482 
§. 358. Gdyweftern der Heimfudung J. 1610, Franz von 
Gales. Barmberjige Schweſtern. — Verſchieden⸗ 
heit der Ordhenn. 4 2483 
XIV. Spanien und Portugal. 
I. Philipp IL. FJ. 1556—1598. 

Philipps Charakter. — Don Carlos J. 156a, 
Aufſtand der Maureen. — Abfall der Nieder- 
fande J. 1572, Erwerb (Gefdhidte) von Pors 
tugal 3.1581. Berhaltniffe gu England und 
gu Frankre ich J. 1588—05. Philipp If. Tod 
3. 1598. 

§. 359. Philipp I. Macht, Charatter u. Denkweife. 485 

§. 360. Krieg wider Franfreid) J. 1557—1559. Frieden 
von Cambreſis. — Gährungen in den Nieder— 
fanden — J. 1568. ‘ . ; ° . « 486 
§. 361. D. Carlos Charatter, Plane und Ende FJ. 1568, 487 
§. 362. Verfahren gegen die Mauren, deren Aufftand u. 
Bezwingung J. 1568— 70. Schlacht bei — 
§. 1571. ° e ° . ° ° 489 
§. 363. Ueberſicht des Auff andes und Abfalles der — 
ten Niederlande J. 1569—1585, . ° » 490 
§. 364. Portugal. Die Kinige Emanucl J. 1495. 
Johannes IIL. J. 1521. Gebaftian J. 1557 u. 
; Heinrid J. 1578 (4 J. 1580), Philipp I. er: 
wiirbt diefes Reid) J. 1581... ‘ «@ 49901 
§. 365. Die uniiberwindlide Flotte J. 1588, Kriege 
wider England und Franfreid. Krankheit und Tod 
Philipp Il. GJ. 1508. » «  « 493 
Il. Philipp IL. J. 1598—1621. Philipp Iv. — J. 1648 
(1665). 


Inhaltsanzeige. XXXIX 


BWertreibung der Mauren J. 1609. Aeußere Kriege 
und Aufſtände bis gum Frieden J. 1648, — 
Die Gnquifition, — 


§. 366. 


§ > 367. 


§. 368. 


§. 369. 


§. 370. 


XV. Stalien.: 


K. Philipp WL J. 1598. Stillftand mit den 
Miederfanden. Vertreibung der Mauren J. 1609, 
RK. Philipp IV. FJ. 1621, Kriege wider die Nie 
derlande und Frankreich. Aufſtände, Abfal von 
Portugal J. 1640. Der miinfterfde Frieden 
im 3. 1648. ° . . . ° 

Die Fuquifition; deren Anfange in Giid-Frant: 
reid). Entſtehung dev Snquifition in Gpanien 


J. 1478—84. ° e & 
Die Ginridtung und das Verfahren der Snauifttion, 
Fortfegung. Die Feuerftrafe. — Mugen diefer 


Anjtalt, Urtheile dariiber. . e <a -. % 


Savovyen, das Geſchlecht Humbert’s Mantua und 
Montferrat, die Gonzaga und Mevers Ferz 
rara Modena, die Efte. Parma Piacenza, die 
Garnefe. Dte Freiftaaten Genua und Vene— 
dig. — Toscana, die Mediceer. — Mailand, 
Neapel. Haus Habsburg. Der Kirdhenfaat. 


5. 371. 


§. 373. 


§. 374. 


§. 375. 


§. 376. 


Savoyen. Die Herzoge Karl Ill. J. 1504, Emas 
nuel Philibert J. 1553. Karl Emanuel J. J. 1580. 
Rictor Amadeus I. JF. 1630. Karl Emanuel I. 
J. 1637 (} J. 1675). 2. -.  . ‘ 

Mantua und Montferrat. Erbſtreit $aus 
Mevers J. 1631. Ferrara Modena. Verluft 
yon Ferrara J. 1598. Parma Piacenga ſ. 1545. 
Rerluft von Caftro J. 1649. °o © » 
Die Freiftaaten Genua J. 1528 und Venedig 
J. 1571-1648. . . ; « ~* 
Florenz. Hieron. Savanorola Gt 1498). $Freis 
flaat J. 1502. Herftellung der Mediceer FJ. 1512 
—1527. Herzoge von Floreny f. J. 1531. ° 
Maitland. Reid) Neapel. Haus Habsburg, — 
Gpanien — J. 1648. . ° ‘ ; 
Der Kirdhenftaat. Grindung * — 
deſſelben, bid um J. 133823. 


XVI. Die Papfte und die Kirche ſ. J. 1565. 


Pins IV. 


J. 1565. Pius V. J. 1566. Gregor XIII. J. 1572. 


Gixtus V. §. 1585, Clemens VIII. J. 1592, 


Seite 


498 
499 


605 


611 


XL 


Inhaltsanzeige. 


Paulus V. J. 1605. Gregor XV. J. 1621. re 
ban VIII. J. 1623. Innocenz X. J. 1644 (+ 1655). 


§. 377. 


§. 378. 
§. 379. 


§. 380, 


.§, 381, 


. 382. 
. 383. 
6. 384. 


§. 385. 


Der h. Pius V. J. 1566-1572. Charakter und 
Wirkſamkeit. — 


Die Abendmahlsbulle (in Coena Domini), . P 


Gregorius XIE. J. 1572 -85. Seine Thatigteit. 
Der verbefferte Kalender J. 1582. . ; ‘ 
Girtus V. J. 1585—1590. Seine umfafende 
Wirkſamkeit und Thatigkeit als Papt und Fürſt. 
Urban VII. — Gregor XIV. — Innocenz IX. — 
§. 1591. Clemens VIII. J. 1592-1605. Cha: 
rafter und Stellung. Erwerb v. Ferrara J. 1598, 
Leo IX. — Denfweife Paulus V. % se 


Paul V. Streit mit dem Freiftaate Venedig über 
die geiſtlichen Freiheiten J. 1605 - 1607. 
Paul V. Tod ( J. 1621). Gre go tr XV. J. 1621 - 23. 
Sorgfalt für die Ausbreitung des kathol. Glaubens. 
Urban VIII. J. 1623—1644. Abweichende Staats⸗ 
klugheit u. deren Folgen. Erwerb v. Urbino J. 1626. 
Innocenz X. J. 1644—1655. Rückkehr zur frühe⸗ 
ren Thätigkeit. Caſtro erworben J. 1649. Olimpia 
Maldachini.. —WM 6 


XVII. Die Mifffoner. 
Das ee Amerika. — Oftindien 
u 


ie Nachbar-Reiche. China, Japan. — Die 


morgenländiſche und die griechiſche Kirche. 


§. 386. 
§. 387. 


. 388, 
§. 389. 
6. 390. 


§. 391. 
§. 392, 


§. 393. 


§. 394. 


Die Miffionen im fpanifden Amerifa, befors 
ders Der Sefuiten. GtaatvonParaguay J. 1610. 
Bekchrung son Srafilien J. 1553. Miffionen in 
Canada F. 1611. Chriftentium in Afrika =. 
Der heilige Franz, Xaverius in Oftindten 

. 1542. Duldung der Sefuiten J. 1595. Streit 
uber Die malabarijden Gebraude — J. 1704. . 


Miſſionen im Reide des Moguls— in Tunkin, 


Seite 


in Codindina, in Malakka — auf den Phi⸗ 


lippinen — in Tibet. . ° ; @ ‘ 
China. Der Jeſuit Matth. Ricci F. 1582 und 
feine Nachfolger. Blithe der Miffion — um J. 1722. 
Streit tiber die chineſiſchen Gebraude J. 1643—1742, 
Sapan. Der hel. Franz; Raverius F. 1549 
($1552). Blithe des Chriftenthums — um J. 1597. 
Schreckliche Berfolgungen J. 1612 u. f. Gänzliche 
Ausrottung ded Chriſtenthums J. 1638—1649. . 
Neſtorianer und Jakobiten. Miſſion in 
Abyſſinien J. 1603—1638, — Syrier — Ate 
menier. © «6 
Die Maroniten. — Die griehifde Kirde. 
Neuerung des Cyrillus Lucarié J. 1621—1638, . 


e * ¢ e 





530 


532 


536 


Die nenere Gefhidte. 


Erfier Haupt⸗Abſchnitt. 


Pon der Entdeckung von Amerika und vom Anfange des 
Proteftantismus, bis zum Weftphilifden Frieden, 
Das 3eitalter der Kirchentrennungen. 


(Jahr 1499 — 4648, ein Zeitraum von 450 Sahren.) 








L 
Die nene Welt — Oſtindien. 


I 


Das Cop — J. 1487. Eutdeckung von Amerika — 
Columbus. Die Spanier, J. 1492 — 1506. 


§. 4. 


4) Di⸗ neuere Geſchichte beginnt mit keiner ſo großen, 
einzelnen und allgemeinen Begebenheit, ähnlich dem Chriſten⸗ 
thume, welches die Scheidung zwiſchen der alten und mittlern 
Geſchichte genau bezeichnet; ſolche geht vielmehr aus einem Zu⸗ 
ſammenfluſſe mehrer wichtigen Ereigniſſe hervor, welche dieſe 
Abtheilung hinreichend rechtfertigen. Selbige ſind: Die Erfindung 

Weltgeſchichte. ry. 1 


2 


der Buchdruckerkunſt (um bas J. 1440 — 4450), die Eroberung von 
Conftantinopel (3.1455), ferner das veranderte Kriegsweſen und 
die neue Staatsfunft. BWorgugsweife aber die grofen fibers 
ſeeiſchen Entdeckungen und dann die unglückliche Glaubense 
trennung. 

2) Europa erhalt in bdiefem Zeitraume eine noch nie ges 
habte, allgemein weltgeſchichtliche Widhtigfeit; die Europäer 
grunden ire Herrſchaft, ihren Glauben und ihre Bildung in den 
übrigen Welttheilen durd) Niederlaffungen oder Colonieen, 
welche ſchon an fic), mehr nod) durch thre große fteigende Cinwirfung 
auf den Welthandel und die Staatskunſt der Hauptreide Cus 
ropa’s wid)tig fiir die Geſchichte find und werden, | 

3) In Europa blieben meiftens die alten Staaten, aber ed 
bildeten fic) unter ihnen genauere und mannigfadere Berbhalts 
niffe, als nie vorher beftanden hatten, namlid) ein Staaten 
fyftem. Zwiſchen mächtigen Monarchieen erhielten ſich kleine 
Reiche, Freiſtaaten, ſelbſt Städte in allen Formen. Daß dieſes 
Moglid) war, bewirkte das Völkerrecht, auf ausdrücklichen Bers 
tragen und ſtillſchweigenden Uebereinkünften beruhend; das Streben 
nad) dem politifden Gleidgewidte, die wedfelfeitige Ere 
haltung der Freiheit und Unabhangigfeit durch Verhütung der 
Uebermadjt des Cingelnen, befonderd durd) die Geemadte — 
endlid) aud) Familienverbindungen der Fürſten. Diefes 
Gleidhgewicht wurde jedod) jest erft gegründet, fpater vollendet. 

4) Den eigentlidhen Charakter diefes erften Hauptabſchnittes bes 
ftimmt die bald nad) deffen Wnfange ansbredjende Religion ss 
fpaltung. Gndem dad durd) fle anfgeregte religiofe Gntereffe 
audy in der Staatskunſt das herrfdjende wird, werden Religions- 
handel gugleid) politiſche, und. Religionspartheien zugleich polis 
tifdye Partheien. Diefe bald mehr, bald weniger enge Verbine 
dung gab fortwahrend dem Geifte bes Beitalters feine Ridjtung. 
— Wir beginnen hier zuvörderſt mit der Ergahlung der angers 
entopaifden Entdbedungen und Croberungen. — 

§. 2. 

4) Von jeher ftanden die Volfer in mittelbaren oder unmittels 

baren Handelsverbindungen mit Sudien, dem gefudjten Lande 
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der Schätze und der köſtlichen Ergeugniffe. Der Handel vor 
Dorther wurde im Mittelalter auf langen, befdhwerlidjen Wegen, 
theils gur Gee, theifs und nod) mehr gu Lande, betrieben. Go 
bradjten die Muhamedaner die Waaren gu Schiffe in den perſi—⸗ 
ſchen Meerbufen, durd) den Euphrat und Tigris nad Bagdad; 
dann mittelſt Raravanen durd) die Wiifte von Palmyra nad 
- forifchen Hafen des Mittelmeeres; von da verführten ſolche die 
Benetianer, Genuefer und Pifaner nad) Europa. Die Genuefer 
befudjten fpater wieder haufiger Alerandria in Aegypten, den 
alten Stapelplak des indifdhen Handels, wohin die Waaren faſt 
ganzlid) gur See gelangen fonuten; aber ftarfe Wuflagen machten 
felbige febr theuer. 

2) So mufte die Auffindung eines ununterbrochenen Weges 
gur See die groften Vortheile gewahren und daher das fete 
Streben der europäiſchen Nationen ſeyn. Mit der Hoffnung, 
dieſes Biel gu erreichen, ſchmeichelte (id) befonders Sohann IL, 
f.4484 Konig von Portugal. Um dads Reid} eines chriftliden 
Fürſten, befannt unter dem Namen Priefter Fohannes, 
welches Aber Aethiopien oder Whyffinien ſich erftrecten follte, aufs 
zuſuchen, den chriftlicken Glauben und Portugals Ruhm gu vere 
breiten, gugletd) aber aud) um den Seeweg nad) Indien gu fine 
den, verließ Barthofomaus Diag (Diaſch) mit 3 Schiffer 
Portugal, Ende Auguſt 14386. 

2) Gr fteuerte auf den Fluf Congo gu, verfolgte von dort 
den Lauf der Küſte, fo viel es wegen der Stirme möglich war, 
erridjtete am Ufer von Stree zu Stree an den bemerfbar{ten 
Plagen Malzeidjen, und erreidjte endlich eine Snfel, wo er daé 
heilige Kreuz aufpflanzen lies, und felbige deshalb Santa Crug 
(Kruhds) nannte. Als er noch bis gu einem Fluffe (Mio Fne 
fante) gefegelt war, fefrte er um, wegen des Murrens und° 
Kiagens des Sdhiffvolfes. Nachdem nun die Portugiefen die 
Kreuzesinfel wieder verlafjet und einige Cage lang zurückge— 
fegelt waren, erblickten fie die Südſpitze von Afrifa im J. 1487. 
Selbige nannte Diaz, wegen der vielen ausgeftandenen Stirme, 
Gabo tormentofo: das flirmifde Vorgebirge. Gein 
Konig aber hieß folds Cabo de buena esperanza, db. h. 
das Vorgebirge der guten Hoffnung, dba er nidjt Langer 

| i* 
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stoeifelte, dag ber Weg nad) Indien gefunden fey. Die Reife 
hatte 16 Monate fang gedauert. — | 
4) K. Sohann fandte nun den Pedro de Covilham 
(Govifjam) und Alonſo de Paya auf Kundfchaft in die neue 
entbectten Gander. Gie reifeten. durch Stalien und Palaftina 
nad) Aegypten. Dort trennten fie fid); Covilham befudte 
Lerſchiedene Reiche in Oſtindien; er überzeugte ſich von dem 
Reichthum und dem bedeutenden Handel jener Länder und kehrte 
nach Kairo (Kahira) zurück. Da inzwiſchen de Paya auf der 
Reife nach Aethiopien geſtorben war, ſo begab ſich nunmehr 
de Covilham auch in dieſes Land und nach Abyſſinien 
(J. 1490). Hier wurde er von den Herrſchern Alexander (dem 
Prieſter Johannes 2), Nahu und David ſehr gut aufgenommen 
und nicht wieder fortgelaſſen, ſo daß er ſich entſchließen mußte, 
dortzubleiben. Er ſtattete alſo ſchriftlichen Bericht von ſeiner 
Reiſe ab, und meldete unter andern, daß die Religion der Cine 
wohner in einem durd) jüdiſche und heidniſche Gebraͤuche ent⸗ 
ſtellten Chriſtenthume beftande, und dieſe Bolfer wohl dem wahren 
Glauben und der Kirche gu gewinnen wären. — Die Portugieſen 
kamen ſpaͤter wirklich nach dbp fini dae * 
— 
§. 3. ae 
1) Nod) vor der Entdecung des Caps war in der Geele 
eines Geefahrers der Gedanke entitanden, durd) das atlantifdje 
Meltmeer einen Weg nad) Gudien gu ſuchen. Diefer Mann war 
Ghriftoforo Colombo, aud) Colon, gewodhnlid) Columbus 
genaunt, der Gohn eines Cudwebers ans Genua (geb. gu C os 
l ognetto [Golonietto] im J. 4446 oder 47). Schon im 14ten 
Sabre begann er das Geeleben; ex diente feitdem verſchiedenen 
Madten im Mittelmeere; im J. 1475 befebligte er ein genues 
ſiſches Geſchwader. Aber heimiſche Unruhen und der Seeruhm 
der Portugieſen vermochten ihn, ſich in Liſſabon niederzulaſſen 
(J. 1476), wo er ſich mit Philippa, der Tochter eines gewiffen 
Pereftrello, vermablte, weldyer die Sufel Portofanto colonifirt 
hatte, und aus deſſen Paypieren er feine Kenntniffe erweiterte. 
Nod) mehr gefchah folded durch die wichtigen Reifen, weldje er 
nad) Genua und nad) den Inſeln des weftliden Oceans machte; 


5 ⸗ 
man glaubt ſogar, daß er nad) Gronland (Gruhnland) ge⸗ 
kommen fey (J. 1477). Die Frucht dieſer Beſtrebungen und 
der dabei und überhaupt geſammelten Erfahrungen war die 
Ueberzeugung von dem Daſeyn eines nicht allzufernen Landes in 
Weften. . 

2) Nachdem er ſich entſchloſſen hatte, eine Entdeckungsfahrt 
in jene Gegenden zu unternehmen, theilte er ſeinen Plan vorerſt 
ſeinem Vaterlande Genua, darauf dem Freiſtaate Venedig mit, 
wurde aber von beiden abgewieſen. Nun wandte er ſich nach 
Portugal; hier verſprach man, feinen Vorſchlag zu erwagen, und 
machte inggeheim einen Berfud, den Plant ohne ihn auszuführen, 
welcher aber miflang. Mit Redt darüber entriiftet, verließ 
Solumbus tunmehr Portugal (J. 1484). Nad) einiger Beit (im 
ens d. J. 1486) begab er fid) nad) Spanien, wo er Unters 
bandlungen mit den Königen Ferdinand und Sfabella 
Cf. 4479) anknüpfte. Selbige zogen ſich befonders wegen ded 
damals auésgebrodjenen Maurenfrieges Sabre lang hinaus. Gos 
fumbus wurde’ abgewiefen und nährte fid) indeffen von Chartene 
zeichnen. Zwar gelang es ihm, einige einflußreiche Perſonen von 
der moglidjen Ausfahrung ſeiner Vorſchläge zu überzeugen; den— 
noch fand er neue Hinderniſſe und Schwierigkeiten, ſo daß er 
zum zweitenmale zurückgewieſen (J. 1491), Spanien bereits ver⸗ 
laſſen und nach Frankreich ſchiffen wollte, als ihn das Zuſammen⸗ 
treffen günſtiger Umſtände, fo z. B, die Eroberung Granada’s, 
zu nochmaliger Erneuung ſeiner Anträge beſtimmte, welche mur 
durch den Beichtvater der Koniginn Aufnahme fanden, als ſein 
Bruder DBartholomaus eben gute Hoffaung hatte, England's 
Konig zu gewinnen. 

5) Go fam nad) ficben Jahren ein Wertrag zwiſchen 
Sfabella und Columbus zu Stande; diefer wurde zum Wd- 
miral, erblidjen Vicefonig und Richter aller Entdeckungen ernannt, 
welche er madjen wiirde, und ihm ein Zehutfheil ded reinen Ges 
winned, nebft andern Bortheilen gugeftanden. Diefe Urfunde 
ward am 47. April 1492 unterzeichnet. Zwei Caravellen (leicht⸗ 
ſegelnde Fahrzeuge) und. ein griferes Schiff wurden aus— 
gerüſtet, und die Leitung derfelben dem Columbus und den. 
Brüdern Alonzo und Yannez (Janjeds) Pinzon anvertraut. 


x es  ' 6 


Am 2. Auguſt empfingen ber Admiral und. die ganze Mannſchaft 
(90 big 420 Geelen) die heiligen Gaframente, empfahlen ſich 
dem Schutze Gottes und aber Heiligen, und verliefen.am 3. Auguſt 
den Hafen von Palos, um eine neue Welt aufzuſuchen. 


S . 4 

4) Mit der kleinen Flotte; ſteuerte Columbus nach dew 
canarifden Inſeln, und von dort (9. Sept.) in das Weltmeer, 
Die gleid) anfanglide Muthlofigheit der Mannſchaft fteigerte fic, 
alg man, trotz mehren giinftigen Ungeigen, fein Land erblictte; 
endlidy brad) das Murren der Ungufriedenen in lautes Aufruhr⸗ 
gefdret aus, und Columbus gerieth in Gefahr, ermorbdet gu wers 
ben; dod) gelang ed dem Elugen, muthigen Helden, feine Leute fiir 
ben Augenblick durd) Grunde und Bitten gu beſchwichtigen, von haufis 
ger werbenden untrüglichen Kennzeichen des nahen Landes unterſtützt. 

2) Am Wbend des 24. Oetobers entdectte Columbus felbft in 
weiter Ferne ein Cidjt, und am 40. fruh ume Ubr erſchallte der 
Ruf: „Land, Land!” Da ſanken die Grfrenten einander in die 
Arme, Darauf gu ben Füßen bes grofen Fuhrers, und endlicy 
wurde das Tedeum mit inniger Andacht angeftimmt. Der 
gtauende Lag zeigte eine grime Gnfel von reizendem Anſehen; 
mit kriegeriſchem Geprange ruberten die Spanier bem Ufer 
gu. Columbus ftieg guerft and Land, in der einen Hand das 
Schwert, in der andern die fonigl Fahne haltend, warf er fidh 
mit feinen, Gefahrten gur Erde nieder, küßte den Boden unter 
Lhranen, und nahm fo dard) Aufpflanzung des Krenges und der 
Fahne feierlidy Beſitz von diefem Cilande, weldjes det Namen 
Guanahant trug, von ihm aber Gan Galvador (heiliger 
Grldfer) benannt wurde; er hielt foldhes für eine der öſtlichſten 
Inſeln Aſiens. 

5) Schon am 44. Oct. ſegelte Columbus weiter gegen Sis 
den; er entdeckte mehre Gnfelu, und erreidjte am og. Oct. Guba, 
die größte der Antillen, wo er Landete. Buf die rage der 
Spanier nad) dem Goldlande, geigten die Cingebornen nach 
Often. Diefem Winke folgend, langte der Admiral am 6. Dec. 
auf der berithmten Srfel Hayti (iti) an, welche er Hispas 
niola nannte (fpater San Domingo). Golde war wirklich 
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goldreich und wurde von Hauptlingen, Kaziken, beherrſcht. 
Mit Hilfe eines derfelben bante Columbus aus den Bohlen feines 
in Dex Chriſtnacht geſcheiterten Schiffes das kleine Fort la Natis 
vidad, und lief daſelbſt etwa 40 Mann unter Diego d'Arana zurück. 

4) Bald darauf trat Columbus mit der übrigen Mannſchaft 
und mit einigen Wilden anf einer Caravelle die Niictreife an 
(4. Jam. 4495), und fand unterwegs die zweite wieder, welche 
er fr verloren gehalten hatte. Nad) vielen Widrigkeiten ers 
reichte er am 18. Febr. Ganta Maria, eine der Azoren; heftige 
Sturme warfen ihm darauf in die Mundung des Tajo, wo er 
ebrenvoll empfangen wurde (4. Marz); er machte dem Könige 
Sohann feine Aufwartung, und ſetzte Dann die Fahrt nad) Spas 
nien fort; am 25. Marg lief er in den Hafen von Palos wieder 
ein. Schon bier fand er eine wiirdige Aufnahme, und nachdem 
er Gott gedanft hatte, begab er fid) nad) Barcelona, wo Ddie 
ſpaniſchen Monarchen ihm die höchſten Ehren erwiefen, den Vers 
trag neuerdings beftatigten, thm neue Gnaden ertheilten und fein 
Gebiet beftimmten. 

6) Diefe Auffindung der Lucayen und der grofern WAntillen 
im Weſtlande fur die Spanier veranlafte Streitigfeiten zwi— 
ſchen ihnen und den Portugiefen, weil diefe fid) in dem Belize 
OHtindiens gefahrdet wähnten. Um blutige Fehden gu vers 
meiden, gogen die Könige es vor, fid) gu vergleichen. Cie wandten 
fi an Den Papſt, deffen Vermitthung man damals nicht vers 
ſchmähte, obwohl Wlerander VI. Cf. 4492) fein wiirdiger Oberz 
birt war. Diefer beftimmte in einer Bulle vom 4. Mai 1493 
mittelſt einer vom Nord- gum Sudpole laufenden Linie hundert 
Meilen weſtwärts von den azoriſchen Inſeln, die Grange gwifdyen 
den auswartigen Befigungen beider Nationen. Gm nachſten 
Sabre, 7. Suni 4494, wurde diefe Linie 370 Meilen von den 
azoriſchen und capverdifden Inſeln feftgefest, was denfelben weft: 
lid) lage, follte den Spaniern, was dftlid) den Portugieſen gea 
boren. Cine Bulle vom J. 1506 beftatigte diefen Vertrag. 


§. 5. 


4) Inzwiſchen hatte die Runde von der menentdeckten Welt 
bald gegen 1500 Menſchen herbeigesogen, welche dic gweite Fabre 
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in das eigentlide Goldland mitmadjen wollten; es wurden 17 
Sdiffe ausgeriftet, Handwerfer und Bergleute ſchifften fid) mit 
ein, und am 25. September 1495 lidjtete Columbus die Unker 
auf der Rhede von Cadix (Cadids), begleitet von feinem jungſten 
Bruder Diego und feinen beiden Söhnen. Wm 7. Oct. verliegen die 
Reifenden die canarifden Inſeln, mehr ſüdwärts ſteuernd, und 
nad) einer gliclidjen Fahrt wurde die ganze Reihe der Antillen 
entdecft; guerft am 3. Nov. die Inſeln Dominica CGonntags- 
infel) und Maria⸗galante; hierauf Maria Guadalupe 
‘ (Ghuadaluye), welche von Menfdjenfreffern (Gannibaien) be⸗ 
wohnt wurde; ferner Montferrat, Gan Maria Rotouda, 
G.Martin, S. Chriftoph, Sta, Crug und Antigoa; ends 
lid) eine Gruppe von 50 Inſeln, von denen er die erfte Sta. 
Urfula, die andere Oncemil Virgines (elftaufend Jung⸗ 
frauen) nannte. Der Inſel Boriquen gab er den Namen San 
Suan (Chuann) Saptifta. 

2) Als er nun aber auf Hispaniola in feiner Nieders 
laſſung anfam, ba fand er foldye durch die eigne Schuld der 
Spanier zerſtört, und dieſe ermordet. Gr ernente dad Bundniß 
mit dem Kaziken, und legte auf der Oftfeite der Inſel die Stadt 
Sfabella an (Dec). Bald darauf fdjictte er zwölf Fahrzeuge 
mit Goldfand und anderen Erzeugniffen unter Antonio Torres 
. nad) Spanien. Gr felbft unternahm im April 1496 eine Fabre 
nad) Guba, um diefe Snfel nabher gu. befichtigen, und entdeckte die 
grofen Antillen Jamaica (©. Maria de Antigua) unb 
Portorico. Gm September fehrte er frank nad) Sfabella guriid, 
wo er feinen Bruder Diego als Befehlshaber gelaſſen hatte, und 
fand daſelbſt den andern, Bartholomäus, welder — 
angelangt war. 

5) Gin Theil der Spanier war nicht nur — ſon⸗ 
dern brachte durch Frevel auch die Indier zur Verzweiflung, 
welche endlich in offene Empörung ausbrach; ſolche endete jedoch 
zum Nachtheil derſelben; die Gefangenen wurden zu ſchweren 
Arbeiten verurtheilt, Abgaben auferlegt, die Feſten vermehrt, und 
ſo die Ruhe hergeſtellt. Nun ſetzte Columbus ſeinen Bruder 
Bartholomäus als Statthalter ein und trat mit 2 Caravellen, 
auf denen fic) 295 Europder, 50 Indier und viele Erzeugniffe 
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ber Weſtländer befanden, die Ricreife an, 10. Mary 1497. Nach 
tiner langweiligen mühſamen Fahrt landete man in Spanien 
(44. Suni); der Admiral begab fid) an den Hof nad) Burgos, 
ſtattete Bericht ab und bat um unverzügliche Beurlaubung, weil 
er bald eine dritte Reife nad) Hispaniola unternehmen wollte. 


§. 6. 


4) Die Ausrüſtung einer neuen Flotte verzogerte ſich durch 
bie Ranke der Feinde des Columbus, welche ihn und feine 
Brüder als Bedrücker verlaumbeten; doc) redhtfertigte der Held 
id) glücklich, und fonnte, trog aller Hinderniffe, am 30. Mat 
1493 aus dem Hafen von Gan Lucar de Barrameda mit 6 
Schiffer unter Segel gehen. Bon der Ferro⸗Inſel aus fandte 
er feinen Verwandten Antonio Columbus mit 3 Schiffen nad 
Hispaniola; er felbft fegelte gegen die Mittagélinie, wandte ſich 
wegen der Hike mehr nordwartés und entdectte am 34. Gulf die 
Sufel ©. Crinfdad an der Mündung des Oronoco Flues; 
am nächſten Tage erreidjte er die Spitze ded Feſtlandes vor 
Umerifa, einen Theil der Küſte von Guiana und Terra— 
firma. Gr befubr jenen Strom 104 Meilen weit, fteuerte durd) 
ten Meerbufen von Paria, wandte ſich weftlid) und entdectte 


die Perleninfel (Margaritha). 


2) Sngwifden war fein Bruder Bartholomäus auf Havti 
jur Gründung der Stadt Gan Domingo ausgezogen, und der 
thrgeizige Roldan de Ximenes (Chimèneds) hatte die Spanier 
wider den Statthalter aufgewiegelt. Go fand Columbus bei 
feiner Wnfunft Cam 30. Aug.) alles in Aufruhr; faum vermod)te 
et die Emporung gu ftillen, und ftattete darüber einen getreuen 
Seridjt nad) Spanien ab. Allein and) feine Neider waren nicht 
müßig und bradjten es dahin, daß der getäuſchte Hof den Franz 
Dobadilla (Bowadilja) als Unterfudungsridjter mit großen 
Vollmadjten abfdidte. Diefer begann fein Verfahren mit der 
Abfegung des AngeFlagten, er warf fid) gum Statthalter auf 
und bemddytigte fid) der Güter des eben abwefenden Helden; 
darauf fdymiedete er aus den Ausfagen ber Mißvergnügten ein 
Actenſtück, und als der grofe Columbus ſich gu rechtfertigen vers 
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langte, ließ jener ihn und ſeine Brüder in Feſſeln ſchlagen und 
nach Spanien ſchaffen. 

5) Gu dieſem Aufzuge erſchien Columbus anf fein eignes 
Verlangen vor den Monardyen (Nov. 1500). Beſchämt liefen ihm 
dieſe bie Ketten abnehmen und gaben ihm leere Gnadenverfiche- 
rungen; dod) dabei blieb es; denn der ungeredjte Vovadilla wurde 
zwar abgerufen, aber dDurd) Ovando (Owando) de Lares erſetzt. 
Schon friiher hatte Alonſo de Ojeda gegen die dem Colum-= 
bus zugefiderten Redjte, im Mai 1499, mit 5 Sdiffen eine Reife 
nad) der neuen Welt unternommen ; jest febte der Entdecker der⸗ 
felben eine Zeitlang arm und vergeffen in Spanien, 


§. 7. 

4) Endlich ward befdloffen, ihn gu einer vierten Reife - zu 
gebraudjen; dod) mufte er verfpredjen, Hiſpaniola nicht gu bez 
rühren. Mit 4 Sdiffer und 150 Mann verließ Columbus 
am 9. Mat 1502 die Rhede von Cadir, und langte in 16 Tagen 
pon den canarifdjen auf den weſtlichen Snfeln an. Da eben etn 
furdtbarer Orcan heranzog, fo erwirfte er die Erlaubniß, auf 
Hifpaniola Tandem zu diirfen; er entging dadurd) mit feinen 
Schiffen der drohenden Gefahr, aber von einer Flotte von og 
Schiffen, welche Ovando, feine Warnung veradjtend, nad) Curopa 
fandte, gingen 24 3u Grunde, wobei aud) Bobadilla nebft feinen 
Gefellen und den erpreften und geraubten Schätzen verfanfer. 
Columbus fand die gehoffte und gefuchte weftlide Durchfahrt 
nidjt; Dagegen entdedte er die Snfel Martinica und einen 
Sheil der Küſte von Merico (Medhifo), zwiſchen Trurillo 
(Trudiljo) und dem Meerbufen von Darien. 

2) Die unerfattlide Habgier feiner Begleiter vereitelte den 
Verſuch, in der Gegend von Veragua (Wheraghua) eine Nieder⸗ 
laffung zu gtiinden. Die Reiſe war fortan nur eine Rette von 
Unglücksfällen. Nach den fcreflidften Stirmen und dem Ver⸗ 
lufte eines Schiffes erreidjte Columbus mit halb gertrdmmerten 
Fahrzeugen am 44. Suni 4503 Jamaica; er war nabe daran, 
unter den Wilden umgufommen. Zwar gelangten die kühnen 
Manner Mendes und Fieſchi (Fiäski) auf ausgehdhiten Baum⸗ 
ſtaͤmmen, nach einer Fahrt von 40 Tagen, glücklich nad) Hifpaniola, 
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um Hilfe gu ſuchen; aber wabhrend ihrer angen Wbwefenheit - 
gerieth Golumbus in grofe Noth durch feine aufrithrerifden, raub⸗ 
ſachtigen Leute; denn die Cinwohner wurden durd) deren ſchlech—⸗ 
ted Betragen veranlaft, feine Lebensmittel mehr gu liefern, und 
Men droh’te Der unvermeidlice Hungertod. Da benugte Coz 
lumbusé eine eintretende Mondfinſterniß, welche er den Wilden 


alg eine Gtrafe Gottes vorher verfiindigte, und vie Das 






darch gur Herbeifchaffung neuer Vorrathe. Dieempo nier 
warden von den Veffergefinnten unter Anführung des Bartholos 
maus aberwunden und unterworfen. 

5) Endlich erfchienen Mende; und Fieſchi mit einem grofer 
Schiffe, welches fiewon dem harten Ovando gefauft hatten. Wm 
e8. Suni 1504 ſchifften Wile fid) nad) Hifpaniola ein; im Sep— 

verliefen fle ©. Domingo wieder und [andeten nad) vielen 
ernifjen tm Hafen von Can Lucar (I £505). Hier fudhte 

der gidjtfranfe Columbus ſich gu erholen; inzwiſchen war die 
Koniginn Iſabella, feine eingige Stütze, geftorben (1S. 1504) 
und Konig Ferdinand, ihm immer entgegen, dachte ernſtlich darauf, 
silten Freiheiten zurückzunehmen; er hatte 


POP: A ie — — ein thäaͤtlicher 


wht 

4) So er ap nur vor Armuth und Krauts 
heiten, fondern aud) vom Gefiihle des Undanfes und der Trens 
lofigfeit miedergebengt, und: diefe verſchiedenen Leiden brachten ihn 
in’s Grab. Mit den Empfindungen der Ergebung in Gottes heis 
ligen Willen fchied der grofe Mann gu Valladolid (Walja— 
dofid) aus diefem fummervollen Leben, am 20. Mat 4506. Er 
wurde, wie er es gewünſcht hatte, mit feinen Retten eingefargt 
und gu Sevilla (CGewilja) beigefest, wo ein Denfmal fein 

nfen feiert. Seine Hille ward dann nad) ©. Domingo 
und ſpäter (im J. 1796) nad Guba gefhafft. Nicht einmal 
die Thre wurde ifm gu Theil, feiner nenew Welt feinen Namen 
ju hinterlaſſen. 

2) Ganz Europa ftaunte Aber bie grofe Entdedung, und die 
Seemadte richteten begierig ihre Augen nad) den reichen Landern. 
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K. Heinrich VIL. von England cf. 1485) ſandte den Venctianer 
Sebaſtian Gabdtto nad) Meften (J. 4496), und diefer ent⸗ 
deckte im J. 1497 Labrador und Newfoundland (Minus 
faundland) nebft einem grofen Theile von Nordamerika bis nach 
Florida hin, fiir England. — Der König von Portugal ſchickte 
den Gaspar be Gortereal nach dieſen Gegenden, weldyer 
gene efungen beftatigte, im J. 1500. Aud) fudjte K. Jo⸗ 
hann indien (id) zu entſchädigen Cf. 1497)3 bei dieſen Bees 
ftrebungen geſchah e8, das Alvarez de Cabral durch fürchter⸗ 
liche Stürme nach Weſten verſchlagen wurde, und fo im J. 4500 
das Feſtland in Süden von Amerika entdeckte. Er landete an 
einem Orte, welchen er Porto. Seguro nannte, ließ ein Kreuz 
aufpflanzen und hieß bas Land Santa Cruz. Später bekam 
ſolches von einem. Faͤrbeholze, aͤhnlich glithenden Kohlen (brag, 
den Namen Brafilien. 

5) Schon im J. 1499 hatte. der Florentiner Wmerigo 
Respucci (Wesputſchi) unter dem Admiral de Ojeda feine 
erfte Geereife gemadt; er befuchte dew Hafen Paria, die Inſel 
Margaritha und entbedte Den nordlidjften Theil von Terrafirma. 
Su den J. 4501 und 1505. unternahm er gwet Reifen in Dien fter 
Portugals nad) Brafilien, welches Land er unterfudte, und ent⸗ 
dete auf der gweiten Fahrt viele Inſeln. Cine vierte Reiſe 
madjte er fiir Gpanien im 3. 4507; aud) “gab er juerft eine 
Befdreibung: des Weftfandes heraus. So geſchah es, daß man 
den nenen Welttheif nicht Columbia, foudern Winerifa benaunte. 
Amerigo Vespucci ftarb im Dienfte Portugals, J. 1516,” 


IT. 


ae — wad HOftindien. J. 1498. - — Dads Mei 
der Portugieſen. J. 1500 — 1535. 


§. 9. 

4) Wabhrend die Spanier den noc) — Schaätzen des 
neuen Indiens nachſpürten, verdoppelten die Portugieſen ihren 
Eifer, um gu den gewiſſen Reidthimern des alten Indiens anf 
bem Wege des Diag gu gelangen. Emanuel, ſ. 1495 Kontg 
vor Portugal, lief eine Flotte von vier Schiffer zu dicfem Zwecke 
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ausritften; er erfah gu deren Führer den klugen, muthigen, unters 
nehmenden Vasco (Wafdfu) de Gama, geboren gu Sines 
(3. 14450) aus edlem Geſchlechte, und iibergab ihm feierlich die 
Fabne im Rlofter gu Belem (Beleng) am Tajo. 

2) Am 9. Juli 1497 verlieh Vaden de Gama nebft feinem 
Bruder Paulus, einigen andern erfahrenen Mannern und 460 
Kriegern und Schiffsleuten den Tajo. Sie fegelten bei den cays 
verdifdyen Snfeln vorbei; nad) mehr ald dreimonatlider Fabre 
eutdeckten fie die Inſel St. Helena, wo fle Erfrifdungen ein: 
nahmen, und erreidjten den Felfen Santa Crug (Dec). Basco 
leiftete Dem Sturme und der Meuteret feiner Leute unerſchütter⸗ 
fidjen Widerftand, und, alle Gefahren nidjt adjtend, gelangte er 
nady vielen UAnftrengungen gum Ziele und umſchiffte das Vorge, 
birge Der guten Hoffnung, worauf er Tangs der Oftfiifie von 
Ufrifa weiterfegelte. 

5) Er unterfudjte einen Theil des Kaffernlandes (Qangues 
bar), welded er Natal, vom Lage der Entdeckung (25. Dec.) 
naunte; an der Rife von Sofala founte er, der Stirme wegen, 
nidt anlanden. Wm 14. März J. 1498 lief er in den Hafen von 
Mozgambigue CMofambighe) ein; aber die Portugiefen wurden 
ſewohl bier, alé dDarauf ju Mombaza feindlicd) und verratherifd 
bebandelt, ald man fle fiir Chriften erfannte. Dagegen erfubren 
fie eine febr freundlidje Aufnahme von dem Konige gu Melinde, 
welder ihnen einen erfahrnen Steuermann aus Guzurate (Chudz 
ſcherat) mitgab. Nun fciffte de Gama quer Aber den Ocean, 
200 Meilen weit auf die Kifte von Malabar gu, und warf nad 
tiner Fahrt von-o2 Tagen am 20. Mat Anker vor der reiden, 
berühmten Stadt Kalikut oder Calcutta, dem Sike des Za— 
morin (Raifers) des Landes, 

4) Diefer Firft empfing den Gama und deffen Segleitermit 
allen Ehren, und ſchon bhoffte man eine vortheilhafte Niederlaf- 
fung an jener Küſte gründen gu können, da ftorten die Aufhetzun—⸗ 
gen der dortigen neidiſchen muhamedanifden Raufleute das gute 
Vernehmen, und veranlaften Nadhftelungen vow Seiten des Za⸗ 
morin. Dod) de Gama entging der Gefahr durd) Muth und 
Kiugheit, und ftad bald in die See. Er befuchte auf der Red- 
reife nochmals das freundliche Melinde, umfchiffte Ende April 1499 
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das Gap, legte auf den Azoren an, wo fein Bruder Paul ftarb, 
und lief nady einer Whwefenheit von 2 Sahren, 2 Monaten mit 
2 Schiffen und 55 Gefaͤhrten wieder in den Hafen von Liſſabon 
ein am 29. Auguſt. | 

5) Nachdem de Gama 8 Lage lang geiſtliche Uebungen in 
dem Kloſter Belem gemacht hatte, hielt der Entdecker des Gees 
weges nad) Oftindien feinen feierlichen Einzug in Liffabon, 
und genof bed ehrenvollften Empfanges. Der Konig umarmte 
ihn, ertheilte ihm den erbliden Titel Dom (Dong), ernannte 
ihn gum Wdmiral von Indien, mit einem Gehalt von 5000 Dus 
caten und der Erlaubniß, bet jeder Hanbdelsreife eigne Cinlage 
gu maden. Aud) Gama’s Gefahrten wurden belohnt. 


§. 40. 

4) Sdhon im folgenden Jahre fandte K. Emanuel eine Flotte 
von 15 Schiffen aus, unter den Befehlen des Fugen, muthiger 
Pedro Alvarez de Cabral (Alwareds de Kabral), mit dem 
Auftrage, durd) Gite oder Gewalt feften Fug in Indien zu faſſen. 
Gr verließ den Hafen am 5. Marz 1500, wurde durch fardjters 
liche Stürme nad) Weften verſchlagen, und: entdecte fo Brafis 
lien. Ge fertigte ein Schiff mit defer frohen Botſchaft nach 
Liffabon ab, und fete am 5. Mat mit den übrigen feine Fabre 
nad) dem Gap und Indien fort. 

2) Unterwegs verfor er durd) einen wüthenden Sturm die 
Halfte feiner Schiffe und aud) den wackern Vartholomaus Diag. 
Mad) vielen Gefahren erreicdjte er Melinde, und fief endlid) in 
den Hafen von Kalikut cin (15. Sept.). Hier ernen’ten fic) 
durch die Ranfe der Mubhamedaner bald die frahern Feindfeligs 
feiten des Zamorin. Dafitr nahm Cabral blutige Genugthuung, 
burd) das Verbrennen mebhrer Schiffe und das Beſchießen der 
Stadt. Darauf ging er unter Gegel, befuchte die fleinen Reiche 
Kodhin (Kotfhhin) und Kananor (RKanandhr), wo er gute 
Aufnahme fand, und langte endlid) mit einer reichen Qadung ins 
diſcher Waaren glücklich wieder in Liffabon an, 23. Sunt 4504. 

3) Sm Marz des J. 1502 wurde Basco de Gama mit 
20 Schiffen neuerdings nad Oftindien gefdictt. Auf der Reife 
dahin madjte er Quifoa (Ohilaa) zinsbar; in Gofala und 
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Mozambique grindete er Niederlaffungen, und fteuerte nach 
Kalikut, um den ftoljen Zamorin gu züchtigen. Gr bemad)s 
tigte fid) aller Fahrzeuge im Hafen, ließ mehre Gefangene hin» 
richten und die Stadt heftig beſchießen. Glücklich entging er der 
Gefabr, von einer unzähligen Menge Fahrzeuge gefangen gu were 
den, und fam mit einer werthvollen Ladung wieder nad) Portugal 
zurück im Nov. 1505. Er wurde gum Grafen von Vidigueyra 
(Widighcira) ernannt, und ſtarb fpater zu Rodin, wo er als 
Bicefonig anlangte im J. 1524. 

4) Nod) vor feiner Rückkehr fegelten Frang von Alméida 
und Alfons von Albuquerque (WUWlbugherghe) zunt erftens 
male nad) Oftindien. Sener feste den durd) den Zamorin vers 
tricbenen König von Kochin wieder ein, und anus Danfs 
barfeit geftattete diefer den Portugiefen die Erbauung eines 
hoͤlzernen Forts. Beide Flotten fehrten mit indiſchen Schätzen 
belaftet wieder heim. Pacheco Pereira (Paſcheku Perera) aber 
vertheidigte das Fort mit nur 450 Mann und 2 Sdhiffen gegen 
die Streitfrafte des Zamorin: 200 Schiffe und 40,000 Mann, 
swei Sabre lang bis zur Antunft einer Hilféflotte (J. 1505). 


§. 44. 


4) Der gefdhidte und tapfere Francesco de Almeida! 
fegelte namlid) mit 22 (36) Schiffen als Bicefinig nad Ofte 
indien. Gr grimbete unterwegs die Forts zu Ouiloa, Moms 
baza, Adhidiva (Atſchidiva) und Kananor, und richtete Markt⸗ 
plage ein, von denen er die Muhamedaner ausſchloß. Zur Sperre 
des arabifdjen und perſiſchen Meerbufens legte er eine Kette vor 
Feften und Faktoreien an. Inzwiſchen entdectte fein Gohn Loz 
renzo im S$. 1506 die Snfel Ceylon, und fnitpfte einen fried- 
lidjen Berfehr mit den Ginwohnern an, wabrend aud) Gumatra 
jum erftenmale beſucht wurde. Sener abet erfodjt einen Seeſieg 
aber den Zamorin (S. 4507), und Vriftan d'Acunha (CAkunja), 
welcher die Küſten von Madagascar (St. Lorenz⸗-Inſel) unters 
fade hatte, erſchien zur rechten Zeit mit Verſtärkung. 

2) Durch die Griindung des portugieſiſchen Allein⸗Handels 
verloren ſowohl die Aegyptier, als die Venetianer bedeutend. 
Letztere reizten den Sultan zum Krieg wider die Portugieſen und 
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gu einem Bündniſſe mit den oftindifdjen Firften. Die Verbinde- 
ten erfodjten in dreitagigem Kampfe durd) ihre Ueberzahl einen 
Geefleg, welder dem Helden Lorenzo d'Almeida das Leben 
foftete (3.4508). Gein Vater rächte ihn im folgenden Sabre, 
indem er den Feinden eine entfdeidende Niederlage beibrachte 
(3. Febr. 4509), und fo die Groberungen der Portugiefen fidjerte. 
— Bald darauf verließ er Oftindien, da fein Nadjfolger bereits 
angelangt war, nidjt ohne Widerwillen. An der Küſte des 
Kaffernlandes legte er an, um GErfrifdhungen eingunehmen; hier 
gcriethen feine Leute mit den Hottentotten (Cingebornen) in 
Streit, und der grofe Franz von Almeida wurde durd einen 
Wurffpies getodtet (J. 4510). 


§. 42. _ 

4) Sein Nadfolger Wl fonfo de Albuquerque erhob als 
Picefonig die Macht der Portugiefen in Oftindien anfs Hoddyfte. 
Sm J. 4540 fiberrumpelte er die -beriihmte Stadt Goa im 
Reide Defan, welde er gur Hauptitadt und zum Mittelpunkte 
bes portugiefifdjen Sndiens erhob. Schon früher hatten die Por- 
tugiefen gu Malakka friedlich fic) niedergelaſſen; jest wurden 
fle feindlidy behandelt; da eroberte Albuquerque auc) diefe wich⸗ 
tige, reiche Gtadt im J. 1514, und griindete dafelbft eine Feftung. 
Gr empfing nun die Gefandten der Herrſcher von Siam und 
Pegu, von Perflen und Abyffinien, weldye feine Freundſchaft ſuch⸗ 
ten, fo wie die Botſchafter mehrer indiſcher Fürſten, welde feine 
Herrſchaft freiwillig anerfannten.. Seine Flotten drangen weiter 
— vor und entdectten die Inſeln Java (Sawa), Amboina und die 
| Mo lukfen in der fundifden Meerenge. Albuquerque felbit eröff⸗ 
nete durd) die Ginnahme von Aden im J. 45135 den Portugiefer 
das rothe Meer. Der Zamorin von Kalifut verfprad nun Zins⸗ 
geld, und geftattete, eine Feftung gu bauen (9.1514). Der Held 
aber Fronte fein Werk, indem er das widtige Ormus (Ormuſch) 
am perfifden Meerbufen -eroberte (J. 1515), welche Stadt er 
fdjon friiher einmal genommen hatte (3. 4507). - 

2) Der Lohn für fo viele Berdienfte war Undanf; nieders 
tradjtige Neider brachten es durch thre Verlaumbdungen dabin, 
daß dex, Ronig ben Lope de Alvarenga (Alwarengha) als 
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Nachfolger des Alfons von Albuquerque tad Indien fandte. 
Diefer kehrte eben franf von Ormus nad) Goa heim, als er die 
Ynfunft des neuen Vicekönigs vernahm. Golde Runde vere 
mebrte fein Uebel; auf der Rhede von Goa emypfing er die. heis’ 
ligen Gaframente und ſtarb arm, da er nur fir das Vaterland 
gtlebt hatte, aber reid) an allen Cugenden, am 16. Gept. 1545. 
eine wiirdigfte Todtenfeier waren die aufridtigen Thranen der 
gangen Bevolferung ; feine Gebeine blieben Gegenftande der höchſten 
Rerehrung und fein Wndenfen war in Segen. 

5) Sm Sabre 1517 fam Perez de AWndrada nad Canton 
in China (Tſchina), und im J. 1548 gelangten die Portugtefer 
nad) Bengalen und fegten fid) auf Ceylon felt; aud) eroberten 
fie fpater Diu (5.4535). Fernere widhtige Entdeckungen waren: 
die Snfel Borneo durd) Vasco Laurenz (J. 4595), das Paz 
pous-and oder NeusGuinea durdh Georg Menefes 
(Menefefd) (J. 1526) und Alvar de Saavedra (Gacawés 
bra) (S$. 4528). Endlich wurde Anton be Motha fogar nad 
Nipon in Fapan verſchlagen CJ. 1549). 

4) Mun beherrſchte Portugal ausfadliefend die Weſtküſte 
Ufrifa’s vom grünen Vorgebirge bis gum GCap; an der Ofttufte 
waren die vorzuglichſten Anhaltspunkte Sofala, Mozambique, 
Mombaza, Melinde und Quiloa; am yperfifden Meerbufen Mase 
Fate und Ormus; an den oftindifden Kiften Diu, Daman, Rodin, 
RNegapatnam, Meliapur, Malaffa. Die Flagge Portugals webte 
vom Gorgebirge der guten Hoffnung bis gu dent Granzen Chinas, 
deſſen Gefege galten von der Miindung des Indus bis gum Cap 
Komorin, auf Ceylon bis gu den Molukken! 


iil. 
Erſte Reife um die Welt. J. 1519 — 1522: 
GEroberung von Mexico und von Peru, Reich der 
Spanier. J. 1519 — 1550. 


§. 13: 


4) Inzwiſchen waren die Spanier in neuen Entdedungett 


und grofen Eroberungen in Weften nidht müßig Bare Anton 
Seit geſchichte. 1v 


18 

be Ojeda, unterfiagt von Nicueffa, entdecte und unterfudhte 
mit unglaublidjen Unftrengungen die Landenge Darien (5. 4510). 
Florida und die Küſte von Neu-England wurden durd) 
Ponce de Leon (J. 1512), die Flaffe Rito de (a Plata und 
Rio de Saneiro durd Diag de Solis anfgefunden cS. 
4515). Allmählig verfudten nun die Spanier Niederlaſſungen 
auf dem Feſtlande von Amerika. 


2) Die erſte Colonie, Santa Maria, gründete Vasco 
Nugnez (Nunjeds) de Balboa anf dem Feſtlande Panama 
im J. 45413; er wußte die Wilden ſich geneigt gu madsen, fo daß 
fle ihm viel Goldes lieferten und fid) erboten, ihm den Weg nad 
bem Goldfande gu jeigen. Gr trat dbiefe Reife mit 190 kühnen 
Abentheurern an, wohl 1000 Indier folgten thm freiwillig, und 
nad) einem Zuge von 25 Tagen durch unwegfame Wildniffe, unter 
ſchrecklichen Muͤhſeligkeiten, erblicte Balboa vom letzten Berge 
bie Südſee. Gerührt von diefem erhabenen Anblicke, fank ex 
nieder, danfte Gott mit Thranen und nahm das Weltmeer fir 
feinen Konig in Beſitz, indem er bid an die Brut in die Wogen 
hinausſchritt. — Um jedod) das Goldland gu erobern, bedurfte 
es der Verftarfung; Balboa kehrte daher, mit Gold und Perle 
belabden, nad) Darien zurück (J. 15414), und bat in Spanien um 
die Statthalterfaaft. 


3) Selbige wurde aber bem Pedrarias Davila (Dawilay 
Hibergeben, welder mit 45 Schiffen und 1200 Soldaten anlangte. 
Mein diefer verſchaffte der Krone feinen Nugen, und durdy das 
Betragen feiner raubgierigen Leute wurden die freundſchaftlichen 
PVerhaltniffe mit den Wilden zerriſſen. Mun erhielt Balboa 
wirklich die Stelle ald Unterftatthalter und vier Brigantinen 
(SGdynellfahiffe); ehe er aber gur Entdeung des Golbdlandes 
abreifen konnte, wurde er vor ben Statthalter gerufen, eines 
vorgeblidjen Berbredens befduldigt, und, ungeadhtet aller Bitter 
ber gangen Golonie, offentlid) hingeridjtet. Gr hatte durd) feine 
Entdeckung der Südſee die Verfchiedenheit swifden Wmerifa und 
Aſtien erwiefen, welche bisher gweifelhaft gewefen war. 
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§. 414. 

4) Mehr nod) gefdjah folded durd) den Portugtefen Fer⸗ 
dinand be Magalhaens (Maghaljaenſch), gewdhnlid) Maz 
gellan genannt. Diefer Mann trat nad) vielen dem Vaterlande 
geleifteten Dienften, weil er fid) hintangefegt ſah, in die Dienfte 
Spaniens, mit dem Vorfagke, die weftlide Durchfahrt nad den 
Moluffen und nad) Oftindien gu verfuden. — Mit fünf Schiffen 
und 250 Mann verließ er am 20. Sept. 4519 die Küſten von 
Sevilla, fegelte nad) den Ganarien, hierauf gegen Rio de Janeiro 
nad) 2a Plata, fangs der Küſte, und Aberwinterte in der Bay 
St. Sulian. Hier mufte er efne furchtbare Emporung befampfen; 
barauf fawpte er mit eigener Hand bie Anfertaue, fteuerte der 
Kafte entlang, immer mehr nad) Süden, und erreidjte endlich 
nahe am Fenerlande jene gewan{dte Meerenge, welche =" ihm 
benannt wurde. 

2) Nach ſchweren Kämpfen mit den dort —— See⸗ 
ſtürmen, unter Verluſt eines Schiffes, lief er am 24. Oct. 1520 
in die magellaniſche Straße ein, und gelangte am 27. Nov. 
durch felbige in die Sidfee, welche er dad ſtille Meer nannte, 
weil er wabrend einer viermonatliden Fahrt auf demfelben feine 
Stürme erfuhr, fo daß die Cebensmittel faft ganz ausgingen, und 
bie Mannfdhaft groptenthetlé erfrantte, Endlich, feit dem 6. Marg 
4524, entdedte Magellan die Ladronen oder Diebes-Inſeln, 
wo er gaftfreie Aufnahme fand; am Ausgange ded Monats. ers 
reidjte er die widtigeren Philippinen. Gr befudte mebhre 
derfelben, fo wie Magindanao, Zebu und andere, und ward in 
einem Gefedhte auf der Inſel Matan erfchlagen, am 26. April 4594. 

5) Inzwiſchen waren zwei Schiffe verloren gegangen, der 
Refk der Spanier ſetzte nun mit den beiden übrigen Fahrgeuger 
die Reiſe fort, und langte endlid) gum grofen Erftaunen und 
Berdruffe der Portugiefen auf Tidor, einer der Molukfen, ari 
Hier mufte das eine, fehr beſchaͤdigte, Schiff id) ergeben;. das 
andere, die Victoria, gefihrt von Gebaftian Cano, nahm eine 
gute Ladung Gewürze ein, entging allen Nachſtellungen und Gee 
fahren, umfegelte das Gap und erreidjte, nad einer Abweſenheit 
von 3 Jahren und 14 Tagen, am 16. Sept. 1522 glücklich wies 
der den Hafen, von weldem es ausgefegelt ae So wurde 
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bie erfte Reife um die Welt vollbradht. Der Streit um die 
Molukfen wardim J. 1529 durd) einen Vertrag gu Gunften Porz 
tugalé entfdhieden. Sohann III. bezahlte dafür eine bedeutende 
Summe an Spanien. — | 


§. 45. 

4) Indeſſen hatte Franz Hernandez (Grnandeds) de 
Cérdova die durd Pinzon Cim J. 1507) entdecfte Halbinfel 
Nucatan von Cuba aus genauer unterfucdht, und felbige ume 
fegelt (3. 1547). Gm nadften Sabre (1518) entdedte Guan 
de Gryalva die Gnfel Ganta Crug und die Kiften von 
Neufpanten; nordwarts fteuernd, fand er wohlangebaute Ges 
genden, und taufdjte grofe Schätze etn, aud) entdectte er die 
Snfel Gan Suan de Ulua (Ulloa). Die vortheilhaften Nach⸗ 
ridjten, welde er von dem Reiche Merico mitbradhte, reizten 
Diego Velasquez (Welasgheds), den Statthalter von Cuba, 
gu dem Verſuche, jenen madtigen Staat gu unterjocden, und er 
ertheilte den Befehl dazu dem kühnen Ferdinand Cortez 
(RKorteds), einem tapfern, aber unbemittelten Edelmann. 


2) Nadjdem Cortez die Vorkehrungen zur Reife mit ebenfos 
viel Kiugheit alé Schnelligkeit getroffen hatte, unternahm er mit 
elf leichten Gchiffen, welche 6 — 700 Mann, 18 Pferde und 14 
Geſchütze trugen, die Groberung eined Reiches, weldes mehre 
Millionen Menſchen aufbringen fonnte; er landete mit friegert- 
ſchem Geprange am 4. Marg (2. April) 1519 an der Kifte von 
Mexico, oder Mejico (Mechiko), und nabm die Stadt Tas 
basco ohne Schwertſtreich in Beſitz. 


5) Montezuma, der madchtige Beherrſcher des Landes, dem 
30 RKazifen gehordten, und welder durch Schnell⸗Läufer die Ane 
funft der bartigen Frembdlinge vernommen hatte, ſuchte felbige 
durch wiederholte reiche Geſchenke gur Abreiſe zu bewegen; alleiz 
Cortez wurde dadurch wohl nur nod) mebr in feinem Entſchluſſe 
beftdrft. Er griindete vor allem bie Niederlaffung Vera Cruz, 
warf fid) gum Otatthalter dafelbft auf, und um den Seinigen 
nur die Wahl swifden Sieg und Tod gu laffen, bewog er fle, 
die eigene Flotte gu verbrennen. Ferner verbündete er fid) mit 
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mehren ungufriedenen Razifen und unterwarf nad) 5 Treffen und 
hartnadigem Widerftande das madtige Gebiet von Tlascala. 

4) Nun drang er mit feinen Gpaniern und mit den vere 
bindeten Bolfern big an den ungehenern Landfee vor, an deffen 
Ufer die grofe Hauptſtadt Merico fid) ausbreitete, welche 
60,000 Ginwohner zablte und auf einer Snfel fag, umgeben von 
Dammen. Montezuma lieh fid) ihm entgegentragen, begrifte 
ibn freunbdlid) und wies ihm einen fteinernen Palaft gur Woh⸗ 
nung an, weldjen Cortez unvermerft befeftigen lief, um fid) dort 
behaupten gu founen, 


§. 16. 


4) Gin Ungriff der Mericaner auf Vera Cruz, wohl auf geheime 
Veranlaſſung Montezuma’s, wobet einige Spanier getddtet wur⸗ 
den, enttaufdjte jene von dem Wahne, als feyen diefe unfterblich, 
und veranlafte einen furchterlichen, gweifelhaften Rampf. Un 
ſich gu retten, dbrang Cortez mit den kühnſten feiner Leute in den 
Palaſt Montezuma’s und verfiderte ſich feiner Perfon durch 
Drohungen. Der Maifer willigte endlidy ein, ſich in das Haupt⸗ 
quartier der Spanier führen zu laſſen; er erfannte daranf die 
Oberherrſchaft Konig Karl L. Cf. 1516) an, und, erbielt gegen 
ein Lofegeld von 400,000 Mark Goldes nebft einer unſchätzbaren 
Menge Edelfteinen, eine Scheinfreiheit, blieh aber unter genauer 
Aufſicht CS. 1520). : 

2) Velasquez bhingegen, der Statthalter von Guba, 
weldhen die Beftallung des Cortez gleid) anfangs gereut hatte, 
fandte den Narvaez (Narwaeds) mit 800 Mann, 80 Reutern 
und 12 Geſchützen auf 148 Sdiffen, um den Cortes gefangen 
zu nehmen. Diefer rückte ihm nad) vergebliden Unterhandlungen 
mit nur 500 Spaniern und einigen Indianern entgegen, iberftel 
ihn wabrend der Nacht, und bradjte deffen Heer auf feine Seite. 
Dadurd bis auf 1000 Mann verftarfr, eilte er nad) Merico 
zurück, wo die Cinwohner, durch die Graufamfeit des dort zurück⸗ 
gelafjenen Alvarado aufgereigt, fid) erhoben hatten. 

35) Aud) die fdnelle Gegenwart des Cortes vermochte die 
Gährung nicht yu dämpfen, es fam gum formlidjen Treffen; die 
Spanier muften fic) in ihre Verſchanzung zurückziehen, und erlitter 
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bet mehren Auéfallen grofen Verluſt Montezuma, vow Cortes 
dazu bewogen, zeigte fid) auf der Mauer, um die emporten Ge⸗ 
milther gu befanftigen, ftel aber durch einen Hagel von Pfeilen 
und Steinen, als ein Opfer der Volfswuth C4. Junt 1520). 


§. 47. 


4) Deffen Neffe und Nadhfolger Guatimozin trieb die 
Spanier fehr in die Enge, und drangte fle unter grofem BVerluft 
aus Merico; zwar errang Cortes in der Ehene von Otumba 
einen vollftandigen Sieg, aber dennod) mufte er die Ridfehr 
nad) Mexico erfampfen. Gr fdlug daher dem Guatimozin 
die Anerfennung der Oberhoheit und Nachfolge des ſpaniſchen 
Monardjen vor, dod) der Vertrag fam nidjt gu Stande; die Spas 
nier unternahinen nun einen Sturm, derfelbe mißlang, 40 Chrifterr 
wurden gefangen und in der Nacht graufam den Gogen geopfert. 
Nad) Verlauf von 8 Tagen griff Cortes die Stadt nochmals mit 
aller Gewalt an, eroberte und verbrannte den größten Theil ders 
felben, und nadjdem aud) Guatimozin in feine Gewalt gerather 
war, ergab fid) die übrige Stadt (43. Wug. 1520). 

2) Cortes erhielt die Statthalterfdaft des eroberten Reiches, 
naddem ein neuer Verſuch des Velasques gefdjeitert war, foldes 
zu verhindern. Gr befdhaftigte fid) nun eifrig mit Wiederaufe 
bauung von Merico und mit Cinridjtung und Vertheilung des 
Landes, deffen Ginwohner gu Sflaven gemacht wurden. Solches 
geſchah nidjt ohne viele Graufamfeiten; oftere Unabhangigfeités 
Verfudje wurden mit groper Harte geahndet und fofteten taufens 
den von Mericanern das Leben; diefed Loos hatte endlid) auch 
der edle Guatimozin auf geringen Berdadht, 

5) Cortes felbft Fonnte den nenen Ranfen feiner Gegner 
nidjt entgehen und begab fid) im J. 1593 gu feiner Rechtfertis 
gung nad) Spanien. Zwar wurde er ehrenvoll empfangen, aber 
ihm, aus Furdt, er midhte fid) unabhangig machen, die birgers 
lide Berwaltung genommen, und nur das Kriegsweſen 
und das Gefdhaft, neve Entdeckungen gu maden, gelaffer 
(J. 15350). Nach unglaubliden Anftrengungen entdecte er 
im J. 4536 die grofe Halbinfel Californie, und der 
dortige Meerbufen, welden ex unterfudjte, wurde das Meer des 
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Cortes genannt. Bet einer. abermaligen Reiſe nad) Spanien 
wurde er faltfinnig empfangen (J. 4540). Er ftarb endlid) vor 
Gram iiber dew Undank fiir fo viele Verdienfte um fein Vaters 
land im 6aſten Lebensjahre, am 2. Dec, 1547. 


S. 48. 


4) Seit Balboa’s kühnen Biigen hatte der Golddurſt ftets 
nad) Peru, dem Lande des Goldes, getradjtet. Uber Pedras 
rias, der Statthalter von Panama, war nicht geſchickt, eine 
Reife im jene Gegend gu unternehmen, ober gu befordern; dod 
fonnte er nicht hindern, daß endlidy einige Manner auf eigne 
Koften fic) dazu erboten. Franz Pizarro, der natirlide Sohn 
eines Edelmannes, hatte bereits mehrfache Beweife von Muth und 
Entfdloffenheit abgelegt, er übernahm die Anführerſtelle; Diego 
YAlmagro verfprad, ihm Hilfe gu fenden, und Fernando de 
Luque (Lughe), ein Geiftlider, gab das Geld gu dem Zuge ber. 

2) Sm November 1525 fegelte Franz Pizarro mit 4435 Mann 
auf einem Schiffe aus bem Meerbufen von Panama ab, um die 
OHfitafte nad) Süden hinunter zu beſuchen. Die ungünſtige Wits 
terung verzogerte und erfdjwerte die Fahrt mehre Monate lang, 
dod) erreichte der ausdauernde Pizarro, von Almagro mit Merte 
ſchen und Vorräthen unterftigt, endlid) im J. 1526 die Küſte 
yon Peru; er fand folde fo angebaut und bevolfert, daß er mit 
feinen wenigen Leuten an gar keine Unternehmung denfen founte, 
fondern nur Schaͤtze eintauſchte, und mit dieſen und einigen Pes 
truanern nad dret Jahren wiederkehrte. Hierauf begab er fic 
nad) Spanien, verſchaffte fid) dort die nothigen Vollmachten, und 
wurde zum unabhangigen Befehléhaber ernannt, wogegen er die 
Koften zu übernehmen verſprach; Corte; unterftugte ihn mit einer 
Summe Geldes. 

3) Nun begann Pizarro im J. 4554 die Unternehmung 
mit 185 Mann, 56 Pferden und wenigen Geſchützen auf 3 
Schiffen, denen jedod) bald Verftarfungen folgten, und bemads 
tigte ſich vorerf— der Snfel Puna, welche als der Sdhliffel 
Peru’s zu betradjten iff. Die Eroberung diefes blühenden Reiches 
wurde durd) innere Zwiftigfeiten befördert. Die Brüder Huade 
ear und Atahualipa over Atalipa, flatt nad) dem Wilken 
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ihres Baters, des Nunca (Inea, Kinigs) Huana Capac, das 
Reid) friedlid) gu theilen, ftritten um das Games Atahualipa 
erhielt die Oberhand, nahm feinen Stieforuder gefangen, und 
lieB die fibrigen Sprößlinge ded Gefdledjts der Ynca's morden. 


§, 19. 


4) Wabhrend diefer Kämpfe drang Pizarro bis gur Stadt 
Garamalca oder Cacdhamarca vor und febte fid) dort in 
einem Steingebäude feft. Als die Brüder die Anfunft der Fremd= 
linge vernommen hatter, fo ſchickten fie beide Gefandte an die 
Gpanter und bemarben fid) um deren Freundfahaft: Pizarro 
geigte bem Atahualipa fic) geneigt, und diefer erſchien auf deſſen 
Ginladung mit einem ftattlidjen Gefolge gu Caxamalea. Der 
Dominicaner Valverde forderte den Ynca auf, ein Chrift gu wers 
den; ingwifden pliinderte ein Theil der Spanier einen Götzen— 
tempel; der Pater lief vor Schrecken iiber die unter den Pez 
ruanern entftehendDe Bewegung das Kreuz fallen; da glaubter 
die iibrigen Gypanier, man habe ifn bedroht, todteten in einem 
Angriff wohl 4000 unbewaffnete Peruaner, gerftreuten die übri— 
gen und ſchleppten den Ynca felbft als Gefangenen fort. 


2) Der beftiirgte Wtahualipa bot den habgierigen Frembden 
fo viel Goldes fiir feine Freiheit an, alg man in das 22 Fuß 
fange und 16 Fuß breite Gemad, bis fo hod) man reichen finne, 
zu bringen vermige. Während die Unterthanen von allen Seiten 
dieſes foftbare Metall herbeifdafften, um ben geliebten Konig zu 
befreten, fieG der fortwabrend gefangene Huasear dem Feldherrn 
nod) mehr bieten. Sn diefer Berlegenheit entledigte der rathlofe 
Atahualipa fid) des Stiefbruders durch Mord. 


3) Nun hatte Pizarro einen herrlichen Vorwand, gegen den 
Nuca geridtlid) gu verfahren, und ihn als Götzendiener, Throne 
rauber, Empodrer und Brudermirder zum Feuertode zu verurs 
theilen; da Atahualipa fic) taufen lief, fo wurde er aus Gnade 
— erdroffelt und pradjtvoll begraben. Nun rückte jener auf die 
grofe, reiche Hauptitadt Cuzeo los, ftiirmte foldje drei Lage 
Jang, und eroberte mit ifr das Reid) der Ynca's (9. 1555). Er 
fandte feinen Bruder mit einer Million Goldfticen nad) Spanien. 


25 


Bei der Vertheilung der Schaͤtze erhielt jeder gemeine Soldat 
8000 Goldftice. | 


. §. 20. 

4) Während Gafob Cartier (RKartic) in Nordamerifa 
Canada fir Franfreid) entdedte, eroberte Gebaft. de Benes 
calzgar das Reid) Quito (Ghito) fir Spanien (J. 1554) und 
darauf NeusGranada (J. 1536). Inzwiſchen griindete Pie 
garro im J. 45355 die Stadt Lima in Peru, und vertheilte dfe 
Landereien, aber Almagro zog ber die hodften Gebirge nad) 
dem Lande Shili (Tſchile), deſſen freithare Völker ihm jedoch 
feine Miederlaffung geftatteten;. dDagegen wurde durd) Guan de 
Ayoba das Land Paraguay (Paraghuat) unterjodt.¢S. 1556). 

2) Mun aber brad) der Krieg gwifden den Eroberern felbft 
aus; eine Empdrung der Peruaner im Gebiete von Cuzco, welded 
dem Diego 0’ Almagro zugefallen war, rief ihn zurück; er bes 
fimpfte den Aufftand und nahm gugleid) die Brüder Pizarro’s 
gefangen, welche thm fein Gefigthum ftreitig machten. Grofe 
mithig fdonte er deren Leben, dod) nur, um nach ihrer Vefreiung 
von ihnen itberwunden, und, ungeadhtet feines 75jabrigen Wters, 
hingeridjtet gu werden (9, 4558). Ferdinand Pizarro, 
welder in Spanien ſich redjtfertigen wollte, mußte dafür aber 
20 Sabre im Serfer bleiben, Gonzalez Pizgarro, Statts 
balter yon Quito, verfudjte indeffen von hier aus mit 540 Mann 
und 4000 SGudianern die Entdedung ded Landes jenfeit der Andes⸗ 
gebirge; nad) den ſchrecklichſten Befdhwerden famen nur 80 Sols 
Daten zurück (J. 4540). | 

3) Franz Pizarro hatte wahrend der Zeit alle Freunde 
des unglicliden Wlmagro mit feinem Haſſe verfolgt, und als 
cin wahrer Tyrann gu Lima gefdaltet. Endlich aber fiel er, 
nad) tapferer Gegenwehr, durd) eine Verſchwörung des junger 
Almagro, als ein Opfer der radjenden Vergeltung (Sunt 1541). . 
Die Anhanger des jungern Almagro ſuchten nun deſſen Aner⸗ 
kennung als Statthalter durchzuſetzen; allein wahrend der darüber 
entſtandenen Weitläufigkeiten langte der kluge Vasco de Caſtro 
an, welchen der Hof zum Nachfolger Pizarro's, im Fall ſolcher 
nicht mehr lebe, beſtimmt hatte. Ihm unterwarf ſich bald alles, 
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nur Almagro widerſetzte ſich gewaltthaͤtig, ward aber gefangen 
genommen und hingerichtet. 


§. 21. 

1) Der ſpaniſche Hof hatte die Verwaltung der Eroberungen 
in Amerika bisher an Privatleute überlaſſen, nun aber beſchäf⸗ 
tigte man fid) ernftlid) mit einer geregelten, übereinſtimmenden 
Staatseinrichtung. Die ganze Verwaltung ward im Mutters 
lande dem königlichen Rathe von Gndien in Madrid über⸗ 
tragen, und ihm ein Handelss und Geridtshof in Sevilla 
untergeordnet (3. 1542). Cowobhl in Mexico (J. 1540), als 
in Peru (J. 1542) wurden Vicefonige als Stellvertreter des 
Monarchen eingefegt, und ihnen mehre Statthalter untergeordnet 5 
ihre Macht wurde durd) hohe Geridtshofe (Mudtencias) 
befdranft, weldje den Nath fiir die Vicefonige bildeten, und vor 
denen man in Geridtéfaden an den Rath von Indien appelliren 
fonnte. 

2) Karl I. lief ein eigenes Gefegbuch fiir die amerifas 
nifdjen Reiche entwerfen; die Gefege gum Beften der Gudianer » 
füllen darin faft ein ganzes Bud) aus; feine Regierung hat fo 
viel fix die Eingebornen gethan, ald die fpanifde. Die grofen 
VBefigungen, weldje bet der BVertheilung an die erften Eroberer 
gefommen waren, follten febr befdranft werden, und nad) dem 
Code derfelben an die Krone zurückfallen, die Indianer aber 
fammtlid) die Freiheit erhalten. 


§. 22. 

4) Diefe Grundfage und Gebote, weldhe natürlich bei den 
Wnfledlern den größten Unmuth erregten, wurden in Mexico 
mit nothwendigen und billigen Rückſichten eingefiihrt, und die 
eingeſchlichenen Mißbraͤuche nad) und nad) abgeftelt. Aber 
Nugnez Vela (Wela), der neve Vicefdnig von Pera, ein recht⸗ 
fchaffener, dod) unbengfamer Mann, wollte die Fonigl. Befehle mit 
aller Strenge fogleid) eingefithrt wiffer, er warf alles auf einmal 
um, und lief fogar den de Caftro einferfern (S. 1542). 

2) Solches Verfahren erregte allgemeine Unjufriedenheit; 
mau wendete fid) an Gonzalo Pizarro, empfing thu gu Cuzeo 
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alg Retter, und mit Hilfe feineds Freundes Carvajal (Kars 
wadjal) wurde er gu Lima als Statthalter anerfannt, nachdem 
man den Bela von dort vertrieben hatte. Obwohl Pizarro durch 
Willkür und Graufamfeit fid) verhaßt machte, fo überwand er 
doch Den Vela in einer Schladt, lief des Gefallenen Haupt 
auffteden und 30g fiegprangend in Quito ein (San. 1546). Jetzt 
war Pizarro Meifter von gang Peru, doc) ließ er Carvajal’s 
guten Rath, fic) gum Oberherrn gu erheben, unbenugt; diefed 
Rogern rettete dad Land fiir die Krone. 

3) Der weife Priefter Pedro de Ia Gasca wurde mit 
Herftelung der Ordnung beanftragt, und langte als Prafident 
ded Gerichtshofes von Lima mit geringer Begleitung, aber mit 
unbefdranften Vollmadten an. Durch fein Anfehen, nod) mehr 
durch fein edles Benehmen verſchaffte er fic) überall Achtung; 
durch Vorſtellungen und Verſprechungen brachte er das Heer in 
Panama auf ſeine Seite; auch die Flotte ergab ſich ihm. Bald 
konnte er dem widerſpänſtigen Pizarro entgegen rücken, welcher 
endlich, von allen verlaſſen, nebſt Carvajal gefangen und hin⸗ 
gerichtet wurde (J. 1548). Nun führte de la Gasca die neve 
Verwaltung mit der nöthigen Schonung ein, erwies Allen Ge⸗ 
rechtigkeit und brachte dem Könige bei ſeiner Racfehr 1,500,000 
Peſos; er ſelbſt verließ Peru ſo arm, als er ſolches betreten 
hatte; doch allgemein bewundert. Er wurde nach einander Biſchof 
von Palencia (Palendfia) und von Siguenza (Sighuénd{a), und 
fiarb in hohem, geebrtem Alter. 

Ty. : 
Folgen der Entdedungen und Croberungen. — 
Chriftenthum, 
§. 23. 

1) So waren in einem halben Sabrhundert durd) die Spas 
nier und Portugiefen Entdedungen und Croberungen gemacht 
worden, weldje jede kühne Erwartung weit ibertroffen hatten, 
Reue Meere, unermeflidje Lander, eine nie gefehene Thiers und 
Plangenwelt, cine ungefanunte Fille der Erzeugniſſe, ein unges 
ahneter, unerſchoͤpflicher Reidthum an edeln Metallen und 
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Sinnengenuß gieriger Menfdjen befriedigen gu fonnen. — Obs 
wohl es fid) nun aud) bier zeigte, daß die Ruhe und das Glad 
in foldhen Dingen nicht gu finden feyen, fo war dod) die Erwer⸗ 
bung diefer wichtigen Befigungen auf das enropaifdje Leben von 
bedeutenden Folgen. 

9) Die Kenntnifjfe der Erd- und Naturfunde wurden 
unendlich erweitert. Die vielen, in Europa entweder nod) gan; 
unbefannten, oder dod) bisher feltenen Naturerzeugniffe verans 
laßten neue Bedirfniffe und mit diefen eine größere Rührigkeit, 
weldje fid) in allen Gemerben und Geſchäften bis in die unterften 
Klaſſen der Geſellſchaft hinab fpiren lief, Der Handel befam 
eine vollig veränderte Ridjtung, einen neuen Schwung, einen 
ungleid) groferen, bedeutendern Einfluß; er wurde ganz in Sees 
handel umgefdaffen. Die Maffe von edlen Metallen, welche 
alljaͤhrlich, beſonders durch Wuffindung der Goldgruben in Peru, 
regelmafig nad) Europa ftromte, bewirfte im Geldwefen und 
Verkehr, in den Cinnahmen und Wusgaben der Staaten, in dena 
Preifen der Dinge grofe, überall fuhlbare Veranderungen. © 

5) Gn den von dem Handel beſonders berdhrten Laͤndern 
trat die Widhtigfeit ded Grundeigenthumé im BVerhaltniffe gum 
Gewerbe und zu dem damit verbundenen Goldreidjthum — und 
fomit der Adel gegen den Biirgerftand — bedentend zurück. Es 
wurde nun moglid), daß Staaten von verhaltnifmagig kleinem 
Lander + Umfange, wenn diefe Lander gum Handel günſtig geleger 
find, größere Macht und größern Cinflug anf das Leben ents 
wideln, alé grofe Reide, deren Weltlage dem Handel weniger 
giluftig ift. In foldben weniger beginftigten Staaten zeigte ſich 
cin Streben, diefe Richtung künſtlicher Weife gu fördern, den 
PBiirgerftand gu heben, die Vevolferung und den Kunſt⸗ und Ges 
werbfleif gu mehren, die der Bethatigung biirgerlider Geſchäf⸗ 
tigfeit forbderlidjen Kenntniffe zu verbreiten, endlich überſeeiſche 
Anhaltepunfte gu gewinnen. 

4) Diefe Miederlaffungen oder Colonieen blieben eine 
geraume Zeit ausſchließlich in dem Befige der Spanier und 
Portugiefen, welde jenfeit der Meere alleinherrfdend waren, 
da bie Entdecungen der Englander und der Franjofen vorerſt 
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ohne Erfolg blieben. Doch geigte (ld) cin weſentlicher Unterſchied 
zwiſchen den Niederlaffungen jener Volfer. Die der Portuz 
giefem wurden bald widtige Handelscolonieen; die der 
Spanier waren anfangs nur militäriſche Anfledelungen und 
wurden vorzugsweiſe Bergbau-Niederlaffungen. — Die Cos 
lonteen wurden in den Verhältniſſen der ſeefahrenden Staaten 
Europa's zu einander ein Gegenſtand der höchſten Wichtigkeit; 
fle entzundeten langwierige Kriege, veranlaßten die Vergrößerung 
der Seeſtreitkräfte, und gaben ſo den Kämpfen auf dem Meere 
eine erhöhte Bedeutung. 


5) Endlich wurde Amerika ein Abfluß und Ausfluß für das, 
an Ueberfüllung und Stockung der Säfte leidende, europäiſche 
Leben, wie es früher die Kreuzzuge waren. — Ein Drang der 
Auswanderung kündete ſich beſonders in ſpätern Zeiten in den 
meiſten Ländern des alten Europa an, tn welchem etwas Welt— 
geſchichtliches, Nothwendiges, Providentielled liegt, fo daß der 
Name der Neuen Welt immer nod) die wahre Veftimmung des 
zuletzt entdeckten, grofern Welttheils begeidynet. 


§. 24. 


4) Wabhrend dieſes vielfach bewegten Strebens der faufe 
mannifdyen Staatéfunft, madte aud) die Religton rubigere, 
aber nicht weniger bedeutende Eroberungen, und daé Krenz drang 
zwar langſam, aber dod) endlich weiter vor, als bas Schwert. 
Wlerdings fam das Chriftenthum den Amerifanern fehr hoch 

‘g ſtehen. Zwar der edle, rechtſchaffene Columbus behandelte die 

. Gingebornen mit dhriftlicher Milde; aber nad) feinem Tode ents 

* fefielte fid) die blutige Graufamfeit der Groberer gegen die 
Amerifaner. Solche wird gewif begreiflid), wenn man bedenft, 

, daB die Colonieen in der neuen Welt meiſtens durd) den Aus⸗ 
wurf der Volfer gegrindet wurden, durch Menſchen, welche in 
ihrem Vermogen, fo wie in ihren Grundfagen und Sitten gers 
tattet, im allgemeinen — denn es gab aud) Ausnahmen — von 

_ finer höheren religidfen Begeifterung, wie einft die Kreuzfahrer, 
fondern nur von dem niedrigen, unerfattlidjen Durſt nad) Gold 
geleitet wurden. 
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2) De erfter Glanbensboten waren Franziscaner und Doz 
minicaner, gu denen bald Venedictiner famen. Sm Gangen wider⸗ 
febtet die Frangiscaner fid) am wenigften den Ausſchweifungen 
und Graufamfeiten der Spanier; fle meinten, es fey unmiglicdy 
bie Wilden gum Shriftenthume gu bringen, wenn man ihnen ibre 
unbefdranfte Freiheit ließe; fie billigten daher die Anſicht der 
Groberer, nad) welder die Eingebornen zu Slaven beftimmt 
wurden, Dagegen beftanden die Dominicaner und Venedictiner 
darauf, daß man den Sndianern ihre natirlide Freiheit laſſen 
und folde nur durd) Belehrung, nicht durch Zwang gum Ges 
borfam und gum Chriftenthume bringen miiffe. 

3) Man moge fic) jedoch hiten, der Erzählung fener Schrifte 
ſteller Glauber gu fchenfen, welde nur Grauelthaten zu melden 
wiffer, und namentlid) die Geiftlidjfeit fir alle Unordnungen 
der Europäer verantwortlicd) maden wollen. Die rohen Croberer 
erfannten ſehr richtig, bag, um die Indianer gu gefftten, man fie 
vor allem andern gu Chriſten maden müſſe. Mit unnadficht- 
lider Gtrenge wurde die abfdeulide Abgötterei mit ihren 
Tempeln und Gogen, welde befonders in Merico oft tanfende von 
Menſchen⸗Opfern zugleich forderte, ausgerottet; wehe denen, welche 
bie blutigen Wtare wieder aufguridjten firebten! Dagegen nah— 
men die Glaubensboten fid) der Gndianer an, fle fdonten dere 
Begriffe, Sitten und Gebraude, wenn folde nicht geradegu dent 
Ghriftenthume entgegen(tanden, ja fle fuchten felbige Flug und 
weife gur Beforderung der heiligen Lehre gu benusen, in fo weit 
foldes geſchehen fonnte. Die Gefittung der Sudianer wurde mit 
gang ſchwachen militarifden Mitteln ausgefiihrt und aud) erhals 
ten; die eigentlichen Gtreitfrafte waren die Geiftlihen; von Bers 
tifgung der Gingebornen war nie die Rede. Uebrigend haben 
wir ermabnt, wie fehr die ſpaniſche Regierung ſich das Loos der 
Indianer angelegen feyn ließ; ſchon die Königinn Sfabella vers 
madjte allen Indianern die Freiheit. 


§. 25. 
Bor allen andern Glaubensboten geidnete der edle Bars 
tholomaus de las Caſas fic) anus (geb. zu Sevilla im J. 
4474). Diefer Sdhugengel der Amerifaner fam nod) ald Fingling 
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zuerſt nad) S. Domingos hierauf trat er in. den Dominicaners 
Orden, um als Glaubensbhote pienen und den Unterdrückten Hilfe 
verſchaffen gu können. 3u Siefem Zwecke war er unermüdlich, 
er madte wiederholte Hin⸗ und Herreifen von AWmerifa nad 
Spanier, und ging im J. 1520 mit einem Hauflein Anſiedler, 
welche in feinem Geifte dadhten, nach Cumana unter Gegel. Bes 
tend, unterridjtend und troftend durdywanbderte er Peru und 
Merico, und unterwarf der Krone auf friedlidke Weife die grofe 
Landſchaft Bera Paz (Wera Pahds). 

2) Fir fein cifriges Streben gum Beſten der gemifhandelten 
Sndianer hatte er Haß und Verfolguugen bei feinen eignen, habe 
jachtigen Landslenten fid) gugegogen; dod) wurde ihm vom Könige 
(Rarl 1.) das reidje Bisthum Cuzco sur Belohnung feiner Vers 
dienfte angetragen; er aber ſchlug folthes gegen das weit gerine 
gere von Chiapa (Tſchiapa) aus, Nachdem dicfer Menſchen⸗ 
freund 50 Sabre fang fiir das zeitige und ewige Wohl feiner farbis 
gen Grider durd) Wort, Schrift und Chat raftlos gearbeitet, 
und zwölfmal den Oceat fir fie durchſchifft hatte, legte er fein 
Bisthum nieder (J. 1554), ging nady Spanien zurück und ftarb 
zu Madrid in einem Alter von 92 Fahren (im J. 4566). 

5) Ungablige Schriftſteller haben auf das Beugnif ded 
foatern, partheiifdjen Herrera hin, den Biſchof von. Chtaya ohne 
weiteres zum Urbeber ded Sklavenhandels gemadt, indem 
er der Regierung vorgefdlagen habe, zur Sdjonung der Ameri⸗ 
faner die ftarfern Neger von Guinea etngufithren. Wile gleichs 
zeitigen Schriftſteller ſchweigen davon; in feinen eignen Schriften 
ijt feine Gpur davon, wohl aber vom Gegentheil gu finden; die 
Spanier fauften fange:vor der Entdedung von Amerifa Negere 
fflaven von den Portugiefen, welche diefen Menſchenhandel tries 
ben, und bradjten ſolche mit (id) nad) Gan Domingo. Es ſcheint 
blos, als habe Las Caſas dieſer Maßregel ſich nicht widerſetzt, 
und es ſey daher jene Meinung entſtanden. 

4) Uebrigens hatten ſchon mehre Päpſte gegen die Skla⸗ 
verei und den Sflavenhandel auf das Nachdrücklichſte ſich 
ausgeſprochen. Diefes gefdjah durd) das Schreiben Pius II. 
bom 7. Oct. 1462 an einen fir Guinea beftimmten portugies 
fifdyen Biſchof; beſonders aber durch die apoftolifdjen Schreiben 
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Paulus U1. vom fog. Mat 1557 an den Primas von Spanien, 
Dann Urbanus VILL. vom 22. April 14639 an den Cinnehmer der 
Gebithren der apoftol. Kammern in Portugal in ſehr ſcharfen, 
beftimmten Ausdrücken. Diefe Verordnungen wurden fpater vor 
Benedict XIV. durd) ein apoftol. Sdhreiben an die Biſchöfe Braz 
filiend unter bem 20. Dec. 4744 erneut und beftatigt. 


§. 26. 


1) Amerifa wurde. befonders durch die Bande der Reliz 
gion mit Spanien verbunden. Indem das Chriftenthum mit 
allen feinen Wnftalten und der mit felbigen verfnipften wiffen-z 
ſchaftlichen Bildung dorthin ibertragen wurde, bildete (id) andy 
ein kirchlicher Gtaat, welder, in Folge der grofen Vora 
rechte, welde die Papfte Alexander VI. und Sulius Il. dem Mode 
nige Ferdinand ertheilt batten, gang den Königen untergeordnet 
war, indem der papftlide Stub! fid) blog die Beſtätigung der 
königl. Ernennungen vorbehalten hatte, und ſpäter vergebens vers 
fuchte, gu griferm Anſehen jenfeit ded Meeres gu gelangen. 

2) Dod) mißbrauchte die Krone ihre Gewalt nidjt; es wure 
ben Erzbisthitmer zu Mexico uhd gu Lima mit den nods 
thigen abhangigen Bisthümern und ihren Kapiteln erridtet, 
Kldf_er gegriindet, und fir fortwahrende Miffionen unter 
den Wilden geforgt. Gm Wnfange des 17. Jahrhunderts war 
Das Gebaude der Hierardhie villig aufgerichtet: 5 Ergbisthamer, 
27 Bisthiimer, 400 Mldfter und ungablige Pfarreien und Miſ— 
fionen waren ju finden. — Alle diefe Unftalten befafen, im 
Vergleid) zu dem Reidjthume des Landes, mäßige Einkunfte; die 
Klofter gehorten nur den Vettelorden an, und die Pfarrer bes 
gnügten fidy mit .fehr beſcheidenen Befoldungen. Sm J. 4554 
wurden Hodfdulen zu Merico und Lima gegrandet. 

5) So wurde das Ghriftenthim ourd) die Spanier in den 
amerifanifden Landern eingefiihrt und befeftigt, während folded 
in den afrifanifden und affatifden Niederlaffungen der Portu⸗ 
giefen gleidjfallé Wurzel fafte und fid) aud) über felbige hinaus 
verbreitete. „Gleich in der erften Idee, weldhe die Entdeckungen 
und Eroberungen diefer Nationen hervorrief, fag ein religiofed 
Moment; es hat fie immer begleitet, und in den entwickelten 
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Reiden trat es maͤchtig hervor.” Mir werden ſpater nod (chide 
lide Gelegenbeit finden, auf diefen Gegenftand zuruckzukommen; 
jetzt müſſen wir uns nad) Europa wenden, wo wichtige politiſche 
und religiöſe Ereigniſſe unſere ganze Aufmerkſamkeit lange Zeit 
feſſeln werden. 


n. 
Die ĩtalieniſch⸗ franzoſiſchen Kriege. J. 1494 
— 1544. Nebenbuhlerſchaft bes Hautes 


Sabsburg und der Könige von 
Fraukreich. 


I 


Suftand von Europa. — Kaiſer Maximilian I. — 
Deutſchland. J. 1493— 1519. 


§. 27, | 
She wir gu der Erzaͤhlung der Begebenheiten Europa’s bers 
gehen, ift es nothig, den Blick auf die allgemeine Lage diefes 
Relttheilé im Wnfange des Zeitraumes zu ridjten. 
Wir wenden uns vorerft zu den Reichen auger’ Stalien und 
Deutſchland. 

4) Spanien war frit d. J. 1479 unter Ferdinand V. (IL) 
md Sfabella vereinigt, und im Belge von Sicilien und Gare 
tnten; durch die Eroberung von Granada wurde der National: 
vit gewedt, und die Entdectung Amerika's eröffnete unermeßliche 
Ausſichten (J. 1492); die Inquiſition aber bahnte den Königen 
rernehmlich den Weg zur Allgewalt, und unterdrückte deren 
Segner. — In Portugal, welches unter Emanuel ſ. 1495 
fd gum Beſitze des Welthandels erhob, erftarfte gugleid) die 
fenigl. Gewalt. . 

2) In Fraukreich war nad dem Sturge der übermächti— 
gen Vaſallen die fonigh Macht fo fet wie irgendwo gegriindet, 
ud nun unter Karl VIII. (f. 4485), Sohn Ludwig XL, durch 


he Vereinigung aller großen Cehen mit der Krone (ſ. 4494) das 
BVeitgeſchichte. ry. 3 
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Reich abgerundet und erftarft. — And) in England hob ſich 
die königl. Macht unter Heinrid) VIL, Tudor Cf. 4485), plane 
maͤßig, nachdem die Kriege zwiſchen der weißen und rothen Rofe 
beendigt waren. Schottland behauptete ſich jedoch noch ſelbſt⸗ 
ſtändig, und in Irland blieb Englands Herrſchaft ſchwankend. 

3) Die Türken oder Osmanen hatten ihre Macht in Europa 
befonders durd) die Eroberung des griechiſchen Reides gegründet 
(J. 4455) und den Sig der hHohen forte nad) Conftantinopel 
verlegt. Sie bedrohten fortwahrend die chriftliden Nachbarn, 
und hatter den Gipfel ihrer furdtharen Größe nod) nicht 
erreicht. 

4) Zu dem von ihnen gefährdetſten Reichen gehörte Un⸗ 
garn, mit welchem Böhmen vereinigt ward, und Polen nebſt 
Litthauen. Dieſe Staaten wurden von Königen aus dem Ges 
fchlecdhte der Sagiellonen beherrfat; in feinem derfelben aber 
fal es ſchon damals zerrittteter aus, alé in Polen. Dagegen 
erhob fid) Rußland, befreit vom Sodje der Mongolen f. 1480. 
— Die ffandinavifden Reiche Schweden, Danemarf und 
Morwegen waren f. 1397 durd) die Falmarifde Union verbuns 
den, und hatten Gefammtfonige aus dem Haufe Oldenburg; dod 
- war dad Band fdjon jewe fehr locke. 


§. 28. 

Sn Ktalien hatte ein Gleidgewicht id) gebildet, zwiſchen 
Venedig und Mailand im Norden, Florenz und dem Kirchen⸗ 
ftaate in der Mitte und Neapel im Süden. 

4) Der midhtige, reiche Freiftaat Wenedig (Wenedig) oder 
Venezia hatte fid) über See durd) die Befignahme von GC y- 
pern bereichert (3. 1486), auf dem Feftlande Stalien aber nicht 
nur durch den Sturz der Haufer dela Scala und Carrara, fon- 
Dern aud) anf Roften des deutfden Reiches, Mailands, ded 
RKirhenftaats, ja ſogar Neapels, und anderer fleinerer Fürſten, 
fid) einen Staat erobert, welder im Snnern feft begriindet war, 
und gefahrdete den Beſitzſtand aller abrigen Staaten der Halb- 
infel. | 

2) Das Hergogthum Mailand oder Milano, gu weldhem 
damals nicht nur Parma und Piacenza (Piatfdenga), fondern 
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aud) ber Freiftaat Génua oder Genova (Dfdhainowa) (J. 
1488) gehorten, war deutſches Reidslehen und feit dem 
Erlofden des Haufes Visconti im Befige des Geſchlechts Sforza 
(f. d. J. 1450). Der ebhrgeizige Lodovico (Lodowifo) Moro 
verdringte dafelbft feinen Neffen Sohannes Galeazzo bis 1494 
vollig, — Mod) herrfdten in Lombardien die Herzoge von Gas 
voyen-Piemont, die Nachkömmlinge Amadeus VII. (t J. 
1451); dte Herzogevon FerrarazModena aus dem Gefdledte 
der Eſte; die Firften von Mantua (Haus Gonzaga) und 
von Montferrat; fle übten aber weniger Cinflug. 

3) Der Geld-Fretftaat Florenz hatte etwa feit einem Jahr⸗ 
bunderte unter der Leitung des Geſchlechts der Mediceer ges 
flanden. Nach dem Tode des grofen Lorenzo (tf J. 1492) 
ward deſſen Haupt fein ihm ungleider Sohn Pietro; ſchon 
wantte die Herrichaft der Medici (Maditſchi), und wurde nod 
mehr durd die Predigten ded ſchwärmeriſchen Dominicaners 
Hieronymus SGavanarola gefihrodet, welder fic) gum poli— 
tiſch⸗ kirchlichen Gittenverbefferer aufwarf, und grofen Anhang 
fand. — . 

4) Der Miedhenftaat war nidt nur im Norden fehr uns 
beftimmt begränzt, fondern die nod) wenig gebrodjenc Macht 
der grofen Geſchlechter madhte die Herrſchaft nod) ſchwankender; 
hiezu kam die doppelte Stellung der Päpſte als geiftlide Obers 
haupter der Chriftenheit und ald weltliche Beherrſcher hres 
Gebieté. Bei weniger wiirdigen Papften war das Intereſſe des 
Ginen nicht immer dajfelbe mit dem Intereſſe ded Wndern; fie 
jogen das Wohl ihrer Familien dem des römiſchen Stubles vor. 

5) Diefes war befonders das Streben Alexander VI. 
(Rodrigo de Lenguoli aus dem Gefdhledte Borgia Boͤrdſchia)), 
welder ant 14. Aug. 1492 den papftlider Stubl beftiegen hatte. 
Gr war ein ftaatéfluger, aber habfiichtiger, treulofer, wolliftiger 
und granfamer Mann, der aller geiſtlichen Haltung Hohn fprach, 
ohne Scheu feine Sohne als folche nannte und deren Before 
berung durch alle Mitte und Wege bewirfte. Dieſes Strebert 
war die Urfadje feiner ſchlechten Thaten und feines traurigert - 
Lebensendes; er gehort unter die verrufenften Papfte, deren Zabl 


jedody nur Hein iff. 
3* 
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6) Das Konigreich Neapel, von Sicilien getrennt, welded 
zu Arragonien gehörte, ftand unter einer Nebenlinie dieſes Han- 
ſes, von Alfons V. (L) flammend, welder das jingere Hans 
Anjou verdrangt (S. 4442) und feingm Gohne Ferdinand. I. 
die Krone hinterfaffen hatte (S. 4458); jebt regierte Alfons IL. 
f. 1494, der Sohn des Letztern. — Diefer größte Staat Stas 
liens war Ddennod) der ſchwächſte, weil bie Könige, durch die 
Grofen im Anfehen und Befigthum beſchraäͤnkt, und durch das 
BHeftreben, ihre Macht gu erhohen, unbeliebt waren. — Bald 
follte Stalien ber Schauplatz wedfelvoler Kampfe um defjen 
Herrſchaft werden. 


Maximilian I. J. 1495 — 4649.- 


§. 29, 

| 4) So war der Zuftand Europa's beſchaffen, alé Maris 

milian I., der Sohn K. Friedrid) IV., im Auguſt 1495 den 
Thron der Deutfdyen beftieg, Er beſaß die fammtlidyen Län— 
der des Haufes Habsburg in Sdhwaben und Elſaß; die 
Herjogthimer Oefierreidh, Steyermarf, KRarnthen und 
Krain, aud) Tyrol (f. 1496); durd) feine erfte Vermahlung 
mit Maria von Burgund (f. 4477, t J. 4482) die reiden Nies 
derlande nebſt Artois und Hodburgund. Außerdem hatte 
er nod) glangende Ausſichten auf mehre Reiche, welche aud ins 
der Folge fir fein Gefdhledht verwirklidt wurden; fo war er der 
Stifter der Grofe des Hauſes Habsburg » Hefterreid). 

2) Maximilian I. gehörte gu den edelften Konigen Deutſch⸗ 
lands; Frömmigkeit, Ritters und Edelſinn, Treue, Geradheit, 
Freundlidfeit und Milde bildeten den ächten deutſchen Mann. 
Dabei liebte und ſchätzte er nicht nur die Wiſſenſchaften und 
Kunſte, fondern er war aud in allen damalé gangbaren Spraden 
erfahren, und bat felbft Werke in deutfder Bunge verfagst. Wn 
fubner Vapferfeit und Heldenmyth abertraf ihn Reiner, und er 
legte öfters die glangendften Beweiſe von dieſen ſchaͤtzbaren Eigen⸗ 
ſchaften ab. 

5) Allein er erhielt die Kaiſerwürde gu einer Zeit, wo ſchlichte, 
ritterliche Tugenden weniger galten, denn Lift, Verſchlageuheit 
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und ſchnödes Gold; wo der Vortheil aletn das Grundgefeg der 
nenen Staatskunſt bildete. Die. franzöſiſchen Könige, fortan 
die fteten Hanptgegner ber Deutfden und bed Hauſes Habsburg, 
vie Meifter in fener nenen Politi, machten id) fein Gewiſſen 
baraus, worts und eidbrüuchig yu werden, und ſtets Dasjenige zu 
thun, was den groften Nugen gewährte. Wud) die meiften übri— 
gen Fürſten fcheuten fid) nidt, durd) folche Mittel ibr Ziel gu 
erftreben, fo daß in den Berhaltniffen der Volfer zu einander 
cigentlidy gar fein Sittengeſetz herrfdjte. 

4) Ferner hatte dad Kriegswefen durd) den haufigen 
Gebraud) des Schießpulvers, durch welches Rraft, perſön⸗ 
liche Tapferkeit und Geſchicklichkeit zu Grunde gingen, ſo wie 
durch die veränderte Einrichtung der Heere, eine andere Geſtalt 
gewonnen. Letztere beſtanden nicht mehr einzig aus den Lehens— 
leuten, welche der Lehensherr aufbot, und die mit ihren Knechten 
Heeresfolge leiſten mußten, ſondern größtentheils aus geworbenen 
Leuten, Söldnern, welche, nachdem ſie bezahlt wurden, die 
Fahne wechſelten. Später trat ein noch größeres Uebel, ſtehende 
Heere, an deren Stelle. Wer viel Geld hatte, konnte groößere 
Maffen auf die Beine bringen; Marimilian gerieth daher, durch 
oftern Mangel daran, in manden Nachtheil gegen feine Widers 
fager. — | 

5) Dennoch verfolgte Marimilian, fo gut er konnte, das 
große, widhtige Ziel ber Raiferwirde nad beften Kräften: Recht, 
Frieden und Ordnung in Europa aufrecht gu erhalten, das Anz 
fehen und die Fretheit der Kirche au ſchützen und die gefammte 
Kraft der CShriftenheit gegen den gemeinfamen Feind, die Türken, 
gu richten. Allein feine Beftrebungen wurden nur mit geringem 
Grfofg gefront, ba er alsbald feine Wufmerffamfeit und feine 
beften RKrafte auf die Angelegenheiten Italiens ridjten mußte. 


Deutſchland. 


§. 30. 
Für Deutſchland wurde Maximilian, obwohl auch hier 
in ſeinen Pflichten als Reichsoberhaupt behindert und gehemmt, 
durch mehre Einrichtungen cin Wohlthater des Reiches. 
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1) Schon Kaiſer Friedrich (III.) 1V., fein Bater, hatte an 
ber Einführung einer gefeglidjen Ordnung in Deutfdland gears 
beitet; allen die Berwilderung der Zeit und feine eigne wenige 
Kraft hatten ihm nicht vergount, gum Biele gu gelangen; die 
Unordnungen wabhrten fort. Maximilian erfannte diefeds Bee 
dürfniß fehr wohl und nahm fid) der Gade ernftlid) an, fo dag 
auf feinem erften Reidstage gu Worms, wo er die Hilfe 
der Grande gegen Tiirfen und Frangofen anfprad, diefes Werk 
wirflid) gu Gtande fam. Es wurden am 7. (4.) Auguft 4495 
ber ſchon oft gebotene ewige Landfrieden gefebiidy gee 
macht. Durch diefed gweite Grundgefeg (dad erfte war die 
vot Karl TY. im J. 1556 gegebene „goldene Bulle”) wurde die 
Gelbjthilfe mit der Strafe der Reidsadt, 2000 Mark Goldes, 
mit dem Berlufte aller Rechte und Guter belegt, and) aber alle 
Anhanger und Theilnehmer des Friedensbreders ausgedehut. 

2) Zur Vehauptung und WAufredthaltung diefed Geſetzes 
wurde am nämlichen Tage cin beſtändiges Reidsfammers 
geridjt gegriindet, welded fortan die Streitigfeiten gwifden 
den Reichsſtänden ſchlichten und entſcheiden follte, und dem aud 
die Fürſten ſich unterwerfen mußten. Es follte aus einem Kammer⸗ 
Richter (Stellvertreter des Maifers) und ſechszehn Beifigern bes 
ftehen. Sur Erhaltung diefed Geridjts wurde eine Reid) és 
fteuer bewilligt, von den Standen verhaltnifimagig aufgubringen. 
Wm $4. October trat diefe Ginridjtung zu Franffurt in’s Leben, 
und der Graf von Zollern war der erfte Kammer-Ridter. (Sm 
J. 4504 ftiftete der Raifer den Reidshofrath, welder die 
hodfte kaiſerliche Gerichtsbarkeit im Reiche ausüben follte.) 

5) Bon dem Sabre 1495 fann man die Zeit des Fan fte 
rechts alg beendet anſehen; fpatere, einzelne Fehden find alé 
Ausnahmen gu betradten; die Herrfdjaft des Rechts hatte die 
Oberhand gewonnen. Die Folgen diefer Wendung der Dinge 
waren befonders fiir das Wohl der mittlern und niedern Stände 
des Volkes von der grofiten Widhtigfeit; daher nennen wir Deutſche 
mit Redt den RKaifer Maximilian einen Wohlthater ded Vaters 
landed, — 

4) Zur beffern Handhabung der Ordnung, und um die 
Spride des Kammergeridts durd eine beftimmte Macht volls 
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ziehen gu fonnen, wurde ganz Deutſchland anfangs tn feds, 
bana aber, im J. 4542, auf dem Reichstage zu Cöln in zehn 
Kreife eingethetlt, foldje waren: der bayeriſche, ſchwä— 
bifdhe, franfifde, oberrheinifdhe, niederrheiniſch— 
weftphalifde, niederfadfifde, oberfadfifdhe, ofters 
reichiſche, burgundifde und churrheiniſche Rreis. Seder 
bildete ein geſchloſſenes Ganze und hatte beftimmte friedlidje und 
friegerifcye Gefdafte. Auch der im J. 1488 zu Eßlingen geſtif— 
tete, durch Maximilian dafelbft im J. 1496 erneute große 
ſchwäbiſche Bund wurde befonders gur Vollftredung der Bee 
ſchlüſſe des Rammergeridts gebraucht. 


§. 34. 

4) Marimilian wiinfdte die Helvetier (Schweizer) mit 
dem ſchwäbiſchen Bunde gu vereinigen, und verfangte, daB fie, 
ald Reidsmitglieder, aud) das Reichskammergericht anerfenneten. 
Uber die Eidgenoffen wollten von diefem billigen Wnfinnen nichts 
wiffen, und da nun gwifden Tyrol und den Bündtnern ebenz 
falls Streitigfeiten obwalteten, fo fam es im Febr. 1499 zum 
Kriege wider beide, weldher nad) mehren Niederfagen der Kaifers 
lichen am 22. Sept. mit cinem Frieden endete, wodurdy die Hel- 
vetier vom Reidjsfammergeridjt und den Reichsſteuern befreit 
blieben und feitdem allmablig fid) vom Reiche trennten. Bids gum 
Sahre 1545 war dann die Zahl der dreizehn Cantone bid 
auf die neu'ſte Zeit vollendet; doc) breiteten fid) felbige immer 
mebr aus. — 

2) Seit dem Jahre 1553 war das Herzogthum Bayer 
in vier inien zerfallen. Die Linte SGtraubingen wurde im 
J. 44°99 unter die übrigen vertheilt; Sngolftadt fam im S. 
4447 an Bayern-Landshut. Sept, im J. 15035 erlofdy aud) 
diefe Linie mit Georg dem Reichen. Golder hatte fein Land 
feiner einzigen Tochter Glifabeth gugedadt, vermahlt mit Ruz 
predjt, dem Sohne Philipp J., Churfürſten von der Pfalz; 
aber Albrecht 1V., Herzog von Bayerns- Minden, berief ſich 
auf fein Agnatenredjt und auf Erbvertrage. RKaifer Maximise 
lian erließ gu feinen Gunften cinen Redjtsfprud) und erflarte 
Ruprecht, welder die Waffen ergriffen hatte, fir einen Land— 
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fricdenftdrer. Es brad) ein ſchredlicher Krieg aus, tn welchem 
der Kaifer fiir Albrecht fiegte (J. 1504 — 4505). Auf dem 
Reidstage gu Coln wurde dad Recht Ulbredjts beftatigt; fir die 
Erben Rupredhts wurde das Herzogthum Neus Pfalz geftiftet 
(5. 4505). Gang Bayern war nunmebr auf immer vereinigt, 
und es wurde daſelbſt die Untheilbarfeit und Erſtgeburt einges 
führt (3. 1506). : 

5) Nod) verdankt Deutſchland dem Kaiſer Marimilian eine 
volfommnere Kriegsordnung durch Eintheilung der Heer⸗ 
haufen; ferner die Einführung des Poſtweſens durch Errich— 
tung eines Poſtenlaufes von Wien nach Brüſſel (J. 4546), 
welder Franz, Graf von Thurn und Taxis als Poftmeifter 
vorftand. — Auf dem Reidjstage gu Worms (J. 1495) ward 
aud) die Graffdhaft Wiirtemberg gu einem Reidhss Hers ogs 
thume (ftatt des frihern Schwabens) unter Eberhard dem 
Bartigen erhoben. | ; 

4) Maximilian hatte fdjon im 3. 1496 feinen Gohn P b ts 
Lipp von Maria von Burgund mit Johanna, der Erbinn von 
Caftilien, Tochter Sfabella’s, vermaͤhlt; nad) deren Lode erhiels 
ten beide die Krone von Gaftilien (J. 4504). Philipp ftarb im 
SJ. 4506, und hinterlieB die Sohne Karl und Ferdinand. — 
Nad) bem Code Ferdinand des Katholiſchen folgte ihm der als 
tefte, alé Karl J., fein und Maximilian's Enfel, auf den Thron 
von Spanien (3. 4516). Der Raifer bemühte fid) nun verges 
bens, ihn anf dem Reidstage von Wugsburg (5. 1518) aud 
“gum romifden Konig erwahlen gu laſſen; der Papſt (Leo X., 
f. 4543), und ein Theil der Churfirften trugen Bedenfer wegen 
der grofen Macht des Königs von Spanien. Glücklicher war 
Marimilian mit Ferdinand, feinem jiingern Gnfel, gewefen, 
indem er denfelben im J. 1515 mit Anna, der vermuthlider 
Erbint von Ungarn und Bdhmen, vermablt und fo den 
Grund zur Vereinigung diefer Reiche mit Oeſterreich gelegt hatte. 

Wir wenden uns nunmehr zu den Verhaltniffen Staliens. 

e 


— — — — — 
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Verhãltnifſe und Kämpfe in Italien während der 
Regierung Maximilian J. Die Päpſte Alexander VI. 
Julius II. Reo X. J 1494 - 15109. 


§. 32. 

4) Die Könige von Frankreich hatten ſchon länger Crs 
oberungs-Abſichten auf Stalten, beſonders aber ſeitdem Lud⸗ 
wig XI. durch dew Tod des letzten Herzogs von Anjou (t J. 
4481) die Anſprüche dieſes Hauſes auf das Reid) Neapel geerbt 
hatte. Gein Sohn Karl VIII. wurde nunmehr nicht nur vor 
vielen ausgewanderten Unzufriedenen angereizt, ſondern auch von 
Ludwig Moro, Herzog von Mailand, eingeladen, welder mit 
Hilfe der Frangofen in feincm ungeredhten Beſitze ſich gu behaups 
ten hoffte. Da der berubigte Zuſtand Frankreichs es geftattete, 
fid) nad) Außen gu erweitern, fo zdgerte der junge Konig nicht 
flanger, den Zug gu unternehmen. | 

2) Mit einem Heere von 30 — 40,000 Mann und wenigſtens 
140 Metalls Gefdhigen (ſtatt der frühern eifernen) drang Karl, 
ohue Widerftand zu finden, bis Pavia yor, Sept. 1494. Der 
Herzog von Mailand vereinigte ſich mit ihm, die Florentiner, 
welde die Medici vertrieben hatten, und aud) Werander VI. 
dffneten aus Furdt die Thore ihrer Haupttadte. In Neapel 
fudjte Alfons Ul. die drohende Gefahr absuwenden, indem er dem 
Sohne, Ferdinand II., ben Scepter fibergab; aber ſchon hatter 
bie Franzoſen aberall grofen Anhang gefunden; der neue Konig 
fludjtete nad) Iſchia (Séfia), und am 22. Februar 1495 jog 
Karl VIL. in der Hauptitadt Neapel ein. Go war dle Erobes 
rung gang Staliens vollendet, und der junge Ronig und feire 
Franzofen überließen ſich einem uͤppigen Freudenleben und einer 
ſtolzen Zuverſicht, die Eingebornen verachtend. 

5) Allein ſchon waren Unterhandlungen zur Vertreibung der 
Fremden aus Italien angeknüpft worden. Die Seele derſelben 
wurde Venedig; der enttäuſchte Ludwig Moro, welcher mit 
Recht die Verwirklichung der Anſprüche des Hauſes Orleans auf 
Mailand beſorgte, und P. Alexander VI. verbanden ſich mit 
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bem Freiftaate; aud) Ferdinand der Matholifde, K. von 
Gypanien, fir Gicilien firdtend, und Kaiſer Marimiltan, 
unlangs vermablt mit Blanca Maria Sforza, in den Reds 
tet des deutſchen Reiches vielfach verlegt, traten bei. Go ents 
ftand ein Bündniß, deffen Zweck die Verdrängung der Frans 
gofen war, 

4) Sdon im Mat 1495 mufte der bedrohte Karl den Rück⸗ 
gug mit der Halfte des Heeres antreten, und bei Fornudvo fidy 
durchſchlagen (Suni); nad) einem Frieden mit Ludwig Moro ginz 
gen die Frangofen über die Wipen zuruck. Die in Meapel Ges 
bliebenen mußten diefed Reidy ebenfalé raumen, und Ferdiz 
nand IL. gelangte im J. 4496 wieder zum Beſitze feines Staats. 
Italien war faſt eben fo fdnell verforen als gewonnen worden. 

5) Bwar fam nunmebr K. Marimilian, von Ludwig 
“Moro eingeladen, nad) Stalien, um dafelbft die Kaiſer- und 
Konigéfrone gu empfangen und Pifa gegen Floren; yu ſchützen; 
aber vom Reide nidjt unterftigt, und durd) die Ranke BVenedigd 
und Mailandés behindert, fonnte der Kaifer feinen diefer Zwecke 
erreidjen, und mufte: unverridjteter Gace wieder nad) Haufe 
giehen (J. 1496). Dee Kampf zwiſchen Pifa und Floren; unters 
hielt jedod) die Gahrung in Stalien, und erleidjterte es den Franz 
zoſen, Verbindete dafelb(t gu finder, da diefe ihren Eroberungs⸗ 
plan: keineswegs aufgegeben. batten, obwohl Karl VIII. durd) 
einen plogliden, finderlofen. Pod von einer neuen Unternehmung 
abgebalten wurde, 7. April 1498. 

S. 33. 

4) Ludwig XII., der neue Konig vor Frankreich, war ein 
Enkel Ludwig J., Herzogs von Orleans, und Valentina's, der 
Schweſter Philipp Maria's Visconti; auch erbte er von Karl VIII. 
die Anſprüche des Hauſes Anjou. Er nahm ſofort den Titel 
eines Koͤnigs beider Sicilien und Herzogs von Mailand an, und 
zeigte dadurch deutlich ſeine Abſichten auf Italien. Er gewann 
die Venetianer, denen er einen Theil der Beute verſprach, 
und den Papſt Alexander VI. durch Begünſtigung von deſſen 
Sohn Cafar Borgia (J. 1499). Der bedrohte Ludwig Moro 
ſchloß gu feiner eignen Rettung an Floreng fid) an, er reigte 
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den Sultan Bafafid U. (f. 1484), gegen Venedig, und fudhte 
die Hilfe Marimilian’s wider Frankreich. Allein K. Ludwig 
wufte diefen durch Streitigfeiten mit den Helvetiern gu bes 
fhaftigen, welde er abficdhtlid) nährte und unterftigte, fo daß 
diefe Die Oberhand behielten (f. §. 34.). 

2) Inzwiſchen drang Sohann Jakob Trivulzio mit den 
Franzofen aber die Alpen, das gedrückte Volk erhob fid) aller 
Oren, die Soldner Ludwig Moro’s flohen, er felbft entwich nad 
Suiprud, bald war fein ganzes Herzogthum in K. Ludwig XII. 
Handen, welder feinen feierlidhen Einzug in Maitland bielt, 
und als Herr von Lombardien empfangen wurde (Sept. 1499). 
Darauf jog er heim und lief den Trivuljio als Ctatthalter 
zurück. Zwar Fehrte Ludwig Moro im Febr. 1500 mit einem 
helvetifden Goldner+ Heere zurück, und gelangte, von feinen Une 
terthanen begitnftigt, wieder gum Beſitze ded Herzogthums. Wher 
bei Der Belagerung Novara’s (April 1500) verließen ihn die Hele 
vetier, welche nidjt gegen ihre Landsleute im franzöſiſchen Golde 
fampfen wollten; ja Turmann verrieth ihn, fo daß er in die 
Hande der Franjofen fief, und erft nad) 10 Jahren fein unglück⸗ 
liches Leben im Kerker zu Loches CEohſch) endete (fT S$. 4510). 

3) So gehordten nun die Gebiete von Mailand und vor 
Genua der Krone Franfreid); dod) Cremona und Gira d'Adda 
(Dfdhira d’) kamen an Venedig (J. 1500). Inzwiſchen hatte Cafar 
Borgia, Herzog von Valentinois (Walangtinoa), natirlider Sohn 
Alexander VI., mit gutem Erfolge begonnen, die fleinen Herren 
in der Romagna (Romanja) gu unterwerfenggud ſich alfo ein 
unabhangiges Firftenthum gegründet. Seine fernern Plane wurs 
den einftweilen durd) einen gweiten Bug K. Cudwigs nad Statien 
unterbrodjen (J. 1504). 


§. 34. 

4) KR. Ludwig XII. beabfidtigte namlid) die Eroberung des 
Reides Neapel, wo nun Friedridy IL, der Oheim Ferdi⸗ 
nand Il. (+ J. 1496) regierte. Da diefe Krone nad) dem Aus⸗ 
fierben ded Stammes dem K. Ferdinand dem Katholifdjen gus 
fallen mufte, fo ſchloß KR. Ludwig im Sept. 4500 einen geheimen 
Bertrag mit diefem, welder das Konigreid) Neapel zwiſchen beiden 
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Kbnigen theilte. Friedrid), welder von Ferdinands Anthell art 
dem Unternehmen K. Ludwigs nichts abhuete, hatte etn ſpaniſches 
Heer unter dem Feldherrn Gongalvo von Cdrdova in fein 
Land aufgerommen, Als nin die Frangofer unter dem Herzoge 
von Nemonrs (Nemuhr) den Kampf begannen und Capua ers 
oberten, da traten auch jene feindlid) auf (Gull 1504), und Friedrich, 
welder verjweifelte, ſich in Neapel halter yu fonnen, raumte 
burd) eine Rapitulation vom 25. Auguft mit Ludwig XIL, die 
Hauptſtadt und das ganze Reid), und begab ſich darauf nady 
Frankreich, wo er feine Tage endete (+ J. 1504). 


9) Bald entſtand gwifden den Truppen der beiden Eroberer 
Streit über die Theilung ded Reiches; es möchte wohl ſchwer zu 
entſcheiden fey, wer bier Recht oder Unrecht hatte; fo viel iff 
gewiß, daß beide Könige nach dem Gangen tradteten. Es fam 
im Suni 1502 gum offnen Rampfe, und ba Gonzalvo fich dems 
felben nidjt gewadhfen fühlte, fo verfubr er einſtweilen von Barz 
letta aus vertheidigungéweife. Wher ſeine eigne Thätigkeit und 
Tüchtigkeit, fo wie erhaltene Berftarfungen festen thn in den 
Stand, bald fraftig aufzutreten Bei Cerignola (Tſcherinjöla) 
erfodjt er am 98. April 1503 einen vollftandigen Sieg, welder 
dem Herz. vow Nemours das Leben foftete, und jenem (bis gum 
Juli) bas Reid) Neapel bis auf Gaeta verfdhaffte; ein zweiter 
Sieg am Garigliano (Ghariljano) über ein neues franzöſiſches 
Heer unter Franz von Gonzaga am 28. Dec. bewirkte auch 
den Fall von Cgeta (Jan. 4604). Mun erfolgte ein Stillſtand 
(54, Marz). 


3) Der Streit um Neapel wurde durd) die (zweite) Vere 
mahlung Ferdinands mit Herminia von Foir (Foah), Nichte K. 
Ludwigs, welder diefer feine Anſprüche fibertrug, gum Vortheile 
Spaniens audgeglidjen (42. Oct. 1505). So hatten gwet frembde 
Maͤchte in Stalien ſich feftgefest; der Kaiſer, obwohl Schutzherr 
dieſes Landed, konnte ben Fremdlingen keine Streitkräfte entges 
genſtellen; er mußte froh ſeyn, daß K. Ludwig das Herzogthum 
Mailand von ihm in Lehen nahm, und ſo die Hoheit des Reiches 
anerkannte (3. 4505). 
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§. 35. 

4) Sngwifden war Aleranbder VI. am 47, Aug. 1506 

eines ploͤtzlichen Todes nad) einem genoffeyen (vergifteten) Gee 
tranfe geftorben, an weldjem aud) fein Cohn Cafar toͤdtlich ers 
franfte. Yegterer verlor dadurd) nicht nur die mit Lift und Ges 
walt errungene Herrſchaft, fondern er wurde aud) verbindert, die 
Papftwahl gu leiten. Selbige fiel auf den alten Franz Piccos 
fomint, Neffen Pius IL, welder fid) Pius Ul. nannte (Sept. 
4503); et geigte gute Gefinnungen, ftarb aber ſchon nad) 27 
Tagen, am 18. Oct. — Ihm folgte der Cardinal Sulian bella 
Rovere (Rdowere), ein Genuefer, der grofte Gegner der Bors 
gia, unter bem Namen Julius Il. (J. 1605 — 4645), ein hober, 
fraftiger, friegerifder Geift, mehr geſchickt, Staaten gu leiten und 
Heere gu führen, als der friedfamen aaa sd 
ſtehen. — 
29) & badhte vor allem anf die Wiederherſtellung des 
Rirdhenftaats. Sn vielen Städten der Romagna waren die 
friheren Gewalthaber zurückgekehrt, andere rif Venedig an fic, 
welded unlangft Frieden mit der Pforte gefdloffen hatte. Der 
Papft forderte von Cafar Borgia die Herausgabe feiner Feften; 
alé diefer ſich weigerte, ließ jener ihn gefangen nehmen, und 
Gafar entfagte im Dec. 1503 feiner Herrſchaft. (Er gerieth im 
J. 4504 in Gonjalvo’s Haft, und wurde nad) Spanien geſchickt, 
wo er feinen Cod fand [fF J. 4506].) P. Gulius hatte nun 
die Gebiete von Gmola, Forli und Gefena (Tſcheſena) wieder - 
an die Stirdje gebradjt (3S. 1504); bierauf vertried er mit ges 
waffueter Hand die Gewalthaber der Gebiete von Perugia (Pee 
rudfdia) und von Bologna (Volonja), Sept. und Nov. 1506. 
Aber Benedig trogte allen Aumahnungen, die Stadte der Kirche 
wieder herausjugeben, was den Papft wider diefen eee ſehr 
aufbrachte. — 

5) Nicht weniger entrüſtete ihn dad Verfahren æ. Lud⸗ 
wig XII. gegen Genua, ſein Vaterland. Hier brach ein Auf— 
ſtand der Volksparthei wider Frankreich wegen Begiinftigung des 
Adels aus (J. 1507). Der Konig ſelbſt unterwarf den Freiſtaat 
und behandelte felbigen, ungeadtet der Verwendung des Papſtes, 
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mit grofer Harte. Darauf fam er mit Ferdinand dem Kathol. 
in Gavona gufammen, wo Plane, in Beziehung auf Venedig, 
befprochen wurden. Raifer Maximilian, von dem beforgten 
Papfte aufgefordert, und felbft uber den grofen Einfluß Ludwigs 
in Stalien beunruhigt, begehrte von dem Reidstage gu Koſtnitz 
ein Heer gu einem Romerzuge, und fand wirklich Gehor; doc) 
mupte er den Zug meiftens mit eignen Mraften antreten. Nun 
aber verlegten die Benetianer, im Bunde mit Franfreid), die 
Alpenpaffe, und die Helvetier, auf weldye Marimilfan gerednet 
hatte, waren wider ihn. Da mufte er fein Vorhaben anfgeben, 


und legte fid) gu Trient tm Febr. 1508 mit Genehmigung des 


Papftes den Titel eines erwählten rimifden Kaifers bei. 
Gin Granjfampf wider Venedig, welder von Seiten Marimis 
lians mit ſchlechtem Erfolge gefithrt wurde, endete durch einen 
Stilftand (Suni), erbitterte aber aud) dew Konig Ludwig wider 
den Freiftaat. | 


§. 36. 

4) So hatte Venedig von allen Seiten ſich Feinde erwect, 
und dadurd) eine unnatiirlide Verbindung der Maͤchte wider ſich 
veranlaßt. Ludwig XII. und Maximilian ſchloßen nämlich 
am 10. Dec. 4608 die Liga von Kammerich oder Cambray 
(Kangbrah) gum Verderben des Frefftaats, und fehr bald trater 
aud) Sulius IL und Ferdinand der Katholifdje bei. Venedig 
follte zur Herausgabe des von den Nachbarn an fid) geriffenes 
Feftlandes gegwungen werden, und gwar an die Kirde: Ravenna, 
Gervia (Lfherwia), Faenza und Rimini; an das Reid): Padua, 
Picenza, Verona, Roverédo; an Oefterreidh: Iſtria, Frinlé 
EFriaul), Aquileja, Trevifo; an Mailand: Brescia (Brescia), 
Bergamo, Crema, Cremona und das Land gwifden Po, Adda 
und Oglio (Oljo); an Neaypel die fünf Hafen: Trani, Brindiff, 
Otranto, Galipoli und Polignano (Polinjano), — Nady und 
nad) traten dem Bunde nody bet: Ferrara wegen Polefina dé 
Rovigo; Mantua wegen Lenato, Pefdhiera (Pesficra) und 
Afola; Gavoyen weget Cypern. Um Florenz yu gewinnen, 
überließ man diefem Freiftaate Pifa, welche Stadt im Suni 1509 
vollig begwungen wurde. | 
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2) So entftand die er (te Verbindung dfefer Art in der nenern 
Geſchichte; foldje war gugleid) das Vorbild der meiften folgenden, 
ein Spiegel der Bodenlofigkeit der gewöhnlichen nenern Staats. 
tunft, da felbige, nur anf Eigennutz und Selbſtſucht gegrandet, 
fid) wie ein leerer Haud) aufloPte, als der Vortheil (id) anderg 
geſtaltete. Die ſchlauen Republicaner wuften die Verbundeten 
durd) ihre Staatsfunft gu trennen und gu entzweien, und ſich 
felbft auf folde Weife aus der gefahrlidjften Lage gu retten. 
Rorerft rüſteten die Venetianer fid) eifrig, und das geheime Ans 
erbieten des Papfted: gegen die Heraudgabe der Plage in der 
Romagna die Liga gu ftiren, ward ſtolz abgewiefen. Es erfolgte 
nun die Rriegserflarung von Seiten Frankreids, darauf Feind⸗ 
feligfeiten und der Vann ded Papftes gegen Venedig, April 4509. 


§. 57. 

4) Am 14. Mai erlitten die Venetianer unter Varthoflomaus 
VAlviano bei Agnadello (Anjadello) (Vaila] eine fuͤrchter⸗ 
lidje Niederlage durd) die Frangofen, von Chaumont (Schoh⸗ 
mong) befebligt. Die Folge war der Verluft des Feftlandes fir 
jene; denn nidjt nur die Frangofer, fondern aud) der Papſt und 
die Abrigen Verbündeten eroberten die angefprodjenen Gebiete 
mit grofer Schnelle, fo daß die Benetianer feine Hoffnung mehr 
batten, mit den Waffen gu widerftehen. Sie wanbdten ſich daher 
vorerſt, um Frieden bittend, an den Kaiſer und boten ihm die 
Zurückgabe aller Gebiete an, welde fle von Deutſchland an ſich 
gebradjt batten. Marimilian aber, treu feinem, den Berbiins 
deten gegebenen Worte, opferte den Vortheil der Ehre auf, und 
blieb unbeugfam; anders handelten die Uebrigen. 

2) Ferdinand der Katholiſche nahm nad) Sefegung feiner | 
RKiiftenftadte feinen weitern Antheil am Kampfe. Auch Lud⸗ 
wig XIL, nachdem er dad Seinige erobert hatte, blieb anfangs 
ftehen; die Franzofen, weldje dem gelbarmen RKaifer das wieder 
verforne Padua follten erobern helfen, benahmen fid) Abermithig, 
Marimilian mußte die -Belagerung aufheben (Oct.), und fein 
Verhältniß gu Ludwig wurde immer gefpannter, 

5) Inzwiſchen hatter die Benetianer fic) mit demithigen 
Bitten um Verfdhuung und Frieden an Julius I gewendct; 
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diefer, weldjer ſchon fange wegen ber Uebermacht ber Franzoferr 
beforgt war, nnd von allem Anfange mit dem grofen Plane um⸗ 
— ging, Stalien von der Herrſchaft der Frembden gu befreien, zeigte 
fic) nidjt abgencigt. Wm 20. Febr. 4540 ertheilte er dem Freis 
fiaate die Losfprechung vom Banne, gegen Abtretung der Stadte 
in ber Nomagna und Siderung der Freiheit der Rirde im Ges 
biete von Venedig. So war die Liga getrennt. 


§. 38. 

4) Nun. fudhte Julius II. feinen Plan gu verwirkliden, die 
Frangofen aus Stalien gu vertreiben. Er ſchritt gegen Alfons I. 
(f. 4505), Herzog von Ferrara, thatlicd) ein, weil diefer fid) vor 
den Lehensverhaltniffen gur Kirche loszumachen ftrebte, und ſich 
an Franfreid) hingegeben hatte. Solches führte gum volligen 
Bruce mit diefer Krone. Gm Oct. 4540 gerieth der Papſt yu 
Bologna, wo er fran fag, in die größte Gefahr, von den Franz 
zoſen unter Ghaumont gefangen gu werden; dod) er blieb uners 
ſchrocken, und durd) feine Standhaftigfeit erbielt er die Birger 
in der Treue, bid hinldngliche Unterftagung von Benedig fam. 

2) Da aud) das Fürſtenthum Miranddla anf franzöſiſcher 
Geite ftand, fo begab P. Julius fid) im San. 1544 perfonlid) in, 
das Lager von Mirandola, leitete unter Kugelregen und Schnee⸗ 
geftober die Anlage der Angriffswerke und wankte nidt, bis er 
alg Sieger durch die Brefde gog. — Mad) vergebliden Unters 
handlungen drangen bie Franjofen unter Trivulzio gegen Bos 
logna vor; ba verließ Julius diefe Stadt und begab fid) nad 
Ravenna, dort aber wurden die Franzoſen eingelaffen, die papfts 
lidjen Truppen gefdfagen (Mai), und jene rückten gegen Ras 
venna vor, was den Papſt nad) Rom zu reifen veranlafte. 

3) Ludwig XII. verfudjte nun aud) geiftige Waffen gegen 
Julius il; er gewann den Kaiſer Marimilian — welder den 
Gedanfen gehabt haben foll, die faiferlidje und papftltde Wirrde 
in feiner Perfon gu vereinigen — fir die Einberufung einer alle 
gemeinen Rirdenverfammlung nad) Pifa, um dafelbft den Payit 
abfegen gu laſſen; Matthaus Lang, Biſchof von Gurk, ſchrieb die 
Synode fiir den 4. Sept. 1544 aus. Dagegen berief Julius U. 
durch eine Bulle vom 48. Juli ein allgemetnes Goncilium gum 
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19. Mpril 1549 nad bem Latran; inzwiſchen ſchloß er mit Fer⸗ 
dinand dem Kathol. und mit den Venetianern am 5. Oct. 
4544 die heilige Liga gum Schutze des römiſchen Stuhls, 
gegen die geiftliden und weltlidjen Uebergriffe Frankreichs. 

4) Das Concilinum von Pifa war indeffen durch wertige 
Nbgeordnete erdffnet worden; fein deutfder Pralat war gugegen, 
und obwohl am 1. Nov. einige abgefallene Cardinale und frans 
zöſiſche Bifdhife hingufamen, gerieth die Synode durch) dads auf— 
geregte Bolf fo in die Enge, daß fie fid) am 414. Nov. nad) Mais 
land verlegte. Hier wurde am 24. April 1519 das nidhtige 
Abfegungsurthell wider Julius IL ausgeſprochen. 


§. 59. 

4) Inzwiſchen hatte Gafto von Foir an der Spike des 
verſtärkten franzöſiſchen Heeres feit dem Nov. 4544 bedeutende 
Bortheile iber bie Truppen der heil. Liga unter Raimund de 
Gardona erfimpft; dagegen trat im Anfang ded J. 1542 
Heinrid VIII. (f. 4509), K. von England, diefem Bunde bet, 
und Marimilian ſchloß eine Waffenruhe. Dennoch errang Gafto 
am 41. April 4542 einen entfdeidenden Gieg bei Ravenna, er 
bezablte aber denfelben mit feinem Leben; aud) das franzöſiſche 
Heer gerieth durd) Uneinigfeit der Führer in einen fo troftlofer 
Zuftand, daf an Berfolgen der gewonnenen Vortheile nidt gu 
denfen war. — 

2) Unter ſolchen Umftanden harrte P. Julius muthig aus, 
er verlangerte den Stillſtand mit Maximilian und forderte der 
Cardinal von Sitten auf, die Riftungen der Helvetier gu bee 
treiben. ald erfdienen 20,000 derfelben in Oberitalten; and) 
rief der Kaiſer die Deutfien. von dem Heere ded fa Palice | 
(Palif) ab. Da mußte dieſer ſchnell das Gebiet von Mailand 
raumen, das fogenannte Goncilium löſ'te fid) auf, Genua erhod 
fid), Bologna war gefallen; den Franjofen blieben nur nod 
einige Feften in Lombardien. | 

5) Sm Herzogthume Maitland wurde nun überall Marte 
miilian, der Sohn Ludwig Moro’s, ausgerufen, doch erbhielt er 
das Gebiet nidjt im ganjen Umfange. Die Helvetier, welde 


fchon fruher Bellingona beſetzt hatten (J. 4503), nahmen nun die 
Weit geſchichte. rv. 4 
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Gebiete vor Lugano, Locarno und Mendriſio nebſt Valmaggia 
(Balmadfcdia) fir ſich, die Bündtner befegten Chiavenna (Riaz 
wenna) und dad BVeltlin mit Bormio. — Der Papft nahm 
Parma und Piacenza, Modena und Reggio (Meddfdjio). Auch 
Genua blieb nun frei, unter einem eignet Dogen (Dodſchen). 
Sn Florenz, wo man die Parthet der Frangofen ergriffen hatte, 
Fehrten die Medici durd) den Beiftand der Liga zurück (Sept. 
4549), und der Cardinal Sohannes, Bruder Pietro’s (+ J. 4505) 
fam wieder an die Spitze ded Staats, welder der hell. Liga beis 
trat. K. Ferdinand der Kathol. hatte indeffen das fpanifde Reich 
Navarra erobert. ; 

4) Schon am 5. Mat 1542 hatte P. Fulins Il. das V. 
Goncifium von Lateran in Beifeyn von 85 Bifdofen ers 
öffnet, welded erſt im J. 4517 durch feinen Nadfolger geſchloſſen 
wurde, Gr ſelbſt faßte nod) den grofen Gedanken, alle Fürſten 
Staliens gu einem mächtigen Staatéforper zu verbinden, und da- 
durch die ſchon wieder gweifelhafte Rube gu fidjern; da wurde er 
yon einem anfangs unbedeutenden Fieber befallen, welches jedody 
bald eine gefabrlidke Wendung nahm und ben 74jahrigen Greis 
mitten unter feinen weitlauftigen Entwürfen dabhinraffte; er ftarb 
am 21. Febr. 1513 eines erbauliden odes. Schon amis. April 
4506 hatte er den Grundftein gu der berühmten Petersfirde nach 
dem Plane des gefeierten Lazzaro Bramante (+ J. 4514) 
gelegt; denn die alte Baticanss Rirde Conftantin des Gr. war 
gang zerfallen; der Bau ging wegen der Wirren Staliens nur 
fangfam vorwarté; Julius ſelbſt fonnte nidjt mehr als die erften 
Grundmauern davon erblicen. 


§. 40. 

A) Gugwifden hatte Venedig, dem die vom Raifer bewil- 
ligten Friedenspunfte gu hart ftelen, fid) Franfreic) wieder ge- 
nahert; am 45. Marg 1545 wurde ein Bündniß gwifden beiden 
geſchloſſen. Es galt far Ludwig XII. die Wiedereroberung Lom 
barbdiend, fiir den Freiftaat das verlorne Gebiet anger der Roz 
ntagna, Sowohl die Frangofen unter la Trimouille (Cris 
muilje), fo wie die BVenetianer, d'Alviano an der Spike, 
machten anfangs bedeutende Fortſchritte; aber bei Novara 
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wurbert jene am 6. Suni 1615 von den Helvetiern aufs Haupt 
geſchlagen, und raumten bald nad) diefer Niederfage neuerdings 
Stalier, da fie aud) von den Englandern und Helvetiern im 
eignen Lande bedrangt wurden. Die Venetianer geriethen durch 
bie Eroberungen und Siege der Deutſchen und Spanier ebenfalls 
in fehr bedenflidje Lage und verloren ihre méiften sda as in 
Stalien. — 

2) Dod) gerade diefe Umſtände veranlaften cine Verände⸗ 
ning in der Stelung der Verbündeten. Leo X. (J. 1515—1524), 
der neve Papft (friher Cardinal Fohannes von Medicis), 
welder nun fiir Stalien die Uebermadyt des Haufes Habsburg - 
su furchten begann, fudhte diefem Falle gu begegnen. Zuerſt bes 
weg er die BVenetianer und den Maifer, ihre Streitigheiten ſeinem 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruche gu überlaſſen, fonnte aber Feine 
Anégleidjung bewirfen. Inzwiſchen verfohnte er fidy mit Lud⸗ 
wig XII., fobald diefer das Concilium von Pifa aufgegeben hatte 
Het.), und ſchloß ſich naher an Frankreich an, weldes im Suni 
4514 feine letzten Felten in Stalien verlor, dod) mit Spanien 
und England Frieden einging. 

: §. 44. 

a) Raum aber hatte der junge ehrgeizige und kühne Frans . 
den Chron beftiegen (Gan. 1515), fo nahm er den Titel eines 
Herzogs von Mailand an und ernen’te dag Bundniß mit Venedig. 
Hierauf ging er mit etwa 40,000 Mann über die Alpen und 
bray in das Mailandifde ein; die Helvetier ftellten ſich ihm ent⸗ 
gegen, wurden jedody in der entſcheidenden gweitagigen Schlacht 
bei Marignano (Marinjano) (45. und 44. Sept.) gum erſten 
Male befiegt. Der erfdyrectte Herzog Marimilian entfagte gegen 
cin Gahrgeld.o Leo X. gab Parma und Piacenza wieder herans 
CHet.); der Gonnetable von Bourbon (Burbong) erbhielt die 
StatthalterfAaft des neuen Erwerbs Mailand, und der Sieger 
kehrte heim. 

2) Zwar 30g K. Marimitian im nadften Sabre nad 
Stalien und drang bis Maitland vor; allein inzwiſchen waren die 
meiſten Schweizer⸗Cantone Berbindete Frankreichs geworden; 
die Helvetier in beiden Heeren wollten nicht ree einander 
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fedjten; da fiirdjtete ber Kaiſer, im Stiche gelaffer gu werden, 
wie einft Ludwig Moro, befonders da er feine Goldner nicht bee 
zahlen fonnte, und ging daber ploglid) allein aad fein Heer 
serftreute ſich. — 

5) Inzwiſchen hatte Karl J., der neue König von Spanien 
(Ferdinand der Katholiſche, ſein Grogvater, t San. 1546) mit 
Franz. 1. Unterhandlungen angefnipft, und am 45. Auguſt wurde 
ber Frieden gu Noyon (Noajong) unterzeichnet. LeGterer trat 
ſeine Anſprüche auf Neapel an Karl ab; Maximilian follte 
Verona, die (este ihm bleibende Groberung, an Benedig gegen 
200,000 Ducaten guritgeben. Wm 45. Gam. 1517 nahm der 
Kaifer den Vertrag an, und verlangte im J. 4548 den Stillftand 
mit den BVenctianern auf fiinf Sabre. Wm 29. Mov. 1516 hatter 
Frankreich und Helvetien den ewigen Frieden gefdloffer. 

4) Der vielfad) wedfelnde Streit in Stalien war einftweilen 
beenbigt; felb(t ber Tod des Kaiſers Maximilian J. brachte 
keine augenbliclidje Aenderung hervor. Solder erfolgte auf der 
Reiſe von Wugsburg in fetne Erbftaaten, gu Wels in Obers 
öſterreich. Hier befiel ihn etn Fieber; er bereitete fidy ‘auf eine 
aͤcht dhriftlide Weife gum nahen Tode vor, mit weldyem er fid) 
ſchon feit einigen Jahren durch ftete Mitfihrung feined Garges 
vertraut gemacht hatte, und ftarb, 60 Sabre alt, am 42. Januar 
1549 ded Todes der Geredjten. 


§. 42 

4) Ceo X. hatte fdjon am 16. Auguſt 1546 zu Bologna ein 
Goncordat mit: Franz I. gu Stande gebracht, durd) weldyes 
die pragmatifde Ganction: das firdlide Grundgefegs vom J. 
4458, aufgehoben, bem Koͤnige die Ernennung gu den Bisthia- 
mern und Wbteien, dem Papfte der Genus der Annaten einges 
raumt wurde. Diefes Concordat wurde von der V. laterani— 
ſchen Synode beftatigt, und felbige mit der soten Sigung im 
S$. 4547 gefdjloffen. Für die Verbefferung des traurigen Zuſtan—⸗ 
des der Kirche fonnte dieſes Concilium wenig leiften. 

2) Die Staatskunſt Leo X. war nidjt [auterer, als die feis 
ner naͤchſten Borganger und der meiften bamaligen Firften; fie 
hatte das. doppelte Ziel: Erhohung ſeines Hauſes und Bers — 
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treibung der fremden Maͤchte ans Stalien, indem er eine Macht 
ber anbdern entgegenfebte. Ded Cardinals Petrucei (Petrutſchi), 
welder wider ihn eine Verſchwörung anftiftete, entledigte der 
Papft fid) durd) Hinridjtung, und bradte darauf durch Ernen⸗ 
nung von 54 neuen, ihm verwandten oder befrenndeten Cardindlen 
bas Collegium in feine Whhangigfeit (Suli 4547). 

3) Mit Hilfe K. Franz I. verfdaffte er feinem Bruder Ju⸗ 
liam durch Gingiehung das Herzogthum Urbino, und verlieh 
foldjes nad) deffen Tode (FF. 41546) feinem Neffen Lorenzo Il, 
bem Sohne Pietro’s, welcher Florenz regierte, und den er mit 
einer Pringeffinn von Franfreid) vermablte. Als aud) diefer gee 
fiorben war (ft J. 4519) übernahm der Cardinal Julius von 
Medicis die Leitung des Freiftaateds; Urbino wurde dem Mirdhens 
ftaate einverleibt (fel jedod) im J. 4522 wieder ab an bas Haus 
Rovere). 

4) P. Leo befdaftigte fid) nun daheim mit Unterdriidung 
und Befeitigung der kleinen Tyrannen, und. tradstete mehr und 
mehr nad) Berwirtlidung feines Hanptplans: Bertreibung der 
Fremden aus Stalien. Hiezu ſchien die neue Kaiſerwahl ihm 
bald eine gunſtige Gelegenheit. Selbige fahrt uns einſtweilen 
nach Spanien. — 


iit. 


Gefdhidte von Spanien unter Ferdinand (V.) und 
Siabella, bis auf die Wahl Mork J. gum Kaiſer. 
J. 1479 — 1522. 


§. 43. 

Es diirfte wohl hier der ſchicklichſte Ort feyn, die Regierung 
Ferdinand VY. dL) und Ffabella’s gu ergänzen. 

4) Diefe Könige, f. 1495 die Ratholifden genannt, hat- 
ten die eigentlidke ſpaniſche Monarchie gegriindet. Die Mittel 
dagu waren: die Wiedervereinigung der Krongüter; die Begriins 
bung ded allgemeinen Landfriedend durch Grridjtung der hei lt 
gen Briiderfdhaft (bewaffuete Stadteverbindungen) in Caftis 
lies (3. 1482) und in Arragonien (J. 1488); die Einführung 
einer fircngen Geredtigfcitépflege; vor allem aber die Stiftung 
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der Snaquifitton (im J. 1478), eined Fonigliden Geridjts, 
deſſen Hauptzweck bald die Unterdritdung der Gegner der Königs⸗ 
macht, der Mauren und der Guden wurde, welded dann neben⸗ 
bei, als Mittel, aber die Reinheit des Glaubens wachte, und in 
dieſer Form keine Wnftalt der katholiſchen Kirche mehr war. 


2) Nod) miiffen wir hiezu die Eroberung des Reides 
Granada redhnen (San. 1492), durd) welche nidt nur der 
Herrfdaft der Mauren ein Ende gemacht, fondern and) den 
Feinden der königl. Macht ihr lester Stützpunkt entrifjfen wurde. 
Vielleidht mehr um die Cinheit des Meides vollig zu begriins 
den, ald ans irrigem Religtonseifer, wurde den Mauren die 
Wahl zwiſchen Bekehrung oder Wuswanderung gelaffer, und diefe 
Maßregel mit Gewalt durchgefiihrt, da jene mit den Waffen fidy 
widerfegten (J. 4500 — 1501), auch blieben viele als Schein— 
chriſten zurück. Schon frither (3. 1492) wurden aud) dfe wue 
chernden Suden vertrieber. Mun fofgten die Kriege um das 
Königreich Neapel (J. 15014—1504), deren, Ausgang, wie wir 
erzählten, die Eroberung diefed Landes war, 


5) Am 26. November 1504 ftarb die Koniginn Sfabella 
nad) sojahriger Regierung im 54ften Lebensjahre, mit Recht von 
ihren Unterthanen allgemein betrauert; denn fle war fromm und 
gerecht, ſanftmüthig und leutfelig, unftreitig die größte Königinn 
yon Spanier. Der Gufant Johann war fdon im J. 1497 ges 
ftorben, Sfabella, deffen Schweſter, Gemahlinn K. Emanuels 
von Portugal, ſtarb 1498, und deren Sohn Michael t 4500. 
Daher folgte nun in Caftilien der Königinn Sfabella gweite, 
- geifiesfranfe Lodjter Johanna. Deren Gemahl Philipp 1. 
(S$. 4504 — 41506), Sohn des Kaiſers Marimilian, Erbe der 
Niederlande, gerieth mit feinem Sdywiegervater K. Fer dis 
nand (II) von UWrragonien, in heftigen Streit wegen der 
Reidsverwaltung, und gwang diefen endlid), ihm Caftilien abs 
gutreten, er ftarb aber bald darauf (t 25. Sept. 1506) mit 
Hinterlaffung der minderjahrigen Söhne Karl und Ferdinand, 
deren wir ſchon friiher gedadjten (§. 34. und 44.). Da nun die 
Geifiedsfrantheit Sohanna’s gugenommen hatte und bis gu deren 
fpatem od fortdauerte (K J. 1555), fo wurde nunmehr dem SK. 
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Ferdinand V. die Regierung der ganzen ſpaniſchen Mons 
archüe übertragen, und er behielt ſolche bid an fein Ende. 

4) Dieſen glücklichen Erfolg verdankte er beſonders dem Eifer 
und der Klugheit des in jeder Hinſicht wahrhaft großen Francis⸗ 
caners Francisco XRimenes (Chimcneds) de Cisneros, 
welchen Iſabella ſ. 4502 gu ihrem Miniſter und gum Erzbiſchof 
von Toledo erhoben hatte, und der ſeitdem der Krone die wich⸗ 
tigſten Dienfte Iciftete. Der Koͤnig erwirfte ihm jest vom P. 
Julius I. die Warde als Cardinal, und ernannte ihn zum Groß— 
Gnquifitor. you Spanien (3. 14507). Schon im J. 1505 hatte 
K. Ferdinand, von Ximenes dazu ermuntert und mit Geld ute 
terſtützt, die Küſten von Afrifa angreifen laffen und Mazal—⸗ 
quivir (Mafalghiwir) erobert. Sm J. 1509 gab der grofe 
Cardinal nidjt nur feine Ginfiinfte gu einer neuen Unternehmung 
her, fondern ftellte fid) feldft an die Spike und nahm die Stadt 
Oran; im S$. 4540 wurden durd) Peter Navarro nod) Buz 
gia oder Budfdia und CTripolis erobert, Algier und Tunis 
zinsbar gemadjt; fo waren die Küſten Spaniens geſichert. 


§. 44. 

4) Sngwifden war K. Ferdinand der Liga von Cambray 
beigetreten (J. 1508), und aus Solder batten die gefdilderten 
italieniſchen Rriege fid) entwicelt. Während derfelben madjte 
K. Ferdinand eine neue Eroberung, welde uns nad) Navarra 
führt. Diefes Reid) hatte Eleonora, die Schweſter K. Ferdi- 
nand’s, geerbt; fie ftarb nod) im nämlichen Monate (+ Febr.) 
des J. 1479, und ifr folgte nun ihr Enfel Franz Phobus, 
Graf von Foir (5.4479), welder ſchon nad) drei Jahren feiner 
Schweſter Katharina die Krone hinterlie® Cr Gan. 1483). 
Sbhre Mutter Magdalena vermählte fle im J. 1484 mit Jo— 
hann (IL) von Albret, Herrn von Bearn, einem Lehnsmanne 
Frankreichs, wodurd) Navarra in immer größere Abhangigfeit 
vom Ddiefer Krone fam, gum eignen Schaden. 

2) Dem Konige von Spanien fonnte diefe Verbindung nicht 
gleidjgiltig feyn; denn fie bedrohte die Rube feines cignen Reiches; 
dod) wurde der Frieden eine lange Zeit hindurd) aufredt erhalten. 
Allein waͤhrend der italiſchen Kriege neigten Johann UW. und 
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‘Katharina id) offer auf ble Seite K. Ludwig XII., und erfann- 
ten ihm. gn Gefallen das Gegenconcilinm von Pifa an. Da 
fprad) P. Sulius IE Bann und Abfegung uber beide aus, und 
forderte die Fürſten zur Vollſtreckung diefes Urtheils auf; — man 
glaubt, er habe folded auf Beranlaffung Ferdinand’s gethan, 
welder fid) Navarra’s bemadhtigen wollte. 


3) Diefer ſchritt jedod) nidjt gleicd) zur That, fondern ließ 
den Konig Johann auffordern, dem Gegenconcilium gu entfagen, 
fid) mit Spanien gu verbinden und feinen Sohn Heinrid) an ſei— 
nen Hof zur Erziehung und Bermablung zu fenden. Johann LL. 
wies nicht nuk diefe Forderungen zurück, fondern verbündete fic 
nun wirklich mit Frankreich. Da ließ Gener im Juli 4519 den 
Herzog von Alba mit einem Heere im das ſpaniſche Navarra 
einfallen, welder dieſes Reid) mit leidjter Mihe unterwarf, wors 
auf die faft freiwillige Unerfennung K. Ferdinand’s erfolgte. K. 
Ludwig gab in einem mit Letzterm geſchloſſenen Stillſtand (J. 
4515) die Gade des Hauſes Albret auf, is er nidjt einmal 
ermabnte, — 


4) Jm J. 1515 vereinigte K. Serbian das eroberte Reid) 
Ravarra mit der Krone Caſtilien; er gründete feine Anſprüche 
auf die Rechte Blanca's, der erſten Gemablinn Heinrich) LY. von 
Gaftilien, Altern Schweſter Eleonora's, beide Töchter K. Jo— 
haun J. (IL), ſeine Halbſchweſtern, und auf die Rechte ſeiner 
eignen zweiten Gemahlinn Herminia (ſeit 4505), Enkelinn 
Eleonora's. — 


6) Ferdinand der Katholiſche ſtarb am 23. Januar 
1516 nach einer Regierung von 42 Jahren, 64 Sabre alt. Gr 
war der erfte und einer der größten Könige von ganz Spanien; 
in ber Regierungstunft, in Klugheit und Charatterfeftigfeit bere 
traf er alle feine Vorganger; er erhob das fonigl. Wnfehen gum 
Nutzen des Volkes, verwendete die Steuern gewiffenhaft, war 
fparfam, einfad) und mäßig in feinen Gitten, aufrictig fromm 
und eifrig in der Religion. Aber in der Wahl feiner Mittel 
war er nidjt ängſtlich, auf feine Verſprechungen fonnte man niche 
bauen, Lift und Gewalt wußte er anguwenden, und das Berdientt - 
feiner Diener betradjtete er mit kleinlicher Giferfude und Miß⸗ 
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trauen. Gewiß iſt es, dag er als Menſch weit unter der edblern 
Iſabella ſtand. — 


§. 45. 

4) Karl J. der 16jährige älteſte Sohn Philipp I. und Jos 
hanna’s, der Befiger der burgundifden und Erbe ber öſterreichi— 
ſchen Lander, folgte feinem Gro§vater and) in der fpanifden 
Monardie. Bis gu feiner Wnfunft anus den Niederfanden vers 
waltete der Gardinal Rimenes die Regentſchaft von Gyanien, 
weldje er dem Namen nad) mit: Hadrian Florens von Utredht, 
dem Erzieher des jungen Königs, theilte, mit grofer Klugheit 
und Treue, und hielt alle Unrubeftifter fraftig im Baume. Bald 
nad) der Landung Karls ftarb der grofe Mann in einem Alter 
yon 81 Jahren, wabrend der Reife, welde er gu des Königs 
Bewillfommnung unternommen hatte (8. Nov. 1547). 

2) Naddem Karl im Guni 1519 zum Nadfolger ſeines 
Grofvaters Marimilian I. erwabhlt worden war, begab er fid 
im Wat 1520 nad) den Niederlanden und von da nach Deutſch⸗ 
fand. Diefe Gelegenheit benugten die Unzufriedenen in Spanien, 
weldje befonders über die Beginftiguig der Niederlander und 
fiber erhohte Geldforderungen fid) befdywerten, gu einem gefabrs 
lidjen Aufftand der Stadte gegen den Monig, weldher nod) vor 
beffen Wbreife in Tolédo ansbrach, und fid) bald über ganz Gas 
ftilien verbreitete. An der Spitze ftand Suan de Padilla 
(Ghuann de Padilja), befonders durd) feine Gemahlinn Maria 
de Pacheco (Patſchéko) ermuthigt (April 1520). Die Inſur⸗ 
genten begingen große Ausſchweifungen, und errichteten am 29. 
Juli 1520 eine Junta (Regierung) gu Avila; es ſchloſſen ſich 
immer mehr Städte an, und die Erbitterung wurde ſtets größer; 
Padifla bemadhtigte fid) am 2. Gept. fogar der geiftedfranfen 
Koniginn Sohanna, und ließ ſich gum Feldhauptmann des — 
ernennen, — 

3) Vergebens waren alle Bemühungen des Cardinals Ha⸗ 
drian, den Aufruhr durch Verſprechungen im Namen Karks gu 
beſchwichtigen; die Inſurgenten trauten nicht, und machten die 
ausgedehnteſten Forderungen. Allein unter ihnen ſelbſt entſtan⸗ 
den Mifverhaltniffe; Burgos trennte fic); der Adel ſchloß ſich 
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dem de Velasco, Kronfeldherrn des Reiches, an, und dieſer er⸗ 
oberte (5. Dec.) Tordeſillas (Tordeſiljas), wo Johanna ſich bes 
fand; die andalüſiſchen Städte verbündeten ſich fir den König 
(San. 4521), Padilla ward (23. April) bei Torrelobatoͤn beſiegt, 
gefangen und hingeridjtet; bie Sunta löſ'te fid) auf. Nun ergab 
fid). eine Gtadt nad) der andern, nur Toledo widerftand unter 
Maria de Padjeco, bis diefe im Februar 1592 nad) Portugal 
flüchtete. Gm Reiche Valencia endete der Aufftand im Sept, 1522. 

4) K. Franz J. hatte diefe Umſtände gu einem glicliden 
Ginfalle in Navarra benugt; ald aber die Franzofen aud) Lo» 
grogno (Logronjo) in Gaftilien angriffen, wurden fle von einem 
Heere fo entfdheidend befiegt, daß fie Navarra eiligſt wieder 
raumen muften (J. 1524). Diefes Reid) blieb far Heinrid IL, 
Gobhn Johann Il. (+ J. 4516) und RKatharina’s (+S. 1517), und 
deſſen Nachkommen verloren; fle mußten ſich mit Nieder-Mavarra 
(Bearn u. f. w.) in Franfreid) begniigen. — Gm Suli 1522 
fam Sarl I. wieder nad) Spanien, und fidjerte fid) durch eine 
großmüthige Amneſtie C4. Rov.) die bleibende und unbedingte 
Unterwerfung der ganzen pyrendifdjen Halbinfel. — Die feruere 
Gefcdhichte diefes grofen. Konigs werden wir in BVerbindung mit 
Stdlien und Deutſchland erzablen. 


IV. 
Werbaltnifje und Mampfe in Italien wabhrend der 
GHerrſchaft Matfer Marl V. — Die Papfte Veo X., 
Hadrian VI., Clemens VII., Paul MAN. 
J ˖ 1524 — 1544. 


Deutſchland. 


§. 46. 

4) Nad dem Tode Maximilian I. follte der Katferthron 
wieder befest werden. Die gefpannte Lage Europa’s, fo wie die 
neue fleigende BVerwirrung in Deutfdland forderten einen frafs 
tigen und mächtigen Herrfder. Der Streit um Stalien gwifchen 
Spanien und Franfreid) war einftweilen nur befeitigt, aber feis 
neswegs vollig gehoben; dad Redjt der Cutfdeidung gebiihrte 
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dem Kaiſer. Von Often her drohten die. Türken; bie geſchwäch⸗ 
ten, entnervten Ungarn fonnten felbige nicht mehr allein abwehren. 

2) Su Deutfdland hatten zwei grofe Felden fid) erhoben. 
Der robe, unrubige Ulrid, Herzog von Wartemberg cf. 1505); 
hatte widerrechtlich die freie Reichsſtadt Reutlingen .angefallen, 
AberwAltigt und zur Huldigung geswungen (Gan. 1519). Da er. 
die Abmahnungen des fh wabifden Bundes veradchtete, fo 
wurde er voit diefem befiegt, und aus dem eignen Lande getries 
ben. Wirtemberg kam nun unter die Verwaltung des Bundes. 
— In Niederſachſen fandigten die Herren von Galdern ihrem 
Lehusherrn, dem Vifdof von Hildesheim, Fehde an; fle fane 
den Hilfe bet den Hergogen von Braunfdweig-Wolfenbits 
tel und -Ralenberg, der Bifdof aber wurde von dem Herz. 
v. Lüneburg und mehren Grafen: unterftigt, und beſiegte feine 
Gegner im Suni 4519 in der blutigen Schlacht auf der Goldauer 
Heide entſcheidend. — Es fdien fo, ald feyen die Fiirften an 
bie Stelle der fleinern Friedenftorer getreten; es bedurfte Demnady 
bald eines fraftigen Reidsoberhauptes, da überdies aud) (ſ. 1517) 
ine grofe Gahrung in Religionsfachen eingetreten war. — 

5) Maximilian hatte fraher mehre.Stimmen fir feinen Ens 
fel Karl J. den jungen Konig von Spanien, gewonnen; ale 
[ein da diefer auferdem die Reiche Neapel, Gicilien und 
Gardinien, nebjt dem nen entdedten Amerika als Erbe 
Ferdinand V., die fdonen Habsburg « Oefterreidhifder 
Lander und die reidhe burgundifde Erbſchaft alg Erbe Maxi-⸗ 
milians beſaß, fo firdjteten viele; ein Monarch von folder Macht 
Fonne als Kaifer die Freihelt der Furſten gefahrden und Deutſch⸗ 
land 3u einem Grbreiche umgeftalten. Karls Mitbewerber um 
die Kaiferfrone war Franz L, Konig von Frankreich, deffer 
Gefandten auf dem Wabhltage von Frankfurt ſchon giemlidy gue 
verſichtlich ſprachen. 

4) Allein die deutſchen Fürſten fühlten die Gefahr und die 
Demithigung, einen Konig der Franzoſen zum deutſchen König 
zu machen. Friedrich der Weiſe, der Sohn Ernſt's, Chur⸗ 
fürſt von Sachſen Cf. 1486), welchem man die Krone anbot, 
ſchlug folde mit grofartiger Geſinnung aus, und empfahl den 
Konig von Spanien; da bedadhten die Fürſten, daß diefer der 
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Enkel und Erbe bes verehrten Marimifians fey, und wählten am 
28. Sunt 4649 Karl L. gum Könige der Deutſchen. 

5) Um jedod) allen Beforgniffen vorgubeagen, welche andy 
bie verſchiedenen Regterungsgrundfage und feine vermuthlide 
Dftere AUbwefenheit veranlaffen finnte,: wurde ein Wabhlvertrag 
abgefaft, die faiferltdhe Wahlfapitulation — das 
Dritte Reichs Grundgefek, des Gnhalté: „daß der Kaifer 
ohne Ginwilligung der Churfürſten fein Biindnif maden, keinen 
Krieg fubren, keine fremden Kriegsvöller in das Reid bringer, 
feinen Reidjstag auferhalh Deutſchland halten, die Reichs / und 
HofeAemter mit gebornen Deutfden befegen; in Reichſs-Ver⸗ 
hanbdlungen fic) nur ber. deutſchen ‘oder der lateiniſchen Sprache 
bebienen; feinen Reichsſtand ohne Urſache oder unverhort in dte 
Reichsacht erklären; endlich fobald als möglich nad) Deutſchland 
kommen und ſich dort die meiſte Zeit aufhalten wolle.“ 

6) Gn der Mitte des folgenden Jahres langte der Konig aus 
Spanien in den Niederlanden an, begab fid) nad) Haden, bes 
ſchwor den Wablvertrag und wurde am 22. Oct. 1590 mit groger 
Pract als Karl V. gekrönt. Einem Schrejben Leo X. zufolge 
nahm er bald darauf den Titel eines erwahlten römiſchen 
Kaifers an. Fm Wufang des nächſten Jahres hielt Karl. fete 
nen erften ſo merkwürdigen Reichsſtag gu Worms. Wir aber bez 
halten uns die ſpätere Darftelung der Augelegenheiten Deutſch— 
Tanbdé im Zufammenhange Yor, und wenden uns jetzt wieder zu 
den Verhaltniffen Sraliens — gu der ee des neuen Kaifers 
gu dem Könige von Frankreich. 


Yralten 


§. 47. 

M Schon feit der Kaiferwahl waren Karl V. und Franz kR 
Nebenbuhler; Lewterer fühlte über den Vorzug ves Gegners fic) 
gefrantt, und glaubte fid) berufen, wider deffen drohende Uebers 
macht gu fampfen; er forbderte die Herausgabe des Reides Nas 
varra; er madjte geltend, daß einer frühern papftlidjen Bedin— 
gung zufolge das Reid) Neapel nie mit der Kaiſerwürde vereinigt 
werden folie, und ſuchte fiir fic) die alten franzoͤſiſchen Anſprüche 
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auf jeneds Reich wieder fervor. RK. Karl erneute dagegen felne 
eignen Redhte auf das Herzogthum Burgund, und die Kaiſerlichen 
auf das Herzogthum Mailand, alé ein Reidslehen. Er ftartte 
fid) durd) ein Bündniß mit Heiurid VIII., Konig von Eng 
land, und mit dem Papſte Leo X. (Mai 1521). Das Gebiet 
Mailand follte dem Sforza gurhefgegeben, dod) Parma und Pias 
cenga dem Kirchenſtaate einverleibt werden. Fran; I. verband 
fid) dagegen mit Venedig und nodymalé mit den Heloecters, 
Go begann der erfte Krieg (3. 1594—41526). 

2) Nod) im namlidjen Gahre wurde das Herzogthum Mais 
{and nebft Parma und Piacenza durd) Prosper Colonna 
und den Mardefe (Marfefe) Pescara erobert, die Franzoſen 
unter Lautrec (Lohtref) in das Benetianifde gedrangt, und 
Franz U. Sforza, Bruder Marimifians, iu Maitland als 
Herzog eingefest. Wm 4. Dec. ftard darauf Leo X., vom Tode 
iberrafdt, erft 46 Sabre alt. Wir haben uns fdon über feine 
Staatsfunft mifbilligend ausgefproden. Uebrigens führte er ein 
fittenreines, anjtindiged Leben; er war, felbft gelehrt, der eife 
tigfte und grofmiithigfte Gonner und Beforderer der Künſte und 
Wiſſenſchaften, fein Hof aber war der Sammelplatz der größten 
Gelehrten und Künſtler. Mit Leo's Code endete der grofe Cine 
flu§ Staliens und der Papfte auf die offentliden Ereigniffe als 
Mittelpunkt der Staatsfunft feit Alexander VI., ſolche wurden 
nun die Hofe Karl V. und Franz I. 

5) Im Frühjahr 1592 brad) der Kampf wieder heftiger aus; 
bie Frangofen wurden im April bei Bicocca vollig gefdlagen; 
fie muften Lombardien rdumen, und die ihnen nod) bleibenden 
Feſten gingen bald aud) verloren. Inzwiſchen war am 9. San. 
Hadrian Florenz van Trufen (van Trüſe), der Sohn eines — 
Burgers von Utredjt, Lehrer Karl V., darauf Biſchof vow Tore 
tofa, gum Papfte erwählt worden, welder Hadrian VI. (J. 
4522 — 1523) fid) nannte. Diefer edle, tadellofe, ächte Kirchen⸗ 
fürſt tradjtete alles Ernſtes darnach, Frieden, Sittlichkeit und 
Ordnung in der Welt, herguftellen und die friegfihrenden Pare 
theien gu verfohnen; aber das ränkevolle Benehmen des franzö⸗ 
ſiſchen Hofes nothigte ihn, villig auf die Seite ded Kaiſers zu 
treten. — 


62 


| 4) Sdon tm Juni 1595 ſchloß der Freiftaat Venedig mit 
Karl V. und mit dem Herz. von Mailand ein Bündniß; alé nun 
Hadrian VL. vernahm, der Konig von Frantreid) ruſte ſich 
ſtark zur Wiedereroberung Combardiens, da brachte er ein Bundniß 
swifchen dem Kaiſer, dem Konig von Engtand, dem Erz⸗ 
herjog von Oefterreid), dem Herz. v. Mailand und den 
Freiſtaaten Venedig, Florenz, Genua, Lucca und Siena 
gur Vertheidigung Staliens gu Grande; Prosper Colonna 
wurde gum Bundeshauptmann ernannt. 


. §. 48. 

4) Als die Frangofen unter Bonnivet (Voniwah) über 
bie Ulpen gezogen waren und die Bundestruppen am 44. Sept. 
goer den Teſſino zurückdrängten, flare Hadrian VI. an einent 
Fieber. Nad) langeren Beftrebungen der Cardinale Colonna und 
Medici um die papftlide Wiirde ward Gulius von Medicis, 
ein Better Leo X., am 18. Nov. erwählt, und nannte fid) Cle 
mens VII. (J. 4595 —4554). Nad) Florenz fandte er feinen 
Neffen Hyppolitus, um ftatt feiner den Staat gu verwalten; 
‘er ſelbſt fand Beſchaͤftigung im Kirdyenftaate, von welchem fett 
dem Lode Leo X. unter andern Urbino und nun aud) Reggio 
wieder getrennt worden waren. 

2) Inzwiſchen hatte Prosper Colonna die Stadt Mailand 
glücklich verthetdigt; er ſtarb am 50 Dec., und ibm folgte alé 
Oherbefehishaber des Heeres Karl (III.), Herzog von Bours 
bon, welder, von dem frangofifden Hofe ſchwer gefrantt, in die 
Dienfte des Kaifers getreten war. Er warf in Verbindung mit 
Lanoja oder Lannoy (Lanoa), Vicefdnig von Neapel, und dem 
Mardefe v. Pescara die Franzoſen wieder ber den. Teffino ; 
eine Seuche gwang diefe gum volligen Rückzuge; an der Geffia 
wurden fle nur durch det tapfern und edeln Helden Bayard 
(Bajahr), mit Aufopferung feined Lebens, gerettet, Stalien war 
bald vollig von den Frangofen befrett; April 1594. Der Krieg 
ſchien entfhieden, und Clemens VII. that alles miglide, um den 
Frieden herzuſtellen. | 

3) Allein der Herzog von Bourbon feste den Plan eines 
Einbruches in Gadfranfreid) durch (Guli); da hatte der Kaijer 
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fein Uebergewicht bald wieder verloren; die Unternehmung ſchei⸗ 
terte an der frudjtlofen Belagerung von Marfeille (Marfalje), 
und nur Pescara’s Gefdhictlidfeit rettete das Heer auf dem bee 
ſchwerlichen Ruckzuge (Sept.). Franz I. ſelbſt zog wieder rafd 
über die Alpen, rückte am 26. Oct. in die Stadt Mailand ein, 
und begann am 28. die Belagerung von Pavia, welche Stadt 
Ant. de Leyva tapfer den Winter hindurch vertheidigte. Waͤh—⸗ 
rend dieſer Zeit ſchloſſen Clemens VII., Florenz und Venedig einen 
Neutralitäts-Vertrag mit Frankreich, was die Lage der Kaiſer⸗ 
lichen nur noch verſchlimmerte. 

4) Nachdem dieſe jedoch anſehnliche Verſtärkungen deutſcher 
Landsknechte unter Georg von Frundsberg und andern ers 
halten hatten, beſchloſſen die kaiſerlichen Feldherren, das Lager 
Franz J. vor Pavia anzugreifen, ehe dieſer Zuzüge erhielte. 
Pescara, Lanoja und Bourbon begannen am 28. Febr. 4525 die 
Schlacht von verſchiedenen Seiten, Leyva machte einen Ausfall 
aus der Stadt. Der Kampf endete nach tapferer Gegenwehr 
mit einer ganzlichen Niederlage der Franzoſen, die Tüchtigkeit 
der Deutſchen entſchied. Franz J. ſelbſt mußte ſich dem Lanoja 
ergeben; er wurde nad) Madrid gebracht und genau bewacht. 
Sm Anfang Marz war fein Frangofe mehr in Stalien. 


§. 49. 

4) Karl V. ſchien nun unbeftrittner Herr der ganzen Halbs 
infel geworden gu ſeyn; dod) zeigte der Erfolg, es fey anders, 
Schon boten die Venetianer dem Paypfte ein Bündniß gegen der 
Sieger an, da fle die ble Lage der Faiferlidjen Truppen fanns 
ten; aber Glemens VII. ſchloß vielmehr — gegen Gewähr⸗ 
leiftung fiir den Beſitz des Kirchenſtaats und fir Florenz — ein 
Schutzbündniß mit Karl V., und gablte grofe Gummen, mit 
welden die Faiferliden Feldherren ihre Heere wieder zur Ord⸗ 
nung bringen fonnten. Whein die italifden Staaten thaten alles 
miglide, um die Koniginn Lonife von Franfreidj, welche die Res 
gentfdaft ftatt Frang I. führte, gur Fortfepung des Kampfes zu 
bewegen. Morone, der, Kangler Frang U. Sforza, unters 
nahm ed fogar, den Marcheſe Pescara gum Treuebruche gu vers 
leiten, erzielte aber nichts weiter, alg daß er dadurd die Plane 
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der verfdwornen Staaten verrieth, felbft gefangen und fein Heer 
gendthigt wurde, feine Felten, bis auf die von Mailand und 
'‘Gremona,-herauszugeben. Pescara, ſchon Frank, ftarb am so. 
November 1525. 


2) Schon früher waren Friedend- Unterhandlungen zwiſchen 
Karl V. und Franz J. angeknüpft worden. Letzterer, um ſeine 
Freiheit zu erhalten, willigte in die hohen Forderungen des Kaiz 
fees; ſolche waren: Entſagung aller Anſprüche anf Mailand; 
auf die Oberherrlichkeit üuber Flandern und Artois; Zurückgabe 
des Herzogthums Burgund; Stellung ſeiner beiden Söhne als 
Geiſel und Vermählung mit Eleonora, der Schweſter des Kaiſers. 
Ehe Franz dieſen Vertrag von Madrid unterzeidnete, pro— 
teftirte er inéggeheim, in Gegenwart einiger Bertrauten, gegen 
dDiefe Bedingungen, weil er ein Gefangener fey; hierauf beſchwur 
er felbige offentlidy auf das heil. Evangelium; aud) gab er feist 
Ehrenwort, in die Gefangenfdaft zurückzukehren, wenn er feinen 
Gid nidjt halten forme. Wm 48. Marg 1526 wurde er freiges 
laſſen — und brad fein heiliges Wort unter mehren Vorwanden 
und Entfduldigungen.. 


5) Venedig und Clemens VII. ſchickten bald Gefandte 
an Franz L, angeblid), um ihm Glad wünſchen gu laffen, wirks 
lid) aber fcjloffen fie am 22. Mai das Bündniß der heil. Liga 
mit ibm, gu weldjem aud) der Herjog von Mailand trat: das 
Konigreid) Neapel follte den Spaniern entriffen, und vom Paypfte 
einem italiſchen Furften übertragen, die Halbinfel gang von den 
Fremden befreit werden, indem Franz I. von feinen Anſprüchen 
, auf Mailand abgufehen gelobte. 


4) Gngwifden wurde der Herzog. Franz Il. von de Leyva 
im Schloſſe von Maitland belagert und gulegt gur Uebergabe ges 
zwungen, worauf er nad) Lodi ging (Juli); denn der Herzog 
von Urbino, Feldhauptmann der Venetianer, war zu langſam in 
feinen Bewegungen. Aud) der Pay ft wurde fpater (im Gept.) 
durd) Hugo de Moncada, nun Vicefonig von Neapel, welder 
mit einem Heere in Roum einrückte, gendthigt, cinen viermonate 
lichen Stillſtand mit dem Raifer abzuſchließen. 
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§. 50. 


4) Dennoch befand (lcd) das faiferlidhe Heer in dem zu Grunde 
gerichteten Lande in der bedrangteften Lage; auf Bitten der Feldz 
herren Bourbon und Leyva fihrte Georg von Frunds— 
berg im October 12000 auf eigne Koften geworbene Landsknechte 
durch Tyrol nad) Lombardien, und lagerte, nach einem Siege bei 
Borgoforte, bei Piacenza. Zu Anfang des Sabres 1597 vereis 
nigte der Herzog von Bourbon ſich mit ihm, und zog, auf Ane 
rathen des Herzogs von Ferrara, zuletzt auf Rom los. Unters 
wegs wurde jener wegen Zahlungsunfähigkeit cine Art Gefangener 
der eignen Truppen; die Meuterei nahm zu, Frundsberg, welder 
feinen Leuten ihr Betragen verwies, ſtarb am Schlagfluſſe; Feine 
Rermittelung Lanoja’és, fein Wnerbieten ded Papſtes half mehr; 
wie ein Schwarm der Völkerwanderung drangte diefer Haufe 
deutſcher, ſpaniſcher und italifcher Truppen, von einem Franzoſen 
geführt, gegen Rom. | 

2) Papft Clemens VIN. wies die Aufforderung Bours 
bons, die Stadt gu ubergeben, guriic, weil er ſchnellen Entſatz 
burd) das Heer unter dem Herzog von Urbino erwartete; allein 
ehe dieſer zögernd anfangte, fithrte jener feine wilden Krieger 
am 6. Mai zum Ungriffe. Es war ein fiirchterlider Sturm. 
Karl von Bourbon felbft fiel, von einer Büchſenkugel getroffen, 
an ber Spitze der Spanier, während die Deutfden die Walle 
erftiegen; die Staliener dDrangen nad; am Abend war ganz Rom 
in der Gewalt der Sieger, und erfuhr nunmehr, befonders vor 
det Deutſchen und Spaniern, eine ſchreckliche Plinderung, bez 
gleitet von allen Ausbrüchen viehifder Wuth und Graufamfeit, 
fogar mit dem Heiligen wurde ein tolled Spiel getrieben; die 
Zeiten Der ſchrecklichen Vandalen fchienen wiedergefehrt gu feyn. 

5) Der Papft war mit feinen Getreuen in die Engelsburg 
gefluchtet, und wurde hier von Philibert von Chalons 
(Schalöng), Furften von Oranten, dem Nadfolger Bourbons, 
Monate hindurch belagert, wabhrend deſſen Truppen thre Raubez 
reien in Rom und dann in der Unrgegend fortfesten, als dort 
Seuchen gu herrfden begannen, Diefer Führer ſelbſt konnte zur 
Stelle ihren Biigellofigfciten keinen Cinhalt thun, um fo viel 
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weniger war foldjed ber entfernte Kaiſer im Stande, welder in 
feinen Gehreiben an alle Fürſten fid) wegen des Zuges feiner 
Truppen und der von ihnen veriibten Gewaltthatigkeiten gu recht⸗ 
fertigen ſuchte; denn der Unwille der Chriftenheit war allgemein. 

4) Zwar hatte Clemens VII. ſchon am 6. Suni einen Vers 
trag mit den Hauptleuten gefdlofjen, durch weldjen er ſich ans 
heiſchig machte, 400,060 Ducaten gu zahlen, bis gur Entridjtung 
von 150,000 ihr Gefangener gu bleiben; darauf in das Reid 
Neapel fic) gu begeben; Parma, Piacenza und Modena herauss 
zugeben, und in feinen eignen Felten Befagungen aufgunehmen, 
Allein er fonnte diefe Bedingungen zum Theil auch mit dem beften 
Millen nicht erfillen, und mußte daher in der Haft bleiben. Cin 
neuer BVertrag vom 54. Oct. gewabhrte ihm mehr VBequemlidfeit, 
und von einigen deutſchen Hauptleuten beginftigt, entfloh er am 
9. Dec. in das Lager der Liga, nad) 7monatlider Gefangenfdaft. 


§. 54. 

4) Die Befreiung des Papſtes hatte nämlich das Wiederaufe 
Jeben der Liga und einen gweiten franzöſiſchen Krieg (1527 — 
4529) erzeugt. Lautrec fam unter obigem Vorwande im Auguft 
mit einem Heere nad) Stalien, befegte Genua, eroberte Wlerans 
dria, vereinigte fid) mit den Benetianern und Mailandern, und 
ftirmte Pavia, welche Stadt ſchrecklich gepliindert wurde; die 
Herzoge von Ferrara und von Mantua und der Freiftaat 
Floreng, wo man im Mai ſchon die Medicecr vertrieben hatte, 
ſchloſſen fid) an Franfreid) an; fo war faft gang Stalien wider 
Karl V. in den Waffen, und nachdem and) Clemens VI. im 
Lager der Verbindeten angelangt war, erfolgte im Sanuar 1598 
die feierlidhe Striegserflarung von Geiten Franfreids und 
Englands gegen den Kaifer. 

2) Jetzt drang Lautrec gegen dad Konigreid) Neapel vor 
und nodthigte dadurd) Philibert, mit den Reften feiner wilden 
Banden (42,000 Mann und 4500 Reiter) am 47. Febr. Rom 
gu. verlaffen, um Neapel gu decfen. Sener belagerte nunmebr die 
Hauptſtadt Neapel vom Ende April bid gum 416. Wuguft, wo er 
ftarb und ,durd) den Marfgrafen von Saluzzo erfegt wurde. 
Schreckliche Seuchen ſchwächten nicht nur die Frangofen bedeutend, 
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fondern and. die Belagerten; aber ber Uebertritt des vor jenen 
zurückgeſetzten genueſiſchen Ceebelden Andreas Doria mit 
feiner Flotte auf die Seite des Kaiſers, entfdied. Die Frans 
gofen muften ihr Lager abbredjen und wurden beim Abzuge fat 
vernichtet, deren Führer felbft fam um, die Refte gerftreuten ſich. 

5) Doria wandte fid) nad der Rettung Neapels nach feis 
ner Baterftadt Genua, vertrieb innerhalb eines Monates die 
Franzofen aus dem ganzen Gebiete (Oct.) und griindete dafelbft 
eine neue ariftocratifde Verfaſſung, welde die Grundlage der 
Verhältniſſe bis auf die neuften Zeiten blieb. — Im nachften 
Sabre muften die Verbiindeten die Velagerung von Mailand 
aufheben, welded de Leyva vertheidigt hatte, und diefer nahm 
nun, am 24. Suni 4529, bei Landriano die Frangofen unter St. 
Pol (Saing Pol) gefangen. 

4) Jetzt folgte ein Stillftand — Spanien und 
Frankreich (Juli). Louiſe von Savoyen, die Mutter Franz J., 
und Margaretha, die Tante Karl J. (V.), unterhandelten den 
Frieden von Cambray, welcher am 5. Aug. 1529 abges 
ſchloſſen wurde. Franz leiſtete Verzicht auf alle Beſitzungen in 
Italien, verließ ſeine Verbündeten, zahlte zwei Millionen Kronen 
fir die Befreiung feiner Söhne, und heurathete Eleonora; da⸗ 
gegen drang Karl nidt auf augenblidlide Whtretung von Bure 
gund, und bebielt feine Redjte fid) vor. — Schon am 20. Suni 
hatte Glemens VII. durch einen befondern Frieden mit dent 
Kaifer fid) ſicher geftelt, und die Anwartſchaft auf oe 
erhalten. — 


§. 52. 

4) Karl V. fam nun felbft mit einem Heere nad) Stalien; 
er wurde im Auguſt gu Genua mit Subel empfangen, und begab 
fid) von dort nad) Bologna, wo er mit Clemens VII. gu, 
fammentraf. Auf des Papſtes Verwendung erhielt Fran IL 
Sforza Gnade, wurde mit Maitland belehnt, mufte aber grofe 
Kriegsfteuern zahlen; Venedig wer gendthigt, im Frieden Ras 
venna und Gervia der Rirde zurückzugeben. Der Marfgraf 
Friedrid) Il. Gonzaga hatte fic) des Maifers Gnade erfaufe, 
und wurde gum Hergoge von Mantua erhoben; der Herzog 
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Alfons J. v. Eſte benahm fidj. fo gewandt, daß der Kaiſer ihn 
mit Modena und Reggio, der Papſt ihn mit Ferrara be⸗ 
lehnte. Die Fürſten von Savoyen und von Montferrat 
waren während des Krieges neutral geblieben, und ſchloſſen ſich 
nun innig dem Kaiſer an, die Freiſtaaten Genua, Lucca und 
Siena ſtanden wie Reichsſtädte unter kaiſerlichem Einfluſſe. 

2) Ehe Papſt und Kaiſer ſich trenuten, ſetzte Clemens VII. 
am 22. Febr. 4550 Karl V. die Königskrone von Lombardien 
auf, und am 24., als dieſer eben 50 Jahre alt war, fronte er 
ihu feierlid) gum Raifer. (Seit 80 Sahren hatte feine Raifers 
kroͤnung ftatt gefunden, aud) war diefe die letzte, weldje ein 
Papſt verridhtete.) Nie hatte ein Kaifer foldye Macht: beſeſſen! 

3) Die Oberhaupter des Staats und der Kirche hatten die 
MiedersUnterwerfung von Floreng unter die Herrfdaft der 
Medict beſchloſſen. Nach tapferm elfmonatliden Widerftande 
mute der Freiftaat (ich ergeben; Wlerander von Medicis, 
ein natiirlider Gohn ded Lorenzo II. Coder des. Papftes ſelbſt), 
wurde im J. 4554 zum erften erbliden Herzoge ernannt, 
und vermablte fic) mit einer natirliden Tochter des Kaiſers. 

4) Gm J. 4533 erloſch mit Johannes Georg der Stamm 
der-Paleologen (f. 1505) in Montferrat; durd deffen Schwe⸗ 
fter Margaretha, Gemahlinn Friedrid). I. von Gonzaga, wurde 
dieſes Gebiet mit Mantua vereinigt (J. 1556). — Franz IL, 
der letzte Sforza, ftarb im October 4555, und einem frithern 
Bertrage gufolge, fo wie als eröffnetes Reidjslehen, zog Karl V. 
nunmehr das Herjogthunt Maitland ein, und vermehrte dadurch 
neuerdings feine Macht in Stalien und die Ciferfudt Frang I. 
von Frankreich, welder folder mit ben Waffen Luft machte und 
neuen Krieg entzündete. 


§. 55. 

4) Inzwiſchen war aud) ber Often in den Kampf der Haupt- 
maächte ded ſüdlichen Europa hineingezogen worden, Soliman IL. 
(f. 4520) Groberungsplane, welche zuerſt die ganze Chriftenheit 
hedrohten, lofren ſich gulegt in cin Bindnif mit Franfreid 
auf. Diefer mächtige Sultan croberte vorerft das ofters bela» 
gerte Belgrad (J. 4624). Hierauf warf er fid) mit einem 
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firdjterlidjen Deere auf Ungarn (J. 1525), und fiegte am 29 
Mug. 4526. entſcheidend in der blutigen Schlacht bei Mohacz 
Mohatſch), welche dem jungen Ludwig II., Konig. von Ungarn 
und Böhmen, nebſt vielen Edeln u. ſ. w. bas Leben foftete, und 
Ungarn der Verwiftung Preis gab. 

2) Die rechtmäßigen Erben dieſer Reiche waren Anna, dfe 
Schweſter ded gefallenen Königs, und ‘deren Gemahl Ferdte 
nand,. Grgherjog von Oefterreidh, Bruder Karl. V.; aber 
Johannes Zapolya ¢Sapolia), der Statthalter von Gieben- 
biirgen, trat alg Nebenbuhler auf, wurde gefront, und rief die 
HOHsmanen zu Hilfe, da er allein nicht gu flegen hoffte. Go ers 
oberte nun Soliman mit einem Heere von 500,000 Mann ganz 
Ungarn im S. 4529, und belagerte fogar Wien, obwohl verges 
bens, unterwarf aber. die Moldau. Gm J. 15359 drang er in 
Steyermart bis zu dem. Städtchen Günz vor, dod) fand er ta? 
pfern Widerftand, und da er aid). den Anzug eines deutſchen 
Heeres von 70,000: Mann wernahm, fo trat er ploglid) den 
Rückzug ans —- 

5) Uber die — ber Pforte drohte dem Weften 
Europa's nod) größere Gefahr. Soliman entriß namlidy den 
Johamniter⸗Rittern ihren bisherigen Sib (f. 1310), die Inſel 
Rhodus, und errang fo die Herrſchaft im Mittelmeer CF. 1522). 
Dadurd) wurde der Kanipfrwider dle Unglaubigen immer gefabr- 
licher; Denn ſchon fritherchatte die Pforte aud) an der Nor d⸗ 
fa fte-von Ufrifa ihre Herrſchaft ausgebreiter; Nicht nur war 
im J. 4547 Uegypten ervbert worden, fondern die beiden Geez 
riuber Horuf und Hayradin hatten and die Raubftaaten 
gegritudet. Sener eroberte namlid) im 3. 1547 Algier (Al— 
dſchihr); diefer, fein Bruder und Nacdfolger, genannt Barbas 
roffa, unterwarf fic) der Pforte, wurde Oberbefehishaber ihrer 
Seemadjt und bemadytigte fid) im J. 1654 aud) der Stadt Tue 
nis. Nun wurde er mehr und mehr das Schrecken der curopais 
ſchen Küſten. — 

4) Karl V. glaubte als Schirmvogt der Chriſtenheit dieſen 
Frevel nicht läͤnger dulden gu dürfen, auch hatte der vertriebene 
Konig von Tunis ihn um Hilfe erſucht. Mit 30,000 Mann 
unter dem Mardjefe del Guafto (Gwafto) auf 500 Sdyffen, 
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weldje Flotte Doria befehligte, landete der Kaiſer im: Sommer 
des J. 1535, erftiirmte dad Schloß Goleta, beſiegte Hayradin 
und eroberte darauf aud) Tunis, wo 22,000 Chriften ans allen 
Volferfdafter befreit wurden, deren Thränen des Danfes der 
geriihrte Sieger empfing, und dieſen Tag fiir einen der ſchönſten 
feines Lebens adjtete. Den vertriebenen Hafan fegte Karl wies 
Der ein und wollte im nadften Lenze den Hayradin in Algier 
angreifen. Wn diefem lobliden, verdienftliden Unternehmen bins 
derte ifn der Ehrgeiz Franz J., welder nunmehr den: dritten 
Krieg wider ihn begann (J. £535 — 1668). 


5. 54. 

4) Der frangofifhe Konig Fran’; J. tannte den Verluſt von 
Statien nicht verſchmerzen; er ſpann ſchon feit 15353 neue Ranfe 
und Gewaltſchritte daſelbſt durch einen gewiſſen Maraviglia 
(Marawilja), welcher aber ſolche mit ſeinem Kopf in Mailand 
büßen mußte. Den Papſt ſuchte K. Franz durch Vermählung 
von deſſen Nichte Katharina von Medicis mit ſeinem Sohne 
Heinrich zu gewinnen; aber durch den am 26. Nov. 1554 eintre⸗ 
tenden Tod Clemens VII. wurden die erwarteten Folgen dieſer 
Verbindung vereitelt. Dod) der angebliche Handels⸗Vertrag 
GEGebr. 1555) zwiſchen Franz J. und Soliman I. wurde. bald 
offenkundig, zum gerechten Aerger der Ehriſtenheit. — Inzwiſchen 
‘war zwei Tage nach dem Eintritte der Cardinäle in das Cons 
clave einmithig Wlerander Farneéfe, ein Romer, erwählt 
worden, welder den Namen — III. ſich beilegte (J. 1584 
— 4549). — 

2) Sm Gommer bes J. 1535 bemadhtigte. Frang J. ſich 
ebenfo unerwartet alé widerredjtlidy Des Herzogthumés Gavoyen, 
deffen Regent Karl Il. (ſ. 1504), fein eigner Verwandter und 
der Sdhwager und Verbindeter Karl V. war, als dtefer eben 
aus Tunis heimfehrte Der Anfall Matlands durd) den. Cod 
des letzten Sforza’s an den Raifer (J. 1555) verdroß ben 
Konig von Frankreich nod) mehr, weil er diefes Hergogthum far 
feinen (zweiten) Cohn Heinrid) verlangte. Cr bemadtigte ſich 
im Lenze ded 5.4556 des größten Theils von Piemont, fonnte 
aber in Lombarbdien ſelbſt feine Eroberungen maden. Dagegen 
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mißlang der Feldzug Karl V. in die Provence (Prowangß“) 
und die unternommene Selagerung von Marfeille nicht ohne 
manchen Verluſt (aud) de Leyva ftarb dabei). Der neue flegs 
teidje Einfall Solimans in Ungarn (S$. 1557), alé Verbandeter 
des allerchriſtlichſten Königs, wabhrend feine Flotten die Kuüſten 
Staliens pliinbderten, entſchied in diefem Kriege und befdleunigte 
die Bermittelung des Papſtes gum Vortheile Frankreich. 

3) Paullll, veranlafte eine Zufammenfunft Rarl V. und 
Franz I. mit ihm ſelbſt gu Nizza; hier bradhte er am 18. Suni 
4558 eine gehnjahrige Waffenrube ju Stande; Seder bes 
hielt, was er hatte, fo daß Franz im Befige von Gavoyen und 
Piemont blieb; die beiderfeitigen Anſprüche follte der Papſt wei⸗ 
ter unterfudjen, fo daß Senem aud) die Hoffnung auf den Gre 
werh von Mailand nidjt benommen wurde. — Bald darauf 
kamen beide Gegner gu Aigues-Mortes (Ueghs Mort’), auf frans 
zöſiſchem Gebiete gufammen, und gaben einander aufridjtige Vez 
weife von Adtung und Freundfdaft. — Sa im nadjften S. 
4559, als eine Emporung zu Gent (Ghent) ausgebrochen war, 
lehute Franz I. feine Theilnahme ab, und bot vem Kaifer edels 
mithig die Reife durch feine Staaten an, um fdjneller die Nie— 
berlande gu erreiden. Karl V. nahm den Antrag ohne Mise 
trauen an, wurde in §ranfreid) überall herrlid) empfangen, und 
fiillte bald den Aufruhr. — 


§. 55. 

4) So ſchien der Frieden befeftigt zu feyn, und Karl V. 
wurde nun nicht nur in Deutfdland, fondern aud) durd) die 
Tirfen- Kriege fehr beſchäftigt. Goliman Il. bemadtigte fid 
im S$. 4540, als Gchubherr des jungen Sohnes des Zapolya, 
nad) einem Giege wieder faft ganz Ungarns, fo daß von dort 
nene Gefahr der Chriftenheit brohte. Auf der andern Geite uns 
ternahm der Kaiſer jest den friiher beſchloſſenen Zug gegen 
Barbaroffa in Algier. Zwar war die Jahrszeit bereits gu 
ſtürmiſch, und der erfabrne A. Doria weiffagte nichts Gutes; 
dennoch ftad) man in Gee; am 20. Oct. 1544 erreidjte die Flotte 
die Hohe von Algier, und das Heer ftieg ans Land. Wber gleich 
am erften Abend, ehe nod) Geſchutz, Gerth u. ſ. w. ausgeſchifft 
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waren, gerftrente efn furdjtbarer Sturm die Flotte, und die 
Krieger fonnten ſich kaum aufrecht erhalten; an Eroberung vor 
Algier war nidjt mehr gu denfen. Von Feinden umſchwärmt, 
durch Sdlamm und Waffer fiihrte Karl fein Heer drei ſchwere 
Tagereifen weit, laͤngs der Küſte bis gum Meerbufen von Mes 
tafuz, wo die Flotte (id) fammelte und der Held durch feinen 
Muth und fein Beifpiel die Einſchiffung glücklich bewerkſtelligte. 

2) Inzwiſchen hatte Franz I. ſich nenerdings zum riege 
wider ihn geritftet; die Belehnung Philipps, des Gohnes Karls, 
mit Mailand (44. Oct. 4540) reigte ihm dazu, und der Tod 
feiner beiden bewaffneten Unterhandfler und Ränkemacher, an 
Venedig und an dle Pforte geſchickt, welche im Mailandifdyen tm 
Kampfe erlegt wurden (Juli 1544), gab ihm Veranlaffung gum 
Ausbruche des vierten Krieges (J. 4542—1544), den Franz 
mit fiinf Heeren in Stalfen, in den Niederfanden und in Rouſ— 
fillon (Ruffiljong) gugleid) erdffnete. 

5) Sm erften Feldzuge ridhteten die Frangofen nichts ang, 
und muften in traurigem Zuſtande nad) Haufe giehen. Gm 
nadjften J. 14543 bezwang der Kaiſer perfonlicy deren Bundes⸗ 
genoffen Wilhelm IV., Herzog von Fitlidy-Cleve u. f. w., 
und nothigte ihn, fic) der Kirche und dem Reiche gu unterwerfer. 
Dagegeneroberte Soliman II., ein anderer Freund Franz J., das 
übrige Ungarn, und flel in Oefterreid) eit, wahrend die franz 
ſiſch-türkiſche Flotte Nizza beſchoß; fle wurde jedod) von Doria 
zurückgeſchlagen. Obwohl die Franzofen in Piemont bet Ceri— 
fole (Tfcherifole), Wpril 1544, einen Gieg erfocjten, fo konnten 
fie Dod) dieſen Bortheil nidt benugens denn Heinrid VIII., 
des Maifers Verbindeter, eroberte von Calais (Kaläh) aus das 
wichtige Boulogne (Buldnje), und Karl V. felbft drang mit 
einen Woblgeritfteten Heere in die Champagne (Schangpanje) ein, 
nahm mehre Feften und naherte fic) bereits der Hauptftadt 
Paris, — : ! 

4) Da wurde, anf das Wnerbieten Franz J., am 74% Sept. 
4544 der Frieden von Crespy (Mrapih) geſchloſſen. Karl 
verzictete auf Burgund, Franz auf Neapel und auf die Lehendss 
hoheit ither Flandern und Wrtois (Artoa). Gein Sohn Karl 
follte gwar Mailand nebjt einer faiferlidjen Pringeffinn erhalten; 
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bod) er ftarb am 8. Sept. 1545, and nun fonnte der Raifer 
feinen Gohn Philipp nodmalé mit Mailand belehnen, ohne daß 
deshalb ein nener Krieg entftand. Franz I. ging aus dem 
S0jahrigen Kampfe ohne grofen Vortheil — und ſtarb im 
Mars 1547 E(Frankreich blieb jedoch bis gum J. 1559 im Beſitze 
vor Savoyen⸗-Piemont). Im J. 1545 eittftand nod) ein nened 
Firftenthum in Stalien, in dem Paul Ml. feinem fraher erzengs 
ten natirliden Sohn Pietro Luigi (Luidſchi) Farnefe die 
Gebiete von Parma und Piacenza verlieh; dieſem folgte im 
§. 1547 Ottavio, fein Sohn. Die Macht und Herrfdjaft des 
Hanfes Habsburg in und Aber Stalien war und blied fet 
begriindet und herrſchend. 


Das 3Ieitalter der Kirchenumwãlzung. 


III. 


Deutſchland. — Die Kirchentrennung. 
J. 1512 — 1555. 


I. 
Rage von Dentfhland. — Zuſtand dex Mirde. 


§. 56. 
Mir fommen nunmehr zur Geſchichte der Kirchenſpal— 
fung oder -Trennung, gewohnlid) Reformation genannt, 
welde in den Tester Regierungsjahren K. Marimilians in 
Deutfdlandé angefangen und ſeitdem auferordentlide Forte 
ſchritte gemacht hatte; ehe wir deren Erzählung beginnen, muſſen 
wir den Blick auf die Staatsverhaltniffe des Reides und auf 
den Suftand und die Stellung der Kirche überhaupt und in 
Deutſchland richten. — 
Die (ſieben) Churfürſtlichen und die wichtigſten Fart. 
lichen Haufer waren: 
4) Auger den drei geiftliden Mabl-Chur fir tenth 
mern, namlid): Maing, Cola und Trier, vier weltlide, 


714 


alg: a) Churſachſen, gethellt (ſ. 4485) tn die. dhurf it ft- 
lid) erneftinifde und in die herjoglid) albertinifde 
Linie. Sene unter Friedrid) dem Weifen (J. 1486 — 
4525) beſaß den Churfreis und die Landgraffdaft Charine 
gens diefe unter Georg dem Bartigen (J. 1500 — 1559) 
enthielt dic Maré Meißen. — b) Churbrandenburg; die 
Ghurlinie unter Soadim J. (J. 1499 — 1535) beſaß die Mark 
Brandenburg (Churmarf und Neumarf). Die Marfgraflidje 
Linie in Franfen theilte fid) in die von Culmbad und von 
Ansbad. c) Churpfalz altered Haus Wittelsbad)) theilte 
ſich in die churfirftlide Linie unter Ludwig V. CS. 1508— 
4544), dem die Rheinpfalz gehorte, und in die Simmerfde, 
weldje in mehre Unterlinien jerfiel. d) Churbohmens das 
Konigreidy Böhmen nebft der Markgraffhaft Mahren fam 
nad) dem Code. Konig Ludwig Il. (+ J. 4526) an Ferdinand, 
Erzherzog von Oefterreid), im J. 45297. 

2) Das Haus Habsburg beſaß in Deutſchland (außer 
Bohmen) die Kirftenthimer und Landſchaften Oe fterreid, 
Steyermark, Rarnthen, Krain, Tyrol, einen Theil vor - 
Sdwaben, Breisgau, Elſaß, Pfyrt und die Vorlande; 
Kaiſer Karl V. trat felbige in den J. 4594 und 4522 feinem 
Bruder Ferdinand ab. — Bayern (Guüngeres Haus Wittels> 
bad) war feit 4506 gu einem Ganjen vereinigt, dod) nahm 
Herzog Wilhelm IV. (J. 1508—41550) feinen jiingern Bruder 
Ludwig X. gum Mitregenten an (J. 1545—1545). — Braun 
ſchweig jerftel in die beiden Hauptlinien (mittel) Cineburg, 
weldje Lineburg und Gelle befag, unter Herzog Ernft J. (J. 
4520 — 4546), und in (mittel) Braunfdweig-Wolfenbite 
tel, in gwei Linien getheilt. Herzog Heinrid) der jangere 
(3. 1544 — 4568) beſaß Wolfenbittel; dem Herzog Erid) I. 
(3. 1492—4540) gehorte Galenberg nebft Gottingen. — Ju 
Grubenhagen dauerte nod) ein Zweig ded Altern Welfiſchen 
Hauſes fort. — Heffew ftand nod) ungetheilt unter dem Land⸗ 
gtafen Philipp dem Großmüthigen (J. 4509 — 4567), dem 
Stammvater der neuern Haufer. — Mecklenburg war ebens 
fallé nod) vereinigt unter Herzog Heinrid dem Friedferti- 
gen (J. 1503 — 4552), — Pommern war ungetheilt unter 
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Sogislaw X. M. (3. 1474 — 1593), dann aber serftel ed in 
die Linien Wolgaft und Stettin. — Sn Bader regierte 
Martgraf Shriftoph (I. 1493—1507). Ihm folgte Bernhard 
in Baden⸗Baden (FS. 1537) und Ernſt in BadensDurlad. 
(F3. 1553). — Würtemberg wurde feit 1592 von Erzherzog 
Ferdinand verwaltet, und erft 1554 gelangte der J. 4549 vers 
triebene Herzog Ulrich Cf. 1505) wieder sum Befige. — Das 
Haus STeve und Mark beſaß feit J. 1516 aud) die Gebiete 
von Jülich, Berg und Ravensberg; Herzog Johann II. 
T 1559, ihm folgte Wilhelm ly. 

5) Außer diefen genannten und andern geringern Fürſten⸗ 
thiimern und Graffdaften gab es in Deutſchland viele Reichs⸗ 
Bisthümer und Reichs-Abteien, deren Prälaten, wie die 
weltlichen Farften, Landesherren waren; beſonders aber eine große 
Zahl mächtiger und wohlhabender Reichs⸗Städte, welche es 
mit den Fürſten aufnehmen konnten und im Norden das Bündniß 
der Hanfa, im Süden den Schwäbiſchen Bund (in Verbin—⸗ 
dung mit dem Adel) bildeten. — 

Dieſes war die allgemeine Lage des deutſchen Reiches im 
Anfange des Zeitraums. Die von Europa haben wir früher 
kennen gelernt. — 


Die Kirſche. 


§. 57. 

Betrachten wir nun den Zuſtand und die Stellung der 
Kirche. “4 
4) Das Haupt ber Kirche, der römiſche Stubl felbft, war 
allerdings durch mehre Mipbraude und Verhaltniffe entſtellt und 
herabgewirdigt. Seit der unglücklichen Verlegung des paͤpſtlichen 
Siges nad) Avignon, wabhrend& der fogenannten dort verlebten 
7Ojabrigen Babylonifden Gefangenfdaft (JI. 1309 — 4373), und 
burd) das daraus hervorgehende grofe 4ojahrige Schisma (5. 
1378 — 1417) hatten die Papfte, durd) die Verhaltniffe gedrangt, 
‘angefangen, fid) nene Geldquellen gu erdffnen, und fo war alls 
mahlig an die Stelle der fritheren Grofmuth und Uneigenniisigs 
Feit ein Syftem drückender Gelderpreffungen und eine oft wills 
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Firlidje, fhuflidje und” redjtverlegende Bergebung von Kirchen⸗ 
Gitern und Pfründen getreten, was bet Fürſten und Volfern 
Mifmuth und VitterFeit erregte und das duſtheu des — 
oberhauptes ſchwäͤchte. — 

2) Gefahrlidjer. ald die Geldforderungen war die Anwen⸗ 
dung der kirchlichen Gewalt zu blos weltlichen Zwecken; leider 
bedienten die ſpätern Päpſte mitunter ſich des Bannes und Sue 
terdiets nur als Werkzeuge der Staatskunſt, und entkräfteten 
dadurch ſelbſt ihre Macht, welche unwirkſam werden mußte, ſo⸗ 
bald die Völker die Ueberzeugung von dem wihrdigen und wohl⸗ 
thatigen Gebraud) derfelben verforen hatter, Ga die Papfte 
ermedten fid) in den Gefranften madtige, gefährliche Feinde; fo 
verließen die BVeherrfder von Navarra den alten Glauben 
und madhten Bearn gum Hauptfige der neuew Lehre, weil K 
Ferdinand V., vom Papfte aufgefordert, oder dod) begiinftigt, 
ihnen (im J. 15419) das ſpaniſche Navarra entriffen hatte. 

3) Hiezu fam endlid) die perfonlidje Unwirdigfett, oder dod) 
Unfirdhlidfett und Verweltlichung einiger Paypfke, befonders im 
Anfange des neuen Zeitraums. Wlerander VI. fdhandete feine 
heifige Wurde durch grobe Verbredjen; Gulius II. war ein Feld- 
herr und fraftiger Regent, doch ihm feblten die Eigenſchaften 
eines Kirchenfürſten; Leo X. ließ fic), wie fener, tief in die 
Irrgänge der neuen Staatéfunft ein, und fuchte dagu die Vers 
groferung feiner Familie. — Go wird es erflarlidh, wie um 
biefe Zeit in mehren Reichen, namentlidd tn Deutſchland, eine 
feindfelige Stimmung gegen den rdmifden Stuhl vorherrſchte; 
benn bier fam aud) nod) ber Keim der alten Unjufriedenheit 
hinzu, welchen die fritheren heftigen Streitigfeiten zwiſchen den 
Paäpſten und Kaifern zurückgelaſſen, und die wiederholten Bee 
fdwerden, welche eine Erledigung gefunden batten. 


§. 58. 

4) Unter den Biſchöfen war bas Verderben nidt geringer. 
Der in der alten Kirche unerhorte Befig mehrer Bisthümer sus 
gleid) war jest etwas Gewöhnliches geworden; die Pralaten 
felbft waren gum Theil fehr verweltlidjt, und irdiſchen Geſchäf⸗ 
ten, wo nidjt irdifden Vergnitgungen ergeben. Sn Deutſchland, 
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wo dle Bifdhofe zugleich Landesfirften waren, mufte nothwendig 
das Uebel nod) größer feyn, da obnehin ihre Gorge swifden 
kirchlichen und Staatd-Obliegenheiten getheilt war, diefe aber 
wurden öfters jenen untergeordnet, und als der Sturm herein 
brad), Da wuften leider die meiſten fid) nidjt gu helfen, oder ber — 
bienten fid) weltlidjer Mtittel dagegen. — Sehr nadytheilig der 
Gadje der Kirche war aud) die in den deutfden Stadten herr 
ſchende Abneigung gegen die geiftliden Herren. Längſt ſchon 
waren bie ftadtifden Obrigfeiten mit Bifdhofen, Kapiteln und 
Mebten in beftandigem Zwiſte aber Geridtsbarfeiten, Steuerfreiz 
heiten, Zehnten u. ſ. w. verwickelt, und tradteten darnach, ſich 
ihrer Herrſchaft zu entziehen. 

2) Die niedere Geiſtlichkeit war, zumal in Deutſchland, 
faſt jeder Aufſicht enthoben, und meiſtens in Unwiſſenheit und 
Unſittlichkeit verſunken; der Unterricht wurde allgemein vernach⸗ 
läſſigt, erträgliche Prediger waren ſelten; viele Geiſtliche gaben 
durch ihren Lebenswandel Aergerniß; die Klöſter, beſonders die 
der Bettelorden, waren theilweiſe entartet und die Kloſterzucht 
war verfallen. Durch die privilegirte Gerichtsbarkeit, welche der 
Elerus genoß, wurden Viele der gebührenden Strafe entzogen, 
gum großen Unwillen der Layen, welche fiir Leute, die fie nicht 
adjteu founten, aud) feine Ehrfurde mehr hegten, und häufige 
Klagen gegen foldhe und über die Kirche im allgemeinen führten. 

5) Sm Volke mußte unter folden Umftanden, bei dem | 
Mangel an Kenntnif und Bildung ihrer Geelenhirten, bei dem 
Mange! an Schulen und Unterridtébidern, tiefe Unwiffens — 
heit in Religionsfaden herrfden. Die Menge war mit 
bem Adjten Ginne der Lehren und Gebraudje der Kirche villig 
unbefannt, ließ fid) alfo felbige aud) leicht nehmen, um fo mebr, 
alg man ihr glauben madhte, es handle fid) blog um Wbftellung 
von Mipbraudjen und Befdhwerden; die Wenigften ahneten aud) 
nur eine vollige Trennung von der fatholifden Kirche, ald fie 
fid) unter die Fahnen der Neuerer ftelten. 

4) Das Dafeyn von grofen Mangelu und Gebredhen in der 
Kirche — wenn man fie aud) iibertrieben hat — und das Bee 
birfuif einer Ubhilfe und Verbefferung kann und foll nach diefen 
Audeutungen nicht gelaugnet werden; ob jedod) die „Refor⸗ 
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mation” dieſes Siel erreidhte, oder nur erftrebte, tft eine andere 
Frage, deren Veantwortung aus der nun — Erzaͤhlung 
ſich leicht ergeben wird. — 


* 


II. 


Dee Ablaß. — Martin Ruther. — Wufang des 
Glaubenftreites. J. 1517—1519. 


§. 59.- 

4) Den erften Anſtoß gur grofen Kirchen⸗Trennung gab ein 
academifcher Streit aber dex Ablaß. Als Grundbedingung aller 
Giindenvergebung hatte die Kirche gu jeder Beit wahre Rene 
und wirklide Bue verlangt. Gu den erften Sahrhunderten war 
die Kirche gegen die Büßer fehr ftrenge; die Priefter mußten nad) 
gewiffer Busgefegen ihnen fehr harte und lange Bußen auflegen 5 
Dod) ermafigten die Kirchenvorſteher aus widtigen Gründen bet 
Beweifen grofen Gifers, von Geiten der Büßer, ofters diefe 
Strenge; fle lieben einen Theil vow jenen ſchweren Bußwerken 
nad), weldje thnen auferlegt waren, um die nad) vergiehener 
Schuld zurückbleibenden geitliden Strafen gu tilgen; dae 
durch ließen fie ihnen aber gugleid) die zeitlichen Strafen felbft 
nad), weldje fie durch Berridjtung dicfer Bußwerke vor Gott 
wiirden getilgt haben. Go handelte ſchon der heil. Paulus gegen 
den öffentlichen Süunder gu Korinth ¢4 Ror. V, 4. 5. 
2 Kor. Il, 7.)3 die Kirche aber griindet, nad) feinem Beifpiele, 
ihr Verfahren auf die von Chriſto erhaltene Macht, gu binden 
und gu löſen (Matth. XVIII, 48.). So entftand der Whla Ff. 

2) Die Wblaffe wurden theils als Abkürzungen der Bußzeit, 
theilé alg Verwandlungen in andere Bußwerke nidt nur ſpä⸗ 
ter beibehalten, fondern aud) fehr vermehrt. Gine der gewöhn⸗ 
lidjften Berwandlungen war die Theilnahme an oder der Beitrag 
gu ben Kreuzzügen. Urban Il. fidjerte auf dem Goncilinm 
von Glermont (J. 1095) Sedem einen vollkommenen Ablaß— 
gu, welcher den Kreuzzug unternehmen würde. Unter einem volls 
fommenen Ablaſſe wurde alfo eine gänzliche Erlaffung der Buse, 
wegen Berwandlung in eine andere (hier der Kreuzzug), vere 
ftanden. Als fpdter dem heil. Lande mehr mit Gelde, als mit 
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Menfden gedient war, wurden bie Geldbußen haufiger; ſchon 
im Jahre 4484 ward dafüur ein allgemeiner, nicht perfonlider 
Ablaß ertheilt. — . | 

5) Innocenz UI. (J. 41498—4245) arbeitete der roben Auf⸗ 
faſſung ded Bolfes, welches in den Wblaffen nicht bloße Bußer⸗ 
laffe, fondern Sunden⸗-Erlaſſe erblicte, entgegen, und erließ vers 
fhiedene Berbote gegen Mipbraude bei Ertheilung von Ablaffer. 
Die Papfte waren gewohnt, folde nur far die auferlegte Bugs 
seit gu ertheilen, d. h. auf gewiffe Sabre, höchſtens auf Lebenszeit. 
Abläſſe auf viele taufend Tage oder gar Sabre, wurden wohl 
mitunter von den Wblafpredigern erdichtet, find aber weder in 
den papftliden Diplomen felbft, nod) bei bewahrten, glaubwür, 
digen Sahriftftellern gu finden. Die Meinung von einem Kirchen⸗ 
ſchatzee, beftehend aus dem Ueberfluffe der Verdienfte Chrifti und 
der Heiligen, deffen Vertheilung hen Nachfolgern des heil. Petrus 
zuftehe, fam gwar durch die Gelehrten Werander yon Hales 
(Heh{S) [t J. 1245], Albertus Magnus (7— J. 4280) und Thos | 
mas von Aquino (fF J. 1274) auf, wurde aber von der Kirche 
nicht als Glaubenslehre angenommen. Bon den Wblaffen fir die 
Ver ftorbenen gab Sixtus V. (t J. 4484) die widhtige Er⸗ 
farung: daß diefelben nur Firbittweife nagen fonnten. — Go 
viel aber diefen Gegenftand felbft. 


§. 60. 


a) Um den Bau der pradjtigen Peterstirde in Nom auss 
fibren gu fonnen, ließ Julius HW. (deren Grinder J. 1506) 
einen Ablaß in Polen und Franfreid) verfindigen. Es handelte 
fid) alfo darum, dem Apoftelfirften und Stellvertreter Chrifti ein 
wirdiges Denkmal gu fegen, und fomit den unfidjtbaren Obers 
hirten felbft gu verberrliden. Zu diefem, gewif [obendwerthen, 
frommen Zwecke bot bie Kirche den Glaubigen, welde dazu beis 
tragen wiirden, Ablaß der zeitlichen Sündenſtrafen Cunter der 
Bedingung wabhrer Buße und Lebensbefferung) an, obwohl ed 
audy ſchon ohne diefe Gnadenerweife nur recht und billig war, 
daß jeder Chrift das Geinige gu diefem grofen Unternehmen bet: 
trug. Zweck und Mittel find alfo mit Grund nidt gu tadeln; 
wohl aber dad fpatere Verfahren dabei. 
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2) Leo X. Cf. 4545) erftrete den Ablaß aud) auf bas 
ndrdlide Deutſchland, wo Albrecht von Brandenburg, Chur 
firft von Maing, gugleich (mißbräuchlich) Erzbifdyof von Ma ge 
beburg und Bifdhof von Halberftadt, eben fo pracdtliebend 
als Sener, die Verfindigung des Ablaſſes übernahm, und als 
Gubbelegaten (Unterabdgeordneten) den ſchon erprobten Domini—⸗ 
caner Sohannes Tetzel verwendete. Diefer und feine Mite 
prediger verfindigten in Sachfen den Ablaß nicht nur von den 
Kanzeln, fondern boten felbigen aud) auf dffentliden Plätzen 
und in Wirthéhaufern feil, priefen auf eine ibertriebene Weife 
den Werth der WblaGzettel, und verhiefen — wie ihre Gegner 
behaupten — den Maufern derfelben unbedingte Nachlaſſung der 
GStrafe, ja fogar aller Schuld! Wenigftens wurden fie vielfacy 
fo verftanden. Diefer Unfug fand auf einmal einen bheftigen 
Gegner an dem Wugnftiners Mind: 


3) Martin Luther. Gr war der Sohn eines armen 
Bergmannes, tm J. 4485 yu Cisleben geboren; den erften Uns 
terricht erhielt er gu Magdeburg und Gifenad) cf. 1497), bezog 
imt J. 1504 die Hochſchule gu Erfurt, wo er ſchon im J. 4503 
Magifter der Philofophie und der freien Miinfte wurde, und Vor— 
fefungen hielt. Sm S. 4505 trat er in den Muguftiners Orden, 
erbielt im S$. 4507 die Priefterweihe und im nächſten FJ. 1508 
den Ruf alé Profeffor der Philofophie nad) der neuen Hoch— 
ſchule (f. 1502) Wittenberg, und wurde darauf tm J. 45429 aud) 
Doctor der Theologie. Durd) die Kithnheit feiner Behauptungen 
‘und als Gegner der Scholaſtik (ver Schul-Lehre des Mittel— 
alters, nad) den Lehren ded Wriftoteles) erregte er bald Auf— 
merffamfeit; denn er verfubr dabei mit groper Heftigfeit und 
Bitterkeit. — 


4) Bald genug erbielt feine Disputirfunft eine andere Riche 
tung; — denn fey ed nun, daß Sohann Staupitz, fein Ors 
Ddensprovincial, ihn aus Neid gegen die Dominicaner, oder aus 
fautererm Gifer wider die Whlagverfiindiger, gum Bekämpfer derz 
felben white, oder dag Luther vielmehr aus eigner Bewegung 
auftrat; kurz er unterzog fic) begievig diefem Gefaafte. 
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§. 64. 

4) Luthers erfter Verfud) waren funf und neungtg Furze 
Thefen (Sage) ither. die Natur des Ablaſſes und die Grrthite 
mer der Quäſtoren (Geldeinfammler), weldje er an den Ergo 
biſchof ſchickte, und, obne deffen Wntwort absuwarten, am 354. 
October 1517 an bie Kirchthüren zu Wittenberg anſchlug, felbige 
aud) von der Rangel vertheidigte und durch den Druck verbreitete. 
Diefe Sage waren febr lug und forgfaltig gewählt, obwohl in 
den meiften Fallen von der gewdhnliden Meinung abweidend, 
dod) auf Aeußerungen redjtglaubiger Schriftſteller gegründet und 
qu groferer Sicherheit gleihfam als Zweifel vorgebradt, um die 
Wahrheit auszumitteln. Die wefentlice Lehre vom Ablaſſe blieb 
nod) unangetaftet; im 7iften Gabe heift es fogar: „Verflucht 
fey, wer wider die Wahrheit des paͤpſtlichen Ablaſſes redet;“ dod) 
enthielten die Sage von den Mißbräuchen grope Uebertreibungen, 
und fdjon fommen beleidigende Ausdrücke wider den Paypft 
Darin vor. — 

2) Die Dominicaner gericthen fiber Luthers Oppoſition, 
welche fle gunddft traf, in 3orn und Schrecken Konrad Wime 
pina, Profeffor gu Franffurt a. d. O., nahm ſich ſeines Shits 
fers Tetzel an, und half ihm die (106) Antithefen verfaffen; 
audy Gylvefter Prieras, Magister sacri Palatii, ein geifts 
lider Wirdentrager zu Rom, Fafob von Hodftraten, Gus 
guifttor gu Goln, felbft Johannes Ec, Profeffor gu Ingolſtadt, 
ſchrieben heftig wider Luther, und behandelten ihn als offenbaren 
Keser. Sie reigten ihn jedoch durd) ihre undehutfame Bertheis 
digung nur gu weitern gewagten und irrigen Behauptungen, welche 
er ihnen in feinen Wntworten entgegenfegte, dabet~ aber zugleich 
anfing, durch deutſche Sdhriften auf tas Voll einguwirfen. 

3) Bei feinem erften Hervorireten hatte Luther in Deutſch⸗ 
fand bald Anhang und Beifall gefunden, da Viele in feinem 
Unternehmen den erften Schritt zur Abſtellung der vorhandenen 
Mißbräuche fahen. Viele begannen jedoch fdjon anfangs fiir dew 
Frieden der Kirde gu gittern, oder gogen ſich nachher zurück. 
Yinderen diente die Kunſt und Heftigfeit der ftreitenden Pars 
theien gur Unterhaltung; gu bdiefen gehörte legar P. Leo X., 

Welt geſchichte. rv. 
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welder die Sache far unbebdentend, fhr eine bloße Moͤnchszaͤn⸗ 
feret anfah. — Saifer Marimilian warnte ihn jedod) wohl⸗ 
meinend, — 

4) Luther felbft fandte dem Papſt eine Erlauterung feiner 
Thefer, und hielt es der Klugheit gemäß, einen überaus unters 
wiirfigen Brief beigufiigen, in welchem er verfidjerte, daß er in 
dem Ausſpruche des Papftes die Stimme Chrifti erfennen wolle; — 
aber and): daß er nicht widerrufen fonne! Sur namlicen eit 
naunte ev bereits in mehren feiner Schreiben an vertraute Freunde 
den Papſt „den Antichriſt,“ und rufte gum Wbfalle von ihm, 
ja gu deffen Sefampfung auf. Indeſſen dehnte er feine Forſchun⸗ 
gen von dem Ablaſſe auf andere Glaubenslehren aus; zu Heis 
delberg behauptete er mündlich und ſchriftlich: „der Sündenfall 
habe den Menſchen des freten Wilkens beraubt; der Glaube als 
lein wirke die Sunden-Vergebung und reide hit, um felig gu 
werden; unfre beſten Handlungen feyen ihrer Natur nad) ſchwere 
Verbrechen“ — u. d. gl 


§. 62. 


4) Schon am 7. Auguſt 1518 war Luther binnen 60 Tagen 
nad) Rom vorgeladen worden; auf feine lester Aeußerungen 
wurde er fiir einen Reber erflart. Der Cardinal Cajetan 
(Thomas de Vio [de Wio]), Legat in Deutſchland, erhielt 
gleichzeitig Befehl, den neuen Prediger vorgufordern, gum Widers 
rufe 3u bewegen, oder gu verbaften. Luther bat, man möchte 
ihn in Deutſchland verhoren, lief fid) von der Hochſchule 3u Wits 
tenberg ein Zeugniß feiner Rechtgläubigkeit ausftelen, und ſuchte 
den Churfurſten gu bewegen, ihm eine Schrift gu unterzeichnen, 
durch weldje er darthun fonne, Friedrid) habe ihm verboten, fic 
nad) Rom gu begeber. Bu diefent Anſinnen war Lewterer nicht 
zu bewegen, dod) erlangte er die Verlegung der Unterfudung nad 
Deutſchland, was Leo aud) gern gewabrte. 

2) Go erfchien Luther, vom Cardinal Cajetan vorgefor- 
Dert, und. von Friedrid) dazu gendthigt, gegen Ende des Reichs⸗ 
tages zu Augsburg, und wurde gittig, ja mit Achtung empfane 
gen, 45. Oct. 4518. Dod) alle feine Verfudje, den Cardinal in 
einen miindlidjen Wortftreit gu verwickeln, fdjeiterten; Gajetan 
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erflarte: er fey dazu nicht beauftragt, und ermabnte ihn als 
Freund, er möchte widerrufen und feinen Srrthimern entfagen. 
Nach der dritten Zufammenfunft Cam 45. Oct.) ſchloſſen Cajez 
tan, Staupitz, Luthers Freund Ling und Urbano, der Ges 
fandte von Monferrat, eine Uebereinfunft, welche dem Aergerniß 
tin Ende madjen follte, mit Schonung beider Partheien. Wein 
ber gutmithige Cardinal unterlag der Unredlid)feit feiner Gegner. 


5) Obwohl Luther fic) befriedigt erflarte, obwohl ev in 
einem Schreiben an Gajetan (17. Oct.) feine Rene und das 
Rerfprechen, zu ſchweigen, ausdrückte, wenn feine Feinde ein 
Gleiches thun witrden, obwohl er fogar in Gegenwart mebrer 
Zengen einen geridjtlidjen, felerlidjen Widerruf ablegte, und der 
Kirche und dem Papfte die Entſcheidung gu überlaſſen verſprach, 
fo wurde dod) gleid) darauf ein anderer Beſchluß gefaßt. Stans 
pip reif’te am Whend ded 19. Octobers heimlich ab, Luther folgte 
ihm ant 20. vor Tagesanbruch burch eit Manerpfortden, und 
ritt fofort 8 Meilen weit. In Augsburg lies er ein Schreiben 
zurück, in weldjem er jeden Widerruf verweigerte, aber fic) bereit 
erflarte, dem Ausſpruche des heil. Stuhls gu gehordjen; nebſt 
tiner Berufung von dem übelberichteten an den beffer gu unters 
tidtenden Papft, weldje an der Domkirche angeheftet wurde, 


4) Man fudht dieſe Fludjt Luthers durd) das Vorgeben gu 
entfduldigen, als haben ihm gu Augsburg Gefahren gedroht; 
von denen aber die beglaubigte Geſchichte nichts weiß. — Seine 
gluckliche Riidfehr nad) Wittenberg wurde vow feinen Anhangern 
alg ein Triumph bejubelt. BWergebens beſchwerte der Cardinal 
fid) fiber Luthers Benehmen, und verlangte deffen Wuslieferung, 
oder wenigftend deffen Verbannung von dem Churfirften. Friedrid 
erwiederte (am 8. Dec.), die Geredjtigfeit verbiete ihm, vor er 
wiefener Schuld gu ftrafen, überdem fonne er die Hochſchule 
nidt ihrer glangendften Bierde berauben. Diefe Vorliebe für 
feine neue Hoch ſchule möchte wohl der eigentliche Grund feiner 
Meigerung feyn. Luthers neue Ideen gogen nur mehr Studies 
rende hin, und dadurch wurde Friedridy ihm um fo geneigter und 
blieb fein Beſchützer. — 


$4 
§. 63. 

A) Mittlerweile hatte P. Leo in einer Bulle (vom 9. Nov. 
1518) die urfpriingliche Lehre der Fatholifdjen Kirche vom Ablaſſe 
erflart, und ded Papſtes Befugniß, ſelbigen, als Nachfolger Pes 
tri, zu ertheilen, ausgeſprochen. Die Bulle war, ohne Luther zu 
nennen, gegen deſſen Aeußerungen gerichtet. Nun war es alſo, 
nach Luthers wiederholtem Verſprechen: ſich der Entſcheidung 
Roms zu unterwerfen, an dieſem, zu widerrufen. Statt deſſen 


appellirte Luther am 28. November vom Papſte an ein allge⸗ 
meines Concilium. — 


2) Um den Churfirften zu gewinnen, ſandte Leo ſeinen Käm⸗ 
merer, den Domherrn Karl von Miltiz, an dieſen, und ließ 
ihm die goldene Roſe, eine beſondere papftlide Auszeichnung, 
überreichen. Der gewandte Miltiz, welcher einſah, daß mit Gee 
walt nichts auszurichten fey, knupfte mit Luther ſelbſt Unters 
handlungen an; er konnte dieſen gwar gu keinem Widerrufe be— 
wegen, brachte thu jedoch (Sam. 4549) gu dem Verſprechen, daß 
er ſchweigen wolle, weunn aud) ſeine Gegner ſchweigen wurden. 
In einem Briefe an den Papſt (5. Marg) erklaͤrte Luther uber⸗ 
vied, er fey gu heftig gewefen, es thue ihm Leid, er habe der 
Kirche nicht gu nahe treten, fondern diefelbe nur vertheidigen 
wollen. (Miltiz 30g aud) TeGel zur Rechenſchaft, behandelte 
ihn auf dads hartefte, und diefer flarb bald darauf gu Pirna vor 
Gram.) — 


5) Go ſchien Hoffnung vorhanden, der drohenden Spaltung 
durch gütliche Ausgleichung vorzubengen; allein fie wurde durch 
die Disputation vereitelt, welde vom 27. Sunt bis 46. Juli 
zwiſchen Undreas Bodenftein, genannt Karlſtadt, und M. Cus 
ther cinerfeits, Ed andererfeits, in Gegenwart Herzog Georgs 
zu Leipzig ftatt fand. Luther wurde dabei entfdhieden in die Enge 
getrieben, und vieler Grundfage des Huß überwieſen; er (aug: 
nete den Primat bes Papftes, und bei dem Streit fiber die guten 
Merfe, verwarf er, um fid) gu helfen, ohne Bedenfen das Ane 
ſehen ded Briefes des heil. Jacobus. Ed konnte des Sieges ſich 
ruhmen; die meiſten Wnwefenden traten erfdredt auf feine Seite, 


e 
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md Georg, im Glauben ſchon wantend gemacht, blieb fortan ein 
cifriger Beſchutzer ber katholiſchen Kirche. 


§. 64. 

4) Disher hatte die Furcht vor Kalfer Marimiltan Luther 
nod) guridgehalten; der am 49. San. 4549 fir thn febr gelegen 
fommende Lod des Reidjsoberhauptes vermebhrte feine Sicherheit 
und Zuverſicht. Wabhrend des Zwiſchenreiches übte fein fortwäh— 
render Defditger, Churfürſt Friedrid), als erblicher Reichsvicar, 
die Faiferlide Gewalt aus, und wies aud) jest nod) alle Unfors 
derungen Ed's zurück, geeignete Schritte gegen Luther und deſſen 
Lehren gu verfilgen oder gu geftatten. Go fonnte diefer unges 
ftort feine Forſchungen ber die fo fchwierigen Puntte: Gnade, 
BVorherbeftimmung, freier Wille, fortfegen, und nene Lehren auf⸗ 
ſtellen; fo daß ex augenfdjeinlid) darauf ausging, die beftehende 
Kirdhe vom Grunde aus umzuſtürzen und auf ihren Trummern 
tine neue aufzufithren. 

2) Der ible Ausgang ber erwahnten Disputation und das 
Berbot, in Leipzig gu predigen, reizte thn auf dads Heftighte, und 
von nun an wurde er von feiner Leidenfdaft zu offenen Schrit⸗ 
ten gegen die katholiſche Kirche fortgetricben. — Die damaligen 
Umfiande waren dem neuen Reformator bei feinem Beginnen 
ſehr gunſtig. Wir haben bereits der Mißbräuche in ber Kirche 
und der in Deutfdland obwaltenden Abneigung gegen den rds 
mifdjen Stubl weiter oben erwaͤhnt. Hiezu kamen nod) einige ans 
dere Verhaltniffe. — 

3) Die Erfiudung der Buchdruckerkunſt hatte dadurch, 
daß fle bie Bacher vervielfaltigte und fomit die Lefer vermehrte, 
den Kraften und Leidenfdjaften ber Menſchen eine neue, aufers 
ordentlide Ridjtung gegeben und eine allgemeine Gahrung ers 
zeugt. Man hielt fid) geiftiger und birgerlider Weife fir unters 
druckt; Werke, welche von den Menſchenrechten handelten, wurden 
in Umlauf gefegt und beglerig gelefen; Bedrückungen und Ab⸗ 
hilfe dagegen wurde der beftandige Gegenftand des Gefprads; 
der niedere Adel ftrebte allenthalben nach Reichsunmittelbarkeit, 
alfo nad) birgerlicher Freiheit. Da nun Luther nad) Religions- 
freiheit tradjtete, und fo die Abſichten beider vermandt waren, 
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fo wufte er dfe allgemeine Stimmung trefflid) gu benugens er 
ſchrieb und fprad) beftandig nur vow Freihett und betheuerte, 
fein Biel fey die Rettung bes Menſchengeſchlechts vom Sodje 
Roms. So billigte und unterftipte die Mehrheit des deutſchen 
Adels fein Unternehmen. 


4) Seitdem die Wiſſenſchaften einen neuen Schwung erhals 
ten hatten, waren in Deutſchland die Humaniſten entſtanden, 
Gelehrte, welche dem Studium der Alten ſich widmend, eines 
außerordentlichen Einfluſſes genoßen; unter ihnen zeichnete vor 
allen Johannes Reuchlin ſich aus ct J. 4622). Mit den 
Theologen, beſonders mit den Dominicanern, lebten ſie in 
heftiger Spannung, weil dieſen die Cenſur oblag und ſie alſo 
die Werke jener oft unterdrückten oder berichtigten. Deshalb 
bekannten die Humaniſten faſt ohne Ausnahme ſich gu Bewun—⸗ 
derern Luthers und freuten ſich der Verlegenheit, in welche dieſer 
manchmal ſeine Gegner brachte. Da ſie nun die Einzigen waren, 
welche mit Anmuth ſchrieben und zudem aud) die Preſſe beherrſch⸗ 
ten, fo wurden deren Werke gu Luthers Gunſten faſt allein ges 
leſen; die der Gegner blieben, ſchon ihrer Schreibart wegen, 
meiftens unbeadjtet. Selbſt die grofen Gelehrten, welche unter 
Leo’s Sdhuge lebten, nahmen erſt dann an dem Streite Wntheil, 
als es gu fpat war, — 


Kaifer Karl V. J. 1519 — 1558. 


III. 
Euthers weiteres Verfahren. Meidstag zu Worms, 
Anfänge der Neuerungen. J. 1520 — 1524. 


8. 65. 

4) Schon am 28. Juni 1519 war Karl V. gum Könige 
ber Deutſchen erwählt worden (ſ. §. 46.); aber erſt im Herbſt 
des J. 41520 Fam er nad) Deutſchland, und empfing am 22. Oct. 
gu Aachen die Krone, fo daß bid gu dieſem Zeitpunkte bas Bie 
cariat Friedrichs in cinem grofen Theile des Reiches fortdauerte. 
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2) Der Papft Leo X. hatte nad) allen Verſuchen auf dem 
Wege der Giite den Obern der Wuguftiner befohlen, ihren widere 
fpanftigen Bruder durd) Giite, oder Gewalt, von feinem Irrwege 
abzuziehen. Luther ftellte (id), alé gebe er ihren Forderungen 
nad), und ſchrieb (6. April 1520) einen fangen, beleidigenden 
Brief an den Papft. Er giebt fic) in demfelben gwar das Ans 
feben, alg bebdaure er Leo X., den er mitten in den Graueln Bas — 
bylons figend ſchildert, ſagt ihm aber dabei die emporendften 
Befdhuldigungen, welche die Feinde des römiſchen Stubls je ands 
gefprodjen haben, ins Geſicht. 


5) Gm Suni d. J. gab Luther bas Bud) herans: „An fais 
ſerliche Majeftat und an den chriftlidjen Adel deutſcher Nation, 
von ded dhriftliden Standes Befferung.” Er griff in diefer 
Schrift das ganze beftehende Kirdenregiment in den Grundfe(ter 
an. Gr forderte die gänzliche Entkleidung des Papfted von aller 
Firdlidjen und weltlichen Herrfdaft und Entsiehung aller Cine 
fiinfte, da ihm nur Bibel und Gebetbud) gehörten; die Wufhe- 
bung des Cdlibats und der Kloftergelibde; Abſchaffung der Sees 
lenmeſſen und Bigilien; der Faſten und geiftliden Stiftungen; 
Verlegung der Fefttage auf die Sonntage; Vertilgung des gane 
zen canonifden Rechts. Der weltlidjen Obrigfeit fame es gu, 
fandige Geiftlide, Bifdofe und Papfte abgufegen; der Papſt 
aber, deffen Gewalt die Geelen zur Verdammniß führe, fey der 
Antichriſt. — 


4) Diefe Schrift war eine formlidje und entfchiedene Loss 
fagung von der fatholifden Rirde; Luther verwarf, mn ded 
Mißbrauches willen, die ganze Gade, er fudyte die weltlide 
Macht wider die Kirche aufgureizen, indem er deren Giter und 
Hefipungen derfelben preisgab; was nur durch eine vollige Zers 
ftdrung des hergebracjten Rechtszuſtandes im Reiche erfolgen 
fonnte. — Bald nachher (im October) erſchienen Luthers im 
gleichen Geifte verfafte Gehriften: ,,von der Meſſe“ und „von 
der babylonifden Gefangenfdaft.” Gn der erften beftritt er die 
Lehre vom heil. Abendmahle, und tadelte die Austheilung deffels 
ben unter ciner Geftalt, was er jedod) nod) fiir wenig bedeutend ere 
klaͤrt. Su der gweiten verwarf er auf einmal die vier Sakramente 
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Firmung , Prtefterweihe, She und lepte Oelung, und behauptete 
die Unrechtmaͤßigkeit der aan Gefege. 


§. 66. 


4) Dr. Ec war ingwifden gu Anfang bes 3. 4520 nach 
Rom gereif’t, und hatte dort durd) feine Vorftelungen den Papſt 
endlid) gu einem fraftigen Schritte veranlagt, nachdem aud) der 
oben erwahnte beifende Brief von Luther angelangt war. Go 
erlie§ Leo X. am 45. Sunt eine Bulle, in welder 44 Gage 
in den Werfen Luthers als falſch, irrig und argernifgebend bes 
geidjnet und verworfet waren. Dem Urbheber derfelben wurde 
eine Friſt von 60 Tagen geginnt, unter ſicherm Gelcite nad) Rom 
gu fommen um gu widerrufen, unter Androhung ded Banned, 
wenn er hartnadig bleiben wiirde. Bon ver Stunde an follte er 
gu lehren unterlaffen und feine Bücher und Schriften verbrennen. 

2) Die Bulle war in milden, vaterlid-betriibten Ausdrücken 
abgefaft und follte durch den Erzbiſchof von Maing in Deutfds 
land verbreitet und vollftrectt werden; Ddiefer hielt folded bei der 
berrfdjenden Stimmung fir unmoglid); Eck trat felbft alé Voll⸗ 
firecer auf, bereitete aber dadurch der Bulle einen febr ungiins 
ftigen Empfang; folche erfdien als das Wert perſönlicher Rach⸗ 
ſucht; aud) fanden die Biſchöfe durch dieſen ihm ertheilten Auf— 
trag ihre Rechte verletzt, und thaten wenig für die Bulle. Deren 
Anſchlag wurde an mehren Orten behindert. Der Churfurſt von 
Sachſen erklärte auf den Rath des gelehrten Deſiderius 
Erasmus von Rotterdam (geb. J. 4467), des Hauptes der 
Humaniſten: Luthers Sache müſſe erſt durch unpartheiiſche 
Schiedsrichter unterſucht und Ne Lehre aus der Schrift wis 
derlegt werden, 


8. 67. 

4) Im allgemeinen fand alfo durchaus feine Vollſtreckung 
ber Bulle ftatt, und an eine BVerhaftung Luthers war gar nidyt 
gu denken. Luther felbft hatte fid) anfangs geftelt, als halte 
er die Bulle far erdidjtet; da dieſes nicht Langer anging, und er 
nidté gu fürchten braudyte, fo feste er fidy bald über ‘alle 
Schranken hinweg. Er fdyrich ,wider die Bulle ded Antichriſt's,“ 
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und gleichzeitig erließ er (47. Nov.) ald Antwort efue Appella⸗ 
tion an ein allgemeined Goncilfum, fndem er ſich „von bem free 
velen, gewaltvermeffenen, ungeredten Ridjter; von einem vers 
ftodten, irrigen, verdammten Keger und WAbtrinnigen; von dem 
Miderfager und Feinde der heil. Schrift; von dem Verrather und 
Lafterer der heil. Kirche“ an jenes berief. 

2) Endlich verfammelte er am 10. Dec. bie Bewohner 
Mittenbergs durd einen Anſchlag, fuhrte fle vor das Thor, wo 
ein Scheiterhaufen aus Holz, aus Ecks Schriften und den canos 
niſchen Rechtsbüchern erridjtet und angezindet wurde, und warf 
die päpſtliche Bulle mit den Worten in die Flammen: „Weil da 
ben Heiligen ded Herrn betrübet haft, fo betriibe und verzehre 
bid) Das ewige Feuer! 

5) Segt war der Krieg erflart, und beide Theile bewarben 
fid) um die Freundſchaft des nenen Kaiſers. Churfarft Friedrich, 
dem Karl grofe Verbindlidjfeiten hatte, bot feinen ganzen Ein⸗ 
flu§ gu Gunften Luthers auf. Diefer felbft fuchte den Kaifer 
durd) eine argliftige Gdhilderung des Unheils, welded die Papfte 
dem Reiche gugefiigt haben follten, wider Rom eingunehmen; 
Defiderius Erasmus mufte des Kaiſers Rathe ausforſchen 
und vorbereiten. Wud) fudjte man die Gabhrung im Bolfe gu be- 
fordern und gu fteigern: der beriihmte Maler Lucas Kranad) 
fertigte Spottbilder; Ulric) von Hutten, ein frantifder Cdels 
manu und Didter (geb. 3.4488), ſchrieb zahlreiche Spott⸗ und 
Schmahſchriften und machte Zerrbilder; viele andere Anhanger 
Luthers unterſtützten diefed Treiben. 


§. 68. 

Unter foldjen Umftanden erdffuete Kaiſer Karl V. im An⸗ 
fange des J. 4504 feinen erften Reidéstag gu Worms. Die 
Berfammlung war ungemein glangend; es erfdjienen 6 Chur⸗ 
fitrften perſonlich, außerdem viele geiſtliche und weltliche Fürſten. 
Zuvörderſt wurde eine Regiments⸗Ordnung errichtet, und 
die Zahl der Räthe auf 22 beſtimmt. (Dod) da dieſer Reichs⸗ 
rath gu keiner gehörigen Macht und Feſtigkeit gelangen konnte, fo 
wurde er im J. 1550 wieder aufgehoben.) Sur Verbeſſerung 
des Kammergeridts wurde eine neue Ordnung verfandet, 
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und foldes mit zwei Beiſttzern auf 18 Glieder vermehrt; der 
Landfrieden ward erweitert. Sum Romerzuge bewilligten die 
Stande 20,000 Mann und 4000 Reiter; wegen der Vertheilung 
der Stellung der Mannfdaften erridjtete man eine Reidss 
matrifel, aud welder die Beftenerung der Rimermonate 
erwuds. — Gin Hauptgegenftand der Verathung war aber die 
Religionsangelegenheit. — : 

2) Hieronymus Aleandri, ber papftlide Nuntius, ein 
fahiger, unerſchrockkner Mann, hatte den Kaiſer nad) Worms beer 
gleitet. Gr verlas am 45. Febr. eine neue Bulle daſelbſt, in 
welder fiber Luther und deffen Wnhanger und Ginner unbedingt 
der Kirdenbann verhangt und jedem redtglaubigen Chriften deren 
Umgang verboten war. Der Nuntius fudhte ferner die Fürſten 
von der Gefahrlidfeit der nenen Lehre gu iibergengen, und wie 
foldhe fogar den Beſchluſſen der fo geachteten Synode von Koſtnitz 
guider feyen. — 

5) Geine Rede machte gwar tiefen Eindruck; dod) wollte 
die Verfammlung nichts gegen Luther unternehmen, ehe man 
ihn gehort habe; man trug darauf an, ihn unter ſicherm Geleite 
nad) Worms fommen gu Laffer. Zugleich erhoben die Reidss 
fiande felbft in 405 Artikeln Beſchwerden wider den römiſchen 
Hof. Go mufte der Kaifer, gegen den Wunfd) der Legaten, am 
6. Marg einen Geleitsbrief fir Luther ausfertigen laffen, welchem 
verfdhiedene Furſten ihre eignen Gelettébriefe beifiigten. Auf 
foldje Weife gefidert, trat Luther bie Reife an, welche far ihn - 
eine Urt Triumphzug war, er erreidjte am 16. April die Stadt 
Worms, unter Zuftromen grofer Volfshaufen, und empfing vor 
allen Seiten Beſuche. — 

4) Um folgenden 17. April erſchien Luther vor der Reichs⸗ 
verfammlung. Gr befannte fid) auf Verlangen gu den ihm vors 
geworfenen Stellen in feinen Werken; als er nun erflaren follte, 
ob er nod) dabei beharre, bat er zögernd um Bedenkzeit und 
erhfelt folde. Um naͤchſten Tage (18. April} wurde er zum 
Widerrufe aufgefordert; anfangs wid) er aus, Als man aber 
cine entfdeidende Antwort verlangte, erflarte er: „Wenn id 
nicht durch offenbare Zeugniffe der heil. Schrift und durd) flare, 
elle Gründe eines Irrthums aberwiefen werde, fo Fann und will 
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ich nicht widerrufer. Sd glaube weber dent Papfte, nod) den 
Goncilien allein, ba fie oft geirrt und fid) widerfproden haben. 
Hier flehe id), id) kann nidt anders, Gott helfe mir, Amen!“ 
Der dhurtrierifdje Official machte ihn gwar auf dad Widerſin⸗ 
nige der Forderung aufmerffam, aus den nad) feinem Ginne 
verftandenen Worten der heil. Schrift — zu werden, doch 
vergebens. — 


8. 69. 


4) Der Kaiſer hatte Luther während der Unterredung aufs 
merffam beobadhtet; am 49. Upril ridjtete er ein Gchreiben an 
die Reidsftande, in welchem er fid) entſchieden als Schirmer der 
katholiſchen Kirche, nad) dem Beiſpiele feiner Vorfahren, und 
fiir entfdloffen erflarte, in der alten Lehre zu verharren, welche 
man fo viele Jahrhunderte lang geglaubt habe, aud) mit Leib 
und Leben, Gut und Blut gegen das Vorhaben Luthers eingus 
ſchreiten. Gr wolle dieſen nicht mehr hiren, demnad) entlaffen, 
und fodann gegen thn als gegen einen Reger verfahren. 


2) Die Reidhsverfammlung ftimmte der kaiſerlichen Grflae 
tung bei, und Luther follte am andern Tage entlaffen werden; 
wabrend der Nacht ward eine Drohfdrift auf dem Markte ans 
gebeftet und unterzeichnet von 400 Edelleuten, Ulrid) von Hutter 
an der Spitze. Diefer Umftand, weldjen Karl felbft wenig ach⸗ 
tete, veranlaßte ihn jedod), dem Berlangen des Erzbiſchofs von 
Maing gufolge, einigen geiftlidjen und weltlidjen Firften gu vers 
ftatten, mit Luther nodjmalé den Weg der Gitte gu verfudjen. 
G3 waren die Churfirften von Crier und von Brandenburg, der 
Herzog von Sachſen, bie Vifhife von Augsburg und von Bran⸗ 
denburg, der Deutſchmeiſter und nod) einige Gelehrte (24. WApril. 
Sie gaben fid) alle mögliche Mithe, ihn wenigftens gur Unters 
werfung unter den Ausſpruch einer Kirdenverfammlung gu bes 
wegen; aber vergebens. Endlich forderte Der Churfiirft von Trier 
ben Unbengfamen in einer befondern Unterredung auf, felbft ein 
Mittel angugeben, durch weldes man zur WAusgleidung gelangen 
fonne. Dai antwortete Luther mit den Worten Gamalicls' 
(Apoftelg. V, 58. 59.): „Iſt ed Werk aus Menfdyen, fo wird's 
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bald untergefen, iſt's aber and Gott, fo werdet thr es nidht duͤm⸗ 
pfen (zerſtören) founen.” — 

5) Nun erhlelt Luther Befehl, dfe Stadt gu verlaffen, nebft 
fretem Geleite auf drei Woden, mit der Bedingung, weder gu 
Jehren nod) gu ſchreiben, wogegen er proteftirte und am 26. April 
abreif’te. Wm 26. Mat erfdiew die Reichsacht Aber ihn und 
feine Werfe, fo wie ein Verbot aller Streitſchriften. Allein lus 
ther hatte ſchon fir feine Sicherheit geforgt. Wm sten Tage der 
Meife, gu Friedberg, gab er ben Geleitsbrief dem Reidjsboten 
gurad, nebſt einem Schreiben an den Kaiſer, entlies gu Cifenady, 
wo er Offentlid) predigte, die meiften feiner Freunde, fchictte in 
der Nahe von Gotha aud) die Rbrigen voraus, und wurde nad) 
wenigen Minuten vow zwei Verfappten, Bertrauten des Chur⸗ 
farften, mit feinem Wiffen, dod) fdeinbar mit Gewalt, aufges 
hoben und nad der Wartburg gebradt (4. Mai). Hier lebte 
er ein Jahr [ang Freunden und Feinden ganglid) verborgen; 
wahrend er die fiir fein Unternehmen fo widhtige deutſche Bibels 
Aberfepung begann Cund bis gum J. 1554 vollendete), andy durch 
mehre Schriften die etregte Gaͤhrung ſteigerte und verdrgerte. 


§. 70. 

4) Karl V. verlieB nod) im demfelben Sabre 4594 dad 
Reid), begab fid) nadj den Niederfanden und von dort im Leng 
4522 nad) Spanien, wahrend fdjon der erfte Krieg wider 
Franz I. von mehren Seiten begonnen hatte (5. 1524 — 1526). 
Ferdinand, ded Kaifers Bruder und Statthalter, hatte genug 
mit den Türken, Frankreichs Verbindeten, gu thun, beide konnten 
alfo den Religionsangelegenheiten thre ganze Aufmerkſamkeit nicht 
widmen, das Reidsregiment beſaß feine Kraft, und der Kaiſer 
blieb 8 Sahre lang vow Deutfdland entfernt. 

2) Zwar hatte nad) bem Tode Leo’s (t Dec. 1524) der wür⸗ 
dige Hadrian VI. (9. Gan. 1522) den papftlidjen Chron bes 
ftiegen, mit dem ernften, feften Willen, bie in der Kirche, befons 
ders am romifden Hofe herrfdenden Mipbrauche abguftellen, als 
bas ſicherſte Mittel, der Rirdentrennung vorzubengen, und wirks 
lid) that er rebdlid) bas Geinige; allein der rechtſchaffne Papſt 
vermodjte dadurch nichts ausguridjten, und die Romer fingen an, 
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ihn wegen ſeiner Einſchraͤnkungen und Verbeſſerungen gu veradys 
ten und gu haſſen. — 

5) Gn Deutfdland ließ er durd) feinen Nuntius auf dem 
Reidjstage gu Nitrnberg (J. 4622) dem Reichsregimente feinen 
Entſchluß der Berbdefferung erflaren, verfangte aber dagegen 
Maßregeln zur Unterdrückung der Lehre Luthers, deren Gefabre 
lichkeit er den Standen zu Gemiithe fahren lief. Die Antwort 
darauf waren Klagen und die Ueberreidhung von 80 Beſchwer⸗ 
den der Nation gegen Mom; der Legat Cheregati (Reregati) 
reif’te ab, ehe der Reichstag im Marg 1525 geſchloſſen wurde; 
Ruther frohlodte. Der gute Hadrian aber ftarb leider ſchon im 
September, 65 Sabre alt; der Kummer hatte fein Hers gebrochen. 
Muf fein Grab lief er ſchreiben: „Hier liegt Hadrian VI., wels 
cher in feinem ganzen Leben nichts fir ein größeres Unglück 
ſchätzte, als daß er regierte.“ — Gr hatte diefed Unglück nur 
4 Saber 8 Monate fang ertragen fonnen. 

4) Ihm folgte der Mtediceer Clemens VII. (J. 1593 — 
4534), der leider gu fehr tn die Staatdangelegenheiten Staliens 
verwidelt und dadurd) von den firdlidjen und religidfen abges 
zogen wurde, weldje dod) fo ſehr feine ungetheilte Gorge in Ans 
ſpruch gu nehmen begannen. — 


§. 74. 

1) Die erzihlten Verhaltniffe waren namlid) für Luther und 
feine Lehre ſelbſt hot ginftig, und die Kirchentrennung madhte 
pon nun an unanfhaltfame Fortfdritte. Bartholomius 
Bernhardt, Stadtpfarrer gu Kemberg, wagte ſchon im J. 4594 
fid) ein Eheweib gu nehmen. Luthers Ordensgenoffen, die Augue 
ftiner gu Wittenberg, erflarten in einer Gynode alle Gelübde 
und Ordensregeln fiir nidjtbindend und ungiltig (I. 1500). Arts 
dreas Bodenftein, Luthers Freund und Schuler, genannt 
Karlſtadt, erflarte gu Wittenberg in Predigten: alles, was 
Papfte verordnet und eingefiihrt hatten, fey gottlos. Ohne Mit 
wirfung des Landesfirften wurde num die Meffe deutſch gelefen, 
wenn ſich Gommunicanten meldeten, denen das Abendmahl unter 
beiden Geftalten, aud) ohne vorbhergehende Beichte gereidjt wurde; 
die Privatmeffen wurden gang aufgehoben. 
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9) Gn Bwidan trat Nifofans Stord, ein ehemaliger 
Tuchmacher, an die Spike eines Haufen Gleidgeffunter als 
Prophet. Er griff die Kindertaufe an, weil foldje, fo wenig 
als das Uebrige, wads Luther verworfen habe, in der heil. Schrift 
gegriindet fey, und behauptete die Nothwendigheit einer nodymaz 
Jigen Taufe der Crwadfenen. Karlftadt ſchloß ſich diefers 
Wiedertaufern an, auch veribten, bet Cinridjtung des neuen 
Gottesdientes, feine Wnhanger viele Bilderftirmereien in den 
Kirchen. — 7 

5) Als Luther von diefen Vorfallen horte, meinte er: „es 
fomme darauf an, ob diefe Leute den gottlidjen Beruf beweifer 
fonnten; denn ohne ein befonderes Merfmal der Volmadt, 3.B. 
Wunder, habe Gott niemalé Semanden gefandt.“ Da jedod) 
die Unruben nidt nadliefen, fo fam Luther am 8. Marz 1522 
vont der Wartburg zurück, predigte 8 Lage lang zu Wittenberg, 
und bradjte es dahin, daß die Ordnung hergeftelt wurde. Karl⸗ 
ftadt mit feinen Wnhangern mußte die Stadt verlaffen. Sener 
durfte nidjt mehr lehren, und feine Schriften wurden verboten. 

4) Bisher hatte Luther nod) die Giltigteit des Cdlibats fir — 
bie Kioftergeiftlidjen behauptet; bald ſchrieb er wider die Moͤnchs⸗ 
geliibde, „er erflarte felbige fir eine ftrafbare Gottedlafterung, 
darum müßten folde gerriffen, ja geftraft und die Klöſter gers 
floret werden.” Vom Neuerungésgeifte ergriffer, und der bisheri- 
gen Befdhrantung überdrüßig, verliefen nun die Monde Haufens 
weife ihre Rlofter, nahmen Weiber, und ſchloſſen fic) natürlich 
der Parthel Luthers aufs Cifrigfte an. 


§. 72. 

4) Zwar verdbammten mehre Hodjfdulen, befonders die vor 
Gugolftadt und Lowen, aud) dle von Paris (AWpril 1524) 
bie Lehren Luthers; Heinrid) VIL, Konig von England, vers 
theidigte (Oct. 1521) in einer Schrift die fieben Gaframente ; 
Defiderius Erasmus, welcher ſich nunmehr der fatholifden 
Kirde fet anſchloß, da er fah, wohin Luthers Unternehmen 
führte, beftritt in einer Schrift (J. 1524) deffen Behauptungen 
gegen den freien Willen ( J. 1556). Aber Luther antwortete 
auf diefe Mißbilligungen feiner Lehre nur durch die emporendfter 
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Sdimpfreden und Beleidigungen, fo daß ſolche Niemand glau⸗ 
ben würde, waren felbige nidjt urfundlid) und gedruckt nachzuweiſen. 
Die Ubbitte, welde er dem Monige von England leijten mugte 
(§. 15299), enthielt nur neue BVerunglimpfungen. Sn feiner Gre 
wiederung an Grasmus entwicelte er die ſchrecklichſten Grunds 
fage Der Vorherbeſtimmung, indem er behauptete: „Gott verlaffe 
und verftode aus feinem Willen die Menfchen; er made ohne 
Verdienſt felig und verdamme ohne Schuld.“ 

2) Diefe Sake ſchadeten dem Anſehen des Reformators nicht 
im Geringften. Die neue Lehre wurde außerhalb Gachfen aud 
in Magdeburg, in Folge einer Vorftelung der Bürgerſchaft 
(vomt 25. Juni 4525) von der Obrigfeit durchgeführt, und das 
Domcapitel mufte die Stadt verlaſſen. Sn Nurnberg befanns 
ten fid) mehre Prediger gu Luthers Lehre, umd die Obrigheit nahm 
ſolche formlid) in Gdhug, wenn man ihnen etwas anhaben werde. 
So ſchloſſen hier, und fpater anderer Orten, die ſtädtiſchen Bes 
borden fid) der neuen Kirchenparthei an, um ſich der weltlicen 
Gewalt der Bifddfe zu entledigen. 

o£) Der papftlidje Cardinallegat Lorenzo Campeggin 
(RKampedfdio) erfdien im J. 1524 zu Nurnberg, und fand feine 
ginftige Aufnahme; er drang auf die Vollziehung des Wormer 
Edikts; die Folge war die Ausſchreibung eines Reidjstages nad) 
Speyer, und das erneute, dringende Verlangen eines allgemeinen 
Gonciliums nad) Deutſchland. Das kaiſerliche Schreiben verords 
nete die genaue Unterfudung und Sidtung der Lehren und 
Schriften Luthers und Anderer burd) gelehrte Manner. Da ges 
rieth Quther in grofen Zorn und lies fowohl das Wormfer 
Evift als dieſes gweite Schreiben mit Bemerfungen drucen, 
welde wohl dad Grobjte enthalten, was je einem deutſchen Rais . 
fer gefagt worden ift. 

4) Sogar auf den Churfitriter nahm Luther fortan wenig 
Ruckſicht mehr, da jener nicht nad) feiner Weife mit Wufhebung der 
Meffe verfuhbr, wads Luther anf alle Art zu ergwingen fudhte. 
Dem widerftrebenden Domcapitel warf er vrohend vor, fle ges 
dadjten durch Beibehaltung der Meffe Rotten und Seften gu ere 
regen. Um jum Biele gu gelangen, wiegelte er feine Anhanger 
gegen „die graulide Lafterung ded Meffelefens” auf. Diefe 
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drohten und begingen Gewaltthatigtciten, weldje wirtten, daß 
am Ghriftabend 1524 ber neue Gottesdienft in der Stiftstirde 
begann. — 


5) Indeſſen war ed dem papftlidjen Legaten gegladt, am 
6. Juli 1604 gu Regensburg eine Vereinigung gwifden dem Erz⸗ 
herzoge Ferdinand und den Herzogen Wilhelm IV. und Ludwig 
yon Bayern gu ftifter, welder zwölf ſüddeutſche Biſchöfe beis 
traten. Sie verbanden ſich zur genauen Vollziehung des Wormſer 
Edikts, zur Vertreibung beweibter Geiſtlichen, zur Abrufung aller 
in Wittenberg ſtudirenden Landeskinder, zur Ausrottung der Irr⸗ 
lehren in ihren Landen und gu gegenſeitiger Hilfe bei Emporungen. 
Gin Gutwurf zur Reformation des GClerus enthielt viel Heil 
fames, aber fdjeiterte an den Gefinnungen der fittenIofen Menge, 
welder Ungebundenheit beffer gufagte. 


— — — — — 


IV. 


Deer Bauernkrieg. — Verbreitung und Einführung 
Der neuen Vehre. — Streitigkeiten unter den Refor⸗ 
matoren. Luther. Karlſtadt. Zwingli. — 


§. 75. 

4) Gchon im J. 1522 hatte Franz von Sickingen, ein 
maͤchtiger frantifder Ritter (geb. J. 1484) und Anhanger Lue 
thers, fid) gu Landau an die Spike einer Adelsverſchwörung ges 
ftellt, deren Plan die Gacularifirung der Erzbisthümer 
Maing und Crier war; erfteres follte dem Erzbiſchof Albrecht 
als erblidjes Gebiet bleiben, welder im Verdacht der Mitwiffens 
ſchaft ſteht; letzteres aber follte Franz als ein erbliches Fürſten⸗ 
thum erhalten. Gr zog alfo im Herbft gegen Trier, er founte 
aber nichts ansridjten, fondern wurde vielmehr felbft als ein 
Geddhteter von den Firften von Heffen, von Pfalz und von 
Crier feit Ende April 1505 in feiner feften Burg Nannſtuhl bes 
fagert, und ftarb furg nady der Uebergabe an den Folgen einer 
Wunde. Seine Abrigen Burgen und die mebhrer feiner Genoſſen 


— 
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wurben ebenfallé genommen, der meifte Adel gog fid) nun von 
diefer Berbindung gurdd und gab feine kirchlich⸗politiſche Um 
waͤlzung auf. — | 

2) Bald aber erfolgten gefahrlidere Wuftritte, welche alle 
birgerlidje Ordnung in Deutſchland umzuſtürzen drohten. Nicht 
blos auf Geiftlide und Monde, oder auf den niedern Adel, fons 
dern aud) auf das Volt wirkten die Vorftelungen von evanges 
lifdher Fretheit, welde Luther und feine Wnhanger ftets im Munde 
fibrten, oder burd) Schriften verbreiteten, und erzeugten furdyte 
bare Gabhrungen. Luther hatte in feiner Schrift „an den dents 
ſchen Adel“ die Anficht aufgeſtellt, die weltliden Gewalthaber 
ſeyen befugt, ja verpflidjtet, dad ſchlechte Rirdenregiment gu 
beffern, da fle die Gewalt dagu batten, und der Gemeinde ftande 
e3 gu, ihre Prediger eine und abgufegen. Die Wufforderungen, 
bas Sod) der Pfaffen und Monde abzuſchütteln, bezogen die 
Bauern natirlid) aud) auf die den Kldftern fchuldigen Abgaben 
und eiftungen. — 

5) Auf der andern Geite enthielter die Schriften Luthers, 
befonders die „von der weltlichen Obrigfeit,” die heftigiten, ache 
tunglofeften Ausfalle gegen den RKaifer und gegen die Firften. 
Sun biblifden Ausdrücken verfindigte er ihnen den nahen Stur; 
ihrer Herrlidjfeit, und Aberhaufte fle mit den ſchrecklichſten Schimpf⸗ 
reden, 3. B. rafende, tole Narren, Buben, Stocmeifter, Henker, 
Gotteslafterer-u. dal. Go mufte eine allgemeine Mufregung ents 
ſtehen. Mit ber Verufung anf die chrifilidye Freiheit und das 
Wort Gottes, durd) Verdrehung mander Bibelftellen, glaubte 
das Landvolf fid) gegen jeden Zwang, jede thm beſchwerliche 
Ginridjtung auflehnen zu diirfen, und im Wahne far das Evans 
gelium zu ftreiten, fchien die Emporung gegen Fürſten, von denen 
Luther fagte: , Gott möge Deutfdland vou folden elenden Res 
genten befreien,” recht⸗ und ſchriftmaͤßig. 

4) Luther ſelbſt fried fdyon im. 1522: „Es habe das Unfehen, 
daß es gum Aufruhr fommen werde, und dah geiftliche und welts 
lide Obrigfeiten erſchlagen oder verjagt werden wirden, wenn 
fie fid) nicht befehrten. Das gemeine Volf fey gu hod) bedriicte 
und beſchwert, es fonne und wolle folded nidjt mehr ertragen.” 
— Aud im Wormſer Sdift war die Befirdtung ausgefproden, 
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bie neue Lehre werde gu Widerſetzlichkelten gegen alle Obrigkeiten 
verleiter, und P. Hadrian VI. hatte es den Deutſchen vorhers 
gefagt, die Empodrung gegen die Geiftlidtett werde bald in einen 
Aufruhr gegen die Fiirften übergehen. Und fo gefdah es nut 
wirklich durch Bewegungen, weldje von Lothringen bis nad) Krain 
ftatt fanden, unter dem Namen des grofen Bauernkrieges. 


§. 74. 

4) Der erfte Haupt⸗Aufſtand began im J. 41594 in 
Sdwaben und Franten mit Empörung der Unterthanen 
bes Abts von Reichenau, welder ihnen Feiner Prediger der 
nenen Lehre geftatten wollte, und verbreitete fid) bald durch gang 
Schwaben und Franfen, dest Rhein hinab, nad) Elſaß und Los 
thringen. Die Bauern rottetert fid) in vielen Haufen in zahl⸗ 
reider Menge gufammen; deren Hauptanfihrer waren Georg 
Mesler, Jaͤcklin Rohrbach, Florian Geier und andere; der klügſte 
und der eigentlidje Leiter war Mendel Hipler, friher Ge- 
heimfdjreiber ded Grafen von Hohenlohe; auf deffen Rath ſtellten 
fie den ſchwäbiſchen Ritter Goͤtz von Berlichingen halb mit 
Gewalt an ihre Spige, weldyer aber, fo wenig wie ber erſtge⸗ 
nannte, die rohen Haufen zügeln konnte. 

9) Unter den Bauern ſelbſt erhoben fid) Prediger, ,,da es 
jedem freiftehen müſſe, Gottes Mort gu verkündigen;“ alle Haus 
fen drangen juerft auf die Predigt des Evangelinmés. Es war 
feineswegs unertraglider Druck, welder fle gur Emporung trieb 
— penn die Bauern waren damals im Ganjen wobhlhabend, aber 
uppig. — Die von ihnen aufgeftellten 3wolf Artikel betras 
fen die Aufhebung wohlbegrindeter oder dod altherfommlider 
Geredhtfame; obenan ftand die Forderung, fidy ihre Prediger 
ſelbſt wahlen gu dirfen. Gie verfiderten anfangs, fie wollten 
Niemanden beleidigen, fonder nur das Evangelium handhaber 
und den gottliden Rechten einen Beiftand thun; aud) erboten fle 
ſich, von jeder Forderung abzuſtehen, von deren Unziemlichkeit 
man fle aud der beil. Schrift überzeugen founen werbde. 

5) Bald fingen die Aufrührer thr wildes Treiben an (April 
4525); fle bemeifterten fid) verſchiedener Stadte mit Hilfe ihrer 
Anhaͤnger daſelbſt, vornehmlich Weinsbergs, Heilbrouns und Würz⸗ 
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burg8; mehre Grafen und andre. Edeleute trafer ein Abkommen 
mit den Empörern. Die Sdjldffer des Abrigen Adels und die 
Kidfter erſtürmten oder Aberfielen fle, planderten und gerftortert 
felbige unb ermorbeten die Burgleute und Geiftliden unter den 
ſchrecklichſten Graufamfeiten. — — 

4) Inzwiſchen hatte fid) ein Heer ded fh wabifden Bune 
des gefammelt unter dem Feldhauptmann Georg, Truchſeß 
yon Waldburg; diefer beffegte die ſchlechtbewaffneten, unges 
fibten Haufen, befonders bei Boblingen (Mai 4525) entſchei⸗ 
dend. Run mufte Wirtemberg auf's Nene huldigen, Weinsberg 
wurde gezüchtigt, und der Pfalsgraf Ludwig ftieB gu dem Bune 
besheere. Unter den Bauern rif Unordnung ein, nirgends fanden 
fie Hilfe bei den lutheriſch gefinnten Herren und Stadtens man 
fagte ihnen, the Borhaben fey nicht evangelifd), fonbern vom 
Teufel. — 

5) Das verftarkte Bundesheer drang wider die Bauern an, 
viele entfernten fic) heimlid) Cand) Gog von Verlidhingen und 
Hipler flüchteten ſich; legterer ftarb im Kerker); alle Gefangenen 
wurden hingeridjtet. Cine gweite Niederlage bef Königshofen 
(2. Sunt) trieb die Empörer auseinander ; bet Ingolſtadt 
(4. Suni) flohen fle nochmals; fle wurden taufendweife erſchla⸗ 
gen, Wurzburg ergab fid) am 7. Suni auf Gnade. Ueberall fas 
men die Bauern und Kleinbirger durch dieſen Wufftand in eine 
gedrückte Lage; Plinderungen, Brandſchatzungen, Gutereinziehun⸗ 
gen und Hinrichtungen folgten faſt allenthalben. 


| §. 75. 

4) Wabhrend gang Süddeutſchland in Bewegung war, hatte 
der zweite Hauptaufftand fic) in Thitringen und Heffen gee 
bildet. Dort waren es befonders die Bürger; namentlicy war 
Grfurt in fteter Unrube. Der Urheber des Aufruhrs war Th o⸗ 
mas Münzer, ein Weltgeiſtlicher; dieſer, früher Luthers Schu— 
ler, fpater in Verbindung mit Karlſtadt, behauptete und lehrte 
mündlich und ſchriftlich vollige natitrlidje Gleidyheit aller Men 
ſchen und Gütergemeinſchaft; Abſchaffung aller Obrigheit und 
Ankunft eines neuen Reiches Gottes; hiezu nahm er die Grunds 
fage der Wiedertaufer an. Aus Sadfen — zog er nach 
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dev tharingiſchen Stadt Mahlhauſen, gewann Anhang, lief 
die Obrigkeit abſetzen, fic) aber zum Herrn und Prediger der 
Stadt madjen; den Reiden wurden ihre Güter mit Gewalt ents 
riſſen, wodurch Manger fid) nur nod) mehr befeftigte und Wns 
hanger im gangen Lande fand. 

2) Pfetfer, ein ausgetretener Ciſtercienſermönch, bradte 
aud) in Thüringen bie Emporung gum Ausbruche. Er plünderte 
und zerftirte auf dem Eichsfelde die Kirchen, Klöſter und 
Schlöſſer und Fehrte beuteſchwer heim. Auf allen Seiten ſtan⸗ 
ben die Banern auf, durd) gang Thiringen und Heffen, bis nad 
Meißen und Graunfdweig hin verbrettete fid) ber Aufruhr; 
Münzer felbft yog aus Mahlhaufen (Mat 1595) und trat feine 
pMorgenlandifde Reife’ an, Wdel und Städte wurden gum 
Beitritte geswungen, der Landgraf ward fogar dazu aufgefordert. 

3) Diefer aber, Philipp der Großmüthige, beflegte vorerſt 
bie Bauern in und bet Fulda vollftandig, zog nad) Thüringen 
und vereinigte fid) mit ben Herzogen Heinrid) von Braunfdweig 
und Geerg von Gadfen. Vet Franfenhaufen ftiefen fie am 
45. Mat auf den 8000 Mann ftarfen Haufen unter Miinger felbft. 
Gie verhiefen den Emporern Verzeihung, wenn diefe ihren Wns 
fihrer ausliefern warden. Münzer aber entflammte die Seints 
gen durdy eine ſchwaͤrmeriſche Rede, verhieß ihnen Legionen Engel 
sur Hilfe, und verleitete fie, det Herold gu ermorden. Nun bez 
gann das Treffen; bald wurde die Niederfage der Bauern alls 
gemein, uͤber 5000 kamen meiftené auf der Fludt um. 

4) Munger war unter dem guerft Fliehenden, verftectte ſich 
in Frankenhaufen, ward aber entdeclt und gefangen. Die Fiirs 
ften, in Verbindung mit dem Churfirften von Gadfen, brachten 
nun Miublhaufen zur Unterwerfung; Pfeifer, welder vorher 
auégegogen war, wurde bei Eiſenach mit ungefahr 400 feiner 
Genoffen gefangen und nad) Mühlhauſen gebradjt; hier wurden 
fie alle, wie aud) Miinger,. enthauptet; die beiden Anführer 
ftarben voll Haß und Grog. Durd) ganz Chiringen fanden Hines 
ridjtungen der Radelsfihrer ftatt. 

5) So waren diefe gefabrliden Unruhen in Deutſchland ges 
bampft, dod) mit grofem Blutvergießen; man rechnet, daß 400,000 
Bauern dabei dad Leben verloren batten. — 
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6. 76. 


4) Luther war bon ben Bauern anfgefordert worden, ſich 
fiber iby Beginnen gu erflaren, er that diefed auf eine feltfame 
Weiſe, in einer an die Firften und die Bauern gugleid) gerids 
teten Grmahnung. Die Sduld des Aufeuhrs warf er in feinem 
Haffe auf die Vifdhofe, „welche nidjt aufhorten gu toben und gu 
wiithen wider das Gvangelium.” Den Bauern fagte er, der 
Unterthan dürfe fid) aud) ber ungeredjten Obrigkeit nidjt widers 
fegen; den Firften erflarte er, das Vol! finne, wolle und 
folle ihre Wütherei nidt langer dulden. Diefe Ermahnung bes 
ſchwichtigte begreiflid) ben Aufſtand keineswegs. Mun forderte 
er in einer gweiten Schrift die Firften „wider die rduberifden 
und mörderiſchen Bauern“ auf, folde ohne Barmherzigkeit gu 
vertifgens es fey nicht blod ber Obrigkeit, fondern aller Menſchen 
Pflicht, fle wie tole Hunde todt gu ſchlagen, und man könne 
hicht feliger fterben, als wenn man darüber dad Leben verliere, 
— Diefe harte Schrift zog Luther’ die bitterften Vorwürfe gu; 
es erhob fid) bad allgemeine Geſchrei, er, welder burd) fein Beis 
foiel und feine Schriften das Volk! (wenigſtens mittelbar) anges 
tegt, habe nun aud) die Fürſten gu harter Strenge gegen die 
Befiegten gereizt. — 

2) Die felbftftandige Theilnahme des Adels⸗- und Bauerns 
ſtandes, deren Sntereffe fiir Luther dieſen allein früher geſchützt 
und ermuthigt hatte, war nun zu Ende. Der geiſtvolle, witzige, 
daher vielfeitig gerihmte Ulrich von Hutten, der an ſeiner 
Staats⸗ und Kirchenobrigkeit und an ſich ſelbſt zum Verbrecher 
ward, ſank als ein elendes Opfer ſeiner unbezaͤhmten Leidenſchaft 
in dem blühendſten Alter armſelig dahin, auf der Inſel Uffnau 
im Zurcher See (J. 1595). Franz vot Sickingen war an 
feiner Wunde geftorben; feine Hauptverbindeten waren ihrer 
Güter beraubt; Gog von Berlidingen war gelahmt; er 
fudjte fic) wegen feined Benehmens vergebens gu redhtfertigen, 
gerieth im J. 1596 in bie Gewalt ded ſchwäbiſchen Bundes und 
wurde erft nad) gwet Sahren unter dridendeu Bedingungen fret 
gelaffen, fortan hielt er Ruhe und ſtarb jn hohem Alter CF J. 
4562); die Macht bes fraͤnkiſchen Adels war gebrodjen. 


102 


§. 77. 


1) Dennod) machte die nene Lehre immer grofere Fortſchritte. 
Ghurfarft Friedrid) der Weiſe war am 6. Mat 1595 im fas 
tholiſchen Glauben und unvdermablt geftorben; thm folgte daher 
fein Bruder Gohann ver Standhafte it der Regicrung, 
welder fid) entſchieden zu den neuen Grundfagen befannte, fo 
daß Luther nunmehr den Gottesdienſt gu Wittenberg vollig aͤndern 
und am 14. Mat den erſten Iutherifden Geiftlidjen weihen fonnte. 
Gr befam aber aud in einer andern Angelegenheit mehr Freiheit. 
Er dadjte namlid), trog feiner Ordens⸗ und Prieftergelabde, 
an’s Heurathen, und diefed gerade gu der Zeit ded ſchrecklichen 
Bauernaufſtandes, als ganz Deutſchland in trauriger Zerrüttung 
ſich befand. — 

2) So lange Friedrich lebte, konnte Luther ſelbſt weiter keine 
Schritte machen; doch ermunterte er nicht nur einen Geiſtlichen 
zum Ehelichen, ſondern er wagte es ſogar, den Cardinal Albrecht, 
Churfürſt von Mainz, aufzufordern, „die geiſtliche Larve wegzu—⸗ 
werfen, fic) gu vermaͤhlen und fein Gebiet in ein weltliches Firs 
ftenthum gu verwandeln. Ohne defen Wntwort abguwarter, 
verheurathete Luther id) felbft am 44.413.) Sunt 1595 mit Ras 
tharina von Bora. Diefe war, nebft 8 anderen Nonnen, 
ſchon im April 1525 “aus dem aufgelöſ'ten Klofter Nimpſchen 
bei Grimma nad) Wittenberg gefommen, oder fie hatten vielmehr 
von Leonhard Kopp, welder dafiir Luthers Lob erntete, fid) 
entfiihren laſſen. Luthers Freunde nahmen Aergerniß an feiner 
Heurath, feine Feinde aber machten fid) darüber luftig, er ſelbſt 
ſuchte bei jenen beſtens ſich zu rechtfertigen. 


§. 78. 

1) Die neue Lehre hatte indeſſen eine wichtige Staatsver⸗ 
aͤnderung in Preußen veranlaßt. Albrecht von Branden—⸗ 
burg, der Better ded Erzbiſchofs von Maing, war J. 1544 zur 
Hodmeifterwirde des Deutſchordens gelangt und hatte vere 
ſucht, die Unabhangigteit bon Polen gu erfampfen; um Geld gu 
erhalten, verfaufte er dem Schwertorden in Livland die 
Selbſtſtaͤndigkeit (J. 1515). Der Mrieg Cf. 1549) lief dennoch 
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ungladlid) ab, und Albrecht erlangte mit Mauhe einen vier{ahrie 
gen Stillftand (April 1521). Während deffelben fam er Hilfe 
ſuchend nad) Deutfdland; hier trat er in Verbindung mit den 
Wnhangern Luthers und mit diefem felbft, welder ihm den Rath 
gab, „die tole, verkehrte Regel,“ fahren gu laffen, zu heurathen 
und Preufen fiir fid) gu behalten. Ohne fid) gu erflaren, ging 
Albrecht nad) dem Ordenslande guriic, fihrte hier (J. 1524) die 
neue Lehre ein und ſchloß im April 1595 mit Konig Sigismund I. 
ben Vertrag gu Krafau, durd) weldjen er Oſt⸗Preußen 
ald polniſches Lehen, aber ald ein weltlides, erblides 
Herzogthum erbhielt. Diefer Schritt war um fo auffallender, 
da das Land nidjt ihm, fondern dem Orden gehdrte; aud) pros 
teftirten fowobhl der Papft als die thred Rechts gewaltfam bes 
raubten Ordengglieder, und der Kaiſer ſprach die Reidsadt 
fiber den ehemaligen Hodmeifter aus. Dod) alled war vergebens, 
Albrecht fand einen Rückhalt an der Krone Polen und befiegelte 
feinen Austritt aus dem Orden und aus der Kirche, indem er 
fid) mit Dorothea, der Tochter Friedridjs, Koönigs von Danes 
marf, vermablte (I. 4526). 

2) Sn den Ghurfadfifden Landen gewann die neue Lehre 
durch die Thatigheit Luthers und ſeines Gebilfen, ded fanftern, 
friedlidjern, gelehrtern Philipp Melandthon, eigentlicd) 
Sdwarzerd (geb. 14497 gu Bretten in der Pfalz), Profeffors 
der Philologie gu Wittenberg cf. 1618), fo whe durdy die Unters 
ftigung ded neuen Churfürſten, immer grofere Feftighcit, und im 
J. 4527 wurde durd) eine allgemeine Vifitation das neue Kirchen⸗ 
wefen in eine beftimmte Ordnung gebradt. Den Predigern wurde 
genau vorgefdrichen, was und wie fie [ehren follten; die 
Reformatoren aber behielten fid) vor, Wenderungen in Lehre und 
Gottesdienft gu verfiigen. 

5) Sn Heffen fithrte der Landgraf Philipp die Lehre 
Luthers im J. 1526 ohne viele Schwierigfeiten ein. Die Gelfts 
lider, weldje fidy nicht eiligſt fugen wollten, wurden fortgejagt, 
Monde und Nonnen aus ihren Klöſtern getrieben, die Einkünfte 
derfelben eingezogen, und überall lutheriſche Prediger eingeſetzt. 
Alles war das Werk weniger Monate. Von dem eingezogenen 
Kirchengute wurde etwas für die neue Hochſchule gu Marburg 
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und far eintge Rranfeuhiufer verwandt, bas Uebrige behtelt ber 
Gandgraf far id. In Gadhfen bereidherte hauptſächlich der Adel 
fid) an Kirchengütern. — 

4) Sn einem Theile vor Braunfdwetge Laneburg, fe 
Mecklenburg und in Pommern ging es wie in Heffen bet 
Ginfihrung der neuen Lehre, und überhaupt wiederholte (id) im 
Gangen faft überall diefelbe Art und Weife bet Abſchaffung des 
alter Glaubens. In Pommern dauerte gwar ber WWiderftand 
gegen bie neue Lehre 14 Sahre, und fle veranlafte die größte 
Serritttung; aber feit dem J. 1534 ſetzten die Herzoge Barnim 
und Philipp die allgemeine Cinfahrung der Nenerung, unter 
Widerſpruch der Stande, dennoch durch. 


§. 79. 

Dee anfgeftellte Grundfag ver freien Forfdung mußte nae 
turlich cite Verfchiedenhett in der Lehre bet den Neuerern erzeu⸗ 
gen, und durch die baraus entitandenen Streitigkeiten wurden 
die Reformatoren gu den Begriffen einer nothwendigen Glaubenss 
einheit, aͤhnlich der katholiſchen, zurückgeführt. 

4) Luther hatte die kirchliche Lehre von der wirtlichen Ge⸗ 
genwart Chriſti im heil. Abendmahle beibehalten; aud) erflarte 
er anfangs die Lehre von der Verwandlung des Brodes und 
Weines in det Leib und in dads Blut Chriſti für zuläſſig; allein 
im S$. 1523 verwarf er dieſe Transfubftantiationslehre 
als gottlos und lafternd und erflarte: ,,den Papiſten gum Troge 
wolle er glauben, Daf Brod und Wein blieben.” (So fagte er 
aud) in feiner Mefordnung vom J. 14595: wenn ein Concilium 
uns bie betden Geftalten gebdte oder erfaubte, fo wiirden wir 
dem Goncilio gum Troge nur Gine nehmen oder keine von beis 
den u. f. w.) — 

2) Karlſtadt Godenſtein) hatte ſich nach ſeiner Vertrei⸗ 
bung aus Wittenberg (J. 4622) in Orlamünde als Prediger 
eingedrangt, bier und in einigen benadjbarten Städten Vilders 
ftiirmereien veranlaßt. Bald langte Luther an und predigte 
nachdrücklich wider dieſen Unfug; die ehemaligen Freunde geries 
then fdarf gufammen, ſchmaͤhten einander und verhießen darauf, 
ben Streit öffentlich und ſchriftlich anégufampfen. Jest griff 
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Karlſtadt die letblidhe Gegenwart Chriftt im heil. Abendmahle 
an (3. 1524) und behauptete, folded fey eine bloße Crinnerung 
an den Tod bes Erldfers. Luther beftritt biefe Lehre fehr hef⸗ 
tig und bildete dabei fetne Anſicht aus; nad) derfelben wurde 
ber Leib Shrifti in, unter und mit dem Brode genoffen; der 
Ghrift erhielt, indem er das Brod empfing, gugleid) aud) den 
mit dem Grode vereinigten Leib Chrifti; diefe Lehre heißt: Con⸗ 
ſubſtantiation. — 

3) Karlſtadt ward auch aus Orlamunde vertrieben, ge⸗ 
rieth darauf durch ſeinen Antheil an dem Bauernkriege in großes 
Elend und erlangte von Luther nur Hilfe, indem er verſprach, 
nicht mehr gu lehren, noch gu ſchreiben; als ihm dieſes uners 
traglid) wurde, wollte Luther ihn feft fegen laffen; aber Karls 
fladt entflolh im J. 15293 nad) Helvetien, wo feine Lehre groper 
Beifall gefunden hatte, und predigte nadjher im Bafel (+ S. 1543); 
Luther aber gerieth nun in grofen Streit mit den Reformatoren 
der Schweiz. — 


§. 80. 

4) Huldreid Swingli, vow deffen Leben und Wirken 
wir vorlaufig hier nur fo viel bemerfen, daß er f. 1519 Leute 
priefter zu Zürich war, von diefer Beit an gegen die alte Rirde 
gepredigt hatte, und dem gufolge feine neue Lehre im San. 4593 
in Zürich eingefithrt worden war; fo wie fein Schüler Johan⸗ 
nes Oefolampadinus Ceigentlid) Hausfdhetn), welder fett 
J. 14524 in Bafel wirkte, waren diefe Manner. Sie griffen bald 
nady ber Weife Karlſtadts die Lehre von der wefentlidjen Gegens 
wart Ghrifti fm heil. Abendmahle an, und behaupteten, dfe Worte: 
„dieſes ift mein Leib,” hatten feinen andern Ginn, als: „dieſes 
bedeutet meinen Leib;“ Brod und Wein feyen blofe Crinnes 
rungszeichen des Todes Chrifti; und far ihre Behauptung führten 
fle BibelfteNen aun. — 

2) Luther und feine Freunde befimpften diefe Neben + Res 
formatoren mit grofer Heftigfeit nidjt nur unter dem Namen der 
Saframentirer von den Kanzeln herab, fondern forderter 
audy die Obrigkeiten gur Unterdruckung diefer Lehre auf, welche 
Luther als vom Teufel fommend erllarte und alle Ausgleichuug 
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von fid) wiles. Der Kampf wurde am fo widhtiger, ba ganze 
Gemeinden diefer nenen Wuffaffung ſich zuwandten. Zwar brachte 
der Landgraf von Heffen endlid) im October 1529 ein Relis 
gionsgefprad gu Marburg gu Stande gwifden Luther 
und Bwingli; allein foldes führte die gewünſchte Verſöhnung 
und Vereinigung feinedwegs herbet, der Haß wurde nur arger 
und. die Kluft bedentender. — 

5) In diefem Streite geigte ſich der Grundfak von der freien 
Schriftforſchung und von der Bibel als einzige Richtſchnur, in 
ganzer Nichtigkeit. Nur der Buchftabe der Schrift follte entſchei⸗ 
ben; beide Partheien behanpteten fn fteigender Heftigteit und 
Berwirrung, den ridjtigen Ginn erfaft gu haben; beide ſahen 
nur, wie die Grflarung der Gegner verfehrt und gottlos fey; — 
fo muften fie am Ende wieder fid) auf die Zeugniffe der Kirche 
und der Ueberlieferung berufen. Oefolampadius und Mez 
Tandthon fepten daber die Ausſprüche der Kirdhenvater eine 
ander entgegen. Luther felbft fchrieb im S$. 1552: „das Zeugnif 
ber ganzen heil. dhriftlidjen Kirche fol uns allein genugfam ſeyn, 
bei dicfem Wrtifel gu bleiben... . . Denn es ift gefabhrlid) und 
ſchrecklich, etwas gu hören und zu glauben wider das eintradtige 
Zeugniß, Glauben und Lehre der gangen chriftlidjen Kirche, fo fie 
vom Wnfange her, nun über 1500 Sabre in aller Welt eintradhs 
tig gebalten bat.’ — 


V. 


Reidhstage gu Speyer, FJ. 1526 und 1529. Reichs⸗ 

tag zu Wugsburg, J. 1530. Proteftanten. — Con: 

feffion, — Bund von Sdhmoalfalden, J. 1534 (und 
1535). Religions frieden vom SS. 1532, 


§. 84. 

Ungeadhtet der Spaltung, welche aus diefem Streite hervors 
ging, geftaltete die Reformation in Deutſchland fic) immer bes 
ftimmter. — 

4) Der Landgraf Philipp von Heffen betrieb cifrig Vers 
bindungen gwifden den Anhangern der neuen Lehre und ſchloß 
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ſchon am 4. Mal 1596 bas Buͤndniß von Corgan mit Johann, 
Churfürſten von Gadjfen, gur Vertheidigung bes nenen Glaus 
bend, im Falle eines Angriffs. Diefem Bunde traten bald bei 
Philipp, Herjog von DSraunfdhweigsGrubenhagen, dle 
Herjoge Otto, Ernſt und Franz von Lineburg; Herzog 
Heinrid) von Medlenburg, Fart Wolfgang von Ane 
halt, die Grafen Gebhard und Gerhard von Mansfeld, 
die Stadt Magdeburg; endlid) aud) AWlbredt, Herzog von 
PreuPen, obwohl Luther und Melandjthon damalé ein foldhes 
Bündniß, als unerlaubt, mißbilligten. 

2) Die widtige Wirkung dieſer Verbindung zeigte id) ſchon 
auf dem Reidhstage, welder am 25. Suni 1506 gu Speyer 
unter dem Vorſitze Ergherjogs Ferdinand erdffnet wurde. Die 
neuverbundenen lutheriſchen Fürſten widerfegten fid) ents 
fchieden der Volzichung ded Wormfer Edifts und bradjten ed 
Dahin, daß der Reidsabfdhied vom 27. Auguſt die Bedingung 
enthielt, „es folte ein allgemeines freies, oder wenigitens eft 
National-Goncilium in Deutſchland gehalten werden; bis dabhin 
folle jeder Reidjsftand fid) in Sachen des Wormſer Edikts fo 
verhalten, wie er es gegen Gott und den Kaiſer gu verantwors 
ten gedenke.“ — Die Fortfchritte der Turken in Ungarn, der 
Verbündeten Frang I. im gweiten Kriege (J. 1527 — 1529) 
wider Starl V. hatten wohl die Ffatholifdjen Stande gu diefer 
Nachgiebigkeit am meiften gezwungen. 

5) Die Gefahr fiir diefe nahm aud) in Deutſchland gu. 
Otto von Pad, friiher Vices RKangler des Herzogs Georg von 
Sachſen, trat, von deffen Hofe beleidigt, in die Dienfte des Lands 
gtafen von Heffer und gab diefem im J. 1527 Nachricht von 
einem Bündniſſe, welches die madhtigiten katholiſchen Reichsfürſten 
auf einer angeblichen Zuſammenkunft in Breslau im Mai 
1527 zur gewaltſamen Unterdridung der lutheriſchen Lehre ges 
ſchloſſen haben ſollten. Philipp von Heſſen ernew’te ſogleich 
gu Weimar (Marz 1528) fein Bundniß mit dem Churfüurſten 
von Gadhfen; er madjte grofe Kriegéraftungen und fiel, unges 
adjtet der Abmahnungen des friedfertigern Johanns, feindlich 
‘in die Gebicte von Churmainz und von Bamberg ein. Herzog 
Georg und die übrigen ald Theilnehmer begeidneten Fürſten 
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betheuerten einmilthig, nis an einen dergleidken Gund gedacht au 
haben; Pad vermodjte bas verfprodjene Original der Bundes⸗ 
urkunde nidjt betgubringen, die Zuſammenkunft in Breslau hatte 
gar nicht Statt gefunden, wie der Landgraf wohl wiffen mute, 
das Ganze war alfo eine Erdidjtung. Dennoch mußten Churs 
mains, Bamberg und Wurzburg Senem 100,000 Gulden für aufs 
gewandte RKriegsfoften zahlen und ihm fo den Frieden abkaufen 
(44. Juni 4528). (Der Verlaumder Otto von Pac ftel endlich 
in bie Hande der Geredjtigfeit und endete fein Leben auf dem 
Blutgerifte zu Medelu J. 14556.) 

4) Luther fcien mit dem Ausgange der Gade gar niche 
zufrieden; in einem bittern Sriefe gegen die fatholifdjen Fürſten 
fagt er: „Wir wollen beten wider diefe Todtſchlaͤger, bisher fey 
e8 ihnen vergeben; werden fle fid) aber auf ein neues unters 
ftehen, fo wollen wir Gott bitter und barnad) die Fürſten ers 
mahnen, daß fie ohne Barmbergigheit ſollen verderbt werden, 
denn die unerfattlidjen Blutfauger wollen nicht Rube haben.” 


§. 82. 

1) Nad) foldjen Vorgängen fonnte Dasjenige, wads auf dem 
nehen Reichstage zu Speyer im Lenz 1599 gefdah, nicht 
mehr befrembden. Hier wurde der Schluß des letzten Reidstags 
— ba ans den willfirliden Auslegungen deffelben viel Unheil 
erfolgt fey — aufgehoben und durd) Stimmenmehrheit beſchloſ⸗ 
fe: DdDiejenigen Stande, welche das Wormfer Edikt bisher bes 
folgt hatten, follten bet demfelben bid gum künftigen Concilium 
verharren; die andern Stande aber, in deren Landern die neue 
Lehre eingefihrt worden fey, follten (id) bis zum Concilium aller 
weiter Neuerungen, fo viel nur moglid) enthalten, und die An⸗ 
hanger ded alten Glaubens in ihren Landern auf feine Weife ix 
Der Ausübung derfelben hindern. | 

2) Gegen dieſen Beſchluß legten die lutheriſch gefinnters 
Sirfter am 419, April 1599 dle berühmte Verwahrung oder 
Proteftation ein, von welder die gefammte neue Religions⸗ 
Parthei auch auger Deutfdland tn ver Folge (5. 1541) dew 
UnterfheidungssNamen Proteftanten erbielt. Ste erflarter 
insbefondere hinſichtlich der von ihnen verlangten Duldung des 
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fatholifdjen Gottesdienſtes: ,,fle fonnten ihren Unterthanen nicht 
geftatten, der Meffe beiguwohnen, welche bet thnen eins far alles 
mal abgefchafft fey; wenn fle in ihrem Gebiete gweterlet einander 
widerwartige Meffen geftatteter, fo wirden daraus unzablige 
Streitigteiten und Emyporungen folgen.” — Die Proteftation 
war von ben meiften Firften bes Torgauer Bundes Cf. 8. 84.), 
auferdem von dem Marfgrafet Georg von Srandenburg 
und von den Stddten Strafburg, Niirnberg, Ulm, Ko fte 
nig, Lindau, Memmingen, Kemypten, Nirdlingen, 
Heilbronn, Reutlingen, Shiny, St. Gallen, Wetffens 
burg und Windsheim unterzeichnet. — Sie ernewten im 
Sunt iby Schutzbüundniß gu Rodad. — 


5) So war alfo derfelbe Religiondswang, welchen man der 
alten Rirdje fo bitter vorwarf, aud) bet der neuen Religtonspars 
thei eingetreten: die fo gepriefene chriftlidje Freiheit war nur die 
Freiheit, lutherifd gu werden; die Freiheit, dem alten Glauben der 
Pater treu zu bleiben, hatte Niemand mehr. Das im Reichsab⸗ 
fhied vorgefdriebene Verfahren gegen die Wiedertaufer mit Feuer 
und Gdjwert, fo wie das Verbot des Predigens der abweidjens 
den Lehre vom Sakramente des WAbendmahls wurde daber aud 
von Luther gebilligt, weil diefe Auſichten den feinigen guwider 
waren, — 


§. 83, 


4) Saifer’ Karl V. hatte vor Ablauf des J. 1599 fiber 
alle feine auéwartigen Feinde obgeflegt, und ſchrieb im San. 
4550 von Bologna einen allgemeinen Reidstag nad Augss 
burg fiir den April aus, weldem er felbft beiwohnen wollte. 
Gr ermahnte die — die bisherigen Irrungen ruben gu laſ⸗ 
fen, und ohne Partheifudt auf dem Reichstage gu erſcheinen; 
„hier follte eines jeden Meinung und Lehre in Gite gehort und 
gepriift werden, damit fodann alles Mifverftandnif abgethan 
und alle gur eingigen Wahrheit und Kirche vereinigt werden 
founten.” — Inzwiſchen ordnete er den Zuſtand Staliens, und 
erhielt die Raiferfrone zu Bologna (Febr. 1550); feine Ankunft 
in Deutſchland verfpatete fic) um einige Monate. 
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2) Am 16. Gund 4530. 30g er endlich feterlid) in Augsburg 
ein, ald ein Kaifer, dem feit Karl dem Grofen Feiner an Macht 
und Warde glich, und deſſen herrlidje Cigenfdhaften und Tugen⸗ 
ben aud) billige Gegner rithmten. Die fatholifden Furften was 
ren ihm entgegen gereiſ't, aber dex Churfirft von Sachſen war 
vergebens dazu vom Kaiſer felbft eingeladen worden. Die Pros 
teftanten neigten fid) nidjt dem Gegen des Cardinals Campeggio 
und nahmen am folgenden Tage keinen Sheil an der Fronleidhs 
namsproceffion. Wm 20. Guni wurde der Reidstag erodffnet, und 
am 95. Suni dem Raifer auf feinen Wunſch oder dod) mit defs 
fen Genehmigung das ſchriftliche Glaubensbefenntni® der pros 
teſtantiſch-lutheriſchen Stande vorgelefen und ihm iibers 
reicht. — 3 

3) Diefe Wugsburgifdhe Confeffion, bas vorzuglichſte 
Symboliſche Bud) der Lutheraner war von dem gelehrten 
Philipp Melandthon verfaßt, welder durch griindlide 
Kenntniffe, Mäßigung, Ganftmuth und rubhiges Nachdenken ſehr 
vortheilhaft vor dem ungeftimen, leidenfchaftlidjen Luther ſich 
ausgeidjnete. Gie war unterfdrieben von Johann, Churfirft 
yon Gadfen, Philipp, Landgraf von Heffen, Georg, 
Marfgraf von Wnsbad, den Herzogen Ernft und Frang vor 
Lineburg und dem Furften Wolfgang von Anhalt; diefert 
fcbloffer aud) die Stadte Narnberg und Reutlingen fid) aw. 
Die Vorlefung währte mehre Stunden. 

4) Die Confeffion beftand aus gwet Theilen. Der afte hans 
delte in 24 Artikeln von den Hauptſtücken der dhriftliden 
Lehre. Diefe enthielt in der That im allgemeinen den Grund 
des alten chriftlidjen Glaubens, wie er in den Evangelien, in 
der Ueberlieferung und durd) die Beftimmung der erften allges 
meinen Goncilien feftftand und in der Fatholifden Kirche enthale 
ten war. Die angebliden Berbefferungen ftammten theilweife 
yon Berdrehungen oder übler Wuffaffung der alten Kirchenlehre 
her, theilé waren e8 jedod) auc) wirflidje Srrthiimer. Go war 
in der wichtigen Lehre von der Gnade und Redtfertigung 
theils die fatholifde Lehre beibehalten, theils verlaumbdet, und 
wo man abwid), war man in Srrthiimer verfallen. Taufe, 
Abendmahl und Buße waren. als wahre Saframente und 
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katholiſch dargeſtellt; wozu aud) nod) die Prieſterweihe gerech⸗ 
net wurde. Die Firmung und die Krankenſalbung waren 
als fromme Gebräuche aufgeführt; auch die Ehe wurde nicht zu 
den eigentlichen Sakramenten gerechnet; doch ſchien man der 
Zahl der: ſieben Sakramente nicht abgeneigt. — Ohne Verdres 
bung der Kirchenlehre ware faſt keine Urſache zur Trennung vor⸗ 
handen geweſen. — 


5) Der zweite Theil der Confeſſtion handelte von det ans 
geblichen Mißbräuchen in 7 Artikeln. Gegen das Opfer in 
der Meſſe erflarte die Confeſſion fic) nicht; im übrigen war bie 
fatholifcye Lehre von der heil. Meffe vielfad) verdreht und vers 
[aumbet, und der Kirche Anſichten aufgebiirdet, welche fie nie 
hatte. Derfelbe Fall war ed mit der Unrufung der Heilis 
gen; ed wurden gegen die katholiſche Kirche jene feitdem fo oft 
wiederholten Berlaumbdungen von Unbetung ver Heiligen u. dgl. 
ausgefprodjen. — Die widhtigen AUrtifel vom Papſte, vom 
Fegfeuer und vom Ablaſſe waren gang übergangen. Beide 
Geftalten im Abendmahle und die Priefterehe wurden vertheidigt. 


§. 84. 

4) Der Kaifer und die fatholifden Stande liefen eine Wis 
derlegung ober Gonfutation durdy die Gelehrten Goh. Ed, 
Konr. Bimypina, Goh, Cochläus und Joh. Faber in ebens 
falls 23 Artikeln abfaffen undam 3. Auguſt offentlid) vorlefen; 
sugleid) wurden Unterhandlungen erdffnet, um wo möglich 
eine friedliche Ausgleichung fiber die ftreitigen Punfte zu Stande 
3u bringen. Gelbige wurden hauptfadlid) von Ed und Mes 
landthon gefubrt, und beide Theile kamen einander bald fo 
nabe, daß einige der widhtigften Urtifel, namentlich jener von 
ber Redhtfertigung, fdon als ausgeglidjen betradjtet werden 
fonnten, — 


2) Insbeſondere legte Melandthon eine feltene Mäßigung 
und eine ihrem Wefen nad) mehr fatholifdye als proteftantifde 
Gefinnung an den Tag. Unbedenflid) willigte er in die Wieders 
herftelung der Gewalt und Amtsausubung der Bifdofe ein; er 
hielt folde fir eben fo wohl begriindet als unentbehrlich und 
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fah die Bedradang voraus, welche die Kirche nad) Auflöſung 
der bisherigen Verfaſſung treffen witrde. 

3) Sn einem merfwirdigen Schreiben vom 6. Sult an den 
paͤpſtlichen Legaten Lor. Campeggio heift es unter andern: 
„Wir haben feine von der römiſchen Kirche verfdiedene Lehre; 
wir find aud) bereit, derfelbett zu gehordjen, wenn fle nur nad) 
ihrer Gnade, welche fle ſtets gegen alle Menſchen gebraucht hat, 
einiges Wenige Aberfleht oder fahren laft, was wir, wenn wir 
auch wollen, jest nidjt mehr aͤndern können. Wir verehren den 
Papſt und die ganze Kirdenverfaffung, wenn nur der Papft uns 
nidjt verwirft. Warum follen wir demiithig Bittende aber vers 
worfen, warum verfolgt werden, ba die Ginigheit fo leicht hers 
geftellt werden kann?“ Méandlid) äußerte er, der Frieden werde 
herzuftellen feyn, wenn die Priefterehe, der Layenfeldy und die 
Austheilung des MePopfers an die Gemeinde nachgegeben würden. 
Alſo nicht mehr ald man den uniirten Grieden bewilligt hatte. 


4) Allein den Farften und Staatsmannern war Feineswegs 
mit einer friedlidjen Ausgleichung und mit der Rückkehr zur als 
ten Rirdenverfaffung gedient. Nod) weniger wollten bie Whges 
ordneten der Reidjsftadte von Wiederherſtellung der biſchöflichen 
Gewalt horen; fle waren ja gerade, um fid) diefer Gewalt gu 
entziehen, ber neuen Lehre beigetreten. Melandthon beflagt 
fic) in einem Schreiben an Luther über die Anfeindungen, weldje 
er von feinen Glaubensgenoffen wegen der Herſtellung der biſchöf⸗ 
lichen Gewalt gu dulden habe, und wie es dieſen Lenten nidjt 
nm das Evangelium, fondern um bie Herrfdaft und Ungebuns 
denheit gu thun fey, weldhe fle nun einmal erftrebt batten. 


5) Der Landgraf von Heffen hatte feine Wbneigung gegen 
jeden Bergleid) {dom durch feine ploglidje Abreiſe beurfundet, 
als eben die Unterhandlungen begannen (6. Aug.). Luther 
felbft, welder dem Raifer nidjt unter die Augen gu treten wagte 
und daher in Erfurt gurdefgeblieben war, gab in Briefen fein 
Mißfallen aber die Vereinigung entſchieden gu erfennen; ja er 
ging fo weit, daß er das Anerbieten, den Mbndjen und Nonnen 
in ben nod) beſetzten Mloftern die Uebung ihres Gottesdienftes gu 
geftatten, geradezu verwarf: „daß man follte ihre Regeln und 
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Mefferr und anderes gottlofed Wefen handhaben und Cie 
fann man nicht billigen.” 


§. 85. 


4A) So blieben denn alle Bemithungen des — und. 
ber Fatholifhen Furften, eine Wiedervereinigung yu bewire 
fen, fruchtlos. Demnad) gab der RKaifer den Proteftanten fol⸗ 
genden Abſchied (22. Sept.): „Er habe ihr Bekenntniß gnadig 
angehort; folded fey aber mit guten Griinden widerfegt. Um 
Grieden und Ginigfeit herzuſtellen, wolle er ihnen bis gum 
45. Upril 1554 Bedenkzeit geben, eb fle ſich bis zur Erorterung 
ded nadften Gonciliums mit der katholiſchen Kirche vereinigen 
wollten oder nicht. Unterdeffen follten fie feine weitern Neues 
tungen vornehmen und den katholiſchen Gottesdien(t nicht hindern.“ 

2) Die Proteftanten liugneten, dah thr Bekenntniß bine 
langlidy aus der heil. Schrift widerlegt fey, und itberreichter 
bem Raifer eine von Melandthon ausgearbeitete Apologie ihrer 
Confeffion. Als nun K. Karl foldhe zurückwies, da erflarten fle 
auf's beftimmtefte, daß fie in Sachen der Religion ſich nichts 
warden unterfagen laſſen und alfo aud) den Abſchied, der ihnen 
die weitere Wusbreitung ihred Glaubens verbiete, nicht annehmen 
fonnten. Sie verfpradjen blog, fle wirden Niemanden gu threr 
Lehre gwingen, — : 

5) Die gwingli?fden Städte Strafburg, Koſtnitz, 
Memmingen und Lindau batten eine eigne, in der Abend⸗ 
mahl⸗Lehre von der lutheriſchen abweichende Confeſſion einges 
reicht; ihnen wurde (am 17. Oct.) vom Kaiſer geboten, fie ſoll⸗ 
ten von ihren gefährlichen Irrthümern und Verbrechen zur Vernunft 
und zur alten Religion zurückkehren, widrigenfalls werde er ſein 
kaiſerliches Amt gegen ſie gebrauchen. 

4) Am 49. Mov. folgte die Bekanntmachung des Reichs— 
tags-Abfdieds — eine Wiederholung des friihern Abſchieds 
— an die Proteftanten, > mit Dem Befehle: fie follten die einges 
zogenen geiftliden Güter zurückgeben, die verehelichten Geiſtlichen 
abs und die vertriebenen Prieſter wieder einſetzen. Sodann wire 
den die Lehren und Neuerungen der Lutheraner, Zwinglianer 


und Wiedertäufer im Reiche verboten, zugleich ward angeordnet, 
Weitgeſchichte. IV. 8 
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daß in dem Fatholifdjen Glauben und den Gebräuchen nidsts ge- 
ändert werden folle. — Bur Türkenhilfe wurde die im J. 1504 
sum Römerzuge beftimmte Mannfdaft auf 6 Monate bewilligt. 
Die Proteftanten aber hatten ſchon 7 Tage vorher erflart, daG 
fie zur Tarfenhilfe nidjts geben founten, worauf fie fogleid) Augs⸗ 
burg verliefen. — 


§. 86. 


4) Der Katfer veifte von dem Reidstage nad) Colns 
Dorthin beſchied er die Churfirften und fdlug ihnen vor, feinen 
Bruder Ferdinand, Herrn der dfterreidhifdyen Lander, Erbfonig 
vor Bohmen und Ungarn, zum römiſchen Konige gu wählen, das 
nit er feine Stelle vertrete. Uebrigens war er nidt in der Lage, 
daß er an eine Bollftretung des Augsburger Schluſſes hatte 
ernſtlich denfen fonnen; feine Abſicht war nur gewefen, die Pro⸗ 
teftanten gum Nachgeben gu bewegen. 

2) Die Proteftanten aber verfammelten fid) auf Ginlas 
bung des Churfirften von Gadfen gu SGdmalfalden und 
fdjlofen nod) im December 15350 eine vorlaufige Schutzverbin⸗ 
dung. Gie erließen aud) ein Gdjreiben an den Raifer, in wels 
chem fie Aufſchub der Proceffe in Religionsfadjen (wegen der 
eingesogenen Kirchengüter) verlangten, und widerfpraden der 
vorhabenden Koͤnigswahl, „als der Freihett des Reidhes zuwider,“ 
ſehr ernftlid). Gie fonnten jedod) dadurd) nicht hindern, dag die 
Churfirften den Vorftellungen ded Maifers nadjgaben und am 
5. Januar 1554 den erwabhnten Konig Ferdinand gum rd mis 
ſchen Könige wählten. Er mute eine Wabhlfapitulation, ähn⸗ 
lid) Der Karl V., beſchwören, wurde aud) auf den Reichsabſchied 
verpflidjtet und am 414. Gan. gu Aachen gefront, worauf der 
Kaifer nad den Niederlanden fid) begab. 

5) Die proteftantifdhen Fürſten famen nun nenerdings 
in Sdhmalfalden gufammen und ſchloßen hier, am 27. Febr. 
4551, formlid) und urfundlid) ein Bündniß auf feds Sabre, 
durch welded fie ſich gur wedfelfeitigen Vertheidigung gegen jede 
VBefehdung oder Vergewaltigung wegen der Religion, oder einer 
damit verwandten Gade verbiindeten. Shre Rechtégelehrten ers 
flarten diefe Berbindung als nidt gegen das Reichsoberhaupt 
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und gegen die Reidéverfaffung geridjtet, und auch die Refors 
matoren gaben ihre Quftimmung. Die Unterzeichneten water 
der Ghurfiirft vom Gadfen, der Landgraf von Heffen, drei 
Herzoge von Liineburg, der Fürſt von Anhalt, swet Grafen 
von Mansfeld, die Stidte Strafburg, Ulm, Koftnis,, - 
Reutlingen, Memmingen, Lindau, Biberad, Ißny, 
Magdeburg, Bremen und Lübeck. Epäter ſchloßen fid 
nod) der Fir von Ansbad) und die Gtadte Nirnberg, 
Sraunfdhweig, Goslar, Gittingen, Cimbed, Eßlin— 
gen, Nordlingen und Schwäbiſchhall an.) 

4) Diefe Schritte der Proteftantem und deren Verweigerung, 
Hilfe gegen die Türken gu leiften, welche Ungarn heftig bedrang- 
ten, fo wie die cignen friedlidjen Gefinnungen K. Ferdinands 
vermochten dieſen gu-verfdhnenden Schritten. Mit Genehmigung 
deS Kaiſers Eniipften die Churfirften von Maing und von Pfalz 
im Auguſt Unterhandlungen mit den Proteftanten- an und verz 
mitteltem fo den erften Religionsfrieden, welder am a5, 
Suli 4552 gu Nürnberg geſchloſſen wurde. 

5) Bermoge deffelben follte bis gu einem Goncilium, oder 
wenn foldjes nidjt gu Stande fame, bis zu einer nenen Reichss 

: outst Hrieden zwiſchen dem Kaifer und den Standen 
ſeyn; keiner follte den andern des Glaubens oder einer andern 
= wegen beleidigen oder befriegen; alle wider die Prote— 

Mit Kirchenſachen ſchwebenden Proceffe des Kammergerichts 
| Pehemmt.und feine neuen Klagen angenommew werden, 
So wurde der Augsburgiſche Schluß wieder aufgehoben. 







VI. 


Ausbreitung und Verſtärkung des Proteftantismus. 
Gewaltſchritte. J. 1523 — 1543. (Der heilige Bund, 
J. 1528.) Religionsgeſpräche und Reichstage zu, 
Regensburg, zu Speyer, zu Worms. J. 1541 1546. 
Papft Poul III. ( p J. 1549). Ersffuung des 
Conciliums von Vrident. J. 1545. 
§. 87. 
4) Rube und Cintradht wurden durch diefen Frieden, welder 
ber Kaiſer am 2. Aug. genehmigte, im Reiche pie hergeftellt ; 
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Dod) Fam wenigftens ſchnell ein ſchönes Reidjsheer von beinahe 
$0,000 Mann gufammen, als eben Goliman Il. mit 500,000. 
Tuürken heranzog, um Oefterreid) zu überſchwemmen; da er aber” 
vot dem Sradtden Ging tapfern Widerftand erfubr, und die 
Annaͤherung der diefesmal einigen Deutſchen vernahm, fo trat er 
plötzlich den Ruckzug an, und das Reid) war vow den Türken 
gerettet. Der Kaifer entließ das. Heer, begab fid) nad) Stalien 
und darauf nady Spanien (Marg 1553); fein Bruder, der rom, 
Konig, mußte indeſſen feine Gorge auf Ungarn verwenden. 

9) 2war war am 46. Auguſt 4552 der Churfürſt Johann 
geftorben, und zwiſchen ſeinem Sohne Johann Friedrich und 
dem Landgrafen Philipp war Spannung eingetreten; Ddagegen 
wurde die neve Lehre in Pommern, tn Verden, Bremen 
und Osnabriic um diefe Zeit und dann in Jülich-Cleve 
eingefiihrt (3. 1553); Philipp verfdhaffte and) dem Schmal⸗ 
kaldiſchen Bunde einen bedentenden Zuwachs in Süddeutſchland. 
Es gelang ihm namlich, wider alle Gegenbemühungen der faifers 
lichen Gommiffarien, den ſchwäbiſchen Sund im S. 1545 zur 
Auflofung gu bewegen und fo der Macht des Kaiſers eine we— 
fentlidje Stütze gu rauben; die weitern Folgen zeigten fich ſchnell. 

3) Der gewaltthatige Ulridy, Herzog von Wirtemberg, 
war frither (im S$. 1549) durch den ſchwäbiſchen Bund ans 
feinem Lande getrieben worden, der Bund aber hatte Wiirteme- 
berg fiir Erfag der Kriegsfoften an den Kaiſer verpfandet (% 
4522), welder fpater feinen Sruder Ferdinand mit dieſem Lande 
belehnte (S. 1530). Der abgefeste Ulrid) nahm die neue Lehre 
an und fand Schutz bet feinem Religionss und Blurs-Verwands 
ten, dem Landgrafen Philipp. Legterer, mit dem Gedanken 
umgehend, den Herzog aud) um jeden Preis wieder eingufesen, 
ließ fid) mit dem RKonige von Franfreid) in yerfonlide Unters 
handlungen ein (San. 1534), erbielt von dieſem Hilfsgelder, 
bradjte ein Heer von 20,000 Maun gufammen, fiel ploslich in - 
Mirtemberg ein, beffegte den öſterreichiſchen Statthalter am 
43. Mai bet Laufen und gab das Land dem ihn begleitenden 
Ulrid) zurück. — 

4) Der Kaiſer wollte ſich in keinen Krieg verwickeln, König 
Ferdinand ſchloß daher am 29. Juni 1554 zu Kadau in Böhmen 
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einen Vergletd mit dem Churfirften von Gadhfen, welder dem 
Herzoge Ulrid) den Vefig von Wiirtemberg gemahrieiftete Cals 
ein Hinterlehen von Oefterreid)), wogegen Fobhann Friedrich den 
romifdjen Konig anerfennen und Philipp und Ulric) den Kaiſer 
fußfällig um Verzeihung bitten follten, Ulric) führte nun, trog 
der eingegangenen Bedingung, den fatholifden Glauben in 
Ruhe gu flaffen, die neue Lehre in Witrtemberg durdy, und bez 
zahlte von den eingezogenen Kirchengütern feine Schulden und 
die Mriegsfoften des Landgrafen. Diefes Verfahren war augers 
dem eine Verletzung ded gu Kadau erneuten Nürnberger Reli- 
gionsfriedend. Der Raifer erhielt anf feine Beſchwerden gur 
Antwort, das Kammergeridjt habe in diefer Gace nichts gu. reden. 


§. 88. 

4) In Ddiefe Zeit fallen aud) die Unruhen der Wiede re 
taufer in Miinfter. Hier hatte Bernhard Nothmann 
die {utherifche Lehre eingefiihrt; er wurde durdy die Ankunft vers 
ſchiedener Handwerfer und Wiedertäufer, welde in Oftfrieslartd 
und Holland fid) verbreitet hatten, fir dtefe Grelehre gewonnen 
(3. 15353), und endlid) ftiirzten die ECinwanderer den alten Maz 
giftrat und erridjteten unter der Leitung des Johannes Bods 
hold, eines Schneiders aus Leyden, ein Reich) der Wiedertaufer. 
Alle Biter, außer der Bibel, wurden verbrannt, Giitergemeine 
fhaft und Bielweiberet eingefiihrt, und der neue König fudhte 
durd) Screen und Graufamfeit fic) gu behaupten, wabrend 
das Heer des Bifdhofs die Stadt belagerte. Endlich lieBen die 
verzweifelnden Birger felbft die bifdoflidjen Krieger während 
der Nacht ein; Fohann von Leyden und feine beiden Hauypt- 
genofjen wurden gefangen Cam 24. Suni 15355), nad) einiger Zeit 
hingeridjtet und deren Leichname in Kafigen an dem höchſten 
Thurm aufgehingt. Die Ordnung in Miinfter ward hergeftellt. 

2) Mody im J. 41535 febte Johann Friedrid) eine Zuſammen⸗ 
funft nad) Schmalkalden an, anf welder (im Dec.) über die 
Erweiterung des Bundes berathfdlagt und die BVerlangerung 
deffelben auf 40 Sabre beſchloſſen wurde. Auf einer neuen BVerz 
fammfung zu Schmalkalden, im September 1556, wurde die 
Hormel des ernenten und verlangerten Bundes (vom 48. Febr. 
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4587 an); unterzeichnet; in denfelber* wurden dfe Hergoge Ul rid 
yon Wairtemberg, Barnim und Philipp von Pommern, 
Sohann, Georg und Soadim von Anhalt und die Stadte 
Augsburg, Frankfurt, Kempten, Hannover, Hamburg 
und Minden aufgenommen. — Bugleid) wurde eine Kriegs- 
verfaſſung erridjtet, in welder beftimmt war, wie viel jeder der 
Mitglieder gum Unterhalte von 2,000 Reitern und 40,000 Fuß⸗ 
knechten beizutragen hatte, der Churfürſt von Sachſen und der 
Landgraf von Heſſen waren abwechſelnd Bundeshauptleute, auch 
wurden 15 Kriegsräthe ernannt. — 

5) Wir haben friher erwahut, daß die vier oberlandifdyes 
zwingli'ſchen Stadte Srrafburg, Memmingen, Koftnig und Lins 
dau in den Bund aufgenommen wurden; damit nun diefe Vers 
bindung inniger und aufrichtiger wurde, follte aud) die Verſchie⸗ 
denheit im Glauben befeitiget werden. Solches gelang befonders 
durch die raftlofe Thatigheit ded sa lel ae Theologen und 
Predigers Martin Bucer (geb. J. 1494, tS. 1554). Sr 
erflarte in der fogenannten ——— Concordia vom 
J. 4556 im Namen ber vier Stadte fid) mit foldjen Worten 
fiber die Gegenwart des Leibes und Blutes Chrifti im Whend- 
mahle, indem er der Lehre vom bloſen geiftigen Genuffe augers 
lid) entfagte, daß die Bekenner der Augsburgiſchen Confeffion 
dadurch befriedigt waren. Da nun Luther felbft mit ungewohn⸗ 
ter Beſcheidenheit erflarte, er bleibe bei den Einſetzungsworten 
ftehen, und überlaſſe das Wie der göttlichen Allmacht, ftanden 
aud) bie Helvetiſchen Reformirten nidjt an, der Goncordia 
befgutreten; dod mit Beibehaltung ihrer Lehre, daß Chriſtus im 
Abendmahle nur dem Glauben nach, alfo blos geiftig gegenwar- 
tig und genieBbar ware (J. 1538). 


§. 89. : 

4) Gegen die Katholifen bezcigten die Proteftanten, im Bers 
trauen auf ihre wachſende Macht, fic) nur unnadygiebiger. Sie 
hatten dfters an ein allgemeines Goncifium appellirt und auf 
deffen Ginberufung wiederholt gedrungen. Nun hatte P. Pau— 
lus Ill. (Farnefe J. 1554 — 1549) eine allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlung nad Mantua ausgeſchrieben (9. Sunt 1556), weldye 
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im Mat 1557 erdffnet werden follte. Bald darauf erſchien eine 
Bulle, in welder die Reformation des römiſchen Hofes anges 
fiindigt ward, aud) wurden wirflid) Anſtalten dazu getroffeh und 
ausgeführt. — 

2) Der Papſt ladete die Proteftanten gur Theilnahme an 
dem verlangten Concilium ein. Dieſe aber erwiederten nunmehr: 
ſie hätten ein freies, frommes, chriſtliches Concilium 
verlangt, d. h. eine Verſammlung, auf welcher nicht nur ein jeder 
ſeine Meinung frei vortragen könne, ſondern auch weder der 
Papſt, nod) ſeine ihm mit Eid und Pflicht ergebenen Anhanger 
in. eigner Gade Richter ſeyn dürften; wo nicht nad) päpſtlichen 
Decreten und Schulmeinungen, ſondern nach der heil. Schrift 
erkannt werden ſollte. Alſo mit andern Worten ein Concilium, 
auf welchem der Papſt und die Biſchöfe als Beklagte erſchienen 
und von den Gegnern ihr Urtheil empfingen; denn es hatten die 
Proteſtanten wiederholt und beſtimmt erklärt, daß ſie in keinem 
Falle von ihren einmal gefaßten Meinungen abgehen würden; 
ſo verſtanden ſie alſo nur ihre Schriftauslegung. 

5) Um aber, fo gu ſagen, aud) jeden Gedanken an die Mög—⸗ 
lidhfeit ciner Wiedervereinigung mit der Kirche gu unterdrücken, 
verfafte Luther bet Gelegenheit der päpſtlichen Cinladung zum 
Goncilium. die SGdbmalfaldifden Artikel (Febr. 1557), 
weldje allgemein angenommen wurden und fymbolifdeds Une 
ſehen erbielten. Was in der MUugsburgifdyen Confeffion bers 
gangen oder Dod) gemildert war, wurde hicr am meiften heraus- 
gethoben. Die heil. Meſſe hieß der größte, ſchrecklichſte Grauel 
im Papſtthume; die Unrufung der Heiligen eine Abgotterci; der 
Papſt der Satan und Wider drift. Gs war erflart: „daß alles, 
was der Papft ans feiner falfden, freveln, Lafterfidyen und ane 
gemaften Gewalt gethan und vorgenommen habe, eitel teufliſches 
Geſchäft gewefen und nod fey, gur Verderbung der Kirde und 
gur Zerflorung des erften Hauptartifels von der. Erlofung Chrifti.” 
Melandthon gab feine fonft gewöhnliche Mäßigung nur durd) 
den Beiſatz zu erfennen, ,,daf man dem Papſte noch ferner nad) 
menfdlidem Redjte die Hoheit ber bie Bifddfe, um des 
Friedens willen, einräumen folle, wenn er „das Evangelium“ 
gulafjen würde.“ — 
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5 Hiezu kamen nod) dfe Grundfaike, weldje die Proteſtan⸗ 
ten in Demfelben Sabre in einer an den faiferlidjen Vicekanzler 
Matthias Held geridjteten Erflarung ausfpradjen: „Sie hatten 
fid) gendthigt gefehen, denen, welche der ,,Reformation” fo harts 
näckig fidy widerfebten, den Genuß der Kirdhengiter nicht länger 
gu geftatten; fle fonnten die fatholifden Monde und Geiſtlichen 
nicht unter fid) dulden, denn fie würden ſich fonft ihres Bers 
brechens mittheifhaftig machen; fie gweifelten nidjt, daß fie von 
dem Gebrauche der geiſtlichen Giter Gott weit beſſere Rechenz 
fdjaft witrden ablegen können, als diejenigen, weldye fid) den 
Namen der Mirche anmaßten, und die Gitter, ohne einiges Recht 
Daran zu haben, befafen und verſchwendeten.“ — 


: §. 90. 

4) Bei ſolchen Gefinnungen und Erflarungen, und da die 
Haupter des Schmalfaldifcden Bundes bereits mit den Konigen 
von Franfreid) und von England um Hilfe gegen den RKaifer 
unterbandelien, welder eben im dDritten Kriege (9. 4555 — 
4538) wider Franz I. verwickelt war, falls ed gu einem Kriege 
Fommen follte, fonnten geeignete Gegenmafregelu von Seiten 
der katholiſchen Furſten nur als Nothwehr angefehen werden. Der 
SKangler Held reifre im Reiche umber und bradte (faft zwei 
Jahre nad erneutem Schmalkaldiſchen Bunde) in Niirnberg am 
40. Suni 4538 den heiligen Bund gu Stande. Deſſen Mite 
glieder waren Kaiſer Karl V., Konig Ferdinand, die Erze 
bifdofe von Maing und von Salzburg, die Herzoge Wil— 
he{m 1V. und Ludwig von Bayern, Herzog Georg von 
Gadfen, die Herjoge Grid) und Heinrich von Braune 
ſchweig. Sie wolkten ale fiir Ginen Mann ftehen, zum Schutze 
des alten Glaubens; der Bund zerfiel in den oberländiſchen und 
den fachfifden Theil; die Hauptlente waren Ludwig von Bayern 
und Heinrid) von Wolfenbattel. Dod) wurde am 19. April 1559 
ein neuer Friedensvertrag gu Frankfurt auf 45 Monate geſchloſſen. 

2) Die neue Lehre machte nun fernere, faſt ungebinderte 
Fortſchritte in Deutſchland. Wm 47. April 4559 ftarb der treffe 
lide Georg, Herzog von Gadjfen, eine fefte Stütze des fae 
tholifdjen Glaubens, weshalb Luther ihn ſchrecklich verunglimpft 


121 


hatte. Sn ſeinem letzten Willen hatte Georg verordnet, daß fein 
Bruder und Nadjfolger Heinrid) (ver Fromme) und deffen 
Gohne und Erben die Religion im Lande nicht andern diirften, 
widrigenfallg das Land dem Kaiſer und dem romifden Könige 
zufallen follte, bid hierin Aenderung geſchähe. Allein was half 
auch dieſer letzte Schritt des edeln Mannes? Heinrich war ſchon 
im J. 4625 zur neuen Lehre übergetreten und hatte ſolche in 
Freyberg und andern ihm gugehodrigen Orten eingefithrt; faum 
hatte er jest die Regierung angetreten, fo drang er aud) feinen 
nenen Unterthanen in den Gebieten von Dresden und Leipzig 
den Proteftantismus auf und adjtete nicht einmal der Bitte des 
Leipziger Rathes, die fatholifche Religion neben der neuen gu 
dulden; bis gum Juli war der alte Glaube überall vollig abgeſchafft. 
5) Der Cardinal Wlbrecht, welder bisher durd) den bleibenz 
den Yufenthalt in Halle den Fortgang der Reformation in den 
Stiftslanden Magdeburg und Halberftadt wenigſtens aufs 
gehalten hatte, jog nun in fein Mainzer Gebiet, wodurd) der 
| Proteftantiimus aud) dort die Oberhand gewann. Chen fo ging 
es in den Marfen Brandenburg; hier war der eifrige Ras 
tholif Churfürſt Soadhim I. im J. 41555 geftorben. Seine 
Gemablinn Glifabeth von Danemarf hatte ihn in den legten 
Sabren als erflarte Proteftantinn verlaffens mun vermodte fie 
ihren Sohn Soadim If. zum entfchiedenen Whfalle vom alten 
Glauben am 4, Rov. 1559, und es erfolgte die Einführung der 
neuen Lehre in den Mlarfen, Uufhebung der VBisthiimer VBrandens 
burg, Havelberg und Lebus, der Klöſter u. ſ. w. — Go war 
nun faft gang Nord-Deutfdland proteftantijd) gemacht worden. 


™: §. 94. 

Die Zeit der Ruhe zeidnete ſich durch mehre Ereigniffe aus, 
weldye die proteftantifde Parthei weder achtenswerth, nod) be- 
liebt machen founte, — 

4) Philipp, Landgraf von Heffen, war mit Chriftina, 
der Todjter des nun verewigten Georgs von Sachſen, vermählt, 
hatte aber eine fo heftige Neigung fiir Margaretha Fraulein 
von der Gaal gefaft, daB er beſchloß, felbige gu heurathen. 
Zu diefem Ende trug er im J. 4659 dem Gucer auf, mit Luther 
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und Melanchthon gu berathf{dlagen, ob es ihm nicht bei feinen 
Gefundheitsumftanden erlaubt werden founte, eine gweite Frau 
gu heurathen, ohne daf Gott dadurch beleidigt wirde. „Sollten 
fie ihm im Namen Gottes erlauben, was er begehre, fo wirde 
er das Evangelium nur um fo Lieber vertheidigen, und feinerz 
ſeits alles thun, was dhriftlid) und recht ift, aud) wenn fie Gite 
ter, Klofter oder etwas Underes von ihm forderten. Sollte er fie 
aber, wider alles Vermuthen, unerbittlidy finden, fo habe er ganz 
audere Dinge im Ropfe, er werde fid) an den mane mentee, es 
möge koſten, was es wolle.“ 

2) Bucer veranſtaltete hierauf gu Wittenberg eine Zuſam— 
menfunft mit Cuther, Melandthon, des Landgrafen Prediz 
ger Melander und einigen andern Gelehrten. Das. Ergebnif 
wurde von Melanchthon in deutfder Sprache verfaßt, die Unters 
fdriften waren lateinifd) und fo ward ed am 40. Dey. 15359 
dem Landgrafen zugeſchickt. Der wefentlidje Guhalt war: „Man 
erfaube dem fandgrafen nad) dem Evangelium, weldjes das, was 
im Geſetze Mofed erlaubt gewefen fey, nicht verboten habe, eine 
andere Frau nebſt der feinigen gu nehmen.. Er folle jedod) diefe 
neue Vermablung nicht befannt maden und dabei nur wenige 
Beugen haben, weldje durd) dad Beichtſiegel zum Stillſchweigen 
verbunden werden follten. Un den Kaiſer follte er fid) nicht 
wenden; Ddiefer habe feine Religion und fey ein eigenniigiger, 
meineidiger, falfher Mann. Man werde Gott bitten, dah er 
den Landgrafenr an Leib und Seele ftarfen und erhalten wolle, 
Denn die arme, Fleine, elende, verlaffene Kirche bediirfe der tus 
gendhaften Fürſten.“ 

5) Nad) diefem Gutadten wurde Philipp mit Vewilligung 
feiner Gemablinn, in Gegenwart Bucers und Melandthons, am 
4. Marg 1540 mit Margaretha von der Gaal getraut. Diefe - 
Heurath wurde durd) ded Landgrafen eigne Unbehutfamfett bald 
befannt; die ſaͤchſiſchen Furſten nahmen gerechtes Aergerniß daran, 
die Reformatoren geriethen in grofe Verlegenheit, gumal Melanch⸗ 
thon, welder in eine todtlidje Krankheit verfiel. Heinrid) von 
Braunſchweig aber warf dem Landgrafen feine Bigamie offentlich 
vor; Luther antwortete ausweidjend: cr fenne nur eine 
Landgrafinn von Hefjen, die Tochter Georgs; aber einem Bude 
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sur Bertheidigung der Dopypelehe, ſprach er öffentlich das Vers 
dammungsurtheil. Philipp bebhielt fetne beiden Weiber und 
geugte mit beiden Kinder. — (Cine ausfihrlide Darftellung des 
ganzen Greigniffed findet fid) bei Seckendorf, comment. de Lu- 
theranismo. Fref. et Lips. 1692. P. 3. p. 277 u. f.) 


§. 92. 

4) Algemeinen Unwillen erregte hierauf bas Verfahren 
Johann Friedrids, Churfirften von Sachſen. Als im Gas 
nuar 4544 das Bisthum Naumburg erledigt wurde, wablte 
das Domcapitel den geſchätzten und gelehrten Zeiger Dompropſt 
Julius von Pflug zum Bifdof. Wllein der Churfürſt rif une 
ter Dem Vorwande einer Vogteigeredhtigfeit das Bisthum Naum- 
burg an fid), vertrieb den rechtmäßig gewablten Biſchöf und 
zwang dem Gapitel den lutheriſchen Guyperintendenten von Wagdes 
burg, Nifolaus Wmsdorf, auf. Luther, obwohl nur Price 
fter, und alle bifdoflide Gewalt verwerfend, weihete letztern 
feierlid) gum Bifdof, als fey in. thm alle kirchliche Gewalt vers 
einigt. Die Stinde, welde ihn fragen ließen, wie fie thr Geez 
wiffen des Gides wegen verwahren möchten, weldjen fle dem Caz 
pitel gefdjworen batten, fudjte er durch die Untwort gu beſchwich⸗ 
tigen, thre Berpflidjtung gegen Gott ginge jener gegen dad Cas 
pitel vor. Schnell wurden nun fammtlidje Bewohner des Bisthums 
zur nenen Lehre gebracht. Whe Schritte ded rechtmäßigen Bis 
ſchofs waren vergebens. 

2) Bald folgte cine nene Gewaltthat. Der Landgraf Ph t- 
lipp hatte am Ende ded J. 1559 einen Geheimfdreiber ded 
Herzogs Heinrid) von Braunſchweig, auf einer Reife nad) 
Maing begriffen, eingefangen und wollte aus deffen Brieffdafter 
die gefabrlidjften Anſchläge wider die Schmalkaldner erfehen, 
haben. Der Herzog fühlte fid) dagegen durd) Philipps Verfah— 
ren verlegt, und es entfpann fid) ein heftiger Briefwechſel. Auſ⸗ 
ferdem waren die Stadte Braunſchweig und Goslar in den 
Sdmalfaldifden Bund getreten, Heinrid) lebte daher mit ihnen 
in Zwiſt und riftete ſich gur Vollftredung der Acht am beiden, 
obwohl der Kaifer felbige, der Proteftanten wegen, einftweilen 
aufgefdoben hatte. Pldglidy, im Guli 1542, aber bradjen die 
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Haupter des Sdmalfaldifden Bundes mit 20,000 Mann in 
Braunfdweig ein, und gwangen den Herzog, nad) Bayern gu 
fliehen, fie verheerten die RKlofter, fengten und brannten und 
fiihrten im gangen Lande die neue Lehre mit den Waffen. ein; 
auch erflarten fie ſchlechtweg, der Herzog folle nie wieder perfons 
lid) zum Beſitze Braunſchweigs gelangen. 

5) Heinrich wandte fic) an das Reid\sfammergeridt, wels 
ches die Zurückgabe ded Landed an den rechtmäßigen Beſitzer 
verfiigte. Allein wie die Schmalkaldiſchen Bundesgenoffen ſchon 
im S$. 4538 die Gericdjtabarfeit ded Kammergeridts in Reliz 
gionsangelegenheiten guriictgewiefen hatten, fo fagten ſie fid) nun 
am 4. Decemb. 1542 vollig von diefer Behörde los, was einer 
Losfagung vom Reiche Abrlid) fab. Die Folge davon waren 
neue Fort{dritte der Reformation, namentlid) in den Stadten 
Regensburg, Hildesheim und Osnabrück; in den Ge— 
biefen von Pfalzj-Neuburg, durch Pfalggraf Otto Heine 
rid), in Julich-Cleve durd) Herzog Wilhelm IV. Auch 
begann Hermann, Churfirft von Cöln, trog ded Widerfprudhs 
yon Magiftrat und Capitel, nad) einem Entwurfe Bucers und 
Melanchthons feinen Unterthanen die Reſermatien aufzudringen. 


(J. 4542 — 4545.) 


§. 95. 

4) Solche Vorfalle durfte wohl fein Kaiſer, wenn er mehr 
alg ein Schattenbild feyn wollte, [auger dulden; und dennoch 
arbeitete Rarl mit unermidlider Geduld an der Herftellung 
yon Frieden und Gintradt. Schon im Mai 1540 follte ein 
Religionsgefprad in Speyer gehalten merden, folded wurde 
aber vom Raifer nad Hagenau auggefdhrieben, tn Worms 
wirtlid) begonnen (45. Mug.) und auf dem Reidstage zu Res 
gensburg fortgefest, welder tin Wpril 1544 erdffnet und vom 
Kaiſer felbft befudyt wurde. 

2) Dr. Soh. Ed, Sul. Pflug und Goh. Groper von 
Fatholifcher, Phil, Melandthon, Mart. Bucer und Fob. 
Piftorius von proteftantifaer Seite, follten eine Ausgleidung 
der ftreitigen Religionspunfte verfudjen; das Regensburger 
Suterim (cin wahrſcheinlich von Groper verfapter Aufſatz) follte 
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sur Grundlage dienen, der Pfalzgraf Friedrich) und der fried- 
lide Kanzler Granvella hatten den Vorſitz, der gemafigte, ges 
lehrte Gaspar Contarini war als papfilicher Legat gugegen, 
und Teitete die Aeußerungen der Katholifen. Die Artifel vom 
Ginbdenfalle, der Erbfiinde, dem freien Willen und von der Rechts 
fertigung wurden bid jum 4. Mai fdeinbar ausgegliden; aber 
jede fernere Vereinigung fcjeiterte befonders an dem Argwohne 
und Der Hartnacfigfcit Luther s. 

5) Gr erflarte in cinem Gchreiben an den Churfirften C410. 
Mai) die verglichenen Urtifel fiir triigerifches Flickwerk, obwohl die 
ic derſelben ſonnenklar waren; auf ſeinen Rath kam Johann 
id) nicht gum Reichstage, ſondern ſchickte den Amsdorf, 
um dem Nelauchthon sur Seite zu ſtehen. Da hatte alle Gis 
nigfeit ein Ende. Vou Rom aus verfagte man nun aud) die 
Beſtätigung der befprodjencn Artikel, die friedfertige Stimmung 
verfdjywand; des Raifers fernere wobhlmeinende Bemühungen was 
ren vergebens, man gab ihm am 29. Mai das Gnterim zurück, 
und fein Theil wollte die vier Artifel annehmen. 

4) Die Herjoge von Bayern hatten gleid) im Anfange des 
Reidhstages dem Kaiſer vorgeftellt, in welche gefabhrlide Lage 
das Reich durch feine Nachgiebigfeit gefommen fey, und thm ges 
rathen, Gewalt zu brauchen, da alle bisherige Vereinigungs—⸗ 
Berfucde ohne Erfolg gewefen waren; aud) der feither fo frieds 
fame Ghurfurft von Mains war ihrer Unfidjt beigetreten. Karl 
aber hatte erflart, er wolle feinen Rrieg in Deutſchland führen; 
ein foldjer würde höchſt bartnacfig und wohl gar zu beforgen 
ſeyn, Daf die Proteftanten die Sena iene und Turfen gu vie 
riefen. — 

5) Nachdem nun auch der oben erzählte Saelangeverſuch 
geſcheitert war, verwies der Kaiſer deſſenungeachtet im Reichs⸗ 
abſchiede vom 29. Juli 1544 dieſe Sache auf ein allgemeines 
Concilium, und geſtand den Proteſtanten durch eine beigefügte 
kaiſerliche einſeitige Declaration nicht nur den fortwährenden 
Aufſchub der Schlüſſe des Kammergerichts zu, ſondern er vera 
wifligte ihnen aud) den Gintritt alg Berfiger, und die as i 
fernerer Mitglieder in ihren Bund. 
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§. 94. 
4) Auf dem Reidstage yu Speyer, eroffnet am 9. Febr. 
4542, war die Kraft ber Katholifen gebroden. Cin papftlider 
Regat kündigte hier das allgemeine Concilium gum 15. Wnguft 
an, und bradjte Kammerich (Cambray) oder Trident in Bors 
ſchlag. Die Proteftanten ließen ſich in gar feine kirchlichen Vers 
handlungen ein, und die ſächſiſchen Gefandten durften nur Tür⸗ 
fenbilfe gufagen, wenn die ganglide Niederfdlagung aller Kam⸗ 
mergeridjtsproceffe wegen der Kirchengüter, und die Genehmigung 
der Einſetzung Amsdorfs in Naumburg zugefagt wiirde. Mit 
Mühe brachte es befonders der Churfürſt von Brandenburg . das 
hin, daß im Reichsabſchiede (14. Aprif) Tarkenhilfe zugeſagt 
wurde, um das indeffen verloren gegangene Reid) Ungarn wies 
‘der gu erobern. Gr ſelbſt ward Feldhauptmann; aber der Krieg 
wurde in den Sahren 15435 und 1544 unglücklich gefiibrt, fo daß 
Ferdinand dem Sultan gulest Zindgeld zahlen mußte. — | 
2) Zwar hatte Paulus HI. am 22. Mat 1542 das Cons 
cilium, mit Genehmigung der katholiſchen Stande, wirflid) nad) 
Trident fiir den 4. November ausgefdrieben; allein ſchon brad) 
der vierte Krieg gwifdhen Franfreid) und dem Raifer aus 
CJ. 1542 — 4544); fo mußte das Concilium, ba aud) faft nur 
bie papftlidjen Legaten erfdienen waren, einftwellen verfdobest 
werden. Sn Deutſchland war die Vertreibung des Herzogs vow 
Braunfdweig erfolgt; in Cola und Cleve hatten Neuerungen ftatts 
gefunden; Wilhelm LV. ftand übrigens im Bunde mit Fran; I. 
Diefe Umftande bewogen den Kaiſer im J. 1545 mit einem itas 
lieniſch⸗ſpaniſchen Heere von 8000 Reitern und 36,000 Fußknechten 
in Die Rhetnlande zu rücken. Leicht unterwarf er felbige und Herzog 
Wilhelm mufte am 7, Sept. um Gnade bitten und gelober, 
vor Frantreid) und von Neverungen abgulaffen, trea dem Reide 
und der Kirche gu verharren. | 
3) Nun folgte cin neuer Reidhstag zu Speyer, welder 
am 20. Februar 1544 eröffnet wurde; der Kaiſer erſchien pers 
fonfid) und fein Ziel war wieder nur Frieden und Cinigkeit. 
Der Reichsabſchied (40. Suni) ſetzte feſt, daß bid sur Ausgleichung 
der Religionsirrungen cin allgemciner Landfrieden unverbrüchlich 
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gehalten werden follte, obwohl durd) die Erflarung der Protes 
ffanten, fie würden fein vom Papſte ausgefdriebenes Concilium 
anerkennen, die Hoffnung gu efner freundliden Ausgleichung ims 
mer mehr ſchwinden mußte. Wenigftend unterftiigten jegt die 
Schmalkaldner den Kaifer wider Frankreid); dod) wurde nod) in 
dieſem Jahre der Frieden von Crépy- gefdloffen (48. Spt. 1544). 


’ §. 95. 


4) Sm Mars 1545 eröffnete K. Ferdinand’ (wegen Krankheit 
Karl V.) den nenen Reidjstag yu Worms, dod) fam der 
RKaifer am 18. Mai felbft an, und gab fid) nun alle nur erdenfliche 
Miihe, die Proteſtanten fiir das am 18. Nov. 1544 wieder aus⸗ 
gefdhriebene Goncilium gu gewinnen. Gr ließ fid) von dem paͤpſt⸗ 
lichen Legaten zu keinen ſtrengen Maßregeln bewegen und blieb 
aud) Dann nod) gefaßt und mäßig, als die furchtbare Schmähſchrift 
futhers: ,,dDas Papftthum zu Rom vom Teufel geftiftet,” 
welde damals erfdienen war, von den ſächſiſchen Gefandten foz 
gar unter die Ffatholifdjen Stande vertheilt wurde. (©. Mar 
Prechtl's Seitenſtück zur Weisheit Dr. Martin Luthers, Sulgs 
bad; bei Seidel 1818.) Endlich überließ der Raifer dem Chur⸗ 
firften Friedrid) Il. von der Pfalz, der ebew ſelbſt in feinem 
Lande die nene Lehre eingeführt hatte, die weiteren Verhandluns 
gen: aber der Churfirft von Sachſen erflarte gerade heraus, er 
wolle feine Sereinigung. Go erfolgte der Reidsabfdied am 
4. Auguft und beftimmte einen neuen Reidstag nad) Regens⸗ 
burg fammt einem Religionsgefprad. — 

9) Hinfidjtlid) Braunfdhweigs war befdloffert worden, 
bas Land-follte dem RKaifer gur fernern Verwaltung überlaſſen 
werden; allein Herjog Heinrich wolte dazu fid) nidjt verftehen, 
foudern er warb mit franzöſiſchem Gelde 9,500 Mann und bes 
febte im September fein Gigenthum; da zogen die Schmal⸗ 
Faldmer gegen thn aus, beffegten ihn am 22. Oct. bei Rahls 
—feld, nabmen ifn nmebſt feinem Gohne Rarl Bictor gefangen 
und hielten Veide in Ziegenhayn verwahrt. 

5) Das Religtonsgefprad wurde am 27. Januar 1546 
gu Regensburg erdffnet; von jeder Seite waren vier Collocus 
toren (Sprecher) beftellt, unter denen als die bedeutendſten Gob. 
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Codlaus (Dr, Johannes Ed + Febr. 1545) und Mart. Bu⸗ 
‘cer einander gegentiber ftanden. Noch ehe es zu irgend Etwas 
gekommen war, wurden die Proteftanten am oo. Marg abgerufen, 
auch diefer Verfud) war daher frudjtloé, wie es bet der nun 
berrfdjenden Gtimmung unter den Proteftanten nidjt anders gu 
erwarten geweſen war. 

4) Während dieſes Geſprächs hatte Martin Surges Ende 
Sanuar eine Reife nach Cisleben gemadt. Hier befiel ihn eine 
gefabrlide Schwäche, dod) erholte er ſich wieder. Allein int 
‘Februar Flagte ev über Bruſtſchmerzen; man reichte ifm alle mog- 
lide Gtarfungen, dod) wurde er immer ſchwächer und ftarb am 
frithen Morgen des 18. Februars 1546. Leo (Univerſalgeſchichte 
Ill. Bd. S. 175) fagt: Luther fey in der letzten Zeit ſeines Les 
bend in barter Entgweiung mit ſich felbft gewefen, da er bent 
Untergang der Celbftitandigkeit der Kirche und dad madhtige 
Schalten der weltliden Gewalt im Gelette feiner Reformation 
hereinbrechen gefehen, und feine Whbhilfe gewuft habe. Er wurde 
in der Schloffirde zu Wittenberg feierlid) beigeſetzt. 

b) Als der Kaifer im nächſten Sabre in diefe Kirche fam 
und Semand ihm: rieth, den Leidinam ausgraben und verbrennen 
su laſſen, antwortete Karl: „Laſſet ihn ruben, er wird feinen 
Richter ſchon gefunden haben.” Wir glauben diefem Wusfpruche 
des grofen Kaifers folgen yu ditrfen, indem wir und alled Urs 
theils über uther enthalten und folded dem Herzenskünder über⸗ 
laſſen, welcher Jeden nach Verdienſten richten wird. Nur an 
den Ausſpruch des göttlichen Heilandes (Matth. VII, 20.) wollen 
wir hier noch erinnern. (Martin Luther hinterließ von Kath. 
von Dora (fF Dec. 1552] die Gihue Johann, Martin und Paul.) 


§. 96. 

4) Indeſſen war das allgemeine Goncilium von Tri— 
bent am 45. Dec. 1545 wirklich feierlich erdffnet worden, nebft 
den papſtlichen Legaten, dem Cardindlen del Monte, Gervino 
( Dſcherwino) und Polus, waren 4 Erybifchofe, 22 Bifdhdfe, 
5 Ordensgenerale, viele geringere Geiftlide, und die Geſand— 
ten des Maifers und. des römiſchen Königs anwefend. Dieſe 
alle gogen unter Abſingung des Veni Creator Spiritus in die 
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Domfirde; Ber Cardinal del Monte (48 dle hetlige Meſſe; 
had) det Predigt fragte er die anweſenden Vater: „Iſt es end) 
gum Lobe und zur BVerherrlidjung der heiligen Dreifaltigfeit, gum 
Wachsthume und gur Erhdhung ded Glanbens und der beiligert 
Religion, zur Austilgung der Irrlehren, zur Einigung der Kirche, 
zur Verbeſſerung des chriſtlichen Clerus und Volkes, gue Unters 
drückung der Feinde des chriſtlichen Namens, gefällig gu bes 
ſchließen und zu erflaren, daß nun bas heilige allgemeine Contiliunt 
von Trident anfange und angefangett habe?” Sie antwortcten: 
„Es ift gefallig.”” Hierauf wurde die naͤchſte Sigung auf den 
7. Januar 4546 feſtgeſetzt und die erfte mit dems Te Deum 
beſchloſſen. — 

- 2) Die naͤmliche Feierlichkeit hatte {% atten folgenden Sitzun⸗ 
gen ſtatt; jeder derſelben pflegten Conferenzen und Generale 
Congregationen (Berfammlungen) vorherzugehen, in welder die 
eigentlidjen BVerhandlungen gepflogen, bie Deercte alg deren Er⸗ 
gebniſſe abgefagt, und dann fit den Seſſionen feierlicy verkündigt 
wurden. In den erſten Sitzungen wurde ferner feſtgeſetzt, daß 
nach Perſonen geſtimmt werden ſollte. Betreffend die Ordnung 
ber Gegenſtaͤnde, verlangte der Kaiſer, der Proteſtanten wegen, 
man ſolle mit Herſtellung der Kirchenzucht und der chriſtlichen 
Sitten beginnen; die Legaten wollten, daß mat nad) der Ges 
wohnheit der Altern Concilien, mit den Glaubenslehren, als dem 
Grund des dhriftliden Lebens, anfange. Endlich Vereinigte mart 
fid) in der dritten Sitzung (4. Febr.) weife dDabin, daß man mit 
beiden Gegenſtaͤnden zugleich voranſchreiten werde. In dieſer 
Sitzung wurde aud) das nicäͤiſche Symbolum, der Grund alles 
Glaubens, botgelefen, welder durch die niin folgenden Entſchel⸗ 
dungen nur entwidelt und erlautert werden ſollte. In der viers 
ten Sigung begannen die eigentlicen Berhandlungen; wit fome 
men gur gelegenen Zeit auf felbige und deren Ergebniß gurid, 

§. 9%. 
4) Der Kaifer hoffte, als er bie Unmagtidteit ertannte, 
auf dem Wege det Religionsgefprace gu einer Vereinigung gut 
fommen, das Concilium werde felbige herbeifuhren. Auf ver 


Reife nad) Regensburg traf er am. os. Mary 1546 in Speyer 
Veltgeſchichte. rv: 9 
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nod) mit dem Landgrafer vot Heffer zuſammen; er bot alles auf, 
was ihm ant freundliden Gründen gu Gebote ftand, um Ddiefen 
Furſten zur Befdhidung des Conciliums gu bewegen; aber Phi⸗ 
lipp blieb unbeugfam und fdjied vol Mißtrauen vom Raifer. 
Diefer langte am 40. April in Regensburg an, wo nod) fein 
Furſt eingetroffen war, mur wenige Gefandte waren zugegen. 
Erſt cin Ausſchreiben bradjte den Reidstag gufammen, welder 
am 5. Sunt erdffnet wurde; der Kaiſer beflagte ſich bitterlich ix 
der Eroͤffnungsrede. 

9) Die Erflarungen der Proteftanten, betreffend das Cons 
cifium, verettelten die letzten Hoffnungen gu einer friedlidjen Aus— 
gleichung. Selbige waren in einer Schrift Melanchthons 
enthalten, wo es etwa hieß: Man müſſe Gott mehr gehorchen, 
als den Menſchen, die Proteſtanten blieben daher bei der klaren 
heiligen Schrift; det Papſt koͤnne kein Concilium berufen, noch 
weniger Richter in ſeiner Sache ſeyn; man fonne die papftliden 
Decrete, die widernatürlichen Auslegungen alter Schriftſteller 
nicht ald Richtſchuur nehmen; der Proteſtantismus fey durch 
das Urtheil vieler tauſend Chriſten ſchon gerechtfertigt, die Pro⸗ 
teſtanten brauchten daher keinen Richter mehr; das Concilium 
ſey kein allgemeines, da die Layen davon ausgeſchloſſen ſeyen; 
ber Ort fey mehr italieniſch als deutſch, folglich gefährlich; and 
das ſichere Geleit fey verdaͤchtig, ba der Papſt ſich nicht verbun⸗ 
ben glauben durfe, ſolches gu halten; von den dortigen Biſchofen 
laſſe ſich nichts Gutes erwarten, da dieſe ganz dumm und un⸗ 
wiſſend in der goͤttlichen Lehre ſeyen. — Wie weit war doch 
die unglückliche Spaltung bereits gediehen; was ließ, unter 
ſolchen Umſtaͤnden, ſich noch Gutes und Troͤſtliches erwarten! 
Der Reichstag endete, wie immer, ohne Ergebniß, eine friedliche 
Ausgleichung war wienſchlicher Weiſe nicht mehr gu hoffen. — 
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J. 
— VI 


Dee FHmalkaldifdhe Krieg. — Schlacht bet Mahl: 
Das Juterim. FJ. A548. Folgen — A554. 
Popft Julius III. (FJ. 1550.) 


§. 98. 


4) Nad) fo vielen vergeblidjen Vemihungen wurde Karl V. 
endlich felbjt feft überzeugt, dag er die Ordnung im Reiche nur durdy 
die Waffen. würde herftellen fonnen. Wor Franfreid) durd) den 
Grieden gefidert, ſchickte er am 9. Suni den Cardinal Madruzzi 
nad) Mont und diefer ſchloß am oo. Suni ein Bündniß mit 
Paul Ul. gur Herftellung der alten Kirche in Deutfdland mit 
den Waffen, wobei der Papft den Kaiſer gu unterftigen vers 
fprad). Karls Riftungen galten jedod) nur den Sdmalfalds 
nern; der Churfiirft und die Marfgrafen von Brandenburg fo 
wie der Pfalggraf bei Rhein lagen ganz auferhalb bes kaiſer⸗ 
lichen Ziels. Morig, Herzog von Gadjfen cf. 1544), hatte fos 
gar am 49. Sunt mit Rarl V. einen formlidjen Vertrag geſchloſ⸗ 
fen, in weldyem er die Mitanerfennung des Conciliums verfprad ; 
aud) erbielt er die felt Churfurſt Albrechts Tode (T Sept. 1545) 
erledigten Stiftéslande Magdeburg und Halberftadt gur Vers 
waltung. | 

2) Karl ließ um diefe Beit Truppen anwerben und fein 
Heer aus den Niederlanden herbeifiihren; den Stadten Straß⸗ 
burg, Nirnberg, Augsburg und Ulm meldete er: feine Abſicht 
fey, einige ungehorfame, ungetrene und widerfpanftige Serauber 
und Serftorer ded Friedens und Rechtes gur Ordnung, Deutſch⸗ 
{and jur hergebrachten Freiheit zurückzuführen. Su gleidem 
Sinne belehrte er die Firften von Wiirtemberg und von Coln 
durch eigne Briefe und ermahute fle gur Rube. Die Gefandten 
der Sdymalfaloney erhielten auf ihre Unfrage, wohin des Kaifers 
Riftungen zielten, am 16. Gunt die Antwort: nod) gehe fein 
Bwed, wie ftets, auf Frieden, oA ihm gehorfamen Standen 
werbde ex Gnade FeAen, gegen die Ungehorſamen aber werde 
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er fein kaiſerliches Anfehen gebrauchen und nad) dem Redjte vers 
fahren. 

3) Die Stadt Niirnberg und der Churfirft von Goin ure 
den durch diefe Erklaͤrung befriedigt, nidjt fo bie übrigen protes 
ftantifdjen Stände. Die Süddeutſchen, an deren Spitze Ulrich 
von Wirtemberg ftand, hatten binnen vier Woden ein groferes 
Heer beifammen, als dads “des RKaifers bet Regensburg war. 
Die ſtädtiſchen Truppen unter Gdartlin von Burtenbad 
rückten nad) Tyrol, um den angiehenden Stalienern den Paß zu 
verſperren; am 40. Juli nahmen ſie die Ehrenberger Klauſe; 
Schaͤrtlin wollte ſogar bis nach Trident vordringen und das 
Concilium auseinanderſprengen; allein die Sundesrathe zu Ulm 
unterſagten ſolches, er vereinigte ſich alſo mit den Würtember⸗ 
gern unter Hans von Heideck Coo. Juli), worauf ne die Stadt 
Donauworth erftiirmten. 


§. 99. 


4) Der Churfarft von Sadjfen und der — von He fe 
fen batten auf einer Zuſammenkunft in Ichtershauſen am 4. Juli 
ihren Kriegsplan entworfen. In einem: Schreiben an den Kai⸗ 
fer fagten fle, daB fie Ear einfahen, er fey gu diefem Rriege nur 
durch die gottloſe Zuſammenrottung von Trident verleitet wor⸗ 
den, um die deutſche Freiheit und die evangeliſche Lehre zu vers 
nidten. Wm 46. Juli erließen fle eine Schutzſchrift sur Vere hei 
digung ihred Benehmens gegeniiber von Kaifer und Reid); Bis 
gum 20. Juli Hatten fle ein Heer von 20,000 Fußknechten und 
5000 Reitern beifammen, was ihren Muth fo fehr erhob, daß 
fle bereits vom einem proteftantifcen RKaifer und von Verbannung 
des katholiſchen Glaubens aus Deutfdfand fpraden, und der 
Ghurfurft den Kaiſer nidjt anders alé , Marl von Gent’ nannte. 

2) Kaifer Karl antwortete durch eine über Johann Fried- 
rid) von Sachſen und Philipp von Heffen verhangte Achtserklä⸗ 
rung (ant 20. Juli 1546). Beide hatten, fo viel als moͤglich, 
alle feine bisher angewandte Mithe, die Religionsfpaltung beigue 
legen und den gemeinen Frieden gu. erhalten, verhindert und an 
bere Grande zum Ungehokſam angereizt; fle hatten den Landſie⸗ 
den —— beſonders durch ihre Gewaltſchritte gegen den 
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Herzog von Braunfdweig, unb indem fle (id) mehrer Bisthiimer 
und ſowohl geiftlider ald weltlidher Stifter und Giter bemady 
tigt batten u. d. gl. Wiles diefes thaten fle um fo uagefdeuter, 
ba fie alle Geridjte verworfen, dad Kammergericht aufgehoben 
und das Redht verhindert hatten — und gwar unter dem Bors 
geben der Religion, der Freiheit und des Friedens, obwohl es 
ihnen vielmehr darum zu thun fey, ihm (dem Raifer) feine Macht 
yu entreife und ihr eigned Wnfehen gu vermehren. Gr habe 
durch alle Nachſicht und Milde bisher nichts ausgerichtet, ja fogar 
fein Gewiffen verlegt und Andern geſchadet; nun aber erflare er 
fie alé Meineidige, Emporer, Hodjverrather und Friedenftorer in 
bie Wat und habe beſchloſſen, fle als ſolche gu beſtrafen.“ 


§. 400. 


4) Der Shurfirf— Sohann Friedrid und ber Landgraf 
Philipp gogen um diefe Zeit von Meiningen fdinel nad) Dos 
nauwoͤrth, wo fie fid) mit Gdhartlin und Heideck vereinigten und 
foam 4. Auguſt ein Heer von wenigitens 50,000 Mann mit ſchönem 
Geſchütze beifammen hatten, wodurd) der Kaifer gendthigt wurde, 
ſich mit feinen 8,700 Kriegern von Regensburg nad) Landshut 
zurückzuziehen, um nicht abgefdnitten ober aufgerieben gu werden, 
Diefes wurde durch die eigne Zogerung der Geguer verhindert, 
weldje gwar am 44. Auguſt dem Raifer einen förmlichen Abfages 
und Febhdebrief zuſchickten, aber in dem Entſchluſſe eined raſchen 
Angriffs nidjt einig waren, 

2) Inzwiſchen wurde Karls Heer durdy 40,500 Staliener 
unter Octavio Farnefe, 6,000 Spanier unter Philipp von 
Lanoja und 4,600 Deutſche unter Albrecht von Brandens 
burg verftarft, fo bap er am 146. Auguft nad) Regensburg gus 
ricffehren, und darauf bis Sngolftadt vorriiden fonnte (26. Aug.), 
wo er ein ſtark verſchanztes Lager zu erridjten begann. Aud 
bier verfaumten die Verbindeten, durch einen rafden kühnen Wns 
griff den Raifer zu befiegen; fie beſchoßen gwar fein Lager fiinf 
Tage lang (feit 51. Wug.), dod) ohne etwas Bedeutendes aus⸗ 
suridjten. Als fle vernahmen, der Graf van Buuren (Biren) 
fey mit den Niederlandern Aber den Rhein gegangen, rückten fle 
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ihm entgegen (4. Sept.), konnten aber dennoch deffen Vereinigung 
mit bem Raifer am 15. Gept. nidjt hinders. 

3) Karl verlegte nun fein Lager nad) Nenburg, und nahm 
ntit feinent 60,000 Mann flarfen Heere einen Ort nad) dem ans 
‘Dern an der Donan weg. Gm Heere der Schmalkaldner rife 
fen dagegen durch dad Lange Zögern Geldmangel, Mißmuth und 
Rerzagtheit eit. Inzwiſchen waren K. Ferdinand und Herzog 
Moris gegen Churſachſen gezogen und Letzterer beſetzte im 
November das ganze Land bis auf wenige Städte, ohne Hine 
berung. Bet diefer Kunde gogen der Landgraf und ber Chure 
farft nad) vergeblidyer Bitte um Frieden, über Würzburg zurück 
(25. Nov.). Philipp eilte durch das Wurtembergiſche nach 
Hauſe; Johann Friedrich zog raſch aber Frankfurt hein 
( Dez.). Beide machten einander die bitterſten Vorwürfe. 

4) Karl beſchäftigte ſich nun mit Beſiegung des ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bundes in Süddeutſchland. Sein Unternehmen war 
ſichtbar geſegnet, wo er ſich nur zeigte, unterwarfen ſich die ſchwaͤ⸗ 
biſchen Staädte und zahlten Kriegskoſten. Friedrich Il. von der 
Pfalz entſchuldigte ſich zu Hall perſönlich wegen des Vorſchubes, 
welchen er geleiſtet hatte und erhielt leicht Verzeihung; die Ab⸗ 
geordneten des mächtigen Ulms baten fußfällig um Gnade; 
hier langte darauf der Kaiſer am 48. Jan. 1547 an; die reiche 
Stadt Augsburg ſchloß einen Vertrag mit ihm und nahm Bes 
fagung ein; Straßburg folgte bald.. Am 4. Marg leiftete 
Herzog Ulrich) knieend Wbbitte in Ulm, er gelobte bem Kaifer 
Gehorſam, die Uebergabe feiner beften Felten und des Geſchützes, 
entfagte den Schmalfaldnern und gahlte 500,000 Gulden Kriegss 

foften. Go war der Bund in Oberdeutidland vernidjtet. 


§. 404. 

1) Inzwiſchen hatte Johann Friedrid) nidt nur Shure 
ſachſen wieder befest, fondern nad) einem Siege über Albrecht 
von Brandenburg bei Rochlitz und deſſen Haft (5. Maͤrz 
1547) auch das Herzogthum Sachſen faſt ganz erobert. Nun 
aber zog der ſiegreiche Kaiſer mit ſeinem Heere heran; in Eger 
vereinigten König Ferdinand und Herzog Moriz ſich mit 
ihm (April) und rückten nach dem Oſterfeſte gegen Meiſſen vor. 
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Der Churfürſt, welder den Kaifer gar nicht erwartet hatte, 
30g ſich eilends auf das redjte Gloufer, brady die Brine ab, und 
fiihrte fein Heer gegen Wittenberg hinunter; bei Mihlberg machte 
er Halt und bradhte hier die Nacht zu. Durch einen Nachtmarſch 
fam das kaiſerliche Heer ihm gegenüber gu ftehen. 

2) Ginige- fpanifde Hakenfdagen fdwammen am anbdern 
Morgen durd) die Elbe und holten mehre Kahne; diefe wurden 
nun mit Gdiigen bemannt, weldje auf die Gadjfen feuerten. 
Inzwiſchen ging die Faiferlidje Reiteret, jeder mit einem Fuß⸗ 
knecht auf dem Pferde durch eine entdectte Furth; das ganze 
Heer folgte uber eine nun fertig gewordene Schiffbrucke. Der 
Churfurſt war eben in der Kirche, als er diefe Nadridt erbhielt 
und trat rafd) den Weiter-Nidyug an. Auf der Lochauer 
Heide, 6 Stunden von Mihl berg, wurde er von einem Theile 
ded Faiferlidjen Heeres ereilt (24. April). 

35) Karl lief fofort angreifen; bald waren die fadhfifden 
Reiter zurückgeworfen, bald aud) das Fußvolk durdbrodjen, fie 
wurden in die Fludt gefdlagen und zerftreut. Sohann Fried- 
rid) ward eingeholt, ex webrte fid), erbielt eine Wunde und 
mufite fid) endlid) dem Ritter Thilo von Trott ergeben. Diefer 
bradjte ih gum Herzoge von Alba und auf fein Verlangen fiihrte 
ihn Lewterer gum Kaiſer. Der Churfürſt wollte diefem die Hand 
faffen, und da Karl foldes nicht zuließ, nannte jener ihn: 
„Großmächtigſter, allergnadigiter Raifer.” Da erwiederte Karl: 
pOo, bin id) nun ener gnddigfter Raifer?’ und anf die Bitte 
um firftliden Gewahrfam, ſchloß er: „Ihr follt gehalten wers 
den, wie ihr verdient.” Johann Friedrid) wurde darauf 
nebft dem gefangenen Ernft von Lineburg in’s Lager gefiihrt. 
Karl aber ſchrieb von diefem Tage: „Ich fam, id) fah, Gott 
fiegte ! 


§. 102. 

4) Nady gwei Tagen zog Karl nad) Torgau, welche Stadt 
fid) fogleid) ergab; Wittenberg bot Widerftand, und der Chur⸗ 
fürſt weigerte fid) feft, feinen Unterthanen die Uebergabe gu bee 
fehlen. Der Kaifer lie ihm nunmehr, wegen» andfriedenbrud 
und Aufruhr gegen das Reidjsoberhaupt, am 10. Mai das Todes⸗ 





136 


urtheil anfandigen. Johann Friedrid), welder eben mit 
Herz. Ernſt beim Schachbrette ſaß, horte folded gelaffen an und 
endete rubig fein Spiel. Der Marfgraf von Saluzzo hatte 
gleid) anfangs dem Raifer abgerathen, dad Urtheil vollftreden gu 
laſſen; Joachim II. von Brandenburg und einige andere Farften 
vereinigten nun ihre Borftellungen mit jenen ded Marfgrafen 
und gewannen den Kaifer fiir mildere Maßregeln; aud langte 
bie churfirftlidbe Familie bei diefem an. . 

2) Go fam die Wittenberger Kapitulation am 48. 
Mai gu Stande und’ wurde von Johann Friedrid) und Karl V. 
unterzeichnet. Der Churfürſt überließ fein ganged Fürſtenthum 
nebſt den Feſten Wittenberg und Gotha dem Kaiſer; er entſagte 
allen Rechten auf Magdeburg, Halle und Halberſtadt; unter⸗ 
warf ſich dem Kammergerichte und verſprach, für die Zukunft 
fein Bündniß wider den Kaiſer und deſſen Freunde einzugehen, 
aud) nad) deffen Gefallen in Haft gu bleiben. Zur Unterwers 
fung an bas Goncilium von Trident war er nicht gu bewegen 
und bebhiels darin feine Freiheit. 

5) Sachſen und Thiringen nebft der SChurwiirde 
wurden dent Herzoge Moritz unter der Bedingung ibertragen, 
daß er ben Kindern des Churfirften ein Einkommen von 50,000 Mfl. 
verabreiche; gu diefent Ende wurden diefen befonders die Wemter 
Gifenad, Gotha, Weimar und Jena in Chiiringen eins - 
geraumt, (Die feierlide Belehnung erfolgte am 24. Febr. 1548 
gu Augsburg.) 


§. 103. 

4) Inzwiſchen war aud) Weftphalen ourd ein Heer aus 
den Niederfanden gur Unterwerfung gendthigt worden, und nad 
der Schlacht bet Mühlberg unterwarf fid) das ganze nordlidje 
Deutfdland (mit Ausnahme von Magdeburg) dem Kaiſer. 
Diefer zog von Wittenberg nad) Halle (10. Juni), um mit dem 
Landgrafen vow Heffen gu unterhandelu. — Philipp, welder 
feine Rettung mehr fiir ſich fah, ſuchte eifright den Frieden durch 
Vermittelung feines Schwiegerſohns Morig und Joachims vor 
Brandenburg. Endlid) äußerte Karl durd) feinen Kanzler Gran- 
vella: „Wenn der Landgraf fid) auf Gnade und Ungnade ergabe, 
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perfonlicy ſich einftellte, fufifallige Whbitte leiftete, feine Feſten 
fdletfen lieBe und den Herzog von Braunſchweig fret gabe, fo 
werde er fein Gefangnif, nod) Schmälerung feines Landes gu 
gewartigen haben.” Go wenigftens verftanden es die Vermittler 
und biirgten dem Landgrafen mit ihrer eignen Freiheit dafur. 


2) Philipp langte am Ao. Suni in Halle an, am anders 
Tage warf er dem Raifer fic) gu Fußen und erhielt Beguadigung 
pom Tod und Aechtung; doch nad) dem AUbendeffen wurde er 
verbaftet, Den beſtürzten Vermittlern antwortete der Kaifer, er 
habe blos gugefagt, den Landgrafen nit in ewmiger Haft hale 
ten gu wollen; ihn mit aller (einiger) Haft gu verfdonen, habe 
ex mirgends verfprodjen, Wohl mochten feine Rathe mehr guges 
fagt haben, alé er felbft im Sinne trug, aud) founte bet der 
gegenfeitigen Unfunde der Unterhandelnden in den verfdiedenen 
Sprachen leicht ein Irrthum vorgefallen feyn, Dem Kaiſer aber 
lag viel baran, bie Haupter des Sdmalfaldner Bundes gefane — 
gen gu halten, bid er die Religionsvereinigung gu Stande ges 
bradjt hatte. Go wurde dem Landgrafen die Wahl geftellt, den 
Vertrag zurückzunehmen oder bes Kaifers Gefangener gu bets 
ben; Philipp wablte das Lewte und mufte daher, wie der ents 

febte Joachim Friedrid), bem Hoflager des Maifers folgen. 


5) Go hatte Rarl V. obne dvie Hilfe eines fatholifdjen 
Reichsſtandes, bios mit vem Veiftande proteftantifder Fürſten, 
das ganze proteftantifde Deutſchland zum Gehorfam zurückgeführt. 
Er war jedod) feinedwegs gefonnen, feinen Sieg gur Erweiterung 
feiner Herrfdaft gu benutzen; aud) wollte er die Proteftanten 
nicht mit Gewalt, fondern durd) Bergleid) in die fatholifde 
Kirche zurückführen, folded bewies er durdy fein ganged Benehmen. 
Gn Norddeutfdland, wie in Süddeutſchland, ließ er den protes 
ſtantiſchen Zuſtand aberall ungeftirt; er äußerte fogar fein Miß⸗ 
fallen, daß man den Gottesdienft, aus Furcht vor ihm, gu Wits 
tenberg eingeftellt hatte. Er that jetzt gu Gunften der Katholifen 
weiter nichts, als daf er das paͤpſtliche Wbfesungddecret an 
Hermann von Ciln vollzog und deffen gewaltfame Reformads 
tion abjtellen ließ; fo wie er den widerrechtlich verdrangter 
Biſchof Ju lius Pflug wieder in Naumburg cinfegte und den 
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Rik. v. Amsdorf entfernte Ci J. 1563); mafiger konnte er fidy 
wohl nidjt benehmen, 


§. 104. 

4) Wm 4. September erdffnete Karl den Reidstag gu 
Augsburg; bald waren alle ſieben Churfiirften und viele ans 
dere Filrften gugegen. Des Kaiſers loblide Abſicht war hier, 
wo miglid) die Religionsvereinigung zu bewirfen. Er hatte ftets 
auf das allgemeine Concilium feine größte Hoffuung geſetzt; ale 
Tein bei den Verhandlungen über die Theilnahme an demſelben 
geigte es ſich fogleid), wie wenig von diefer Seite gu erwarter 
fey. Die proteftantifden Stande wollten das Goncilium gwar 
anerfennen, aber nur wenn es eine freie dhriftlide Verfammlung 
fey, d. h. wenn der Papſt nidt den Vorſitz führe, die Biſchöfe 
ihres Eides entbunden, den lutherifden Theologen aud) eine ents 
ſcheidende Stimme eingerdumt und die bereits gefaßten Beſchluſſe 
wieder aufgehoben witrden. 

2) Hiezu fanz nod), daß damalés das Goncilium fid) nicht 
mehr auf deutfdem Boden, zu Trident, befand, fondern weger 
einer fid) dafelbft geigenden Deft, durch einen in der achten 
Gigung (44. Marg 1547) gefaften Beſchluß der Mehrheit nad) 
Bologna, auf paͤpſtliches Gebiet, verlegt worden war; dod) 
wurde dafelb(t nidts von Widhtigfeit unternommen, denn ein 
Theil ber Pralaten war auf Befehl Karls in Trident zurückge⸗ 
blieben. Da nun diefer auf die Fortfegung zu Trident drang, 
sind der Papſt dem abgeneigt war, fo fdoben endlid) die Vater 
au Bologna die Sigungen gang auf. — 

5) Unter folden Umftanden begnitgte der gutdenfende Raifer 
fid) damit, den Standen einen einftweiligen Religionsvers 
gleich vorzufdlagen, bid eine dauernde Vereinigung durd) das 
Goncilium zu Stande fame. Die von ihm gewablten Manner 
Julius Pflug, Biſchof von Naumburg, Midael Helding, 
Meihbifdof von Maing, und Sohannes Agricola, Hofpres 
diger ded Churf. v. Vrandenburg, entwarfen eine Formel, weldye 
gang die fatholifde Lehre, dod) mit ben gelindeften Bezeichnungen 
enthielt; des Proteftanten war bis zur Entfdeidbung deé Conci⸗ 
liums der Gebraud) des Kelchs im Abendmahle, und den ver- 
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ehelichten Geiftlidjen waren ihre Frauen geftattet, and) war der 
fortwahrende Beſitz der eingezogenen Kirchenguter ſtillſchweigend 
zugeſtanden. — 

4) Dieſes Augsburger Interim ließ der Kaiſer am 
45. Mai 1548 bekannt machen und in den Reichsabſchied eine 
raden; zugleich ließ er den Biſchöfen eine Vorſchrift far die 
Reformation der Kirchenzucht vorlegen, welche von ihnen 
auch angenommen und auf mehren Provincial⸗Synoden einge⸗ 
fabrt wurde. Der Reichsabſchied erfolgte am 30. Juni, der 
Kaiſer verſprach, für die Fortſetzung des Conciliums zu Trident 
gu ſorgen und forderte die Proteftauten nochmals auf, das Cons 
cilium gu beſchicken. — : 


t 


§. 105. 


4) Karl hatte fir feine redlichen, gutgemeinten Seftrebuns 
gen keinen Dank. Sn Rom war man mit beiden Formeln nidjt 
gufrieden, weil ed Entſcheidungen eines Layen in Religtonss und 
Rirdenfadjen waren; dod) that man wenigitens feine Gegens 
fdjritte. Die meiften proteftantifden Stinbe, felbft der gefangene 
Johann Friedrid), verwarfen das Guterim geradezu; nur die 
Churfürſten von Brandenburg und von der Pfalz ſuchten ſolches 
in ihren Landern einzuführen. Wber ſchon der bloße Verſuch ers 
regte allenthalben die grofte Erbitterung; durd) zahlreiche Schmaͤh⸗ 
ſchriften, Spottgemalde, aufrihrifde Reden, befonders von Matthias 
Flacius „Illyricus“ (geb. gu Wlbdna in Gllyrien) und Nik. von Ams⸗ 
dorf verbreitet, wurde das Volf wider die neue Wufridjtung ded 
Papſtthums entflammt, und wie ſchon ber Papſt, fo galt nus 
aud) der Kaiſer als Antichriſt. 

2) Der Churfürſt Moris lief durch feine Theologen, unter 
denen Melandthon der vornehmite war, ein Gutadten aber dad 
Snterim auéftellen, wie viel davon ohne Verlegung des Gewifs 
fens angenommen werden dürfe. Diefe erflarten, daß man die 
in demfelben enthaltenen Adiap hora Cgleidgiltigen oder Mite 
teldinge) ſich gefallen laſſen könne. 

5) Es wurde daher far die churſaͤchſiſchen Lande (im Dee. 
1548) eine nene Rirdenordnung: dad Leipziger Guterim, 
eingefithrt, welches die meiften, den aͤußern Gottesdienft betreffenden 
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Vorſchriften des Wugsburgers enthielt. Das widtigfte war die 
Annahme der frither verworfenen Gaframente der Firmung und 
der -Tegten Oelung; dod) mit dem Beifage, daß die Bifdhofe, 
deren Surisdiction wieder anerfannt werden follte, ihre Beiftime 
mung zu den übrigen Lehrmeinungen geben müßten — in der 
Hoffnung, daß dieſes nie gefdehen und fo die neue Ordnung 
von felbft bald wieder abfommen würde, wie jene in ihrem Schrei⸗ 
ben an die Prediger gu Straßburg felbft bekannten. 


 §./406. 

4) Um 40. Nov. 4549 war Paul Ul. im soften Sabre 
nad) einer Amtsführung von 15 Jahren geftorben; er hatte nicht 
Tange vorher dem Gardinal del Monte befoblen, die Vater tn 
Bologna zu entlaffen und gu erflaren, dag er die Unterbrechung 
des Gonciliums wunſche. Nach feinem ode wurde eben jener 
Cardinal (Soh. Maria Giocchi ſ[Dſchokkih) erwablt, welder ſich 

ulius III. nannte (3. 4550—4555).. Gr erridjtete in Rom 
eine Congregation, weldje mit der Kirchenreform ſich befdhaftigen 
ſollte; ſowohl die Wufforderungen des Kaifers, als fein im Cons 
clave geleifteter. Schwur ‘beftimmten ihn, am 44. Nov. 4550 
Durd) cine Bulle das Goncilium wieder nad) Trident zu verlegen, 
und der Cardinal Crescenzio (Kreſchenzio) erdffnete folded wirks 
lid) am 4. Mati 1554 dafelbft. 

2) Karl ftiigte ‘nun, bei dem Mißlingen des Suterims, 
nenerdings feine Hoffnung auf das Goncilium. Auf dem neuer 
Reidstage zu Wugsburg, im J. 4550, ftellte er daher das wies 
derholte Begehren an die Proteftanten, das Goncilium gu bes 
fudjen, und in diefem Sinne lautete aud) der Reidsabfdied 
CHebr.1554). Wirklid) erfdienen im J. 1552 ſowohl Wittens 
berger alé Strafburger Theologen gu Trident. Wein ſchon ihre 
porlaufigen Forderungen — naͤmlich: Wufhebung der bereits ges 
faßten Beſchlüſſe und neue Unterfudung mit Ausfdliefung der 
Ueberlieferung und friherer Entſcheidungen — fonnten nidt ges 
billigt werden. Go war. an eine Ginigung nicht gu denfen; 
Guferdem nahmen die deutſchen Ungelegenheiten nun eine gang 
unerwartete Wendung. — 
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Vill. 

Churfürſt Moris bekriegt Hen Matfer J. 1554—52. 
Bunter frauzöſiſcher Mrieg J. 1552-55. Paſſauer 
Religtonsfrieden J. 1555. Marl V. lege⸗ Vahre 

J. 1556 — 58. 


§. 407. 


4) Seit der Anflofung des Schmalkaldner Bundes war das 
kaiſerliche Anſehen in Deutſchland wieder ſo weit erſtarkt, daß 
ſolches den Unabhängigkeitsſinn mehrer proteſtantiſchen Fürſten 
beunruhigte. Der mene Churfürſt Moritz hatte beim Kaiſer 
erreicht, was er fir ſich wollen konnte; er: beſchloß nunmehr, 
deſſen Macht zu brechen und indem er der proteſtantiſchen Par⸗ 
thet ein Oberhaupt gab, ſeine eigne Macht nod) gu erweitern. 
Den ſchoͤnſten Vorwand gu Feindſeligkeiten gegen ſeinen Wohl⸗ 
thater bot ihm die ſtets dauernde Gefangenſchaft ſeines Schwie⸗ 
gervaters, ded Landgrafen von Heſſen, dar, die beſte ———— 
dazu war ſeine Stellung zu der Stadt Magdeburg. 

2) Unter allen Schmalkaldiſchen Städten byte Mag des 
burg allein fid) nicht nur nicht unterworfen, nidjt.nur allen Auffor⸗ 
derungen widerftanden,. fondern aud) der Reichsacht (CJuli 1547) 
fiibn getrogt; dort ſammelten (id) die größten Ciferer wider das 
Suterim, an deren Gpige Flacius Gllyricus ftand (7 J. 
4575); fle fprachen fid) in wildem Haffe:gegen den Raifer. aus, 
und die Stadt fampfte wider den Erzbiſchof und das Domcapitel. 
Endlid) wurde -die Reichsacht ther Magdeburg ernent und deren 
Rollfiredung dem Churfirften Moris’ yu Wugsburg Abertrager 
(3. 4550); aud) wurden ihm anfehnliche Geldfummen dagu bes 
willigt, fo daf er grofe Streitfrafte ohne Auffehen fammeln 
fonnte. Wirklich unternahm Morig die Belagerung von Mage 
beburg, brachte aber damit über ein Jahr (Oct. 4550 — Nov. 
4554) wobl nicht ohne Abſicht gu, — 

5) Waͤhrend dieſer Zeit wurde ſeine Staatskunſt ſtets feind⸗ 
ſeliger gegen den Kaiſer und ſeine Plane gediehen zur Reife. 
Gr ſchloß in Vereinigung mit Wilhelm, dem aAltefen Sohne 
des Landgrafen von Heffen, und mit Albredt, Marfgrafen 
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von BrandenburgeCulmbad, am 5. Oet. 1554 ein geheis 
mes Bundniß mit Heinrid U., Sohn Franz 1, Konig von 
Frantretd Cf. 4547), angeblid) „um den Kaifer au hindern, die 
deutſche Fretheit, gleich der ſpaniſchen (6. 45.), gu unterdrucken.“ 
Sie willigten darein, daß der franzoͤſiſche Konig die gum deutſchen 
Reiche gehorigen, aber frangofifd) redenden Stadte Kammerich, 
Mes, Toul und Verdun (Mas, Tuhl, Werddng) [vom alten 
Lotharingen] befebe und als Vicar des Reiches behalte; aud) 
‘follte bei der naͤchſten Katferwahl Heinrid) II. vor allen andern 
gewaͤhlt werden; bagegen — dieſer ihnen in ee 
helfen. — 

—4) Am 8. Now. ſchloßen nun die Magbeburger elven 
Vergleich mit dem geadhteter Hans von Heided, weldjen Mos 
rig gefangen und in feine Dienfte genommen. hatte; fle ergaben 
ſich unbebingt, verfpraden eine Geldfumme gu erfegen, die Fes 
flungswerte gu ſchleifen, fid) in fein Bundniß gegen Kaiſer und 

Reich eingulaffen, dem Erzbiſchof und dem Capitel gu Redht gu 

ſtehen. Moris, welder diefe Stadt gu feinem Waffenplatz 
machen wollte, ließ fid) nach feinem Einzuge von den Bürgern 

‘Ant Ramen des Kaiſers huldigen und hiitete fid) wohl, die Schlei⸗ 

fung der Werke gu vollgiehen. Karl, welder gegen Ende Oct. 

Augsburg verlaffen und ſich nad) Gunfpruc begeben hatte, wurde 

swar von. verfdyiedenen Seiten gewarnt; allein er hielt in fei 

nem Vertrauen gegen den Mann, weldjen er erprobt zu haben 
glaubte, unerſchutterlich felt; er auferte, er habe webder Moritz, 
nod) Wlbredht Urſache zur Unzufriedenheit, fondern vielmehr zur 

Danfbarfeit gegeben, und ließ fidy durch die Gefandten, die 
Schriften und allerlet Mitte! von diefen Firften auf das Kinfts 

lichſte taͤuſchen. 


S. 408. 

4) Uber Mori’ zog das Kriegsvolk, welches er noch von 
der Velagerung von Magdeburg her geritftet hatte: 20,000 Mann 
und 5,000 Reiter, in Thiringen gufammen, und mit ihm vereis 
nigten fid) die Belfer Wilhelms und Albredts, ald er plgs 
lid) im Marg 1550 in Franken einfiel, worauf fie nad) Schwa⸗ 
ben drangen. In dem Manifefte, welds die Verbundeten 


143 


erließen, beſchuldigten fie ben Kaiſer, ,er fey Willens, die dents 
ſchen Stande in eine unertragliche, viehiſche, erbliche Knechtſchaft 
gu bringen, daher mußten fle diefén reifenden Strom aufhalten 
und die deutſche Freiheit verfedten.” Karl geigte in feiner Ante 
wort die Ungereimtheit diefer Borwirfe und madjte aufmerffam 
auf die Gewaltthatigheiten, weldje die Freiheitsverfechter aus⸗ 
ibten, und was fiir eine Freiheit man etwa von ihnen erware 
ten Ditrfe. — 

2) Wirklich verheerte ber Markgraf das Flachland anf die 
ſchrecklichſte Weiſe, und ſonderte ſich deshalb ſogar vom Chur⸗ 
farſten ab. Dieſer, nachdem er Augsburg beſetzt hatte (4. April), 
nothigte. die andern vornehmiten Stadte gu Geldbeitragen; hier⸗ 
auf begab er fid) nad) Ling, um, wie er dem Koͤnige Ferdinand 
verfprodjen hatte, gu unterhandeln, und da man hier nidjt einig 
werden fonnte, wurde eine neue Zuſammenkunft far den 26. Mat 

gu Paffau anberaumt. Wher Moris brad) unredlid) den Stills 
Sand und drang ploglid) nad) Tyrol, um wo miglid) ben Kats 
fer gu itberfallen. Gr erſtürmte am 49. Mat dfe Ghrenberger 
Klaufe, und ohne eine Meuterei in einem ſeiner Faͤhnlein waͤre 
der Anſchlag gelungen. 

5) Der gichtkranke Karl flachtete in der Nacht vom 20 ⸗ 
24. Mai in ſchrecklichem Wetter und in größter Eile nad) Tris 
dent und von da über die rauhen Gebirge nach Villach in 
Kaͤrnthen. Ihn begleiteten der König Ferdinand, der Landgraf 
Philipp, auch der bereits freigelaſſene Johann Friedrich, welcher 
das verraͤtheriſche Benehmen ſeines Vetters mißbilligte. Schon 
früher war das Concilium von Trident auseinander gegangen. 
Moritz beſetzte am 25. Mat die Stadt Innſpruck, da er ſolche aber 
Teer fand, zog er zurück, und nachdem er die gemachte Beute 
vertheilt hatte, begab ex ſich zur Furſtenverſammlung nach 
Paſſau. — 


§. 109. 

4) Hier waren nebſt den Geſandten des Kaiſers zugegen: 
Konig Ferdinand, der Erzbiſchof von Salzburg, die Bis 
fdofe von Eidjtadt und von Paffau, Albredt V. cf. 1650), 
Herz. von Bayern; die Gefandten alles Churfürſten, fo wie 
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die bed Bifdofé von Wurzburg und mehrer Reichsfurſten. 
Der Churfürſt MoriG umd der franzöſiſche Gefandte ſprachen 
gleid) anfangs nur von den Gingriffen des Kaifers in die deutſche 
Freiheit, was um fo fonderbarer ſcheinen mußte, dq K. Heins 
rid) ſchon im. April ſich der. Reichsſtaͤdte und Bisthümer Meg, 
Toul und Verdun bemaͤchtigt hatte, und bis an den Rhein vor⸗ 
gedrungen war, wabrend aud) die Türken bereits Siebenburgen 
bebdrohten, fo daß ed nad) Karls Aeußerung ſchien, „als went 
Franzoſen und Tirfen mit Hilfe der Verbündeten mitten ia 
Deutſchland gufammenftofen und daffelbe theilen, oder fid) darum 
fdlagen wurden.“ — 

2) Unter foldjen Umftanden und auf Zudringen Ferdinands 
willigte ber Raifer in den Bertrag von Paffau, welder ant 
$41. Suli abgeſchloſſen und am 2. Auguſt unterzeichnet und befannt 
gemacht wurde. Der Landgraf ſollte frei ſeyn; Moritz und ſeine 
Verbundeten ſollten von allen Feindſeligkeiten abſtehen. Auf 
einem bald zu haltenden Reichstage ſollte darüber verhandelt 
werden, auf welche Weiſe die Religionsſpaltung gehoben werden 
rdnne, aud) die Beſchwerden gegen den Kaiſer erledigt werden; 
bis dahin ſollte ein beſtaͤndiger Friedenſtand zwiſchen beiden oe 
— eintreten. 


§. 440. ‘ 

4) Moritz entlich alle frembde Kriegshaufen und gog nile 
den feinigen wider die Tarfen; Philipp, nunmehr friedfertig 
geworden, kehrte nad) Heffen zurück; Karl aber, welder cin 
Heer von 66,000 Mann gefammelt hatte, rückte noch im Herbſte 
nad) Lothringen, um den Franzoſen die ihnen verrathenen Reichs⸗ 
gebiete wieder absunehmen, obwohl er wegen Kranfheit in einer 
Säͤnfte ſich mußte tragen laſſen. Allein er war in diefem 
fuͤnften Kriege wider Frankreich (J. 4562 — 1555) nicht 
glücklich; der Himmel ließ den bleibenden Verluſt jener Staͤdte 
gu, gleichſam als ein fortwährendes Denkmal der Art und Weiſe, 
wie man ſolche dem Feinde ded Vaterlandes Aberliefert hatte. 
(Um dieſe Beit (3. 1554] ward aud) Lripolis an bie Seerauber 
verloren.) 


J 
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2) Schon in biefem Feldjuge fcheiterte die Belagerung von 
Mes nad) einem Verlufte von 25,000 Mann durch die syarte 
bed Winters und die hartnactige Verthcidigung des Herzogs von 
Guife. Auch in den nächſten Jahren (3. 1555—55) wurde der 
Krieg ohne Entſcheidung, nur durch BVerheerungen, gefahrt, da 
die Franzoſen fid) in ihre Felten einſchloßen. Sn. Stalien hatte 
Ottavio Farnefe,. Herz, vom Parma (f. 1547), fo wie die 
Stadt Giena fid) mit Heinrid) Il. verbindet, fowohl wider 
den Papft als wider den Maifer, und die Franzoſen gerufen. 
Aber hier wurden dicfe geſchlagen, Siena mufte ſich ergeben 
(Mpril 4555) und Ottavio verfohute fic) mit dem Kaiſer (Se 
4556). Inzwiſchen hatte Sulius I. am 5. Febr. 1555 den 
finfjabrigen Stillſtand gu Vaucelles (Wohfed’) zwiſchen 
Karl V. und Heinrid) I. vermittelt, welder diefen im Beſitze 
ſeiner Beute ließ. 

5) In Deutſchland hatte Albrecht, Markgraf von 
Culmbach, allein den Paſſauer Vertrag nicht angenommen, 
ſondern mit unerhörter Keckheit ſeinen Raubkrieg in Lothringen, 
Weſtphalen und Franken fortgeſetzt. Das Kammergericht, deſſen 
Abmahnungen nichts fruchteten, ſprach die Acht über ihn aus und 
Aibertrug den Vollzug dem Churfürſten Moris, welder in Verbins 
bung mit dem wieder hergeftelten Heinrich, Herz. von Braun: 
ſchweig, den Friedenftorer und frihern Bundesfreund bei Sie— 
pershaufen auf der Litneburger Heide am 9. Suli 1555 nad 
blutigem Kampfe überwand. Alle drei Pringen von Braune 
ſchweig und vierzehn Grafen blieben; Mori ſelbſt, tödtlich 
verwundet, ftarb zwei Gage — im SSften Lebensjahre ohne 
Nachkommen. 

4 Ihm folgte fein Bruder Auguſt; dieſer trat in dem 
Vertrage ju Naumburg (44. Febr. 1554) dem Johann 
Friedrich alle thuringiſch-fränkiſchen Lander des Meiß— 
niſchen Hauſes ab, behielt dagegen den Churkreis und die Chure 
wurde. Der ehemalige Churfürſt ſtarb ſchon am 5, Maärz 1554 
mit Hinterlaffung dreier Gohne, unter denen die Theilungen ded 
Grneftinifden Haufed begannen. — Der Marfgraf Albrecht 
ſetzte aud) jeBt nod) feine Verwiiftungen fort, wurde jedoch in 


mehren Gefedten fo in die Enge getrieben, daß er gu — 
Beitgeſchichte. rv. 10 
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Bundesfreunde Heinrich UW. fliehen mufte (Dec. 1554). Nady 
zwei Jahren fehrte er zurück und ftarb wihrend ber Vergleidyss 
unterhandlungen (San. 1557). 


§. 444. . 

A) Diefe erzahlten Kriegsereigniffe hatten det gu Paſſau 
beſchloſſenen Reichstag bisher vergdgert. Ferdinand, weldent 
fein Bruder Vollmacht gegeben hatte, konnte Daher den Reichs⸗ 
tag erft am 5. Febr. 4555 zu Augsburg erdffuen. Hier zeigte 
fic) vorerſt die Grundlofigfett der von den angebliden Freiheits⸗ 
verfeditern vorgebradjten Beſchwerden wider den Kaiſer. Als 
ſolche erbdrtert werden follten, wollte feiner der Reichsſtände 
etwas davon wiffen; fle Guferten, die Befdwerden waren ſchon 
gehoben, oder fie hatten nie beftanden, oder fle waren unertebs 
lid) u. dgl. 

2) Augerdem war mar allgemein überzeugt, daß wenigftens 
fir jest die Religtonsfpaltung nidyt durch ein Concilium oder 
Durd) Religionsgeſpräche gehoben werden könne; daher war nicht 
mehr von Bereinigungsmitteln, fondern von Feſtſtellung einer ges 
ſetzlichen Ordnung, aud) bet fortdauernder Religionsver{diedens 
heit, die Rede, und hierauf wurde nun hingearbeitet. — Go fam 
nad) adjtmonatliden Verhandlungen der Augsburger Relis 
gionsfrieden am 26. Sept. 1555 gu Stande, welder forts 
wahrend in Kraft bleiben follte, auc) wenn ein Bergleid) aber 
die Religion ſelbſt — gu dem man die Hoffnung immer nod 
nicht aufgeben wollte — nie erreidjt würde. 


5) Die meifte Sdywierigheit hatte ber fogenannte geiftlide 
Borbehalt (reservatum ecclesiasticum) gemadjt, nad) welchem 
die geiftlidjen Reichsſtaͤnde, wenn fle zur proteſtantiſchen Religion 
fibergingen, ihre bisherigen Wiirden verlieren follten. Diefer bile 
ligen und natürlichen Forderung, weldje die Katholifen nicht 
aufgeben fonnten, ohne die weſentlichſten Grundfage ibres Sirs 
chenſyſtems aufzuopfern, widerfesten die Proteftanten fid) auf's 
beharrlidjfte, bis man fid) dahin vereinigte, dab K. Ferdinand 
den geiftlidjen Vorbehalt, aber aud) die Gegenproteftation tn den 
Frieden einrücken lief. 7 


* 


147 


A) Gine gweite Hauptidwierigteit war, daß die Proteftans 
ten, weldje bei allen friiheren Religionsverhandlungen ſich gee 
weigert hatter, ihren Unterthanen die Ausübung der katholiſchen 
Religion su geſtatten, nunmehr von dew katholiſchen Ständen 
eine ſolche Freiſtellung verlangten. Ferdinand erklärte daher in 
einem Nebenabſchiede, die mittelbaren Stände und Gemeinden 
unter geiſtlicher Herrſchaft, welche ſeit langer Zeit ſchoͤn der 
neuen Lehre zugethan geweſen waren, follten bei dieſem Glauber 
ungefranft gelaffen werden. Dod) wurde beigefegt, daß die 
Stande dariber. fid) nicht hatten vergleidyen fonnen. 

5) Die ibrigen Hauptpuntte des Religions - Friedens waren: 
Die Reidsftinde von der alten Kirche und von der Augsbur— 
gifden Confeffion follten vollige, gleiche Freiheit genießen und in der 
Uebung der Religion einander nicht beeintradjtigen, In den 
Reidsftadten, wo beide Religionen in Uebung waren, follten fie 
binfort nebeneinander beftehen. Den Unterthanen beider Pare 
theien wurde dag Auswanderungsrecht und der Verfauf ihrer 
Habe geftattet. Die von den Proteftanten eingezogenen Kirchen⸗ 
giter follten in dem Frieden mit begriffen feyn. Auch die une 
mittelbare Reichsritterſchaft wurde in den Frieden mit einges 
ſchloſſen. Das Kammergeridst wurde nun aus Mitgliedern beider 
Gonfeffionen gufammengefegt. — Go waren die durch die 
Glaubensfpaltung in Deutſchland ergeugten Bewegungen durch 
den Augsburger Frieden einſtweilen beendigt, aber die Trennung 
der Religionspartheien war nun aud) politiſch begründet und 


feftgefegt. — — 


¢. 412. 


4) Karl V. hatte demnach mehr als 50 Gahre lang mit fo 
vieler Anjtrengung und Aufopferung und dod) vergeblidy an dem 
Werfe der Wiedervereinigung gearbeitet. Gr hatte zuletzt nod 
erleben miiffen, wie ein fremdes Bolf, auf Ginladung undente 
ſcher Deutſchen, fid) in des Vaterlandes Wngelegenheiten ges 
mifdjt hatte, und fein Geift fah voraus, welchen Ginflug diefe 
landerfuchtige Regierung überhaupt auf Europa gewinnen werde, 
wenn die Madt des fpanifd)-odfterreidhifden Hauſes wieder gee 
trennt feyn werde. Die grofen Entwiirfe feines ye blieben 
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wenigſtens unvolendet, fein edles Streben, fein Eifer hatten thr 
Ziel nicht erreidht; fei Körper war von Siechthum zerrüttet. 
So wurden ihm die Welthandel gum Ueberdruffe und der Ges 
dante, feine Krone niedergulegen und in die Ginfamfeit einzukeh⸗ 
ren, reifte gum Entſchluſſe. — 
2) Der Kaifer lies feinen Sohn Philipp Al), Herzog 
von Maitland, vermahlt mit Maria, Kodniginn von England 
“Cf. 4555) im Herbſt 4555 nad) Briiffel fommen und itbergab ihm 
hier mit einer herzlichen, ruhrenden Rede am 25. Oct. die fammts 
lichen NiederfLande. Gm Ganuar 1556 gefdhah daſelbſt die 
‘feierliche Abtretung der Reiche Spanien und beider Sicis 
lien; am 27. Muguft folgte die Niederlegung der Krone des 
deutſchen Reiches gu Gunften ſeines Bruders Ferdinand, 
weldje jedoch erft im Marg d. J. 4558 angenommen wurde. 
| 3) Karl fchiffte fid) am 17. Sept. 1556 nad) Spanien ein 
und nahm feinen Wufenthalt im Hieronymiter-RKlofter St. Guftt, 
in Gftremadura, durd) ihm felbft gegrindet. Dort lebte er nody 
swei Sabre lang und bradhte foldje in frommen Betrachtungen 
und Andachtsübungen und zur Erholung mit fanftlidjen Arbeiten 
bin. Kurz vor feinem Tove lief er fein eignes Leidyenbegangnif 
halten, bald darauf ftarb er witflid) im z9ſten Lebensjahre am 
o4. Sept. 1558. — Karl V. war ein ſchoͤner, ftattlider Mann 
pon majeftatifdem Anſehen; dod) ohne Stolz und Hodmuth, 
vielmebr aud) im Glide befdheiden und mäßig, dabei uneigen- 
nigig. Nie war er Fleinlich eciferfiidtig uber den Ruhm feiner 
Feldherren und Staatsmanner; aud) ertrug er e8, daß man mit 
der groften Freimithigfeit gu ihm fprad) und thn auf feine 
Feller aufmerffam machte. Wie tren und redlid) er ed mit der 
Religion und der Kirche meinte, haben wir klar cingefehen, und 
daß er nidjt nad) Unumfdhranttheit ftrebte beweifen feine Hands 
{ungen; er war ein wurdiger Nadhfolger Karls des Groen. 
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IV. 


Deutſchland und die Kirche nach dem Frieden. 


I. 


uebermacht es Peoteftantismus. — Waftalten dee 
katholiſchen Kirche; neue Orden und Congregationen, 
die Geſellſchaft Jeſu — um J. 1564. 


§. 143. °° 

4) Am Ende der Regierung Karl V. hatte der Proteſtan⸗ 
tigmus det gropten Theil des Umfanges erreid)t, welchen er, 
vermoge gottlidjer Zulaſſung, behalten follte. Gr herrfdjte im 
Norden von Deutſchland in den fammelidjen Gebieten vow 
Sachſen und Thiringen; in den Marfen und in dem frank. 
Srandenburg; in gan; Heffen und in Sraunfdhweig, iv 
Metlenburg, in Pommern und in Holftein, Sm. 
Suden in der Pfalz, in Wiirtemberg und in Baden, fo: 
wie in den bedentendfien Reidsftadten; aud) hatte er Cinz 
gang gefunden in Bayern, in den öſterreichiſchen Erblan— 
Deu, in Den Rheinlanden, in Weftphalen, in vielen Bis- 
thiimern, und war im Fortſchreiten. 

2) Außer Deutidland war die neue Lehre herrſchend gewors 
ten in Schweden, in Dänemark, darauf in MNorwegen 
bis nad) Island; ferner in Preußen und Livland; in 
einem Zheile von Helvetien; bald aud) in Sdottland und 
in England, wo fie jest nod) im Kampfe fag. Gu den Niez 
derlanden, in Franfreidh, in Böhmen, in Ungarn und 
in Polen fand fie grofen Eingang, ohne daß deren künftige 
Folgen fid) nod) beredjnen ließen, wie fle denn gulest in einem 
Theil der Niederlande die Oberhand behielt; — die nahern Um— 
ſtaͤnde diefer Einführungen werden wir an gecigneten Ortert 
deutlicher entwiceln, — 

5) Um das J. 1565 hatte der Proteſtantismus in ganz 
Deutſchland cin ungweifelhafteds Uebergewidt; die meifter 
Stande waren ihm gugethan, fein Klofter war mehr gu halter, 
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die Domberren waren wenigitens gleidgiltig und Tau, auf ben 
Hochſchulen hatte die neue Meinung obgefiegt, nur nod) der 
zehnte Theil der Deutfden war dent alten Glauben treu 
geblicben. In den übrigen Landern, we die neue Lehre einges 
drungen und nod) im Kampfe war, ſah ed nicht beffer aus, fo 
3. B. in Frankreich; ed fdjien, alé wiirde fle aud) hier vollig 
flegen, und fo fiberall, — Bon Géland bis gu Sen Pyrenãen, 
von Sinnland bid an die Hohe der Alpen war der Proteftantiss 
mus gedrungen; er umfafte ziemlich bad Gebiet der alten Kirche. 


- S. 4244. 

Während anf dieſe Weife der Proteftantismus iberaus thas 
tig’ wid mächtig war, regte fid) aud) in der katholiſchen 
Kirche ein Geift adter Verbefferung und dad Streben, die Ab⸗ 
gefallenen gum alter Glauben zurückzuführen, oder dod) die wets 
tere Ausbreitung der neuen Lehre zu hindern. So traten viele 
höchſt zweckmäßige, ſegensreiche neue oder verbefferte Anſtalten 
in's Leben, deren Geiſt ein lebendiger, kräftiger war, und von 
denen wir hier nur die bedeutendſten anführen können. 

4) So erneute der Minoritenobſervant Matthäus Baſchi 
(Baski) im Kloſter Montefalcoͤne, im Kirchenſtaate, den Frans 
ciscanerorden durch die Stiftung des Ordens der Kapuciner. 
Gr bat den Papſt Clemens VII., er möge ihm erlauben, das 
Kleid des heil. Franciscus mit der Kapuze zu tragen, deffer 
Regeln in Cinfiedeleien gu beobadjten, gu predigen und am Heile 
der groften Cinder gu arbeiten. Der Papſt bewilligte ihm 
Alles (J. 1526), und da Baſchi bald zahlreiche Gefabhrten fand, 
fo wurde der neue Orden durch eine papftlidje Bulle vom J. 
4528 genehmigt; dod) blieb felbiger nod) unter dem General der 
Hranciscaner und wablte nur Generalvicarien, deren erfter Baſchi 
wurde (5. 1529). Grft im J. 1619 erbielten die Kapuciner 
einen unabhangigen General. — Gie vervielfaltigten ſich fo 
ungemein, daß fie gulest gegen 4600 Klöſter und 25,000 Mönche 
zählten; fie getdyneten fid) durd) ftrenge Armuth, Selbſtverläug⸗ 
nung und Demuth aus; dabei leifteten fle in allen Zweigen der 
Geelforge, befonders aud) durd) Uebernahme der fdjwierigiten 
Miffionen, die wefentlidjften Dienfte, 
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2) Mehre C0 — 60) ausgezeichnete Geiſtliche hatten ſchon 
gur Beit Leo X. das Oratorium der göttlichen Liebe ge⸗ 
ftiftet; fie. verfammelten fid) 3u gemeinfamer Erbauung und Gots 
teSdienf— in der Kirche St. Stlvefter und Dorothea. Wier vors 
nehme und hodjgeadjtete Manner diefer Genoſſenſchaft, Gajetan 
von Shiene, im Venetianifden, Goh. Peter Caraffa; Bis 
ſchof von Chiett (Rieti) oder Theate, Paul Configlteri 
CRonfiliert) und Bonifaz Colli entfagten im Sept. 1594 
ihren Würden und Gittern und [egten die Gelübde als regulare 
Glerifer (Ordensgeiftlidje) ab; fo ftifteten fle den Theatiner 
Orden. Sie wollten nidt nur in völliger Armuth leben, fone 
Dern auch Fein Almoſen verlangen, lediglid) auf die gittliche 
Farfehung und auf die freiwillige Mildthatigheit der Glaubigen 
bauend. Der Zweck ifres Ordens war Wiederherftellung der 
Sittenreinheit, Gelehrfamfcit und Regelmäßigkeit unter den Geift- 
lichen; Erneuung der Würde des Gottesdienftes, Reinigung der 
Rangel von allem Unpaffenden; Unterdriicung der neuen Irr⸗ 
fehren, geiſtliche Pflege der Kranken und Bereitung der Vera 
brecher zum Lode. 

5) Bald daranf bildete fic) im FJ. 1550 gu Mailand ein 
zweiter Orden regularer Glerifer, die Barnabiten, durd) die 
Gdeln Zaccaria, Ferrera und Morigia (Moridſcha). Sie 
verbiindeten fid) zum gemeinfamen Leben; zur Geelforge und 
Krankenpflege, gum Unterridjte, zur Leitung der — —— und 
gu Miffionen. Clemens VII. beſtätigte ihren Verein im J. 4535. 
— Ginen andern ähnlichen Orden, die Cleriker von So— 
masca (im Mailandifden), griindete der venetianifde Senator 
Hieronymus Emiliani im J. 1598 vorzuglich gur Erziehung 
armer UWaifenfinder. Paul Ill, genehmigte diefe Congregation 
im J. 4540. — 

4) Johannes a Deo sine poon Wott” (geb. in Portus 
gal J. 1495, t J. 4550) ftiftete zu Granada, in Spanien, einen 
Orden gur Verpflegung armer Kranfen im J. 1545, genannt die 
Briider der dhrifiliden Liebe oder aud) die barmherzi— 
gen Brüder. Die Mitglieder verbanden ſich auger den gewöhn⸗ 
lichen Geliibden zur Rranfenpflege mit Wufopferung des eignen 
Lebens; fie empfingen feine geiftlidyen Weihen; nur einer in 
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jedem Hospital follte Prieſter ſeyn. Erſt Paul V. beſtaͤtigte ſie 
J. 4647 als einen geiſtlichen Orden. — 


§. 445. 


YD Angela yon Brefcia, ein Madchen vow niederer Ges 
burt, fegte. zu Brefcia den Grund gum Orden der Urfelines 
rinnen; mit ihr vereinigten fid) mehre Jungfrauen und Wittwen im 
J. 15373 fle pflegten Rranfe und Gefangene, beſchäftigten ſich aber 
vorzüglich mit dem Unterridjte funger Madden. Sie bildeten ans 
fangs einen. Verein frommer Perfonen, welche bet ihren Vers 
wandten blieben; fo beftatigte fie Paul Il. im 5. 1544. Der 
Orden breitete fic) in Italien fehr aus, theils lebten die Schwe— 
ſtern ohne Glaufur, theilé in gefdloffenen Haufern beifammen. 
Magdalena von Gainte Beuve (Gangt Bowe) griindete im 
J 1604 ein Kloſter der Urſelinerinnen zu Paris, welches von 
Paul V. gu einem Orden erhoben wurde (J. 1612). 

2) Gu den Karmeliten-Orden führte die heil. There— 
fia (geb. J. 1515 gu Avila, in Spanien) eine Reform ein. Sie 
begann damit, daß fle die urfpringlidje Regel ihres Ordens 
in. ganger Strenge beobadjtete. Bald ſchloßen ſich Schiiles 
tinnen an fie an, und ungeadtet aller Hinderniffe entftand im 
§. 1562 das erfte Kloſter dev verbefferten Rarmeliterinnen zu 
Avila. Sie führte ein beinahe beftandiges Schweigen ein, dabet 
anhaltended Gebet, dftere Betrachtung, Enthaltung von Fleiſch— 
fpeifen, ftrenges, langes Faſten und höchſt diarftige Kieidung, 
ohne Schuhe. Weiblide Handarbeit, um von unnützen Gedanfer 
abgubalten, follte die Rube einer nur in Gott lebenden Seele 
befordern. Bald fand ſich unter den Mönchen des Ordens ein 
Gleidjgefinnter, Johannes a Cruce ober vom Kreuze (geb. 
4542 gu Fontibera, t J. 1594), welder, im Cinverftandniffe mit 
Der hetl. Therefia, die Reform im J. 4568 aud) unter den Mans 
nern einfiihbrte. Dieſe unbeſchuhten Karmeliten wurden im SF. 
4580 von den itbrigen gang getrennt. Als Cherefia im J. 1582 
ftarb, hinterließ fie so Klöſter ihrer Reform. 

5) Der heil. Philippus Neri Cgeb. J. 1545 gu Floreng, 
tT J. 4595) gründete im J. 1564 gu Rom einen Verein von 
Geifticjen und Laven, welde, Durd) das Band der Liebe allein 
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verfniipft, an dem Heile bes Naͤchſten durch Belehring und 
Spendung der Heil. Gaframente arbeiteten. Weil dte erften 
Rerfammlungen in einem Oratortam Getgemach) der Kirche 
des heil. Hieronymus gehalten wurden, fo erbhielt der Verein 
bea Namen Congregation des Oratoriums, und wurde 
von Gregor XIII. im. J. 4575 beſtaͤtigt. Da die Oratorianer 
keine Gelübde ablegten, ſo konnten ſie auch wieder austreten; 
taͤglich hielten fie oͤffentliche Vorträge in ihrer Kirche: viele von 
ihnen ergaben ſich auch gelehrten Forſchungen, ſo z. B. der be⸗ 
ruhmte nachmalige Cardinal Caͤſar. Baronius (geb. J. 1558) 
t %. 4607) u. a. m. Ueberhaupt wirkte dieſe —— 
höchſt ———— — (G. ferner §. 557 und 558). 


ß. 116. 


Unbeſchadet der Verdienfte der genannten und aͤhnlicher or 
ben, muß dod) ein anderer Orden nunmehr naber betradtet wers 
den, welder, redjt eigentlid) felbft aus der Zeit geboren, die 
Richtung der eigenthamlidjen hoheren Wiederbelebung der katho⸗ 
liſchen Kirche darftelt: der Orden der eee oder der bic 
ſellſchaft Sefu. 

4) D. Gnigo Lopez de Recalbe, aus dem ebten Ges 
ſchlechte der Loyola, war auf dem Schloſſe Loyola in Guipujcoa 
im J. 4494 geboren; am foniglidjen Hofe erzogen, fithrte er eit 
Reben, wie es junge Edelleute damals in ritterlicer Weife get 
treiben pflegten. Bei dent Ginbrudje der Franzoſen in Navarra 
(J. 4524) vertheidigte er Pamypelona mit grofer Tapferfeit, wurde 
dabei verwundet und ſchlecht gebheilt. Das Leben Chriſti und 
einiger Heiligen, welche er in diefer Zeit Las, entzündeten ſeine 
Begeifterung fir ein geiſtliches Ritterthum. unter der Fahne Ehriſti 
Gr verpflidjtete fid) dazu durch ein Gelübde in: der Wallfahrts⸗ 
kirche gu Montferrat, wo er feine Waffen aufhing 5: beidtete, 
wanderte bifend nad) Manrefa, verpflegte dort ein Jahr lang 
bie Rranfen im Spitale und unternahm im J. 1593 die Pilgere 
fabrt nad) Serufalem. Unt. fidy gu’ feinem Berufe tüchtig gu 
maden, fing Sgnatius an, fid) auf die Wiffenfdafter gu vers 
legen, erlernte, 33 Sabre alt, gu Barcelona die lateiniſche 
Sprache, fludirte Philofophie und Theologie auf den Hochſchulen 
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zu Alcala und Salamanca und dann feit J. “4598 zu Paris im 
Collegium Sta. Barbara. 

+ 2) Hier gewaun er ſeine beiden Mitſchuler Peter Faber 
oder Lefevre (Lefawr’) aus Savoyen, welcher fid) bei den 
Heerden Gott und den Studien gewidmet hatte, und Franz 
Xaver (Chawer),.einen fdonen, reiden, geiftreidhen Edelmann 
aus Navarra, und theilte ihnen feine Gefinnungen mit. Diefen 
ſchloßen fic) nod) drei Spanier. und ein Portugiefe. an: Jakob 
Lainez (Laineds), Wifons Salmeron, Alfons Bobadilla 
und Cimon Rodriguez. Nachdem Faber, welder Priefter 
war, im J. 1534 in der. Kirche von Montmartre (Mongmartr’) 
bie hetlige Meffe. gelefer hatte, gelobten die fieben Freunde, amit 
Entiugerung alles Cigenthums ihr Leben der Belehrung der 
Unglaubigen in Palaftina zu widmen; follten fle daran verbin- 
Dert werden, fo, wollten. fie fid) dem Papfte zur unbedingten Vers 
wendung im Dienfte der Kirche anbieten. «> . 

5) Wabrend der Meife fanden fie drei neue Gefaibrten, 
Claudius le Fay (Leſchaͤh) aus Savoyen, Johann Codure 
(Rodiir’). und Pascal Broet (Broah) aus Frankreich; aber 
der Krieg gwifden den Venetianern und den Türken vereitelte 
ibre Pilgerfabrt (I. 4557). Gie widmeten fic) gu Benedig der 
Kranfenpflege und her Predigt, nachdem fic die geiftlidjen Weihen 
genommen hatten, infofern fle ſolche nidt fdjon befafen. Sm 
J. 4558 reiſ'te Sgnatius mit feinen Gefahrten nad) Rom, um 
des Papftes Anordnungen einguholen; hier wermehrte ſich ihre 
Bahl durch nene Mitglieder, fie nannten fid) die Compagnie oder 
Geſellſchaft Jeſu, wurden unter diefem Namen von Paul III. 
im J. 4540 nod) bedingt, aber im J. 4545 mit unbedingter Zahl 
der Mitglieder beftatigt und. wählten Ignatius gum erfter 
Oberhaupte ihrer. Genoſſenſchaft. — entſtand der Orden der 
Jeſuiten. — 


§. 117. 

1) Von der Verfaſſung bemerken wir beſonders: der 
Orden war eine Congregation regularer Cleriker ohne klöoſterliche 
Tracht, ohne gemeinſame kloöͤſterliche Andachtsubungen, was die 
vielumfaſſenden Berufspflichten nicht wohl geſtatteten. Das Ziel 
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des Ordens war die grofere Ehre Gottes; die Mitglieder deſſel⸗ 
ben follten an der eignen Volfommenheit ſowohl, als an’ dem 
Heile der Mitmenſchen arbeiten. Sie waren daher verpflichtet: 
fiir fic) felbft gu innerlidhem Gebete, Gewiſſensprüfungen, Lefer 
frominer Schriften, Geiftesibungen’ und dfterem Empfang der 
Gaframente ; fur Andere: sum Predigen und Lehren, gu Mile 
flonen unter den Glaubigen und Unglaubigen, zur Bekämpfung 
der Srriehren, gum Beſuch der. Kranken und. Gefangenen, zur 
Geitung der Gewwiffen, vorzüglich aber’ zum Unterridte der 
Sugend. NII ) 

2) Bu dew dret gewöhnlichen Gelabden, der Armuth, Keuſch⸗ 
heit und des Gebhorfams, fam. baé vierte: überall, wo der Papſt 
es befehlen würde, alé Glanbensboten gu arbeiten. Die Armuth 
beftand darin, daß Fein Einzelner etwas befigen durfte, ated) .dfe 
Profefhaufer und Kirchen feine Einkunfte haben durften; nur 
die Gollegien waren dotirt. Die Aufzunehmenden wurden - forge 
faltig geprüft; das Novijiat dDauerte gwet Sabre; während defe 
felben wurde der Neuling meiftens mit geiftliden Uebungen 
befdaftigt; hierauf begannen die Studien; nebenbei wurden Res 
ligionsibungen fortgefeBt und ein zweites Noviziat nad) deren 
Bollendung war wieder ganz dem geiftlidet Leben gewidmet; 
dod) wurden die jungen Manner aud) zu Catedhefen verwendet. 
3) Die Sefuiten waren in Klaffen gethetlt. Die Profeffer 
bildeten die erfte, den eigentliden Orden, und legten die vier 
Gelübde ab; aus ihnen wurden die Ordensobern, die offentlidjen 
Lehrer und die Glaubensboten (Miffionarien) genommen. Dfe 
sablreidjen geiftliden Goadjutoren (Beigeordnete) waren 
vorzugsweife zur Geelforge und gu Schulämtern beftimmt; fie 
fonnten entlaſſen werden, da fie nur durd) einfadje Geliibde 
(ohne bas vierte) gebunden waren. Die Scholaſtiker (Lehrer) 
Jeifteten ebenfallé nur die einfachen Gelübde und wurden an 
Hochſchulen oder andern Bildungsanftalten verwendet; aud) dies 
fen fonnte der Austritt geftattet werden, Den weltlidhern 
Coadjutoren war die Herbeifdhaffung der äußern Mittel Aber 
tragen, derer die Geſellſchaft bedurfte. Der Orden hatte Pros 
feßhäuſer unter dem Profof, wo die Profeffen wohnten; Cols 
legien, oder Lehranftalten, unter cinem Rector; Refidengen, 
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obey. kleinere Collegten, unter einem ee und Miffionss 
haufer zur Aushilfe in der Seelſorge. 

4) Der General. der Geſellſchaft wurde auf Lebenszeit 

gewihit, er ernannte alle ®brigen Obern, beſaß alle; moglicde 
Gewalt, und alle Glieder. waren ihm ganglid) unterworfen. Ges 
gen: den Mißbrauch ſeiner Macht war. er im äußern Leben durch 
ſtrenge Borfdriften. gebunden; ihm zur Seite ftanden 5 bis 6 
erfahrne Manner, Affiftenten, als Gehilfen und Beobachter; 
dieſe fonnten bei grofen Febltritten des Generals die Generals 
congregation berufen und durch felbe ihn abfegen laffen. Der 
General, die Provincialew und andere Obern hatten einen Ad⸗ 
mowitor (Ermahner) neben fid), welder Aguen ebrfurdtévolle 
Vorftellungen zu machen hatte. 
.. , 6). Diefer Gehorfam ging übrigens durch alle Stufen des 
Ordens; er war allgemein und gleich. Aller Ehrgeiz war aus 
ber Geſellſchaft verbannt, da Niemand eine geiſtliche Würde ere 
ftreben, nicht einmal annehmen durfte, auger anf ausdricdliden 
Befehl des Papſtes. Fur die Reinheit der Sitten war durdy 
Vorſchriften trefflid) geforgt. Sm wefentliden war die Eluheit 
iu der Lehre, im Sinne der fatholifden Kirche, eingefdarft und 
Ginformigkeit bei Meinungen angerathen; dod) -fand in Mii 
— ne ftatt. — 


6 448. 

4) Der beil. Ignatius nahm (wie deffen — ſei⸗ 
nen Gig zu Rom und ſchickte ſeine Gefährten nad) allen Lane 
Dern aus. Rodriguez griindete im J. 1542 das erfte Colles 
gium gu Coimbra in Portugal. Franz Faverius ftiftete 
ein folded gu Goa, in Oftindien; wir fommen fpater anf 
diefen Mann zurück. Faber ging nad) Deutſchland, wo 
Petrus Cantfins aus Codln, der erfte Deutfde, G. 1543, 
in Den Orden trat (7.4597). Araioz verbreitete den Orden 
in Gpanien, im S$. 4546 wurde demfelben die erfte offentlidje 
Schule zu Gandia durd) Franz Borgia, Herz. von Gandia 
Cipater General der Sefuiten), übergeben. Lainez, Boba- 
Dilla und andere vertheilten fid) in Stalien. Sn Franfretd 
wurde der Orden im J. 1550 aufgenommen. Als Ignatius 
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flarb (+ J. 1556) zaͤhlte fein Orden ſchon über 1000 Mitglieder 
in 400 Haufern, — Dderfelbe leiſtete der katholiſchen Kirche faſt 
in allen Landern die wichtigſten Dienfte; “er gewann vorzugs⸗ 
weife die Hergen und Köpfe den dhriftlidjen Ridytungen und 
bradjte überall die wohlthatigiten Wirkungen hervor. 

2) Wabhrend die Sefuiten durd Schulen und Predigten in 
Italien thatig gu feyn begannen, wurde hier, befonderés auf 
Anrathen des Cardinals Garaffa, ihred Sinners, gegen die 
Fort{dritte ber neuen Lehre in diefer Halbinfel durd) eine Bulle 
—* III. vom Juli 1542 ein Glaubensgericht, Inquiſition, 

et; an deren Spitze ſtand der Cardinal Caraffa nebſt 
i anderen Gardinalen; erfterer verfdjaffte fogleid) aus eignen 
Mitteln ein Haus gu dieſem Zwecke. Jedermann, ohne Aus— 
nahme, war dieſem Gerichte unterworfen; die ſich Bekehrenden 
wurden begnadigt, die Hartnäckigen der Gerechtigkeit überliefert 
und beſtraft. So konnte in Italien die neue Lehre nicht auf⸗ 
kommen. Diejenigen, welche derſelben zugethan waren, unters 
warfen ſich oder entflohen; zu dieſen Flüchtlingen gehörte als 
der bedeutendſte Peter Martyr Vermigli (Wermilj) aus 
Florenz. 

5) Seit § . 4543 durfte, fo weit die Gewalt der römiſchen 
Snquifition reidjte (und diefes war mit einigen Abanderungen in 
ganz Stalien der Fall), fein Buch ohne Erlaubniß derfelben ges 
drudt werden; fo entftand allmahlig der Index (Ungeiger) der 
verbotenen Bücher. Gin folder erſchien zuerſt unter Caraffa, 
als dieſer Papſt (Paul IV.) geworden war. Mit ſolchen Mitteln 
und Kraͤften begann die kathoͤliſche Kirche den Kampf wider die 
Uebermacht des Proteſtantismus mit Erfolg. Zu denſelben muß 
auch das Concilium von Trident gerechnet werden, deſſen wir im 
nadhften Abſchnitte, bet Fortſetzung der deutſchen Geſchichte ge⸗ 
denken. 
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I. 


Papft Paul UW. feit J. 1555. Sedster Krieg 
wider Frankreich, J. 4557 —59. 


Kaiſer Ferdinand J., J. 1558—1564. 


Schluß des Conciliums von Trident, J. 1563. 
Pius IV., J. 1559 — 1565. 


§. 119. 


4) Wir — dieſen Abſchnitt mit dem Tode Julius III., 
welder nad) einer nicht gang tadelloſen 5jabrigen Amtsführung 
ſtarb, Marg 1555. Sein Nachfolger, Marcellus Il. (14. April), 
friher Gervino (Dſcherwino), beredtigte gu den fchonften Hoff 
nungen, allein ſchon 24 Tage nad) feiner Wahl wurden felbige 
durch feinen Tod vereitelt. Nun beftieg der mehr erwähnte, faſt 
Sojabrige Cardinal Garaffa im Mai 1555 den paͤpſtlichen 
Stubl und nannte fid) Paulus IV., nach feinem Oheim Paul Il. 
Die Wiederherfteung des alten Glaubens war bisher diefes 
Mannes Lebensaufgabe, feine Leidenfdaft gewefen, und blied es 
aud) beftandig; aber nidjt nur beobadhtete er bei diefem edlen 
Streben nicht die gehorige Mäßigung, fondern er wollte aud) den 
alten politifden Zuſtand Staliens herftelen und wenbdete fid 
Daher eben fo unflug ald ungeredjt gegen das Haus Defterreid) 
mit offenbaren. Feindfeligfeiten, — 

2) Gr hatte nod) als Cardinal den unbilligen Berdacht gee 
gen K. Karl V. gendhrt: dieſer begünſtige die Prote(tanten, 
aus Giferfucht iiber den Papft. Der Kaifer. war dem Garaffa 
Daher aud) mehrmals guwider geweſen. Paul IV. wollte nun⸗ 
mehr von deffen Abdankung nichts wiffen und handelte feindfelig 
gegen die Colonna und antere fatferlid) gefinnte Lehensleute; 
aber er that mod) mehr: er verbündete ſich offer mit K. Hein- 
rid) IL, um die Macht des Hauſes Oefterreid)s Spanien gu 
ftiirzen und Philipp Il. das Reid) Neapel gu entreifen. Co 
wurde der Srillftand vow Vaucelles gebrodjen und es kam gum 
6ten Kriege gwifden Spanien und Frankreid) (3. 4557—1559). 
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5) Philipp U., vom den Planen des Papſtes unterrichtet, 
lieB den Herzog von Wlba in den Kirchenſtaat einrücken (J. 
1556); dieſer aber verfuhr ſchonend, fo daß Paul Iv. bis gur 
Anfunft der Franzoſen urtter dem Hergoge Franz von Guife 
(Ghwihs’) fic) halten fonnte, woranf die Verbindeten im April 
4557 tn das Reid) Neapel eindrangen. Allein nicht nur warden 
bie Felten gut vertheidigt, fondern es zeigte fid) aud) nirgends 
ein bedeutender Abfall, Alba hatte überall hinreidhende Mittel in 
ben Händen, und Guife mußte auf das rimifde Gebiet zurück⸗ 
weichen. 

4) Inzwiſchen hatte — von Coligny (Kolinjih) 
bie Feindfeligfeiten an den Grangen der Niederfande begonnen; 
aber er wurde bald von einem italieniſch-deutſchen Heere une 
ter dem tapfern Emanuel Philibert, Sohn Karl M. (+ J. 
1553) ».Herzog von Savoyen, in St, Quentin (Rangtang) bes 
lagert; die Franzofen, welche gum Entſatze herbeicilten, erlitten 
eine vollige Niederlage (40. Aug. 1557) und St. Quentin mugte 
fid) ergeben. Da wurde de Guife aus Stalien abgerufen, der 
Kirchenſtaat war den Spantern Preis gegeben. Paul 1V. blieb 
nichts Abrig, ald Frieden bei K. Philipp gu ſuchen, den er auch 
erhielt und feinen Planen auf Neapel entfagen mufite. Siena 
fam nun an Florenz (S$. 4557). 

5) Der Krieg gwifden Spanien und Franfreid) dauerte 
langer. Der Herz. von Guife iiberrumpelte im San. 1558 bas 
widtige Calais, den Englandern gehdrig, und bis gum Suni wurden 
aud) den Spantern mehre Felten von Bedeutung genommen; dod) 
nun erlitten die Frangofen am 43. Juli durd) den Grafen vow 
Egmond eine harte Niederfage bei Grevelingen. Da man 
von beiden Seiten ded Krieges müde war, fo wurden Unters 
handlungen angefnitpft; deren Ergebniß war der Frieden von 
Chateau GCambrefis (Sdabhtoh Kangbreſih) am 3. April 
1559; zum Nachtheile Frankreichs; zwar behielt Heinrich II. die 
Stadt und das Gebiet Calais; da aber alle andern Eroberungen 
gegenſeitig zurückgegeben wurden, fo mußte auch der Herzog von 
Savoyen wieder hergeſtellt werden. Die Kriege um Italien 
waren geendet, Spanien behauptete daſelbſt ſeine Beſitzungen und 
Oberherrſchaft unbeſtritten 70 Jahre lang. — 
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§. 120. 


Wir wenden uns nun nach Deutſchland. 

4) Hier hatte Ferdinand J., König von Böhmen und Une 
garn, Erzherzog von Oefterreid), ion bei Lebzeiten feines Brite 
bers, ded Kaifers, ald römiſcher König das Reid) verwaltet 
und regierte aud) nad) deffen Entfagung (ug. 1556) in gleicher 
Gigen{daft fort, bis im Marg d. J. 1558, wo auf einem Chur⸗ 
fiirftentage zu Frankfurt die Abdankung Kaiſer Karl V. ange⸗ 
nommen und mit Uebertragung dieſer Würde an Ferdinand I. 
feierlicy vollgogen wurde. In die im $.4554 von ihm befdyworne 
Kapitulationy wurde ber Religionsfrieden (Gom . 1555) und 
einige minder bedeutende Punkte eingerückt, und in dieſer Form 
nahm ſolche der neue Kaiſer nunmehr an. Zur Herſtellung 
des gegenſeitigen Vertrauens erneuten die Churfürſten den Chur⸗ 
verein (vom J. 1358) mit mehren Zuſaͤtzen. 

2) Papſt Paul IV. wollte nicht nur von der ohne ihn voll⸗ 
zogenen Abdankung Karl V. nichts wiſſen, ſondern er verweigerte 
auch den Abgeſandten K. Ferdinands den Zutritt, ja er gab ihm 
ſogar einen harten, nicht verdienten Verweis, daß er den für die 
Kirche und das Seelenheil Bieler höchſt ſchaäͤdlichen Religions⸗ 
frieden abgeſchloſſen habe, und drohte mit dem Sanne, Der 
mafiger denfende Kaiſer ließ ſich im Feinen Streit über diefe 
Gade ein, er begab fi fic) aber aud) nidjt nad) Rom zur Krö⸗ 
nung, foudern ‘nannte fid) nad) wie vor ,erwablter römiſcher 
Kaiſer,“ nach welchem Beiſpiele auch ſeine Nachfolger ſich 
richteten. 

5) K. Ferdinand hatte ſtets ein treues, redliches, friedliches 
Gemüth gezeigt und in ſeinem ganzen Weſen und Handeln drück⸗ 
ten Sanftmuth, Ruhe und Beſonnenheit ſich aus; dabei war er 
unermüdlich thätig und mit ganzer Seele dem katholiſchen Glau- 
ben treu und aufrichtig ergeben, welchen er bet ſeinen Nachkom⸗ 
men und Unterthanen rein zu erhalten ſtrebte. Zu dieſem Ende 
hatte er ſchon im J. 4554 durch den wurdigen Jeſuiten Petrus 
Caniſius die „Summa der chriſtlichen Lehre“ verfaſſen laſſen, 
damit alle die Wahrheit deutlich erkennen und oo und 
Wandel darnach einridjten möchten. 


4) Eben fo aufridjtig und ſehnlichſt whnfdjte der redliche 
Mann die Proteftanten durd) Ueberzeugung zurückzufuühren. Gin 
auf dem Reidstage gu Regensburg befdloffenes Religions 
gefprad wurde im Herbſt 1557 gu Worms gehalten, den 
Rorfig hatte Julius Pflug, Bifdhof von Naumburg, das 
Mort fihrten befonders Midjael Heldung, Bifchof von Merfe, 
burg, und Philipp Melandthon. Man legte die Augsbur⸗ 
gifde Confeffion gum Grunde, fonnte fid) aber um fo weniger 
einigen, da die proteftantifden Theologen unter einander felbft 
in Streit gericthen, worauf die fatholifden erflarten, daß cin 
Gefprad) mit Leuten, welche felbft uneinig feyen, feinen Erfolg - 
hoffen laſſe; das Colloquium (Gefprad)) ward anfangs Deceme 
ber abgebrodjen. Die Gutachten und Friedensvorfalage, welche 
Ferdinand durch mehre Theologen entwerfen lief, blieben eben 
fo wirfungélosg, da überdies die Trennungen unter den Nidjts 
Katholifen immer groper wurden. 


2) Der Streit swifden den Cutheranern und den Refor⸗ 
mirten oder Calviniften (alſo genannt von Galvin, dem Res 
formator von Genf) fiber die Abendmahlslehre war in den lester 
Tagen Luthers nur heftiger geworden, in dem Mafe, als die 
Calviniften, welde von Helvetien und Frankreich her im Reidhe 
fid) ausbreiteten, grofern Anhang fanden, wodurd) fowohl Vers 
druß alé Geforgniffe unter den ftrengen Lutheranern entftanden. 
Aber diefe ſelbſt wurden unter fid) uneinig. Schon Philipp 
Melanchthon war nach Luthers Tode in einigen Punkten von 
deſſen ſtrenger Lehre abgewichen, und ſeine Anſichten veranlaßten 
in ſeinen letzten Jahren Religionsgeſpräche; er ſtarb im April 
4560, und ſoll nod) auf dem Todbette erklärt haben, der katho⸗ 
life Glaube fey der ficherfte *). Nunmehr neigten ſich viefe 


— 


5 Um diefe Zeit bildete fid) aud) die proteftantifde Sekte der Gd wen ks 
feldianer. Deren Stifter war Kaspar Schwenkfeld, ein fale: 
ſiſcher Edelmann (ged. J. 1490 gu Offig), welder gur neuen Lehre fidy 
wendete, aber beſonders eine abweichende Anfidt vom Abendmahle 
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Theologen, befonders gu Wittenberg und Leipzig, theils heimlich, 
theils offen gu Calving Abendmahlslehre, wahrend die Theologen 
su Sena fid) ftreng an die Vehauptungen Luthers hielten. Diefe 
Meinungsverfdiedenheiten veranlagten heftige, [angwierige Streis 
tigfeiten, in welche, ſtatt der kirchlichen Obrigheit, die weltlide 
Macht endlid) mit Gewalt eingriff, fiir eine Parthei (id) ertlarte 
und die andere unterdriidte, fo daß in den verſchiedenen Ländern 
sulegt das ftrenge Lutherthum, oder der Galvinigmus die Obers 
hand erbhielt. Friedrich III. (f.1559), Churf.von der Pfalz, 
erflarte fid) im J. 1563 entfdjieden fir diefe Lehre. 

3) Ungeadhtet diefer tunern Zerwürfniſſe erbliden wir in der 
erften Zeit nad) dem Religionsfrieden den Proteftanti¢mus nod) 
» im Vordringen. Nicht nur breitete folder in Schleſien fid 
weit aus, aud) in den Rheinlanden hatten die Erybifchofe 
grofe Mühe, deſſen Cindringen gu webhren, und die lutheriſchen 
Fürſten im Norden fubren fort, in ihren Landern gu reformiren; 
fonder fogar im Suden von Deutfdland hatte die nene Lehre 
überall Gingang gefunden; in Bayern war ein groper Theil 
des Adels felbiger zugethan; in Oefterreid) und Steyermark 
hatte man folde mit Gifer ergriffen, und fie machte grofe Forts 
fdhritte; in Böhmen traten Viele zu thy über. Der Wdel im 
Reide war faſt durdgehends lutheriſch geſinnt, die Kirche befand 
fid) in einem traurigen Zuftande daſelbſt. — | 


§. 122. 


4) Paul IV. hatte nad) gefdlofjfenem Frieden mit bem 
Haufe Defterreid) (GJ. 1557) feine Reinigungsbeftrebungen wies 
der aufgenommen find unermidlid) und unnadhfidjtlidy an Hers 
ſtellung der Sitten gearbeftet; er verbannte feine eignen Neffen, 
die Garafft, ihrer Bergehen wegen aus Rom und feste überall 
neue weltlide Beamteten ett. Nod) auf dem Todbette empfahl 
er den Cardindlen die Snquifition und ftarb nad) einer vierjäh— 
rigen thatigen, fraftigen Regierung am 48. Aug. 1559. Unmittelbar 


aufftelite, Ge wurde deshalb verbannt und ftard gu Ulm J. 1551. 
Mud feine Anhdnger wurden in Schleſien nidt geduldet, viele wane 
derten daher nad Nordamerika ans, wo fie nod fortbeſtehen. 
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darauf brad) die Erbitterung bes Bolles Aber feine Strenge in 
Erſturmung des Jnquifitionsgebaudes und in Berftorung des ihm 
erridjteten Denkmals aus, 


2) Grit nad) vier Monaten begaben die (54) Cardinale ſich 
in bas Conclave; die Mehrzahl der Stimmen fiel auf den Gare 
binal Soh. Angelo Medichino (Medifino), welder den Naz 
men Pins IV. ſich beilegte (J. 1559 — 4565). Seiner geleiftes 
ten Berpflidjtung zufolge erfannte er fogleicd) Ferdinand I. als 
Kaifer an und verfitgte die Wiedereröffnung des Conciliums 
von Trident (S$. 1564), weldes bei den Kriegsunruhen des 
Ghurfiirften Mori wider Karl V., feit der aéten Sigung, ant 
91. April 4552 aufgehoben worden war. Der Papſt ſchickte zwei 
Nuntien nach Deutſchland, um die auf einem Convente (Ver— 
ſammlung) gu Naumburg verfammelten proteſtantiſchen Fürſten 
zur Beſchickung des Conciliums zu bewegen, denen auch der 
Kaiſer Geſandte beiordnete. Die Fürſten aber erwiederten theils 
ausweichend, theils indem fle das Recht des romiſchen Stuhles 
in dieſer Sache beſtritten. 


3) Go wurde am 18. Jan. 1562 das allgemeine Concis 
Jium von Trident gum Sten Male erdffnet. Es wabhrte nod 
big gum 3. und 4. December 1563, wo die finf und zwanzigſte 
und Iebte Sitzung gehalten wurde. Nachdem alle unter Pant III. 
und Sulius Ill. verfaften Decrete nocd) einmal verlefen worden 
waren, erflarten die verfammelten Bater, das Goncilium fey bes 
endet und die Legaten möchten in ihren Namen die Beſtätigung 
aller Decrete vom Papſte erbitten, Der vorfigende Cardinal 
Mordne ertheilte der Verfammlung den Segen und fprad: 
„Nappdem ihr Gott gedankt habe, ehrwirdige Vater, gehet hin 
in Frieden.” Sie antworteten: „Amen.“ Hierauf unterjeidys 
neten alle Bater, 255 an der Bahl, die Acten des Kirchenrathes ; 
naͤmlich 4 Legaten, nod) 2 Cardinale, 25 Erzbiſchoöͤfe, 163 Biſchöfe, 
7 Aebte, 10 Ordensgenerale und 39 Procuratoren. — Diefe 
Synode hatte gewabrt vom Dec. 1545 — März 1547; vom 
Mai 4551 — April 1552 und vom Sanuar 1562 — Dec. 1563, 
alfo etwa vier Sabre fang, ohne die Unterbrechungen. 

11* 
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| §. 423. 

Das Hfumenifde Calgemeine) Concilium von Crie 
Dent. ift unftreitig. die wichtigſte, fegendreidfte Begebenheit in 
ber neuern Geſchichte der katholiſchen Kirche. 

4) Wir verdanken demſelben Vine Reihe vortrefflicher Bers 
ordnungen und woblthatiger Einrichtungen, durch welche die vers 
fallne Kirchenzucht hergeftellt, viele Mipbrauche aufgehoben und 
eine beffere Ordnung unter dem Clerus eingefiihrt wurde. Go 
griindete man überall Seminarien und nahm Bedadt, die jungen 
Geiſtlichen darin in ftrenger Zucht und Gottesfurdht gu erziehen. 
Die Pfarren wurden auf's Nene geregelt, der Gottesdienſt ges 
orduet, die Mitwirfung der Kloftergeiftlidjen an beftimmte Gefege 
gebunden. Den Bifdofen wurden die Pflidjten ihres Wmtes, 
hauptfadlid) die Beauffidtigung ihres Clerus nad) den verfchies 
denen Graden eingefdharft. Nod) weit groper mare der Segen 
geworden, weldhen diefe von Gott erleuchtete Synode verbreitete, 
wenn deren Vorſchriften allgemeiner augenommen und ſorgfäl⸗ 
tiger befolgt worden waren. 

2) Die Glaubensentfdheidungen find mit bewunderungswür⸗ 
diger Klarheit, Genauigfeit und Weisheit abgefaft, fo daß die 
Katholifen dadurd) in ihrem Glauben befeftigt wurden. Wenn 
e3 der Gynode nidt gelang, die Whgefalenen zum Glauben und 
sur Gemeinfdaft der Kirche zurückzuführen, fo theilte fie diefes 
Schickſal mit allen fritheren Gynoden, Aehnliches bezweckend. 
Die Hauptabfidit der Kirche bet Veranftaltung allgemeiner Cons 
cilien war von jeher, dem Srrthume flar und beftimme die 
Wahrheit entgegen gu ſetzen und die treugebliebenen Glieder durd 
Vorhaltung ‘einer von der hodften, untriglidften Wutoritategeges 
benen Entſcheidung gegen Verfihrung zu ſichern. Diefes hat das 
Goncilium von Trident volftandig geleiftet; die verfammelten 
Bater gaben Zeugniß yon dem, was ju allen Beiten in der Kirche 
 geglaubt worden war, damals geglaubt wurde, und nod) jest 
geglaubt wird, und verwarfen die neu anfgefommenen Srrfehren. 

5) Daher wurden and die Glaubenss (Dogmatif den) 
Entſcheidungen der Synode fogleid) und ohne den geringften Wis 
derſtand in der gangen Fatholifden Chriftenheit angenommen; 
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wo fid) ein Unftand erhob, fo betraf diefer nur Verfagunger, 
angehend die Kirdenjudt (Disciplinars Decrete). Die Vors 
wiirfe, weldje man dem Goncilium gemacht hat, find theils une - 
gegriindet, theils thoridjt und einander widerſprechend; die Ginen 
behaupteten, folched habe gu viel — Andere, ed habe zu wenig 
entſchieden; Ginige tadelten deffen LangfameEeit, Andere bes 
ſchuldigten folded der UebereiLung in feinen Entſcheidungen; 
diefe Klagen find alfo nichtig. 

4) Die Wahrheit ift ed dagegen, daß die Vater, unter denen 
fid) die ausgezeichnetſten Manner befanden, ſehr wohl verftanden 
haben, Gchul+ Streitfragen von dem Wefentlidjen der Glanbengs 
lehren zu fondern, im jenen aud) ferner Freiheit gu geftatten; 
diefe als unumftoplide Dogmen genan und ungweidentig gu bes 
ſtätigen und zu befraftigen. 


§. 424. 

4) Pius IV. beftatigte die Beſchlüſſe des Conciliums durd) 
eine Bulle vom 26. (6.) Gan. 4564 und durd) eine andere vom 
143. Mov. 4565 faßte er die widhtigften Entfdeidungen deffelben 
in die Form eines Glaubensbefenntniffes gufammen, weldjes jez 
der Geiftliche beim Wntritte ſeines Amtes gu beſchwören hat. 
Wir theilen folded hier vollftandig mit, da ed auch von Jedem 
gefordert wird, welder in den Schooß der Fatholifden Kirche 
zurückkehrt, und unfdjuldiger Weife Veranlaffung gu vielen Lügen 
und BVerlaumbungen gegeben. hat. | 

2) Diefes Glaubensbefenntnif “autet wie folgt: 

„Ich N. N. glaube und befenne mit fefter Uebergeugung 
Wes und Jedes, was in dem GlaubenssSymbolum, deffen die 
heif. rdmifdye Kirche fic) bedient, enthalten iff, namfid): 

„Ich glaube an Ginen Gott, den allmadtigen Vater, Scho» 
pfer Himmels und der Erde, alles Sidjtharen und Unſichtbaren; 
und an Ginen Herrn Jeſum Chriftum, den eingebornen Sohn 
Gottes, von Ewigkeit aus dem Bater geboren, Gott von Gott, 
Lidjt vom Lidte, wahrer Gott vom wabhren Gott, ergeugt und 
nicht erſchaffen, mit dem Vater Gines Wefens, durch den alle 
Dinge gemadt find; welder wegen und Menfden und um une 
fered Heils willen vom Himmel herabgeftiegen ift, durch den heil. 
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Geift aus Maria, der Sungfrau Fleifd) angenommen hat und 
‘ Meni) geworden iff; aud) fiir uns gefreugiget worden, unter 
Pontius Pilatus gelitten hat und begraben worden ift; aber 
nad) dem Zeugniffe der Schrift am dritten Cage wieder aufers 
ftanden und in den Himmel! aufgefahren tft, (wo Er) gur Reds 
ten des Baters figet, andy wiederfommen wird mit Herrlidyfeit, 
gu richten die Lebenden und die Todten, deffen Reid) fein Ende 
haben wird. Sd) glaube an den heiltgen Geift, den Herm 
und Lebendigmader, der vom Vater und vom Sohne ausgebet, 
der mit bem Vater und dem Sohne gugleid) angebetet und vers 
herrlidjet wird, der durch die Propheten geredet hat. (Ich glaube) 
Gine heilige fatholifdye und apoftolifde Kirche. Gd) befenne 
eine Taufe gur Nachlaſſung der Cunden, erwarte die Wuferftehung 
Der Lodten und das Leben der gufinftigen Ewigfeit. Amen.” 


„Die apoftolifden und kirchlichen Ueberlieferungen 
(Traditionen) und die übrigen Gebrauche und Gagungen Ddiefer 
Kirche nehme id) unbegweifelt an, und umfaſſe ſie feſtiglichſt.“ 

„Ingleichen nehme id) an die heil. Schrift nad) demjeni— 
gen Cinne, welchen annimmt und angenommen hat die beil. 
Mutter, die Kirdhe, der es zukommt, liber den wabhren Ginn und 
die Erflarung der heil. Schriften gu urtheilen; und id) will folde - 
nie anders, als nach der einmitthigen Uebereinftimmung der 
Vater annehmen und erklären.“ 


„Ich befenne aud), daß es wahrhaft und eigentlid) fieben 
Sakramente des neuen Bundes gebe, welche Jeſus Chriftus 
unfer Herr eingeſetzt hat und die gum Heile des Menſchenge— 
ſchlechts (obwohl nicht jedem Einzelnen alle) nothwendig find, 
namlid): die Taufe, die Firmung, dag heil. Abendmahl, 
die Buße, die letzte Oelung, die Priefterweihe und die 
Ehe; and) daß diefelben eine Gnade mittheilen und daf aus 
ihnen die Taufe, die Firmung und die Priefterweihe nicht wies 
derholt werden durfen, ohne einer Gottesfdhandung fid) ſchuldig 
zu machen.“ 


„Auch die angenommenen und beſtätigten Gebräuche der 
katholiſchen Kirche bei der feierlichen Ausſpendung aller obens 
genannten Saframente nehme id) an und billige ſelbige.“ 
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„Ich umfange und nehme an Wes und Sedes, was in dem 
Hodheiligen Kirdenrathe von Trident in Vetreff der Erbſünde 
und der Redtfertigung beftimmt und erflart worden iſt.“ 

„Ich befenne gleidjfalls, daß in der heil. Meſſe Gott etn 
wahres eigentlidjes und verfohnendes Opfer fir die Lebenden 
und BVerftorbenen dargebradjt werde; dah im dem heiligiten 
AWltarsfatrament Leib und Blut gugleid) mit der Seele und 
Gottheit unſers Herrn Sefu Chrifti wahrhaft, wirklid) und wes 
fentlidy gegenwartig fey und dag die ganze Wefenheit ded Bros 
des in den Leib, und die ganze Wefenheit des Weines in das 
Blut verwandelt werde: welde Umwmandlung die fathol. Kirche 
Transfubftantiation nennt.” : 

„Ich befenne, daß aud) unter Ciner Geftalt Chriftus gang 
und unjertheilt fey und vollfommen, alé ein wahres Gaframent 
empfangen werde.“ 

„Ich nehme feft an, daß e8 ein Fegfeuer (Lauterungss 
Ort) gebe, und daß den daſelbſt aufbehaltenen Geelen durd) die 
Fürbitten der Glaubigen geholfen werde.” 

„Gleichfalls glaube id) and), dag die Heiligen, welde 
mit Ghrifto herrfdjen, gu verehren und angurufen feyen; daß fie 
Gebete fiir uns bei Gott darbringen, und daß ihre Reliquien 
(Ueberbleibfel) in Ehren gu halten ſeyen.“ 

„Auch behaupte id) feft, daß bie Bildniſſe Chriſti, der 
allzeit jungfräulichen Gottesgebärerinn (Maria), fo wie aller 
anbderer Heiligen gu haben (befigen) und aufgubehalten feyen, 
und daf man denfelben die gebithrende Ehre und Hodadjtung 
erweifen ſolle.“ 

„Ich befenne auch, daß Chriſtus in feiner Kirche die Gewalt 
hinterlafjfen habe, Abläſſe gu ertheilen und dap der Gebraud) 
derfelben dem chriftlidjen Volfe fehr heilfam fey.’ 

„Die hetlige, katholiſche, apoftolifde, romifdhe 
Kirche erfenne id) als die Mutter und Lehrerinn aber übrigen 
Kirchen an.” 

„Ich gelobe und ſchwöre dem romiſchen Biſchofe (dem 
Papſte), bem Nachfolger des heil. Apoſtelfürſten Petrus, dent 
Stellvertreter Jeſu Chriſti, wahren Gehorſam.“ 
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„Ebenſo unbesweifelt nehme id) an und befenne alles Uebrige, 
was von den Heil. Canonen (Rirdyengefegen), den allgemeinen 
Synoden (Kirdhenverfammlungen), vorzüglich von dem heiligen 
Kirchenrathe gu Trident wberliefert, entſchieden und erflart wors 
ben iff; gugleid) verdamme, verwerfe und verfluche id) ebenfalls 
alles. Entgegengefegte und alle von der Kirche verdammten, vers 
wWorfenen und verfludten Srrlehren.” ' 

7 Diefen wabren fatholifhen Glauben, aufer weldem 
Niemand felig werden fann, und den id) gegenwartig freiwillig 
befenne und in Wahrheit fefthalte, will id) ebenfo vollftandig: 
und unverfebhrt bis gum letzten Athemzuge des Lebens, mit Gots 
ted Hilfe, auf's ftandhaftefte beibehalten, ihn befennen und fo 
viel an mir ijt dafür forgen, daß er von meinen Untergebenen 
oder Ddenjenigen, über welche mir die Obforge in meinem WAmte 
gufommt, gehalten, gelehrt und verfandigt werde.” 

„Das verbeife, gelobe und beſchwöre id) N. N., fo wahr mir 
Gott helfe und diefes heilige Evangelium Gottes.“ Sm Anfange 
war das Wort, das Wort war bei Gott und Gott war das 
Wort.” (Joh. L 4. 

Kehren wir nun, nad) diefer ndthigen Abweichung, wieder 
gur Geſchichte zurück. — 


§. 125. 

1) Papft Pius IV. ftarb am 9. Dec. 1565 nach 6jähriger 
Regierung unter dem Beiftande des heil. Philippus Neri (§. 1445) 
und feineds Neffen, ded fo beriihmten heil. Carolus Borros 
maus (geb. J. 4538), Cardinal-Erzbiſchofs von Mailand, 
weldjer fo grofe Berdienfte um die Volziehung der Schlüſſe des 
Conciliums von Trident und um die Kirche überhaupt ſich erwarb 
(t J. 4584). 

2) Jn Venedig wurde das Concilium zuerſt angenommen 
und feierlid) verfindigt. Sn Portugal, Gavoyen und Pos 
Ten geſchah daffelbe ohne Sefchranfung. K. Philipp IL. lies 
die Befchliffe in Spanien, Neapel, Mailand und den 
Niederlanden verfitndigen, dod) mit einem Beifake, welder 
dic koͤnigl. Rechte ſichern follte. Gu Franfreid) wurden gwar 
die Lehre des Gonciliums ohne Widerrede angenommen und 


— 
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allmablig viele Disciplinar-Verordnungen deffelben eingeführt; 
aber gu einer förmlichen Annahme der Tridentiniſchen Beſchlüſſe 
iſt es nie gekommen, fo ſehr aud) die Paͤpſte und die franzö⸗ 
ſiſchen Biſchöfe dafür ſich verwendeten. Die Parlamente wider⸗ 
ſetzten fic) ſtets hartnäͤckig unter dem Vorgeben der ſogenannten 
„Gallicaniſchen Freiheiten,“ welche dadurch gefährdet wurden. 

5) In Deutſchland baten der Kaiſer Ferdinand J., 
ſein Sohn der römiſche König Maximilian (erwählt am 24. 
und gefront am 50. Nov. 1562) und Albrecht V., Herz. von 
Bayern, der Papft möge den Layenkelch und die Priefterehe ges 
flatten, der Proteftanten wegen. Letzteres verweigerte Pius IV., 
aber die Ginfihrung des Kelches bewilligte er, nad) dem Bes 
ſchluſſe des Concifiums, fiir gang Deutſchland. (Die gegebene 
Erlaubniß hatte den gewuͤnſchten Erfolg nicht, fondern verurfadjte 
vielmehr mannigfade Unordnungen; daher wurde folche fpdter 
aufgehoben und zurückgenommen.) Die Beſchlüſſe des Coneiliums 
wurden in den öſterreichiſchen Staaten verkündigt und im 
J. 1566 auf bem Reidstage gu Augsburg von allen katholi⸗ 
ſchen Für ſten angenommen. 

4) Kaiſer Ferdinand J. ſtarb im Goften Lebensjahre am 
25. Juli 4564. Su ſeinem Teſtamente ermahnte er ſeine Söhne 
auf das dringendſte, feſt, beſtaͤndig und beharrlich zu bleiben 
bei der wahren, alten, chriſtlichen Religion, wie ſeine Vorfahren, 
die Kaifer, Kinige und Firften gethan batten, wofiir fie auc) 
v Allmaͤchtigen gefegnet worden feyen. Das ſprechendſte 
26 § fir Ferdinand I. ijt, daß er in fo ſchwierigen Zeiten 
bas id eines trefflidhen Mannes von allen Partheten in das 
Grab mitgenommen hat. Bon feinen fingeren Gdhnen folgte. 
ihm Ferdinand im Tyrol (Cf J. 1595) und Karl als Erz- 
herzog von Steyermarf, RKarnthen und Krain, der Stifter einer 
neuen inte C(t J. 1590). 
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| : Ill. 
Kaiſer Maximilian ME. J. 1564-1576. — 


Grumbachiſche Handel. — Religionsverhaltnifre, 
Verlufte der Mirde. 


§. 126. 


4) Maximilian IL, Erzherz. von Oefterreid, ſchon Kinig 
von Ungarn und von Böhmen, aud) römiſcher Konig (SJ. 4562), 
ber Altefte Sohn Ferdinand J., folgte nun diefem alé Kaiſer. 
Gr war von feinem Vater ald ein mit bhoher Vernunft und 
Ganftmuth, mit treffliden Sitten und fürſtlichen Tugenden be- 
gabter Maun, von ehre und friedliebendem Gemuth und treuer 
Liebe und Zuneigung gegen das Reid) und die deutſche Nation 
empfohlen worden. Wirklich genoß wahrend feiner Regierung 
(S$. 4564 — 4576) durd) feine Klugheit, Unpartheilidfeit und 
Duldung Deutf{dland (und aud) Bohmen) im Ganjen einer 
Rube, wie moch feine feit der Religions + Trennung. 

2) Aud) das Reichskammergericht gewann nunmehr vollig 
die Oberhand Aber das Fauftredt, nachdem diefes unter Ferdi- 
nand I. nody einmal einen Verſuch gum Wiederauffommen ge- 
madthatte. Wilhelm von Grumbad, ein franfifder Reidhs 
ritter, der Raubgenoffe bed Marfgrafen Albrecht von Culmbach, 
befonders in der Fehde wider die Bifdofe von Bamberg und 
Würzburg (J. 4552 u. f.), war mit diefem zugleich in bie Reidss 
adjt verfallen und Meldior von Zobel, Biſchof von Wir yz 
burg, fein Lehensherr, hatte deffen Giiter eingezogen, weigerte 
fid) aud), ibm ein gewiffed Leibgeding fir feine Gemablinn aug- 
zuzahlen. Da ließ Grumbad) den Bifdhof im April 1558 burd 
gedungene Meudjelmorder gu Würzburg erſchießen. 

5) Das Domfapitel leitete einen Redtshandel wider Grums 
bad ein, diefer aber verbiandete fid) mit mehren andern vom Adel, 
unter bem damals eine grofe Gabrung wider die Firften 
herrfdjte. Um noch ficherer gum Biele gu gelangen, gewann 
Grumbad den Herzog Johann Friedrid) Il, den Mittleru, 
Sohn des abgefegten Churfirften Johann Friedrid), und deſſen 
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Kanzler Bruck durch die Vorſpiegelungen, jenem wieder zur 
Churwürde gu verhelfen. Mit einem Haufen Kriegsleute über⸗ 
fiel er im Herbſt 1565 die Stadt Würzburg und zwang den 
neuen Biſchof gu einem Vergleidhe. Aber der RKaifer erflarte den 
Vertrag fir nidjtig; er verhangte Aber Grumbach und deffen Ane — 
hang die Reichsacht und ließ Sohana Friedrid) auffordern, thn 
nicht mehr gu fdigen. 


§. 427. 

4) So fand Kaifer Marimilian IL. im J. 1564 dle Lage 
dieſer Verhaltniffe und fuhr fort, den Herzog ernftlid) gu ermah⸗ 
nen, von Grumbach fid) loszuſagen. Allein Fohann Frieds 
tid) Il. ging mit den fritheren Entwirfen Franz von Sicingens 
um, mit Hilfe des unmittelbaren Adels die Reichsverfaſſung ume 
zuſtürzen; er hatte vielleidht nod) weitausfehendere Plane. Go 
fuhr er fort, den Geächteten gu ſchützen, alle wobh{meinenden 
Warnungen zuͤrückzuweiſen, Riftungen gu betreiben, und ſuchte 
den fränkiſchen Wdel aufzuwiegeln. Da wurde die Reidsadht 
wider ihn felbft audgefprodjen und die Vollziehung dem Churfitrs 
ſten Auguft, als Kriegsoberſten, Abertragew, Dec. 1566. 

5) Nod) trotzte der BVerblendete; ba erfchien um Weihnach⸗ 
ten dads churfirftlidje Heer vor Gotha, wo er fid) befand. Mad) 
faft viermonatlidjer Belagerung entftand Meuterei unter der Bes 
fagung; der Befebhishaber von Brandenftetn, der Kangler 
Brück und Wilhelm von Grumbad wurden gefangen gee 
Nommen und am 43. April 1567 die Thore gedffnet. Johaun 
Friedrid) mufte fid) unbedingt ergeben. Jene wurden, nebft 
ihren Haupt>Mitfdhuldigen, auf verſchiedene Weife hingeridtet. 
(Grumbad) befannte auf der Folter, Johann Friedrid) habe Kai⸗ 
fer wexden follen.) Der Herzog ward nad) Wien abgefithrt, und 
blieb erft in Wieneriſch⸗Neuſtadt, dann in Steyer lebenslanglid). 
(28 Sabre fang) in Haft; er ftarb im Mat 1595. Seine dret 
nod) unminbdigen Söhne wurden durd) einen Spruch gu Speyer 
(J. 1570) in ihr waterlides Erbe eingefegt (J. 1572). 

5) Diefe Unruhen gaben Veranlaffung, daß zum erften Male, 
nad) frithern Befdliffen (J. 1555 und 1559) ftatt eined Reichs— 
taged cin Deputationstag gu Worms gebhalten, und am 
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48, Marz 1564 mit einem Abſchiede befdloffen wurde. Derfelbe 
ward von den Churfirften und vox etnigen abgeordneten Firften, 
Praͤlaten, Grafen und Reidsftadte-BVertretern befudt. Solches 
geſchah zur Beſchleunigung der gu verhandelnden Gefdafte. 

4) Statt des Fauftredts wurde Deutfdland nunmebhr vor 
zuchtloſen Goldnern heimgefudt, welche zur unertraglidjen 
Plage der friedliden Cinwohner wurden. Auf des Maifers Bes 
fdywerden fiber deren Ausſchweifungen wurden ftrengere Kriegs— 
gefebe, fogenannte Reiterbeftallungen verfagt; allein das 
grundlichſte Mittel, welches er vorgefdlagen hatte: alle Werburs 
gen ausländiſcher Firften gu verbieten, fonnte er nicht durchſetzen; 
bie GFirften meinten, es fey ftets Braud) gewefen, um Ehre und 
Ruhm gu dienen, follte diefes aufhoren, fo wiirde der Krieger⸗ 
geift und Stand in Deutſchland gu Grunde gehen. — 


*§. 128. 

M Maximilian IL. Regierung war der katholiſchen Relis 
gion nidjt forderlid); nidjt nur wurde er von dem zahlreichen 
proteftantifden Herren⸗ und Mitterftande in Oefterreid ges 
zwungen, diefem Religionsfreiheit zu gewahren (S$. 1568) und ges 
ftattete felbige aud) in Boͤhmen, wodurd) die neue Lehre in 
feinen Gtaaten ungemein befordert wurde, fondern im nördlichen 
Deutfdland vermodjte aud) der geiftlidjye Vorbehalt die katholiſche 
Religion nidt mehr gu ſchützen, da man ſolchen proteftantifcer 
Seits nidjt anerfannt hatte und nidjt nur ſtets dagegen protes 
flirte, fondern aud) immer mebr geiftlide Stifter und Anſtalten 
einjog und reformirte. Cumgeftaltete). Das Mittel, deffen die 
Fürſten fid) gu bedienen pflegten, war, daß fle vom Capitel einen 
Pringen ihred Haufed gum WAdminiftrator wablen ließen, oder 
aud) aué eigner Macht einfegten; gelangte nun der UAdminiftras 
tor zur Landesregierung, fo wurde die Regierung des Bisthums 
auf immer mit jener vereiuigt. 

2) Auf diefe Weife verlor die fatholifde Rirde in Churs 
fadjfen die Bisthimer Merfeburg (S. 1564), Naumburg 
(J. 4564) und fpdter Meißen nebſt dem Ctifte Wurzen 
(J. 4584) in Ghur-Brandenburg, nad) dem Tode Goadim Ik 
(t 3. 4571), weldem Johann Georg folgte, die Visthimer 
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Havelberg, Brandenburg und Cebus cam J. 1572), fo 
ging es in Pommern und Mecklenburg mit den Bisthümern 
Kamin, SGdwerin und Rageburg. Die CErzbisthiimer 
Magdeburg und Bremen, fo wie die Bisthimer Verden, 
Lübeck, Osnabrück, Minden und Halber ftadt hatten ſchon 
proteftantifde Biſchöͤfe und gingen unter der Regterung Rus 
dolph IL. auf obige ähnliche Weife fiir die fatholifde Rirde vole 
lig verforen, da die Fatholifden Domberren der Uebermacht weichen 
muften. — Alle madchtige Reidsfarften, mit Wusnahme des 
Hauſes Oefterreid) und der Hergoge von Bayern und von — 
bekannten ſich nun zum Proteſtantismus. — 

5) Kaiſer Maximilian brachte im J. 1575 auf einem Chur⸗ 
fürſtentage zu Regensburg die Wahl ſeines o3jabrigen 
Alteften Gohned Rudolph zum romifden Konig yu Stande (27. 
Hct.), worauf deffen Kronung folgte (4. Nov.). Gm nachften 
Sabre erhielt ber Kaiſer auf einem neuen Reichstage dafelbt 
eine betrachtlidje Tarfenhilfe von 60 Romermonaten; dod) nod 
yor dem Schluſſe erfranfte er, fein Zuſtand wurde pare ſchlechte 
Heilmittel gefährlich und er ſtarb, 49 Jahre alt, am 42. Det. 
4576 3u Regensburg, als eben der Reichsabſchied befanut gee 
macht wurde, mit Hinterlafjung von 6 Söhnen. — 


lV. | 
Keifer Rudolph UN. J. 1576 — 1612. 


Gegenfeitige Neformationen — J. 1607. Die Union 
folgeftreit $. 1609. Unruhen in den Habsburgiſchen 
Randen — J. 1612. 


§. 129. 

4) Rudolph Il. folgte feinem Vater als Konig von Un 
garn und von Böhmen, fo wie in Defterreidy, und wurde nach 
feinem Tode aud) KRaifer. Unter feiner fangen Megierung (J. 
4576 —1612) haufte fid) der Qunder gu neuen gewaltfamen Gre 
fdhatterungen in Deutſchland; folded fonnte um fo eber geſchehen, 
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ba der Kaiſer ſich vorzugsweiſe und mehr und mehr mit Naturs 
funde und Kunftgegenftinden, aber auc) mit Sterndenterei und 
Goldmacherei befdaftigte. Go war fein Hof ein Zufammenflug 
wahrer und falfdjer Gelehrten (fo wie in feiner Geele edle und 
thoridjte Neigungen ſich mifdten), welche jedoch beide grofe 
Summen verlangtet und ihn der Gorge fir fein Reid) ents 
fremdeten. 

2) Auf den Reichstagen bildeten die wechſelſeitigen Bee 
ſchwerden der Religionspartheien über Verletzung des Religtonss 
friedens einen ftehenden Artikel. Bor allem drangen die Protes 
ftanten unablagig auf Abſchaffung des geiftliden Vorbehalts; 
waͤhrend fie denfelben beftandig verlegten. Dod) mufte Jedem 
die natürliche Billigfeit des Grundſatzes einleuchten, daß der 
Verwalter eines ihm von der Kirche übertragenen Amtes, wenn 
er fid) von der Kirche losſage, hiemit aud) diefem Wmte entfagt 
und auf die damit verknüpfte Gewalt und Wirde feinen Anſpruch 
mehr gu madjen habe. 

3) Sdon Maximilian hatte bei feinem letzten Reidstage gu 
Regensburg im J. 4576 alle Borfdlage weggelaffen, welde 
kirchliche Ungelegenheiten betrafer. Rudolph that ein Gleiches 
auf feinem erfien Reidjstage gu Augsburg, f. 3. Juli 4589. 
Wufer einer Bewilligung von 40 Romermonaten gum Tirfens 
friege wurde nidjts Erheblidyes beſchloſſen, obwohl ard) die Une 
ruben in den Niederfanden, die Wiedererlangung der Reidslander 
und einige Verbefferungen in Anregung famen. 

4) Der Kaifer lies den Ständen aud) den neuen, auf Vere 
anlaffung P. Gregorius XII. (f. 4572) verbefferten greg vo 
rianifden Kalender vom J. 1582 gur Cinfithrung überreichen. 
Die MKatholifen nahmen den Antrag willig an, die Proteftanten 
- aber erflarten, ba der Papft der Antichriſt fey und mit feinem 
Kalender den Fuß in ihre Kirchen feben wollte, fo fey deſſen 
Verwerfung Gewiffensfade. Die Verfdiedenheit der Zeitrechnung 
verurſachte allenthalben in Deutſchland, befonders in den Gebies 
ten gemifdjter Religion, Verwirrung, Streit, ja fogar Unruhen 
und Wufrubr. Erſt feit dem Anfange des asten Sabrhunderts 
(3. 1700) wurde deffen Einfuhrung aud) von den Proteftanten 
beſchloſſen und in's Werf gefegt. Die vollige Ausgleichung 
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geſchah im J. 1777. Con England nahm man den neuen Styl 
im J. 4752, it Gchweden im S. 1755 an, — in Rußland bes 
harrt man nod) heute beim alten.) 


§. 150. 

4) Das Reformattonéredt, d. h. dad Recht, die Melts 
gion der Unterthanen ju beftimmen, übten die proteftantifaen 
Firften ohne Schonung. Am anffallendften geſchah folded in 
Chur⸗Pfalz. Hier hatte Friedrich IL. dle nene Lehre anges 
nommen (um J. 1545), und fein Neffe Otto Hetnrid cf. 3. 
4556) hatte überall ftreng lutheriſche Einrichtungen treffen Laffer; 
aber fein Gohn Friedrich III. (ſ. 4559) neigte fidy gum Gals 
vinigmus; er fihrte denfelben im ganzen Lande nebft dem auf 
feinen -Befehl verfaften Heidelberger Catechismus im J. 
4565 durch Zwang ein und vertried die Geifiliden, welche fidy 
nicht fiigen wolten, aud dem Lande. Wllein fein Gohn Lu ds 
wig VI., ein eifriger Lutheraner, fihrte im J. 1576 feinen Glaus 
ben wieder ein; die calviniſchen Prediger und Lehrer mußten aus 
dem Lande weiden, und alle Unterthanen fid) von lutheriſchen 
Rehrern unterweifen laſſen. Cr ftarb aber ſchon im J. 1583 
und nun fief fein Sruder Johann RKafimir, als Vormund 
des Neffen Friedrid) LV., dieſen jungen Pringen fogar mit 
Sdlagen im Calvinismus ergiehen und folden mit Gewalt im 
gangen Lande wieder einfihren. Go hatte die Pfalz innerhalb 
60 Jahren viermal die Religion gewedhfelt. 

2) Um dem Wnffommen des Calvinismus in Deutſchland, 
befonders in Churſachſen fraftig entgegen gu arbeiten, verans 
ftaftete Churfürſt Anguft eine Generalfynode lutheriſcher Theos 
logen im J. 1576; diefe entwarfen bad Torganer Budh, eine 
Ginigungsformel. Da fid) nun gegen folde Widerfprud) erhob, 
fo verfagten und unterzeichneten fle im nachften Mat 1577 zu 
Kloſter Bergen, bei Magdeburg, die Concordienformel (for- 
mula concordiae), weldje eine Gefraftiguug der lutheriſchen 
Abendmahlslehre und eine ausdriidfide Berwerfung des Calvis 
niémus, befonders auc) der Pradeftination enthielt. Diefe Fors 
mef mufte in allen ſaͤchſiſchen Laͤndern unterzeichnet werden und 
wurde nach und nach in Mecklenburg, Oldenburg, 
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Wartemberg und Baden; in PfakyeSimmern und Sweis 
briden (welche fid) bald [oéfaqten), in den Marfer und in dem 
franfifden Brandenburg und faft in allen lutheriſchen Nei dh s— 
ftidten angenommen. — Ghurpfalz, Heffen, Pommern, Hols 
ftein, Anhalt, beide Braunfdweig, Magdeburg, Niirnberg, Hams 
burg, Lubec, Roftod ynd andere nahmen foldje aus verſchiedenen 
Gründen nidt ans — 5⸗ 3 ; 

, $) GShurfirft Auguft, die große Gaule der lutheriſchen 
Redhtglaubigheit, ftarb im Febr. 4586 und nun verfudjten die 
Philippiſten oder Kryptocalviniften (Schüler Melanch— 
thons, heimliche Calviniſten), von Churfürſt Chriſtian J. und 
deſſen Kanzler Nikolaus Crell beſchützt und begünſtigt, den 
Calvinismus im ganzen Lande einzuführen; allein der Churfürſt 
ſtarb ſchon im September 4594. Die bereits erſtarkte Parthei 
ward mit Gewalt unterdrückt, und durch eine allgemeine Kirchen⸗ 
viſitation bas Land gereinigt. — Grell mußte nad) 10jabriger 
Gefangenſchaft feinen Reformationsverfud) mit dem Leben bes 
gablen (9. Oct. 4604). Als Churfürſt folgte Chriftian I. — 


§. 1354. 


Inzwiſchen und bald darauf ereigneten ſich verfchiedene Bors 
falle, weldje den gegenfeitigen Argwohn und die Wbneigung nur 
ver{darften und vermehrten. — 

A) Die Proteftanten ſchienen das erwabhnte Reformationss 
redjt nur fir fid) in Unfprud nehmen zů wollen. Der luthe⸗ 
riſche Markgraf Philibert von Baden-Baden hinterließ im 
October 1569 einen minderjährigen Sohn Philipp unter Vor⸗ 
mundfdaft Albrecht V., Herz. von Bayern, feineds Schwa⸗ 
gers, welder fein Land wieder vollig zur alten Kirche gebracht 
hatte. Diefer lieB den Mündel im Fatholifdjen Glauben erziehen 
und im J. 4574 fiir volljabrig erflaren, worauf Philipp die alte 
Lehre wieder in feinem Lande einführte und den Cifer feines 
Oheims nachahmte; worüber jedod) die Proteftanten laut flagten. 
Albrecht V. felbft ftarb im. J. 4579 und fein Gohu Wilhelm V. 
war ein eben fo aufridtiger Ratholif. 

2) Um diefe Zeit lenkte Kaiſer Rudolph andy in Oe fters 
reid) wieder cin. Hier ftrebte der proteftantifde Wdel gang 
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vertragéwidrig, die nur ihm gugeftandene Religionsfreiheit aud) 
in den Stédten und Flecken eingufubren; die Prediger donnerted - 
mit unwiirdiger Heftigfeit gegen die Matholifen, fo daß endlich 
Bas Bolf faut äußerte, ed fey nod) beffer, unter türkiſcher Herre 
ſchaft gu ftehen, alé unter fatholifder. Da hielt der Kaiſer ed 
fiir ndthig, die Ausuübung der proteftantifden Religion genau in 
die von Marimilian gezogenen Grange zurückzudrängen. We 
allen diefen Schritten und Maßregeln hatten die Sefuiten groper 
Antheil, was die Proteftanten fehr gegen folche erbitterte. Hiezu 
fam, daß die katholiſche Kirche damals mehre geiſtliche Gebiete 
wieder gewann. 

3) Gebhard (won Waldburg), Churfürſt von Cöoln cf 
4577) hatte ſchon fruher ein lockeres Leben geführt; als Erz— 
biſchof verführte er (im J. 1579) Agnes, Grafinn von Manse 
feld, Ganoniffinn von Giersheim; die Drohungen ibrer Brüder 
bewogen ihn zu dem Verſprechen, fle gu heurathen. Er trat zum 
Calvinismus über und gewährte feinen Unterthanen Religionse 
fretheit, indem er erflarte, er werde fein Bisthum auf Lebenszeit 
behalten (3. 1582); hierauf erfolgte ſeine Ehe (Febr. 1585). Er 
hatte auf den Beiſtand der proteſtantiſchen Fürſten gerechnet; 
allein die lutheriſchen Fürſten ſchützten ihn nicht; nur der refor— 
mirte Pfalzgraf Johann Kaſimir gewährte ihm einige Hilfe. 
Das Domcapitel und der Math hatten ſich an den Papſt und 
an den Kaiſer gewandt; es erfolgten Bann, Abſetzung und 
Reichsacht. Ernſt von Bayern, Bruder Herzog Wilhelms, 
ward einmüthig zum Churfuürſten erwählt (22. Mai 1585), mußte 
aber mit Waffengewalt in den Beſitz des Landes geſetzt werden. 
Im J. 4584 war Gebhard gänzlich vertrieben. (Er ſtarb als 
Domdechant zu Straßburg, Mat 1604). 

4) Sm Gebiete von Colt wurde nun der Proteſtantismus 
vollig unterdrückt. Gm J. 4585 wurde Churfürſt Ernft, fdon 
Biſchof von Lüttich Cf. 1580), aud) Bifchof von Miniter; er 
brachte aud) dads Firftenthum Hildesheim an fid) (I. 1590) 
und war fo durch die ganze weſtliche Halfte Deutfhlands far 
Die Fatholifche Kirche thatig, — Inzwiſchen hatte Julius, 
Bifdhof von Würzburg, f. 1584 den alten Glauben itberall 


befeftigt und die Proteftanten gum Auswandern gendthigt; diefem 
BWeit geſchichte. ry. 12 
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Beifpiele folgten dle Bifdofe Ernſt f. 1587 und Neithard. 
f. 4589 von Bamberg in threm Sprengel. Mit mehr Harte 
verfubr Wolf Dietrid, f. 4588 Bifdof von Salzburg, in 
feinem Fürſtenthume. Diefe Bifddfe wurden thatig vow der 
Sefuiten unterftigt. Cin Gleides begann aud) Jakob, Marks 
graf von BadensDOurlad, welder im Suli 1590 gum fathos 
liſchen Glauben guriictrat, aber ſchon im Wuguft ftard. 


§. 452. 


4) Die Proteſtanten klagten laut über dieſe Schritte als 
Verletzungen des Religionsfriedens, während doch die Churfürſten 
von der Pfalz nach Gefallen reformirten und noch im J. 1589 
Heinrich Julius, Herzog von Braunſchweig, das Bisthum 
Halberſtadt, wo bisher das katholiſche Kirchenweſen beſtanden 
hatte, völlig lutheriſch einrichtete. Wher auch ſpäter nod) gingen 
die Proteſtanten auf gleichem Wege fort; die Fürſten Chriſtian 
und Johann Georg von Anhalt führten im J. 4696 in 
ihren Gebieten die calvinifde Reform durch; dret Sabre fpater 
(J. 14599) reformirte Ernft Friedrid), Marfgraf von Badens 
Durlad, auf gleide Weife fein Gebiet; ftarb aber auf dem. 
Zuge gegen das widerftrebende Pforzheim, und. fein Bruder 
Georg Friedrich ftellte die lutheriſche Lehre wieder her CF. 
4604), alé eben der Landgraf Moris’ in Heffen-Caffel dex 
Galvinigmus eingufiihren begann, wogegen man in Darmftadt 
eifrig Iutherifd) blieb, — 

2) Nod) ehe der, Galvinigmus diefe bedrohlidie Verftartung 
erhalten hatte, trat fdjon Friedrid) IV., Churfürſt von Pfalz 
Cf. 1592), nicht nur als bie Stake diefer Lehre in Deutſchland 
auf, fondern wurde aud) die Brice far die ehrgeizigen Plane 
Heinrid) IV., Königs von Franfreid) (f. 4589), gegen das Haus 
Oefterreid), während die dem Maifer treu ergebenen Iutherifden 
Ghurfirften von Brandenburg und von Sachſen jenen Planen 
feft widerftanden. Go wurde die Spaltung gwifden den Pros 
teftanten aud) -politifd) widjtig und führte bald gu einer Schei⸗ 
dung derfelben auf den Reidjstagen, bet folgender Gelegenheit. 

5) Gn Strafburg gab ed katholiſche und proteſtantiſche 
Domberren; der vertriebene Gebhard von Coͤln und drei feiner 
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Gaypitularen waren von Lesteren aufgenommen worden; bie Ras 
tholifen aber, welde fle als Abtrunnige und Gebannte anfaben, 
hatten fid) nad) Elſaß⸗Zabern begeben, und fid) fur das einige 
rechtmaͤßige Gapitel erflart. Die Proteftanten waren in der 
Stadt geblieben und waͤhlten im J. 1592 den 15jährigen Prins 
sen Johann Georg von Vrandetburg zum Bifdof, die 
Katholifen aber fpradjen das Bisthum dem Karl von Lothrine 
gen, Cardinals Bifdof von Mes, gu. Die Folge war ein vers 
wiiftender 12jähriger Krieg zwiſchen beiden Gewählten. Durd 
einen Bergleid) vom J. 1604 wid) der proteſtantiſche Bifdof 
gegen eine ftarfe Summe Geldes und eine jahrlidje Rente. — 

— 4) Raifer Rudolph. hielt indeffer im J. +1594 einer 
Reidstag in Regensburg wegen der Carfengefahbr. Shure 
pfalz verfammelte dagegenein Convent gu Heilbronn; dort 
beſchloßen die proteftantifcdhen Fürſten Cohne die lutheriſchen Churs 
farften), den Saifer nidjt eher gu unterftigen, bid allen ihrer 
Befdywerden abgeholfen fey; dagegen verfprachen fle dem Gee 
fandten Heinrid) LV. eine Summe von 400,000 Gulden, went 
er den Marfgrafen von Brandenburg in dads Bisthum Straps 
burg einſetzen wolle, Allein die deutfdy gefinnten lutheriſchen 
Firften auf dem, Reidjstage wollten von diefen Umtrieben nichts 
wiffen und ſetzten es durch, daß dem Raifer eine anfehnlide 
Larfenhilfe bewilligt wurde. 


§. 153. 

* 4) Churpfalz hatte gwar die Strafburgifhhe Sache nicht 
Durdgefest, gab fic) aber alle Miihe, auf allen Seiten den Ras 
tholifen Abbruch gu thun; es bildete fid) durch den erzählten 
Uebertritt lutheriſcher Farften gum Calvinismus eine franz or 
ſiſche Parthet im Reide, deren Haupt und Seele Churpfalz 
war, und ed dahin brachte, daß die Proteftanten ſich ſtets mehr 
vom Kaiſer abkehrten, den Reichsverband immer mehr zu zer—⸗— 
reißen ſtrebten; ja zuletzt die Gerichtsbarkeit des Reichshofraths 
und des Kammergerichts nicht mehr anerkennen wollten. 

2) Gin Vorfall gx Donauwörth vermehrte noch die Er⸗ 
bitterung in der ſchwierigen Beit. Su dieſer ſchwäbiſchen Reichs⸗ 
ſtadt hatten die Proteſtanten allmaͤhlig die oe erhalten, 
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die Katholiken wurden von der Rathsfahigkeit ausgeſchloſſen, die 
Dffentlide Wusubung ihres Gottesdienftes unterfagt und ihnen 
endfid) bas Biirgerredht genommen (3. 4565 und 4577). Bet 
allen diefen Borgangen hatte das Benedictinerflofter vom heil. 
Krenz fid) erhalten, geſchützt vom Bifdhof von Augsburg. Der 
Abt hielt in der Krenzwoche des Jahres 1605 wieder eine dffents 
lide Proceffion, welde aus Furdt mehre Jahre lang unterlafs 
fen worden war, wurde aber dabei von dem Mtagiftrate und den 
Biirgern gehemmt. Auf die Befchwerden. der Katholifen verbot 
der Reichshofrath, felbige in ihrer Religionsitbung zu hindern, 
unter Wndrohung der Reidhsadt. Gn der Kreuzwoche des J. 
4606 bielten die Ratholifen die. ermahnte Proceffion, warden 
aber dabei nicht nur verhöhnt, fondern endlid) mit Steinen auss 
cinander getrieben, Nun übertrug der Kaifer dem Herzoge vow 
Bayern fir die Zukunft den _e des Kloſters und der Kas 
tholilen. 

5) Marimilian I. von Sua, t 4598, Nadhfolger 
Wilhelm V., von dem wir bald mehr horen. werden, fandte zwei 
Rathe nad Donauwörth, welche ebenfallé mifhandelt ‘wurde. 
Had) fangerer Unterhandlung erging die. Acht über die - Stadt 
(7. Auguſt 4607); die demiithigen Genugthuungs+ Erflarungen 
bes Magiftrats veranlapten den Herzog gu cinem Aufſchube 
Dreimal fdicte er Gommiffaricn nad) Donauwörth, aber.. alle 
gütlichen Verſuche fcheiterten an der Widerſetzlichkeit der aufges 
regten Birger. Set ließ endlid) Maximilian die ihm iibertras 
gene BVollftrefung (denn von dem Herz. von Wiirtemberg, als” 
Kreigoberfien, war nidjts yu erwarten) am 42, Nov. 1607 vers 
fiindigen. Sm December rite ein bayerifdyes Heer vor Donaus 
worth, am 46. Dec. ergab fid) die Stadt, naddem die Barger 
Zufiderung ibred Lebens, Gutes und ihrer Religion erhalten 
batten. Die Stadt wurde ſehr milde behandelt, blieb aber bid 
gur Grftattung der Rriegsfoften, wie ed gewöhnlich war Cund 
weldje nie erfolgte), dem Hergoge von Bayern. 


§, 454. - @ 


4) auf dent nun folgenden Reichstage gu Regensburg 
im 3. 4608 verlangte ber RKaifer Hilfe gegen die Tirfen und 
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gegen die emporten proteftantifdjen Ungarn, mit denen fein Brie 
der Matthias, wider feinen Willen, Vertrage geſchloſſen und 
ihnen Zugeftandniffe gemacht hatte (J. 1606). Die fatholifcen 
Stande. fagten den verlangten Beiftand fofort gu, die Proteftans 
ten machten Sedingungen; -namentlid) die Abſtellung aller Hofs 
procefje (zu denen der Churfürſt von der Pfalz auch die Befegung 
yon Donauworth recdhnete) und Beſtätigung des Religionsfriedens: 
Die Katholiken wollten: foldyes gufrieden feyn, wenn die Protes 
ftanten Wes heransgaben, deffen fie fid) gegen den Inhalt ded 
Religionsfriedens angemaPt hatter. Diefe Forderung beunrus 
higte die Proteftanten, und der Reidstag ging im Mai ohne 
Erfolg, ja ohne Reidgabfchied auseinander. 

2) Churſachſen allein war von den Proteftanten, dod) audh 
nicht unbedingt, nod) auf des Kaiſers Seite geblieben. Frieds 
rid) IV. vow der Pfalz vereinigte die übrigen raſch in einen 
proteftantifden Bund, die Union. Golde ward am 4. 
Mai 1608 zu Kloſter-Ahauſen in Ansbach geſchloſſen, die erften 
@lieder waren: Chriſtian von Anhalt, Herz. Goh. Frieds 
tid) von Witrtemberg, der Pfalzgraf Philipp Ludwig 
von Neuburg, die Marfgr. Foadim und Shrift. Ernſt vor 
Ansbach und Georg Friedrich von Baden-Durlach; im 
J. 4609 traten ihnen nod) bet Sohann Sigismund, Churs 
farft von Brandenburg, Mori’, Landgraf von Heffer, 
und 15 Reichsſtädte, unter denen Straßburg, Ulm und 
Nürnberg die vornehmiten waren. Diefe verbundeten ſich zu 
einer bewaffneten Vertheidigung unter der Leitung (Friedrich IV.) 
von Churpfalz in Friedenszeiten; während eines Krieges ſollte 
ber Angegriffene befehligen. Die Bundesformel enthielt ſchon 
genaue Beſtimmungen über die Vertheilung der zu machenden 
Eroberungen. 

3) Auf den Conventen gu Rothenburg und zu Sd wie 
bifd-Hall wurden. Kriegsordnungen entworfen, Oberiten ers 
nannt und Gefandtfdaften nad) London, Paris und BVenedig 
abgeordnet. Es war alfo ein Bund, der offenbar daranf aus— 
ging Cnothigenfalls mit Veiftand von Fremden), die deut fae 
Berfaffung gu ſtürzen und dem Kaiſer entgegen gu 
treten. Aud) verwarf die Union die Stimmenmehrheit auf dew 
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Reidstagen in weltlidjen Wngelegenhetten, fo wie die Urtheile 
ded Kammergeridts felbft in Revifions + Snftang. 


§. 135.. 


4) Daß diefer Union dle lutheriſchen Farften von Neuburg 
und dann von Churbrandenburg fid) anſchloßen, hatte feinen 
Grund in dem Berhaltniffe der Gebiete von Julich, Cleve, 
Berg, Mark und Ravensbherg; fle gehorten dem Herzoge 
Johann Wilhelm, Sohn Wilhelm FV. (t J. 4592), weldyer, 
wie vorauszufehen gewefen war, am 25. Marz 1609 finderlos 
ftarb. Gr hatte vier Schweftern, weldje durch eine Zuſicherung 
Kaifer Karl V. vom J. 4546 erbfahig waren. Die Altefte, 
Maria Eleonora, war mit Wlbredht Friedrid), dem blodfins 
nigen Sohne ded ehemaligen Hodmeifters, dann Herzogs Albrecht 
’ pon Preufen Ch J. 1568) vermable gewefen und hatte eine 
Todter, Anna, hinterlaffen, die Gemahlinn Gohann Sigismunds, 
Ghurfirftert von Brandenburg. . Die zweite Todjter Wilhelm IV., 

Anna, war die Gemabhlinn Philipp Ludwigs, Pfalsgr. vow Neus 
. burg. Die beiden andern Schweftern, Magdalena und Sibylla, 
waren an die Firften von Zweibrücken und von Burgau vers 
mablt. Außerdem hatte das Haus’ Sachſen fdon in den J. J. 
4485 und 1486, beftatigt J. 1495, eine Lehensanwartfdaft auf 
jene Lander erhalten, beftritt alfo das fpatere Erbrecht der Cocks 
ter vom J. 4546 nicht mit Unredt. 

2) Ghurbrandenburg und PfaljsNeuburg wollten 
vermeiden, daß der Kaiſer bis gur redjtlidjen Entſcheidung der 
eignen und der übrigen verwidelten Anſpruche die ftrittigen Lans 
der verwalten laſſe; fie griffen daher Lieber vereint gu, und vers 
trugen fid) dDurd) den Vergleid) von Dortmund vom 40. Juli 
1609, daf fie diefe Gebiete bis gur Entſcheidung des Streites 
gemeinfam regieren wollten. Der Kaifer erflarte diefes eigens 
maͤchtige Verfahren fiir einen Bruch der Reidsgefege, jenen Vers 
trag fir nidjtig und iibertrug dem Erzherzog Leopold, feinent 
Neffer (Sohn Karls von Steyermarf), Biſchof von Stragburg 
und Paffau, die Sequeftration. Diefer befeste auch wirklidy die 
Feſtung Jülich und wurde von dew fpanifden Niederlanden aus 
unterſtützt. 
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8) Defer Sdhritt diente dem Churfarften von ber Pfalz als 
Hebel, um aud) die legten Bedenklichkeiten bet einigen Gliedern 
der Union gu befiegen, und am 44. Febr. 1640 ſchloß die Union 
cin formlides Bundniß mit Frankreid, dem alten Erb» 
feinde. Im Leng befegten die Unirten die Gebiete von Bam⸗ 
berg, Wurzburg, Speyer, Worms, Maing und Straßburg, fle 
trieben nberall Brandſchatzungen ein, behauptend, folded geſchaͤhe 
gur Aufredjterhaltung des Landfriedens. Heinrich IV. hatte 
ein Heer von 40,000 Mann beifammen; er war im Begriffe, 
in Deutſchland eingubredjen, bem Haufe Oefterreid) feine Erbe 
fiaaten dafelbft und das Raiferthum gu entreifen und daranfr 
wie er vorgab, gang Europa in einen grofen Gtaatenbund mit 
einem Zitulars Wahlfaifer friedlid) zu vereinigen u. f. w. Mit 
Deutſchland follte jedod) der Anfang gemacht werden. 


7 §. 156. 

4) Su Deutſchland war damalé nur ein Fiix(t, der auger’ 
bem guten Willen, gegen die Franzoſen die geiftigen Mittel in 
hohem Mae und aud) einige Gufere Macht beſaß, nämlich Ma- 
rimilian 1, Herjog von Bayern. Er hatte ſchon am 44. 
Juli 14609, um der Union gegenitber nicht ganz machtlos zu 
feyn, eine Fatholifde Verbindung, die Liga, gu München 
gegriindet, welder die Churfiirftern von Maing, Coln und 
Trier, fo wie bie Bifdhofe von Augsburg, Würzburg, 
Paffau, Regensburg und Koſtnitz fid) anfdlofen. Im 
J. 4640 trat aud) Erzherzog Ferdinand felbiger bei. 

2) Ferdinand war der Sohn und Erbe Karls von 
Steyermark, Kärnthen und Krain, welcher aus Kränkung 
fiber die proteftantifden Stande feines Landes, die ihm das Les 
ben verbittert hatten, geftorben war (3. 1590). Ferdinand (ſo 
wie fein. Sugendfreund Marimilian) war ein aufridjtiger Ras 
tholif; dabei der feſten Ueberzeugung, daß nur durd) Herſtellung 
des fatholifden Glaubens Rube, Ordnung und Segen im Lande 
gu denken fey. Gr verweigerte alfo im J. 1596 die Beftatigung 
der fo febr gemifbraudjten Religionsfreiheit; im September 1598 
befahl er, daß binnen viergehn Tagen alle lutheriſchen Schulen und 
Kirchen gefdloffen werden ſollten; er felbft 0g mit 400 Mann vor 
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Hrt yu Ort und ridtete fiberall den katholiſchen Gottesdienſt 
eins die Widerftrebendensmuften augwandern; die Reformation 
war in Furjer Zeit ohne Blitvergiefen vollbracht. 

5) Die Fatholifde Liga ware and) wohl in Verbindung mit 
ben treuen proteftantifchen Firften von Sachſen, Sraunfdhweig, 
Heffen, Mecklenburg und’ andern nicht im Stande gewefen, den 
Frangofen und Unirten gu widerftehen, und vom Kaiſer war in 
feiner Lage nichts gu hoffen. Glücklicher Weife befreite die gotts 
liche Borfehung durd) Zulaffung eines Verbrechens Deutſchland 
von dem Unglücke, den Franzoſen in der ſchwächſten Zeit Preis 
gegeben zu ſeyn, und den katholiſchen Glauben von einem neuen 
tödtlichen Stoße daſelbſt. Heinrich IV. wurde am 14. Mai 
4640 nod) in Paris ermordet. Nur eine kleine Abtheilung Frans 
sofen fam den Unirten gu Hilfe und. half Jülich erobern (Sept.). 
Der Tod Friedrid) LV. von der Pfalz (49. Sept.), dem fein 
minderjahriger Cohn Friedrid) V. folgte, veranlafte die 
Union gu einem Frieden mit der Liga (24. Oct. 1610). ~~ 


§. 437. 

4) Unt diefe Beit gerieth dad Kaiſerhaus ſelbſt in den 
heftigiten innern Zwiſt. Rudolph I. Unthatigfeit und Gorges 
lofigfeit bet den Unordnungen in feinen Erbſtaaten veranlagte 
fdyon im April 14606 eine Sufammenfunft der Erzherzoge; bier 
bradjte Matthias, deffen Altefter Bruder, es dabin, daß er, 
„wegen des Kaiſers ſichtbarer, gefährlicher Gemüthsſchwäche,“ 
alg Haupt ded Hauſes anerkannt wurde. Rudolph war mit 
dieſem Schritt ungufrieden, miPbilligte das eigenmadtige Bers 
fabren und Durdygreifen des Bruders und wurde dadurd immer 
argwoͤhniſcher. — 

2) Matthias glaubte — in Rudolphs Benehmen den 
verſteckten Plan zu ſehen, dieſer wolle ſeine Reiche dem Vetter 
Ferdinand zuwenden. Da veranlaßte der Erzherzog eine Verbin⸗ 
dung der Stände von Oeſterreich und von Ungarn (Febr. 1608) 
zur Aufrechthaltung der früheren Verträge. Der Kaiſer verlangte 
die Aufhebung der Conföderation und rüſtete; aber Matthias 
fam im April mit 20,000 Mann nad) Mahren; Rudolph konnte 
au Regensburg feine Hilfe finden; die Böhmen drohten, und fo 
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mufte er in einem Frieden vom 47. Sunt 4608 bem Bruder, 
als deſignirten König von Böhmen, die Länder Oeſte rreich, 
Mähren und Ungarn förmlich abtreten. Die Stände tit 
Oeſterreich ſtellten nun überäll den proteſtantiſchen Gottesdienſt 
wieder herp griffen gu den Waffen, wo fle Widerſtand fanden, 
und ergwangen fo von Matthiad eine beftatigende und erweiterte 
Urfunde (49. Marz 1609). 

3) Dem Kaifer war auger feiner Marve nur nod) das 
Reid) BS hmen geblieben. Hier hatten die Utraquiften (weld 
‘bas, heil. Abendmahl unter beiden Geftaiten empfingen), als 
Nachfolger der Huffiten, fdyon wahrend des Krieges im J. 1547 
einen Wufftand erregt, weldjen aud) der fo milde Ferdinand I. 
fireng abnden mufte. Zu den Zeiten Marimilian IL. traten die 
meiften Utraquiften zur Lehre Luthers aber. Rudolph fuchte fle 
wegen ihres aufgeregten Betragens eingnfdranfen, aber fie wure 
Den durch die Begunftiguugen, welche ihre Glaubensgenoffen in 
Hefterreid) erhalten hatten, nur kühner. Endlich entwarfen fle 
eine Defenfionsordnung, nahmen Truppen in Gold und drangen 
gulest am 9. Suli 4609 dem Raifer den Majeatsbricf ab, 
durch melden den drei Standen der Herren, Ritter und Sradte 
vollige freie Religionsiibung geftattet wurde. Aud) die Schleſier 
erbielten efnen gemäßigten Majeftatsbrief. 

4) Rudolph IL. wünſchte nunmehr wenigſtens fein letztes 
Konigreid) dem Erzherzog Leopold (Ferdinand?) zuguwenden, und 
J im J. 4644 Kriegsvolk aus Paſſau in Böhmen eine 
r - Da erflarten die Stinde: der Raifer hege. feindfelige 
Abſichten gegen ihre Religion; fie griffen zu den Waffen, hielten 
ibn in feiner eignen Surg gu Prag gefangen, und riefen den 
Matthias herbei. Diefer fam mit einem Heere nad) Böhmen, 
ward jubelnd empfangen und gum Konig erwablt, Marz 1644. 

5) Sn bitterm: Unmuthe rief der gefrantte Rudolph die Rache 
des Himmels ber Prag und bas ganze undanfbare Bohmen; 
feine [este Hoffnung hatte er auf Chriftian II., Churfirften vor 
Sadhfen, gefewt, welden er im Juli 4640 mit der Cleviſchen Erb— 
ſchaft belehnt hatte, diefer aber ftarb im Suli 14644. (Ihm folgte 
Johann -Georg 1.) Raifer Mudolph HU. gerieth in fo grofe 
Diirftigfeit, daß er auf einem Churfirftentage gu Frankfurt (Oct.) 
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| auf cin Ginfommen far fein Wer antragen mute, Bald darauf 
enthob ihn der willkommne Tod fernerer Leiden und Demithi- 
gungen; er flarb, 60 Sabre alt, am 20. San. 4642. 


V. 

Kaiſer Matthias J. 1612 — 1619. 
Zuftand des Reiches. Berhaltniffe der Jülich ſchen 
Erbfolge. — Aufruhr der Vohmen. — Ausbruch 
| Hes dreiffigidbrigen Rrieges. J. 1648. 


§. 138. , 

4) Matthias, Erzherzog von Oefterreidhh, Konig von Uns 
garn und Sdhmen, wurde nad) feinem Wunſche am 45. Suni 
4642 zum Kaifer gewabhlt und am o4ften mit faft nie gefehener 
Pradt zu Franffurt gefront. Außer Vrandenburg waren alle 
GChurfiirften und eine grofe Menge Firften gugegen. Es war 
gleichſam der Whfdied von einander, hinter einer Reihe von Feft- 
lidjfeiten Iauerten die Geifter der Zwietracht; ſchon arbeiteten die 
Leidenf(dhaften in ben Gemiithern, und bereiteten bie ſchweren 
Ausbrüche des Haffes vor, welde bald ihren Anfang nehmen 
follten. 

2) Der neue KRaifer hatte die Abſicht, ſich als Reidsobers 
haupt zwiſchen den beiden Partheien in der Mitte gu halten, 
und wiinfdte aus diefem Grunde, ſowohl die Union als die Liga 
absuthun; allein diefes Beſtreben fceiterte an den Abſichten der 
Union. Schon vor Eriffnung des Reidstags zu Regenss 
burg ſchloß Friedrid) V. von der Pfalz, Namens der Union, 
ein Bundniß mit den proteftantifden Niederlanden. Auf 
bem Reidstage felbft zeigten er und feine Unhanger ſich fo feind- 
felig, daß ihve Abſicht: die Zerftdrung der Retdsverfaffung, gang 
deutlich hervortrat, und der Reidstag im October 1643 obne 
Ergebnip aufgehoben werden mufte. Gegen. die Turfen bewils 
ligte man nur 50 Romermonate. Der Kaifer verfor durd) dies 
fen Gang der Gefdafte fo fehr den Muth, daß er im den nach 
fien Jahren faſt unthatig blieb, — 
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§. 139. 


4) Inzwiſchen hatte die gemeinfame Regierung ber eleviſch⸗ 
jalidjfden Lande burd) Brandenburg und Nenburg fo 
viele Unbequemlidfeiten far beide Theile entwicelt, dag man ar 
eine Vermabhlung des jungen Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
mit des Churfürſten Tochter dadhte und dem nenen Ehepaare die 
gegenfeitigen Erbanſprüche überlaſſen wollte. Der Churfirft 
fudjte jedod) feine Whtretung nur auf Ueberlaffung der lebens⸗ 
lauglidjen BVerwaltung gu befdranfen, und alé der junge Firft 
bei einer Sufammentunft zu Daffeldorf im SJ. 1643 feine Fors 
berung einer volligen fortdauernden Abtretung ausſprach, ente 
ftand ein heftiger Streit, weldjer fogar gewaltfamer Weife, mit 
einer Obrfeige, geendet haben fol. Dod) ſchon vor diefem ans 
geblidjen Borfall hatte Wolfgang Wilhelm fid) naͤher an Maris 
milian von Bayern angefdjloffen; nun warb er um deffen Schweſter 
Magdalena, und da man Religionseinheit sur Bedingung der 
Heurath ftellte, fo nahm der Pfalzgraf am 14. Suli den Fath os 
liſchen Giauben an und am 14. Nov. folgte die Vermahlung. 

2) Sohann Gigismund, Ghurfurft von Brandenburg, 
welder fir feinen Antheil an der Erbſchaft fardjtete, ſuchte dex 
Beiſtand der proteftantifden Niederlander und trat ihnen gu Ges 
fallen gum Galvinigmus aber. Am 25. Dec. 1645 nahm er 
Sffentlid) das Abendmahl nad) calvinifdjer Weife; dod) war er 
maͤßig und klug genug, feine Unterthanen ungefrankt bei ihrem 
lutheriſchen Glauben zu laffen, und befdwidtigte dadurch die 
anfanglidke Gabrung (3. 4646). 

5) Inzwiſchen waren die Bundesgenoffen der Pfalzer und 
ber Brandenburger: die feindfelig gefpaltenen fatholifden und 
proteftantifdjen Niederlander in die ftrittigen Gebiete eingerückt 
und hatten felbige gegenfeitig im Namen der Vetheiligten befest. 
Der Vergleid) gu Kanthen (J. 4644), welchen die Union 
vermittelte, fam nidjt gum Vollzug. (Erſt im J. 1624 wurde gu 
Daffeldorf ein neuer Vertrag gefdhloffer. Cleve, Marl 
und Ravensberg follte Srandenburg, dagegen Gulid, 
Berg und Ravenftein folte Neuburg befigen und in ges 
meinfamem Namen verwalten.) 
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4) Fohann Gigiémund erbte fm J. 1618 das Herzog⸗ 
thim Preußen nadj dem Tode des blddfinnigen Albrecht Frieds 
rid), fiir weldjen er ſchon das Land verwaltet (ſ. 1608) und 
aud) die Belehnung von Polen erhalten hatte (Mov. 1641). Er 
felbft ftarb im Dec. 1649; ihm folgte fein Gohn Georg Wils 
helm als Churfirft von Brandenburg und Herzog von Preußen. 

Wenden wir uns jest wieder gu der Regierung K. Matthias’. 


§. 440. 

Die beiden Grider des Kaifers, der Deutſchmeiſter Mar is 
milian und der Erzherzog Wloredht, hatter ſchon friiher die 
Kaiferwurde ausgefdlagen,. als foldye ihnen vom Partheien ans 
geboten wurde; nun, wo man dem baldigen Lode des K. Mats 
thias entgegenfeben fonnte, beſchloßen fie, ihren Better Ferdis 
nand von Steyermarf auf alle Weife guerheben, um die fatferliche 
Warde heim dfterreidhifchen Hauſe gu erhalten; Maifer Mats 
thias ging ebenfalls auf diefe Unfidht ein. Wud) der Konig von 
Spanien (Philipp UL, f. J. 4598) entfagte feinen Anſprüchen, 
bedingte fid) aber aus, daß nach Abgang des deutſch-öſterreichi— 
ſchen Mannftammes die Pringen der fpanifdjen Linie den Vorzug 
vor den deutſchen Pringeffinnen haben follten. 

. 2) Der Anfang mit Ferdinands CErhebung wurde auf 

einem Landtage in Bihmen gemadht; die Stande erwablten 
biefen Erzherzog am 9. Guni 1617 gum Konige, und naddem 
er die Rechte und Freiheiten Böhmens befdhworen hatte, wurde 
er am 29. Sunt gu Prag gefront. Sm December reif{’te der Kai—⸗ 
fer nad) Prefburg, um aud) in Ungarn die Wahl Ferdinands 
gu betreiben, und wirflidy erfolgte felbige, und darauf die Kris 
nung am 4. Sult 1648. Inzwiſchen hatten fid) in Bohmen 
Dinge ereignet, welde den Ausbruch eines ſchrecklichen dreiPige 
jabrigen Krieges herbeifahrten. 


§. 444. | 
4) Der den Bohmen und Sahleffern ertheilte Maje tats 
brief hatte diefen Landern Religionsfretheit, bd. h. den 
Bekennern der Augsburgiſchen Confeffion das Recht zugeſagt, 
aud Kirchen und Sdhulen yu haben und einzurichten. Wein dev 
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RKinig in Böhmen hatte das Recht nicht, den Unterthanen 
der geiftlidjen und weltlidjen Gtanded- Herren, gegen der letzteren 
Willen, eine foldje Zufage gu geben; diefe SGtandesherren, 
fo weit fie fatholifd) waren, hatten aud) vom Anfange an das 
gegen proteftirt; daß die Augsburgiſchen Confefffonsverwandten 
in ihrem Gebiete Kirchen und Schulen errichten dirften. Kaiſer 
Matthias mußte daher am 7. Sept: 1614 förmlich erflaren: ver 
Majeſtätsbrief fey nicht erthetlt worden, um Semanden in deffen 
uraltem Befise und wobhlerworbenen Redten gu ftiren, fone 
detn Jeden bei dem’ Seinigen gu laſſen. — 


2) Trotz diefer Erflarung verfangten die proteftantifden 
Stande fortwabhrend Zulafjung des weitern Umfidgreifens ihres 
Kirchenweſens, auch in foldjen, von der Krone unabhangigen 
Gebieten, und der Streit über die Auslegung des Majeſtätsbriefs 
dauerte fort. Sekt galt es die Anlegung proteſtantiſcher Kirchen 
in der, dem Erzbiſchofe von Prag gehörenden Stadt Kloſter⸗ 
grab und in der, dem Abte von Braunau gehörigen- Stadt 
Braunan, Schon im J. 1644 -hatten beide Landesherren den 
Bau der fraglidjen Kirchen unterfagt, die Kaiſer Rudolph und 
dbarauf Matthias hatten gegen das Verlangen der Utraquifter 
auf Grund Rechtens entſcheiden miiffen, Die Defenforen (Vers 
treter) der Utraquiften aber verftanden die Gache anf ihre 
Weiſe, und jener Bau wurde fortgeſetzt. 


3) Mabrend der Wbwefenheit des Kaiſers lief der Erzbiſchof 
endlidy die faft voliendete Kirche gu Kloſtergrab nicderveifen; gu 
Braunau follte die Kirche verflegelt werden, was aber die Cine 
wohner durch einen Aufſtand hinderten, worauf cine faiferlice 
Unterfudungscommiffion dorthin abgeordnet wurde, welche einige 
der Birger gefangen fesen lief. Jetzt veranftalteten die Defen— 
foren am 5. Marg 1618 cine Sufammentunft der Haupter der 
Proteftanten gu Prag. Diefe nun erflarten, der Majeftatsbrief 
fey verletzt, verlangten Abſtellung und Freilaffung der Verhafteren. 
Die königlichen SGtatthalter (7 Ratholifen und 3 Utraquiften) 
antworteten, fle batten dazu weder Beranlaffung nod) Befugnif. 
Der Kaifer aber äußerte ſich in einem Schreiben an diefe höchſt 
mißbilligend aber das Benehmen der Defenforen, welche cin 
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Sdreiben an denfelben beſchloſſen, and thre a bis 
sum 24. Mat vertagt batten. 


§. 142. 
_ 2) Am beftimmten Tage, alé die: Utraquiften verſammelt 
waren, wurden ſie eingeladen, ſich nach der Kanzelei zu verfügen 
und dort ward ihnen ein kaiſerliches Schreiben vorgeleſen, des 
Inhalts: ſie ſollten ſich an dem genügen laſſen, was ſie hätten. 
Sie ſetzten ihre Verſammlungen erbittert fort; am 28. Mai gegen 
Mittag drangen viele derſelben bewaffnet in die Kanzelei, wo 
ber Oberſtburggraf Adam von Sternberg, nebſt den katho⸗ 
liſchen Mitgliedern, Dipold von Lobkowitz und den Grafen 
Martinitz und Slawata zugegen waren. 

2) Die Utraquiſten begehrten gu wiſſen, ob des Kaiſers 
Schreiben von den Statthaltern veranlaßt worden fey? Der 
Oberſtburggraf antwortete ausweichend; da forderten Jene: „Ja, 
oder Nein,” als Antwort. Die Statthalter verlangten nur zwei 
Tage Bedenkyeit, davort wollten die Utraquifter nichts horen, 
und erflarten im Wortwechſel die Grafen Martinitz und Slawata 
fir ihre Feinde; Sternberg und Lobkowitz wurden in ein anderes 
Rimmer geführt und auf deren Ermahnung gur Mäßigung nicht 
geachtet. Segt fabte Wilhelm von Lobkowitz den Martinis 
von hinten, und warf tht, von mehren Wndern unterſtützt, gum 
Fenfter hinaus; Matthias, Graf von Thurn, that ein Gleis 
des mit Slawata; endlid) warf man aud) den Gebeimfdreis 
ber Fabricius hinab. Die Hohe des Sturzes betrug 28 Ellen, 
auf die Herabgeworfenen wurde auferdem fortwahrend gefdoffer; 
dennoch blieben fie alle drei am Leben und entfamen glictlid) ; 
die Vorſehung wadhte ſichtbar aber fie. 

5) Diefe That war, nad) der eignen Grflarung der Utras 
quiſten⸗Stände, der Erfolg ihres vorhergefaften Beſchluſſes; fie 
riffen fofort die gauge Regierung an ſich, und ernannten 50 Diz 
rectores aus ihrer Mitte; aud) warben fie Truppen und ftells 
ten an die Spike derfelben den Grafen von Thurn. Die Schuld 
ihres Aufruhrs, welden fle redjtmagig nannten, maßen fie den 
Sefuiten bei und verbannten folde unter Todesſtrafe aus 
Bohmen. Was hier gefchah, fand nidjt nur in der Laufig, in 
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Schleſien und Mähren, ſondern auch in Ungarn und Oeſterreich 
den lebhafteſten Anklang. Die Union feierte die ſo erwünſchte 
Nachricht davon mit Niederreißung der biſchöflich ſpeyeriſchen 
Feſte Philippsburg. 


§. 145. 

4) Der Kaifer befahl im Guné den Utraquiften, welde ihn 
ihrer Treue verfidert hatten, alle Riftungen einguftellen, da fein 
Feind vorhanden fey; aber Churn began vielmehr den Krieg 
und fudjte die dem Monige nod) ergebenen Stadte (Pilfen, 
Krummau, Budweis) einzunehmen. Nun bradjte Konig Fer dis 
nand es dahin, daß zwei Heerhaufen unter den Befehlshabern 
Dampierre und Voucquot (Dangpiahr’, Bucoa) nad Bohs 
men beftimmt wurden. Zwar baten die Directoren im Auguſt, 
ber Kaiſer möge nod) eine Vermittelung zulaſſen, beharrten aber 
darauf, ihr Kriegsvolk nidjt gu entlafjen, fo Tange dle Raifers 
licen in Böhmen bleiben wirden, aud hatten fid) ihnen indeſſen 
die Schleſier angefdloffen und Gruppen geſchickt. 

2) Aud) die Union blieb nicht unthatig; fle ftand. ſchon 
lange in geheimer Berbindung mit den böhmiſchen Proteftanten, 
und beide Theile lauerten nur auf eine Gelegenheit, den Koͤnig 
Serdinand gu verdrangen und den Churfarften von der Pfalz auf 
den Chron gu bringen. Chriftian von Anhalt, die Seele der 
ben Fremben ergebenen Parthei in Deutſchland, ſuchte Savoyen 
und Benedig zum Mriege gegen das Haus Oeſterreich angureizen, 
und da folded nidjt anging, fo ftellte er wenigftens den Grafen 
Eruft von Mansfeld an die Spige von 4,000 Mann, welde 
er in der Pfalz gufammen gebracht hatte, und fdictte ihn nad 
Bohmen (Aug.). Mansfeld verftarkte fid) bafelbft und nahm am 
21. Nov. die dem Kaifer getreue Stadt Pilfen mit Sturm. 

5) Die bohmifden und fclefifden Staͤnde fudjten hierauf 
vom Saifer einen Stillftand und Vergleid) nad, über welden 
aud) den Winter über unterhandelt wurde. Während diefer Zeit 
ftarb Raifer Matthias gu Mien am 20. Marz 1649, im 6sſten 
Lebensjahre. Sein Erbe und Nadhfolger in Oefterreid), Ungarn 
und Bohmen war Ferdinand, rE? von Steyermarl, Karns 
then und Krain. — 
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I V. 
Der dreißigjährige Krieg. J. 1618 — 1648. 
Kaiſer Ferdinand Il. J. 1619— 1637. 


I. 


Abfall vow Vshmen, Friedrich von der Pfalz. 
Schlacht bet Prag. Unterwerfung des Randes, 
S. 1618 — 1620. 


§. 444. 

4) Ferdinand If. fam unter den fchwierighen BVerhalts 
niffer gur Regierung. Bodhmen war in. offenem Aufruhr; die 
Nebenlander waren befreundet; in Oefterreid) gahrte es; Ungarn 
wanfte und wurde von den Türken geſchreckt; von allen Seiten 
war ber Haf der Proteftanten gegen ihn geridjtet, weil er aud 
feinem Gifer fiir die katholiſche Religion fein Hehl machte. Aber 
Ferdinand blieb unverzagt, ftandhaft, Gott vertrauend, und Gott 
half thm wunderabulid) aus der Noth. 

2) Ferdinand fegte vor allem die frihern 10 Statthalter 
wieder im Bohmen ein und erflarte, daß er alle Landesvorredite 
nochmals beftatige, dafür aber von feinen getrenen Unterthanen 
Gehorfam erwarte. Die Directoren behaupteten fälſchlich, der 
Konig ftelle fo die eigentlidjen Urheber ded Aufſtandes wieder 
au die Spitze. Dagegen ertheilte Ferdinand am 413. April 15419 
eine Urfunde, in welder er den Bodhmen alle Rechte, anh alle 
hergebradjte Religionsfreihett beſtätigte; dod) die Directoren lehn⸗ 
ten die Annahme ab, wolten aud), durd) pfälziſche Cinflifterung, 
von dem GStillftande nichts mehr wiffen. Mit 16,000 Mann 
brachte der Graf von Thurn im April Mahren gum Bunde mit 
Böhmen, und rite dann auf Wien los. 

5) Hier hatten die Stande die Regierung an fic) geriffer 
und Ferdinand war in den mißlichſten Unterhandlungen mit thnen. 
Die Stadt war voll Proteftanten, welche fchon von feiner Cin 
fperrung in ein Rlofter und von Erziehung feiner Kinder tn der 
progeftantifden Lehre fpradjen; die Hofburg war ohne Befagung, 
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alé Thurn am Hten Sunt in der Vorftadt von Wien ankam. 
Ferdinand, welder erwog, daß feine Fludjt fofort Oefterreidy 
Preis geben wirde, verwarf diefen ſonſt wobhlgemeinten Rath, | 
und blieb. Es wurden Unterhandlungen angetnitpft, ſowohl mit 
ben Bohmen als mit ben Oefterreidern; die Wbgeordneten der 
Regten verlangter mit Ungeftim feine Cinwilligung gu einem 
PBandniffe mit den Bohmen, und Wndreas Thonravel ſuchte den 
Erzherzog fogar zur Unterfdrift gu gwingen. 

4) Sn Ddiefem entfdheidenden Augenblicke rückte ber Oberſt 
pou St. Hilaire (Slahr) mit 500 Reitern unter Trompetenſchall 
in die Hofburg ein, wie Staub flohen die Abgeordneten in der 
größten Beſturzung auseinander. Ferdinand lies fofort die Burg 
in BVertheidigungsftand fesen, die katholiſchen Einwohner und die 
Studierenden ergriffen die Waffen fir ibn. Die Stande erhiels 
ten auf ibre Bitten freied Geleit, Churn mute in der Vorſtadt 
bleiben, und als er erfahrem hatte, Mansfeld fey von Boucquoi 
bei Budweis Aberfallen und gefdlagen worden, da jog er plötzlich 
nad) Bohmen zurück, um Prag gu decken (22. Sunt 4649). 


§. 145. 

4) Der gerettete Ferdinand trat bald die Reife nad Franks 
furt zur Raiferwabl an. Unterwegé verweilte er einige Tage 
gu Minden bei Marimilian, dem Freunde feiner Sugend; 
von gleidjem Gifer fitr die Religion durchdrungen, hatten fie 
ſchon während ihrer Gtudienjabre gu Sngolftadt den Entſchluß 
gefaßt, der fatholifdjen Kirche und deren Erhaltung in Deutſch⸗ 
land thre Krafte zu weihen. Gest befpradjen fie die grofen Ane 
gefegenheiten des Tages, und Marimilian verhief, im Falle, daß 
die Union feindlid) auftreten follte, derfelben die Liga entgegen 
gu fteilen. 

2) Die dret geiftliden Ghurfirften und die Stellver- 
treter von Sachſen, Brandenburg und Pfalz waren bereits 
zu Franffurt, alé Ferdinand anlangte (28. Juli). Die welt 
lichen Ghurfirften verlangten vorher die Beilegung der böhmiſchen 
Unruben: die Böhmen fudten durdy Whgeordnete die böhmiſche 
Ehurftimme auf dem Wahltage zu behaupten, der Churfirft von 
der Pfalz wollte nad) einander die Hergoge von Bayern und von 

Weit geſchichte. rv. 13 
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Savoyen, and als dieſe es ablehuten, den Konig von Danemark 
zum Raifer haber. Dod) CShurfacdfen, dem Haufe Oefterreidh 
tren, ließ ſich endlich (wahrſcheinlich von Churmainz) gur Nads 
giebigkeit, betreffend die bohmifden Augelegenheiten, bewegen; 
den Geſandten Böhmens wurde der Zutritt zur Wahlſtatt ver⸗ 
ſagt; ſo ſchritt man nun zur Wahl, am 28. Auguſt. 

5) Die Churfürſten von Trier und von Cöln, die Geſandten 
von Sachſen und von Brandenburg und der Churfürſt von Mainz 
ſtimmten nach einander far den König von Böhmen; Ferdinand 
gab, dem Rechte gemaͤß, ſich ſelbſt die Stimme, und der Gefandte 
von Churpfalz trat nun der Mehrheit bei. Eben war die Wahl⸗ 
handlung beendigt, dba fam die Nadridjt an, Ferdinand fey vor 
‘den Böhmen abgeſetzt worden; er aber ließ fid) nidjt irren, und 
leiftete getroft den Gid auf die Wahlfapitulation. Wm 9. Sept. 
erfolgte die feierlidye Rronung und anfangs Nov. war der nene 
Kaifer wieder in Oefterreid. — 

4) Die Stande in Bohmen hatten ingwifden am 31. Juli 
4619 eine vollige Union Bihmens mit Mabren, Sdlefien 

- und der Lauſitz geſchloſſen; ed wurde ferner feftgefegt, die frit 
here Wahl Ferdinandés fey erzwungen geweſen, er habe fid, gegen 
feinen Gid, bei Lebzeiten ded Kaiſers in die Regierungéangeles 
genheiter gemifdjt, bofe Lente gu Statthaltern ernannt u. f. w., 
weshalb er nidjt für einen redjtmafigen König yu halten fey! 
Wm 16. Aug. traten Obers und Nieder-Hefterreidy der 
Gonfdderation bef, ,,um ihre bitrgerlide und religidfe Freiheit 
gegen die Gingriffe Ferdinands mit vereinigter Macht aufrecht 
gu erhalten!” Schon am 19. Auguſt wurde Ferdinand — 
„als Erbfeind der Gewiffensfreiheit, Glave Spaniens und der 
Jeſuiten, welcher die Krone durch verwerflide Kunſtgriffe erhal- 
ter und an Spanien verrathen, audy den Krieg über Böhmen 
gebradjt habe’? — (!) formlid) der Krone Böhmens und aller 
Anſprüche für verluftig erklärt. - 


§. 146. 


4) Bald erfolgte die Wahl eines neuen Königs. Die Bors 
geſchlagenen waren die Veherrfder von Savoyen, von Danemarf, 
von Sachfen und vou Churpfalz. Letzterm ftand anfangs aller- 


- 





195 


dings der Calvinismus im Wege, da die Utraquiften (fd) gu den 
Lutheranern hielten; allein bei den Uebrigen geigten fic) bei 
naherer Unterfudjung grogere Hinderniffe. Friedrich V. vor 
ber Pfalz galt dagegen fir einen liebenswürdigen Fürſten, ftand 
an der Spige der Union und in genaner Berbindung mit Engs 
land und Miederfand — (denn Franfreid) war damals wieder — 
der katholiſchen Sade zugethan), — feine Parthet hing mit den 
Hauptern ber Bohmen eng gufammen, und er felbft hatte um 
deren Krone fid) beworben. Go wurde Friedridy am 26. Aug. 
von den Böhmen gum Konige erwahlt, und am 27. traten 
gud) die Nebenlander bei. 

2) Friedridy hatte den Muth nidjt, die Krone, als fle ihm 
geboten wurde, angunehmen; von feinen Mitſtänden riethen nur 
Baden, Ansbad) und Anhalt gur Annahme; Heffen, Culmbad) 
und Wiirtemberg mahnter ab; Marimilian von Bayern fandte 
ihm ein warnendes Sdhreiben, Fohann Georg von Gadhfen, fein 
eigner Schwiegervater Safob J., Konig von England, und der 
RKaifer Ferdinand fdrieben in gleichem Sinne. Dagegen rieth 
Chriftian von Anhalt, der alles betrieben hatte, fortwabhrend, 
jene Krone angunehmen: Elijabeth, die junge Gemablinn des 
Ghurfirften, wunſchte ſehnlichſt Königinn gu feyu, und der Hofs 
prediger und Beidtvater, Abraham Scultetus, ftellte die 
Sade aus einem religidfen Geſichtspunkt mit allem Eifer dar. 

5) So entſchloß Friedrid) fic) gur Annahme der Königs⸗ 
wiirde und begab ſich eiligſt gad) Heidelberg, um nöthige Vor⸗ 
fehrungen fir die Pfalz gu treffen. Hier madjten die Vorftelungen 
feines Gebheimrathes; ein Schreiben des ganzen Churfirftencolle- 
giums, weldjes ihm die unglidliden Folgen ſeines Beginnens 
fiir das deutſche Reid), gleichſam weiffagend, gu Gemiithe fiihrte ; 
mud die Thranen feiner Mutter, ihn abermalé wanfend. Dod 
aud) jest wußte der Furſt von Anhalt ihn feft gu ftimmen, and 
dDiefem fam der Bufprud) Bethlen Gabor’s, Fiirften von 
Siebenbürgen, zu Hilfe, welder dem Raijer die Krone Ungarns 
entreifen wollte. Schon hatte Friedrid) die Wahlurfunde unters 
geidynet und verließ nun am Ende Septembers Heidelberg; am 
34. Hetober hielt er feinen Cingug gu Prag und aw 4. Nov. 
4649 wurde ev feierlid) als RKinig Se 
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§. 447. 

4) Inzwiſchen hatte Bethlen Gabor, des K. Kerdinandé 
Beamtete durch falfdje Vorfpiegelungen getäuſcht und ſich Uns 
garns bemächtigt; im October drang er gegen Wien vor, fo 
mußte Soucquot nun Bohmen verlaffen, um Oefterreid) zu 
ſchützen; Churn folgte thm und vereinigte fid) vor Wien mit 
Bethlen. Gn diefer Noth erſchien der Kaiſer ſelbſt zu Wien und 
bielt die Geinigen aufrecht, wabrend die Feinde durch ſchlechte 
Vorforge und frihen Winter gum Rückzuge nad) Bohmen und 
Ungarn gendthigt wurden; fo war Oefterreid) abermals gerettet. 

2) Sm December tagte der neue Konig von Bohmen mit 
‘Der Union gu Niirnberg; allein eine, im Geheimen. gugeficherte 
Geldfumme war alles, was er erhalten konnte; darauf febhrteer 
nad) Prag zurück. Hier, in Bihmen, waren Churn und Mans 
feld bald ungufrieden über Anhalts überwiegenden Ginflug; es 
bildeten fic) Hofpartheien, und Friedrid) war feinen Verhaltniffen 
nicht gewadfen. Von dem Hofprediger Scultetus angeregt, bee 
ſchloß er cine fogenannte Religionsreinigung. 

5) Bor allem nahm er den Ratholifen die Domkirche und 
übergab folde den Galviniften. Wm 24. December 1619 erſchien 
‘eine königl. Commiſſion unter der Leitung jened Mannes in der 
Kirche; nut wurden die Wltare, Eruciftre und Bilder abgebroden 
und gräulich gertriimmert; die Grabmaler aufgebrodjen, entebrt, 
bie Gebcine herausgeriffen und verbrannt; das Holz der Kunſt— 
werfe Diente den Predigern zum Einheizen. Nachdem anf diele 
Meife die Kirche ,,von dem Papftthume gefaubert war,’ wurde am 
heil. Ghrifttage im Chore ein Tiſch mit 19 Geffen hingeftellt, 
auf dem Tiſche befand ſich ein Kuchen und ein Becher Weins. 
Der Konig und Ale, welche das Abendmahl mithalten wollter, 
aßen figend ein Stück Kuden und thaten einen Trunk. Darauf 
predigte Gcultetus gegen die Heiligenbilder. — Einige Tage 
nachher wurde durd) eine fonigl Verordnung die „Reinigung“ 
aller Kirchen auf gleide Weife und die Einführung des neuen 
Gottesdienfted befohlen, e8 ward fogar verboten, bei Nennung 
des Namens Gefu das Haupt gu neigen und den Kranfen das 
heil. Abendmahl gu bringen. 
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4) Diefe Art Reformatton erjeugte fn Bihmen eine 
formlidje Trennung der Lutheraner von den Galviniften. Sm 
Auslande emporte fle alle Chriften, namentlid) die Sadfen, | 
alg ftrenge Lutheraner; fogar die proteftantifdhen Glieder der 
Union erfdjraden. Im Februar 4620 ging Friedrid) nad 
Schleſien und veranlafte hier ebenfalls Mufregung, indem er 
die Calviniſten gur felbftftandigen Cinridjtung ihres Gottesdienftes 
befahigte. Nicht weniger fdjadete er ſich durd) ein Bundniß mit 
den emporten Ungarn, San. 1620, gu welchem man aud) den 
Türken den Beitritt offen ließ; immer mehr Gemither wandten 
fid) von ihm ab. 


§. 448. 

4) Kaifer Ferdinand Il. hatte ſchon auf der Rückreiſe 
von Frankfurt gu Minden ein Bundniß mit dem Herzoge .von 
Bayern gefhloffen, weldhes ihm Bohmen retten follte. Mari- 
miltan übernahm demnad) den Oberbefehl über dad fatholifce 
Bertheidigungswefen; der Maifer trug alle Koften und BVerlufte. 
Demgemaf hatte jener im Dec. 1619 einen Tag zu Wargburg 
mit der Liga gebalten, wo die Aufſtellung eines Heeres von 
21,000 Mann und 4,000 Reitern, fo wie der Beitritt aller fas 
tholifdjen Stande, ndthigenfals aud) durd) Zwangsmafregeln, 
beſchloſſen wurde. 

2) K. Ferdinand befeftigte fid) vorerft in Oefterreid; 
dba er durch Nachgiebigkeit nichts ausridjten fonnte, fo erflarte 
er die mit ben Bohmen verbundeten Stande fiir Emporer und 
befampfte felbige durch ein polniſches Hilféheer (8000 Koſacken). 
Mit Spanien gelang es dem Kaifer, ein Bündniß gu ſchließen, 
und er erhielt die Zufiderung, daß Spinola's Heer von den Niez 
derfanden aus thatig feyn werbde. 

3) Der Churfiirft von Maing veranftaltete gu Mühlhauſen 
eine Sufammenfunft mit den Churfiirften von Chur-Cöln, Chure 
<rier, Shur-SGadfen und Heffendarmags; hier wurde 
befonders Sohann Georg von Sachſen durch das Verfpredjer 
gewonnen, die weltlidjen Inhaber der geiftlidjen Giter follter 
in ihrem Beſitze nidjt geftort werden, wenn fle dem Raifer treue 
Reichshilfe (eciften warden. So fagte die Verfammlung den 
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Kaiſer Beiftand gu unb erließ ErmahnungssSdhreiben an Fried⸗ 
rid) V., fo wle an die Union, fle follten fid) unterwerfen. Auch 
ber Raifer forderte Senen unter dem 30. April 1620 nochmals 
ernftlid) auf, unter Wndrohung der Acht, er folle Sohmen bis 
gum 4. Suni räumen. Friedrid) aber behauptete, der ganze Streit 
gehe den Ferdinand, als Kaiſer, gar nichts an. 

4) Da Brandenburg fic) ruhig verhielt, fo fonnte Friedridy 
nur nod) auf die Hilfe der Union hoffen. Wirklich hatte diefe 
_ gwet Heere unter den Markgrafer von Ansbach und von Bas 
den, jenes zu Ulm, diefes bei Breiſach, aufgeſtellt; allein nice 
nur blieben beide Führer vollig unthatig, wabhrend die Liga bet 
Donauworth, 26,000 Mann und 3,400 Reiter ftarf, unter Tz ers 
clas Grafen von Tilly ein Lager bezogen hatte; fondern am 
3. Sult 1620 fdjlofen beide Theile unerwartet Frieden, mit 
Ausnahme Böhmens und der Nebenlander, und die Unionstrups 
pen zogen nad) den pfaͤlziſchen Landern, 


§. 149. | 

4) Nun brad) Herzog Marximiltan mit dem Heere der 
Liga gegen Bohmen auf. Ober-OHefterreid fam rafd in 
feine Gewalt; die Stände wollten jest die billigen Bedingungen 
eingehen, weldje ihnen Ferdinand geboten, fle aber verſchmäht 
Hatten; dod) nun muften fie am 20, Wig. unbedingt huldigen, 
und die Gonfoderation mit den Bohmen abthun. Das Land blieb 
einftweilen Pfandweife in bayerifder Gewalt. Die Mehrzahl 
ber Stände von Nieders Oe fterreid hatte am 413. Gulf ges 
gen Beftatiguug ihrer frithern Redhte gehuldigt; nur ein Theil 
blieb fortdauernd hartnactig und wurde am 49. Gept. fiir Wufe 
rithrer erflart. Bon der andern Geite befegte Sohann Georg 
von Sachſen mit 45,000 Mann die Lauſitz; wabhrend Spinola 
in die Pfalz einriicte. 

2) Um dieſe Beit dbrang Marimilian in Bohmen ein, fein 
Heer unter Tilly vereinigte fid) mit dem K. Ferdinandé unter 
Boucquot (8. Sept.). Wile Mahnungen bes Herzogs vor 
. Bayern an Friedrid) V. und an die Stande zur Unterwerfung 
blieben fruchtlos; fie wollten den Kampf arf Tod und Leben 
wagen. Deren Heer unter Shriftian von Anhalt und den 
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\ 
Grafen Thurn wid) bei Annaͤherung der Liga auf Prag gurac 
nnd ftellte fid), etwa 21,000 Mann ftarf, auf dem weißen 
Berge in Sdladtordnung. Hier fam es ant 8. Nov. 1620 
zum ent{djeidenden Treffen; anfangs ſchien es, als wiirden die 
Bohmen fiegen, aber bald wid) ein Haufe; da flohen die Ungarn, 
es folgten die Schleſſer und die Uebrigen in grofer Verwirrung; 
nur die Mährer harrten aus und blieben faft alle auf dem 
Platze; der vollfommenfte Sieg der Katholifen war nach einer 
Stunde errungen, deren Verluft war gegen den der Bohmen nur gering. 

6) Friedrich V. vernahm gu Prag, bei Tafel fizend, den 
Ynfang und den Ausgang des Kampfes, von dem Walle herab 
fah er fein Unglück; da verlor er Muth und Kopf in ſo hohem 
Grade, daß er, alle Hoffnung aufgebend, am frühen Morgen des 
9. Nov. mit folder Eile davon floh, daß er ſelbſt ſeine Krone 
und Ghriftian feine geheimen Papiere zurückließ. Gu Breslau 
wurde Friedrid) nocd) von den Standen anerfannt; er hatte die 
Abſicht, den Mrieg fortzufegen; aber das Wnerbieten ded Churs 
fürſten von Sachſen, fir Schleſien die Bermittelung gu über— 
nehmen, madjte Cindruc, und Friedrid) verließ am 3. San. 1624 
, and) Schleſien und begab fid), nebjt feiner Gemablinn, nad) 
Gelderland. 

4) Am Cage von Friedrids Flucht hielt Maximilian 
feinen Einzug in Prag. Bereits am 44. Nov. huldigte die 
Hauptſtadt und nad) einigen Tagen gefdjah foldjes von den 
Standen; fie thaten demuthsvolle Whbitte, lieferten die Bundes⸗ 
urfunbden aus und leifteten den Eid der Treue und ded Gebor- 
ſams. Gie felbft wurden an die Gnade ihres Königs verwiefen; 
ubrigens vereinigte Marimilian mit dem nodthigen Ernfte grofe 
Milde und Sdonung, und nachdem er dem Fiirften Karl von 
Lidjtenftein als Statthalter die Gade itbergeben: und den 
grofern Theil des Heeres unter Tilly zurückgelaſſen hatte, kehrte 
er nad) Mandhengguriid, wo er jubelud empfangen wurde (20. 
Rov. 4620). 


§. 450. 
4) Der nene Statthalter von Böhmen erwarb ſich durch 
Gerechtigkeit, Mäßigung, Milde und Klugheit die allgemeine 
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Achtung und Ltebe; dod) Fonnte und durfte er die Einſetzung 
eines Geridts, anus 49 vornehmen Bohmen und Oefterreidern 
beftehend, nidjt hindern, beftimmt gur Unterfudung und Seftras 
+ fung der Hauptfduldigen. Gin Theil derſelben hatte fic) nad 
und nad gu Prag eingefunden; — fie waren fo verblendet, daß 
Tilly's wohlgemeinte Bemihungen, fle zur Fludt zu bewegen, 
vergebens waren; fie blieben, und wurden ploglid) an einem 
Tage verhaftet, und die Whwefenden, unter denen aud) der Graf 
von Thurn war, aufgefordert, ſich zu ſtellen, — was dieſe nas 
tirlid) unterließen. 

2) Raſch, aber aud) — wurden die Unterſuchungen ge⸗ 
leitet und die Acten nach Wien geſchickt. Nur die eindringlich— 
ften Vorſtellungen der Räthe, in welche Gefahr die Emporer den 
ganzen Kaiſerſtaat geſetzt hatten, bewogen den Kaiſer, die Ges 
rechtigkeit walten zu laſſen und den Spruch der Richter, jedoch 
mit verſchiedenen Milderungen, zu unterzeichnen. Solcher wurde 
am 20. und 24. Sunt 1624 an 24 Adeligen durch das Schwert 
und an 5 Bürgerlichen durch den Strang volljogen; die Uebris 
gen wurden gu lebenslanglider Haft oder gu Leibesftrafen; alle 
aber gum Verluft ihrer Giiter verurtheilt. — Die Sefuiten kehr⸗ 
ten zurück und wurden ebrenvoll bhergeftellt. 

8) Die Urfade, daß man jee und in der Folge nach der 
Strenge der Geredhtigfeit verfubr, und wie in einem eroberten 
Lande handelte, war vor. allem das Vetragen des geflüchteten 
Friedrichs; diefer, weit entfernt, an eine Ausſöhnung mit dem 
Kaifer zu denfen, trogte auf Waffengemalt und auf den Beis 
ftand des Suz und Wuslandes. Nod) von Breslau aus ernannte 
er GErnft von Mansfeld, der damals nod) in Böhmen ftand, yu 
feinem Feldmarſchall; er forderte die Union auf, den Frieden gu 
bredjen, um den Kaiſer und die Katholifen zu befriegen, fo wie 
den Bethlen Gabor, die Lander des Maifers mit Feuer und 
Schwert gu verwifter. | 

4) Bu diefen Aufreizungen Friedridjs fam das Benehmen 
der calvinifden Prediger in Böhmen; diefe ließen fid) nice 
nur gegen die fatholifche Religion und deren Befenner, fonder 
aud) gegen den Raifer und deffen Rathe in den beleidigendften 
Reden aus; fie erflarten die beftraften Hodverrather und Majes 


A 
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ſtaͤtsverbrecher fur Unſchuldige und Martyrer, deren Richter far 
Witheride und Tyrannen. Dieſes brachte den Kaiſer zur Ueber⸗ 
seugung, daß, fo lange es Proteſtanten, beſonders Calviniſten, 
in Bohmen gabe, die Ruhe in dieſem Lande nicht hergeſtellt wer⸗ 
den könne. Es wurden daher nad) und nad alle nicht katho⸗ 
liſchen Prediger verwiefen. (Rad einigen Jahren, am 34. Suli 
4627, ward angefindigt, daß Fein Unterthan geduldet werden 
wiirde, weldjer fic) nidjt gur katholiſchen Rirdje befenne. Go 
wanderten wohl 50,000 Familien aus, obwohl alle Abrigen Fret- 
heiten beftatigt worden waren, bid auf ben Majeftatsbrief.) 


§. 454. 

4) Inzwiſchen war Friedrid) V., Churfürſt von der Pfalz, 
„als Empörer, Verleger der faiferlidyen Hoheit uad des Landfries 
dens,” am 23. Sanuar 4624 in die Acht und Oberadht des heil. 
rom. Reiches erflart worden. Gein Schickſal theilten Herzog 
Chriftian von Anhalt und Joh. Georg, Marfgraf von 
Jagerndorf, welder die Empörer in Sdhlefien befehligt hatte, 
aud) der Reichsgraf von Hohenlohez dte ftrenge Vollziehung 
ber Acht wurde verfdhiedenen Fiirften aufgetragen. Schon im 
Herbft 4620 war bie Rheinpfalz von Spinola’s Truppen bes 
fegt worden; nun eroberte Marimilian aud) die Oberpfaly 
3. 41624. 

2) Zwar fanden fid) um den Konig Chriftian IV. von Das 
nemarf in Segeberg cine Anzahl proreftantifder deutſcher Firs 
ſten oder deren Bertreter gufammen; aud) Wbgeordnete vor 
Schweden, Riederfand und England nahmen Theil. Man berieth 
fid), wie man Friedrich), welder felbfe zugegen war, wieder ein⸗ 
fegen und den Folgen von des Kaifers Sieg vorbeugen fonne. 
Wuf einem Kreistage gu Lineburg, im April 4604, beſchloß 
man formlid), ſich des Churfiirften von ber Pfalz angunelhmen. 
Da erbhielt man die Kunde, die Union habe am 42. April einen 
Vertrag mit Spinola gefdloffen und die Waffen niedergelegt. 
Hiezu fam die fatferlide Erflarung: es folle dem Friedrid) und 
feinen Freunden freiftehen, ihre Befdwerden auf einem Reichs⸗ 
tage im September 4694 angubringen. 
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8) Nun dadjten weber de nfederfad iden Furſten, noch der 
Konig; con Danemarf an fernere Bewaffnung. Wier menſch⸗ 
lichen Berednung nad) war der Streit entfdhieden; Bohmen war 
unteridorfen, die Union aufgelöſ't, dad Haus Pfalz geſtürzt; 


deſſen Anſprüche waren bem Rechtswege vorbehalten. Der Kai⸗ 


ee fer hatte überall vertragémafiges Recht geadjtet; diefes zeigte 


5. 


fic) aud) in Schleſien, welches im Febr. 1624 ſich freiwillig 


unterworfen und daher and) die durch den Majeſtätsbrief guges 
ficherte Religionsfreiheit beibehalten hatte. Go war feine fernere 
Stirung bes Friedens moglid), wenn foldhe nidt muthwils 
Tig herbeigefiihrt wurde. — Wher gerade diefes geſchah; ein 
oder einige Abentheurer verfegten nun den Krieg nad 
Dentfdhland und ſtürzten das BVaterland in langes, ſchreck⸗ 
liches Web. | 


II 


Raubsziige der Fürſten von Mansfeld und von Brann: 
ſchweig. Danifdher Krieg. Chriftian TV. Villy und 
RSallenftein J. 1621—1629. Das Reftitutions: 
Ediet. — J. 1630. 


§. 152. 


1) Vorerſt war es Ernſt, Graf von Mansfeld, welcher, 
aus Böhmen gedrangt, ſich im die Rheinpfalz geworfen hatte, 
neve Schaaren (an 20,000 Mann) fammelte und das Heer der 
Liga unter Tilly befdaftigte. Nod) im J. 4604 verheerte er das 
bet bie Fatholifdjen Stifter Würzburg, Bamberg und Eichſtädt, 
dann Speyer, Worms und Maing, endlidy den ſchönen Elſaß; 
aud) befiegte er den Lilly bet Wiesloch (April 1622). Mit 
ihm sereinigte fid) Georg Friedrid), Marfgraf von Badens 
Durlad, welder ein Heer Unionstruppen befehligte, und fir 
Sriedrid) fampfte. Whein bald wurden diefe Führer uneinig und 
trennten fid), da erlitt der Marfgraf.am 26. Mat eine Nieder⸗ 
fage bei Wimpfen, und der Krieg ware, bei Mansfelds Cha— 
rafterlofigfeit, wahrſcheinlich erlofdjen, hatte fic) nicht ein neuer 

Kaͤmpfer, der eigentliche Urheber des fernern Krieges, gefunden. 
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Oo) Diefer war Shrifttan, Pring von Braunfdhwelg, 
Mdminiftrator des Bisthums Halberftadt, ein gojahriger, wilder, 
ausgelaffenct Siingling, weldjer die Churfirftinn von der Pfalz 
liebte und fid) daher gu ihrem Ritter aufwarf. Er bradhte bis 
zum Herbſt 1621 einen bedenfenden Heerhaufen gufammen, und 
ließ dicfen auf Koſten der geiftlichen Stifter und Mlofter Weft 
phalens leben. Aus dew geraubten Kirchenſchätzen ließ er Chae 
fer mit der Aufſchrift pragen: „Gottes Freund, der Pfaffen Feind.“ 
Pei feinem Heere waren Brandmeifter, welche das Anzünden der 
Dorfer und Stadte kunſtmäßig betrieben. Gr felbft rühmte ſich 


öͤffentlich, was er in fatholifchen Landern Frauen und Junge 


frauen angethan hatte, und wenn ihm katholiſche Geiftlide in 
bie Hande fielen, fo lief er felbige granfam verftimmeln. Go 
war Shriftian von Braunfdweig. 

3) Die niederſaͤchſiſchen Kreisftande verwehrten ihm den Cine 
fritt in ihren Kreis mit Truppen; ans Heffen mußte er im Wns 
fange des J. 4622 zurückweichen. Nun drang er mit 49,000 
Mann gegen Frantfurt vor, ward aber am 6. Suni bei Höch ſt 
auf's Haupt gefdlagen und vereinigte fid) darauf mit Manse 
feld, welder noc) in der Rheinpfalz fic) hielt. Wher der Churs 
firft, der, die Gewalt dem Redhte vorziehend, dorthin guriicges 
Fert war, verzweifelte am fernern Gelingen und entließ am 25. 
Juli von Zabern aus fowohl Mansfeld als Chriftian mit den 
kurzen Worten: „er bediirfe ihrer Dienfte nicht mehr.” — (um 
diefe Beit hatte Chriftian, Fire von Anhalt, der Anftifter 
bed bohmiſchen Mrieges, auf feine fcdhriftlidbe Bitte um Gnade, 
den Aufſchub der fernern Achtsvollſtreckung vom Kaiſer erhalten.) 

4) Tilly eroberte nun im Herbfte 1622 die Stadte Heidels 
berg und Manheim; dort erbeutete ex die berihmte B it he vs 
ſammlung, welde von den Soldaten unberithrt blieb und vom 
Herjoge Maximilian dem Papfte Gregor XV. gefdenft wurde, 
aus Danfbarkeit fir die der Liga geleifteten bedentenden Geld- 
unterſtützungen. (Sm J. 1848 gab der grofmathige Pius VIL 
felbige der Stadt Heidelberg zurück. Mansfeld und Ehr i⸗ 
ſtian, welche dem Kaiſer ihre Dienſte angeboten hatten, aber 
von ihm abgewieſen worden waren, trieben ſich erſt in Elſaß und 


Lothringen herum, darauf zogen ſie im Auguſt mit etwa 25,000 
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Mann den Niederlandern gu Hilfe. Aber ihre Lente haufPten fo 
arg, daß man ihrer bald [08 gu werden fudjte; wirklich ginger 
beide gegen das Eude bed J. 1622 nad) Deutſchland zurück. 


8. 453. 


4) Gm Febr. 1695 trng der Kaiſer die Gade Friedrid V. 
auf einem Reidstage gu Regensburg vor; von allen ans 
wefenden Fürſten verwendete fid) der Pfalsgraf von Neuburg 
allein fir bie Gihne des Churfarften. Go wurde nun die durd) 
Friedrichs Aechtung erledigte Churwürde feierlid) und urfund- 
lid) auf Maximilian I. von Bayern und deffen Nachkom⸗ 
men fibertragen ; wodurd) Bayern + Wittelsbad) in die verwirften 
Rechte von Pfalz⸗Wittelsbach eintrat, auf welche jenes ohnehin 
ſchon Anſpruche hatte. Die Proteftanten waren mit diefer Vers 
mehrung der Fatholifden Churftimmen nicht gufrieden. 

2) Auf diefem Farftentage war gugleid) beſchloſſen worden, 
bie Räuberzüge Mansfelds und Chriftians in Norddeutſchland 
nidt Langer gu dulden. Gegen Erftern hatte der Kreis Nieders 
ſachſen ein Heer aufgeftellt, um deſſen gedrohten Einbruch in 
Oldenburg gu hindern. Chrifttan hatte bie Gnade des Rais 
fers verſchmaͤht und erflart: er werde die Waffen nicht eher nies 
derlegen, bis der Kaifer bem Churfürſten die Pfalz zurückgegeben 
habe. Tilly, nunmehr Reidjsgraf, erhielt Befehl, wider den Ges 
adjteten gu giehen, welder bei Rinteln ftand. Zwar geftattete 
ber Kaiſer den niederfachfifden Standen, den Chriftian in thre 
Dtenfte gu nehmen, wenn er aller Verbindung mit Mansfeld 
entfagen und fic) unterwerfen werde; allein er zeigte bald fo 
dentlid) feine feindfeligen Abſichten, dag auc) weitere Unterhands 
lungen des RKaifers mit thm nichts fruchteten. 

5) Nun rückte Tilly vor, in das Göttingiſche; Chriftian 
wid) nad) Weftphalen, entfagte im Guli feinem Firftenthume 
Halberftadt und zog fid) nad) dem’ Münſterſchen; bet Stade 
Lohn traf ihn Tilly und befiegte ihn am 6. Wuguft 1625 fo ents 
ſcheidend, daß fein Kriegsvolk zu Grunde ging, und er mit etwa 
6000 MReitern bei Mansfeld in Oftfriesland anlangte. Tilly 
befegte nun das Bisthum Minden, welded ein Pring von Brauns 
ſchweig⸗Celle beſaß; von hier aus bradjte er es durch Unters 
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pen entliefen, jener nad) England, diefer nad) Holland ging. 
Der Krieg ſchien abermals beendigt, S. 1624. 


§. 154. 

4) Mun aber mifdte Konig Chriftian IV. von Danes 
mart fid) gang eigennigiger Weife in die deutſchen Angelegens 
beiten. Der Vorwand war die Bertheidigung des nördlichen 
Deutfdlands ,,gegen die Cingriffe des Kaiſers.“ Diefe Cingriffe 
beftanden darin, daß Lilly hie und da die Katholiken in ihr 
Befigthum wieder einfegte, aus welchem Chriftian felbige widers 
rechtlich vertrieben hatte, namentlid) in Manfter und Osnabruck; 
daß man bezweifelte, der Kaiſer werde den Bruder Chriſtians 
als Biſchof von Halberſtadt beftatigen, und daß jener das Biss 
thum Hildesheim mit einem Katholiken beſetzen wollte, welches 
der, König von Dänemark fir ſeinen Gohu in Anſpruch nahm. 

2) So ſchloßen nun Dänemark, England und Nieder— 
land im Haag ein Bündniß; letztere beiden Mächte und auch 
das katholiſche Frankreich (eſſen Politik fortan ſich anbderte) 
zahlten Hilfsgelder; K. Chriſtian IV. ſtellte ein Heer auf, far 
welches jetzt Chriſtian und Mansfeld wieder neue Soldner, 
ſchaaren werben follten. (Dieſer warb in England, jener in 
Frankreich; in den Niederlanden vereinigten fic) beide.) Sm Wns 
fange Wat 1625 beſchloß der niederfadfifde Kreis, mit 
den Ausländern verbiindet, dem Kaiſer entgegen zu treten; man 
ernannte den Konig von Dänemark gum Rreisoberften und ord—⸗ 
nete eine dreifache Truppenſtellung an. Man hatte gehofft, aud 
Ghurfadfen und Churbranbdenburg in bas Bundniß zu ziehen; 
dieſe aber wollten ſich, als Deutſche, auf ſolche auslandifde Um⸗ 
triebe nicht eiulaſſen, und blieben dem Kaiſer treu. 


§. 455. 

4). Bisher war der Krieg in Deutſchland von katholiſcher 
Seite faft eingig mit dem Heere der Liga gefiihrt worden, und 
Ferdinand war mit feinen Gegnern im Reiche nur gu mild vers 
fahren; jegt, bei deren grofern Anftalten, fah er wohl ein, dag 
nur das entſchiedenſte Wuftreten Deutſchland vou deren Raubers 
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ſchaaren, fo wie davon befreten fonne, daß auswaͤrtige Madhte 
mit deutfden Verhaltniffen ihe lofed Spiel trieben. So beſchloß 
ber Kaifer nun die Aufftellung eines eignen Heeres; da er aber 
foldjes unmiglidy feinen hart mitgenommenen Erblanden auflaften 
founte, fo bedienterer ſich gu deffen Schaffung derfelben Mitel, 
Deren ſich feine Feinde bedienten, und fand einen Mann, welder, 
im Ginne Shriftiand und Mansfelds, den Krieg im Gropen gu 
fiihren gedachte. 

2) Diefer Mann war Albrecht voy Waldftein, gewöhn⸗ 
lid) Wallenftetn genannt, der Sohn eines [utherifden, böh—⸗ 
mifden Edeln (ged. im J. 1583), welder fpater den katholiſchen 
@lauben annahm, darauf Deutſchland, die Niederfande, England, 
Frankreich und Stalten durchreifte und bier Mathematif, Wftros 
logie und Kriegswiſſenſchaft fludierte. Go fammelte er Erfah—⸗ 
rungen und Kenntniſſe; dabei verfor er fid) aber aud) in den 
dunkeln Irrgaͤngen der Sterndeuterei; er glaubte in den Sternen 
zu leſen, daß er gu etwas Großem beſtimmt fey, und ein unbes 
grangter Ehrgeiz erfillte feine Seele. Fir feine, dem Haufe 
Hefterreid) im Kriege Cin Ungarn und in Stalten). geleifteten 
Dtenfte wurde er im J. 1617 in den Grafenftand erhoben. Er 
seichnete ſich darauf befonders im bohmifden Rriege in Mahren 
aus, wo Boucquot und Damypierre ihren Tod fanden (J. 1620). 
Hierauf diente er 16295 gegen Bethlen Gabor in Ungarn, wurde 
in den Reichsfürſtenſtand erhoben, bekam die Herrſchaft Frie d⸗ 
Land und endlich den Titel eines Herzegs J. 1624; außerdem 
beſaß er betraͤchtliche Güter. 

5) Als nun K. Ferdinand ein eignes Heer aufſtellen wollte, 
erbot ſich Wallenftein, ſolches faft ohne alle Koſten aufzubringen; 
nur bedingte er fid) den unumfdjranfter Oberbefehl, nebft der 
Vollmacht, die Anführerſtellen vergeben gu dürfen. Er erbhielt, 
was er wiinfdjte, und in weniger Monaten war ein Heer ges 
ſammelt, welches auf 10,000 Reiter und 25,000 Mann angeges 
ben wurde, in der Chat aber nur 21,000 Krieger zahlte. 


§. 456. 
4) Inzwiſchen hatter die Danen unter K..Chriftian Iv. 
bei Itzehoe fid) verfammelt, die Haufen Mansfeldés und Shriftians 
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ftanden ſchon im Clevifdjen; von beiden Seiten wollte man gegen 
die Wefer vordringen. Dieſe Anſtalten fiihrten aud) Tilly mit 
bent Heere der Liga herbet, und er befeste die Stadt Hörter; 
diefed erflarte ber Konig von Danemarf am 6. Sunt 16285 fiir 
eine Feindfeligfcit und begann den Krieg. Obwohl nun aud 
Wallenftein im Sept. mit feinem Heere nad) Niederfachfen 
rite, fo fam es dod) gu keinem entſcheidenden Zuſammentreffen; 
vielmehr wurden im December Friedens-Unterhandlungen zu 
Braunſchweig angeknüpft, und der Churfürſt von Sachſen vers 
mittelte einen Stillſtand im San. 1626. 

2) Allein die Unterhandluugen endeten ohne Ergebnif, und 
Mansfeldereroffnete im Febr. 1626 zuerſt die Feindſeligkelten. 
Gr rite aus dem Lübeckiſchen gegen die Elbe bei Deſſauz hier 
griff er mit 20,000 Mann gweimal die Verfdangungen Wallens 
ſteins vor ber Bride an C4. und 44. April), ein dritter Sturm 
endete mit feiner volligen Miederlage (95. Apri. Nachdem er 
fid) neuerdings bid auf 20,000 Mann verftarft hatte (Suni), 
wandte er fid) nad) Gdjlefien, unt fic) mit Bethlen Gabor gu 
vereinigen. Wallenſtein folgte mit feinem Hauptheere und bes 
brohte diefen mit Uebermadt (Sept.); da ſchloß der Fürſt von 
Giebenbirgen Frieden, ohne Rückſicht auf Ernt von Mans⸗ 
feld. Sebt, blieb diefem nidjté brig, alé feine Truppen gu ents 
laſſen und burdy bas Benetianifdhe einen Weg nad) England zu 
ſuchen; er ſtarb während der Reife im Dorfe Urafowig, in Dale 
matien, am 20. Movember, 45 Jahre alt. Schon am 6. Mai 
war der o7jabrige Chriftian von Braunſchweig, nad mebs 
ren Raubgiigen, gu Nordheim geftorben. — 

3) Konig Chriftian IV. fonnte diefe entſchloſſenen Heers 
fithrer nidjt erfegen; er vermodjte, aud). nad) Wallenfteins Ab⸗ 
guge, nidjté gegen Tilly auszurichten; diefer nahm mehre Stadte 
ein, und durch einen Haufen Wallenfteins verftarkt, beflegte er 
bie Danen am 47. Aug, entfdheidend bei Lutter am Barens 
berge, fo daß Chriftians ganged Geſchütz in feine Hande fiel. 
Der niederfadfifde Kreis ftand nun dem Heere Tilly's auf allen 
Geiten offen; dent aud) Braunfdhweigs Wolfenbattel unterwarf 
ſich. Der Konig von Danemarf aber riiftete id) zu weiterm 
Widerſtand; er wurde durd) englaͤndiſche Teuppen und franzöſiſches 
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Geld dabei unterſtützt; fein Hauptheer ftand bel Boigenburg, bis 
im Suli des J. £627 fiel jedoch nichts Erheblides vor, — 


§. 4 57. 


1) Mallenftein, welder indeffen das Farftenthum Gagan 
erhalten hatte, zog nun. mit 40,000 Mann aus Sdjlefien durch 
Die Mark Brandenburg nad) Mecklenburg, welches unbedingt 
fid) unterwerfen mufte; im Lüneburgiſchen vereimigte er ſich mit 
dem Heere Tilly's und Georgs von Lineburg, und wuchs fo 
auf 80,000 Mann an. Dennod) wagte es der Konig von Das 
nemart, den Cproteftantifeden) Erzbiſchof von Bremen fiir abs 
geſetzt, den erwaͤhlten (katholiſchen) Biſchof vor Halberſtadt 
Erzherz. Leopold Wilhelm) fir unred)tmafig, und beide Stifter 
feinem Gohne Friedrid) gehörig gu erflaren. Chriftians eigents 
Liche Ubficht war die Unterwerfung von Norddentfdland. Diefes 
burften die Deutſchen nicht dulden und entwarfen im Auguft der 
Plan gu deffen weiterer Befampfung. 

g) Gn diefen Plan mifchten ſich freilid) die Privatabfidter 
Wallenſteins; er fcheint ſchon im September den Gedanken 
gefaßt zu haben, Meclenburg fiir fic) gu erwerben. Inzwiſchen 
wurde bald ganz Holſtein und Schleswig, alles deutſche Gebiet 
bis an die Spitze Jutlands erobert, und der König von Dane: - 
mart mußte auf ſeine Inſeln fliehen. Wallenſtein, deſſen zucht⸗ 
loſe Schaaren die eroberten Larder ſchrecklich verwuſteten, ging 
damit um, Chriſtian IV. abſetzen zu laſſen, er vermehrte ſein 
Heer und machte dem Kaiſer fo große Rechnungen aber aufge⸗ 
wendete Summen, daß dieſer ihn am 49. Januar 1628 mit dem 
Herzogthume Mecklenburg belehnte, deſſen Fürſten, als däniſche 
Verbündete, ihrer Gebiete entſetzt wurden. Churfürſt Mart 
milian aber erhielt, gegen Aufgeben Oberöſterreichs als Pfand⸗ 
fdaft, nunmehr am 4. Marg die Oberpfalz erb/⸗ und eigen⸗ 
thimlid) abgetreten, — 

5) Nad) dem Plane MWallenfteins follten die Sradte Lübeck, 
Hamburg, Stralfund, Wisntar, Roftod und Liineburg mit grofen 
Handelsvortheilen beginftigt werden, um durch felbige eine deutſche 
Seemacht 3u gründen; er felbft hoffte wohl an die Spige dieſer 
neuen Macht gu treten. Tilly erdffucte den Feldzug des J. 1623 
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mit der Belagerung ver Feſtung Stade, die ſich im April auch erge⸗ 
ben mute. Nun ließ Wallenſtein im Mai die widhtige Stave 
Straffund belagern, welche fic) weigerte, Befakung einzuneh— 
men, und erfchien Dann am 27. Sunt ſelbſt vor diefer, unt deren 
Groberung gu-befdlennigen, weil er die Einmiſchung Sdwedens 
befiird)tete. “Uber alle feine Ynftrengungen und Stürme ſcheiter⸗ 
ten an der Tapferkeit der Birger, welde von Dänen und Schwe⸗ 
den unter ft#Gt wurden; die Stadt verfprady dem Raifer Gehor⸗ 
fam, und Wallenftein zog nad: grofem Berlufte ab @ Aug.), 
— Aaber die übrige Kuſte Pommerus. — 


eee i cS. 158. a 

4) Nod) vor Ende des J J. 4628 wurden gu Lübeck Friedens⸗ 
unterhandlungen eroffnet, zwiſchen Chriſtianiv. und Wallens 
fein; während felbige ſich in die Lange zogen, ſuchte Letzterer 
die Firften von Galenberg und Wolfenbittel, wegen friherer 
Anhänglichkeit an Danemarf, diefer Gebiete zu berauben, um 
ſolche den liguiſtiſchen Feldherren und Grafen Tilly und Pap— 
penheim gu verlethen und fo diefe, fo wie den Ghurfiirften von 
Bayern felbft gu gewinnen, Aber nicht nur die proteftantifdjen, 
fondern aud) die katholiſchen Reichsfürſten gericthen in Bewegung 
liber Die Anmaßungen des Emporkommlings, namentlich erflarte 
Maximilian in einem tadelnden Schreiben an Pappenheim ſich 
nachdrücklich gegen die Verdrangung des meal — der 
Welfen. 

2) Am oo. Mat 1629 wurbe der Frieden von Litbec ges 
ſchloſſen; der König von Danemarf erhielt alle feine Landſchaf⸗ 
ten zurück, verfprad) dagegen, fich nicht weiter in die Angelegena 
heiten des deutſchen Reiches gu miſchen, als es ihm, betreffend 
Holfteing, gebiihre, und fid) ‘der deutſchen Stifter far fic) und 
feine Gobhne nidjt ferner angumafen. — . Hieranf erflarte der 
Kaifer die Grunde der Abfegung der Herzoge vow Mecklenburg 
und ſtellte am 16. Sunt dem Wallenftein einen faiferlichen Lehen— 
brief aus. Tilly erhielt att Wolfenbitttels eine Geldforderung, 
welche der Konig Shriftian an den Herzog Friedtid) Ulrid) hatte; — 
diefe Ungelegenheit. wurde durd) ein Ablommen 'villig ausges 


gliden. 
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5) Nod) wihrend. obiger Unterhandfangen erließ K. Kerdis 
nand am 6. Marg 4629 das berithmte Reſtitutionsedict. 
Keaft deffelben follte nichts weiter, alg der geiftlide Borbehalt 
von 1555 mit aller Strenge geltend gemacht werden (mit Aus—⸗ 
nabme der gur Udminiftration an Shurfadhfen gefommenen Stifts⸗ 
lande). Die fatholifden Landesherren, alfo: aud) die nenen 
katholiſchen Biſchöfe und Erzbiſchöfe in. den nad) dem Religions⸗ 
frieden proteſtantiſch gemachten unmittelbaren Reichsſtiftern, 
ſollten an Gegenreformationen nicht gehindert und nur die An⸗ 
hanger der Augsburgiſchen Confeſſion im Reiche geduldet werden. 


4) Von der Seite des Rechts läßt ſich gegen K. Ferdi⸗ 
nands Verfahren durchaus nichts einwenden. Der Kaiſer war 
berechtigt, als ſolcher den langen Streit zu entſcheiden, da die 
Stände darüber ſich nicht vergleichen fonnten, und er von der 
Mehrzahl derſelben (den Katholiken) dazu aufgefordert wurde. 
Der geiſtliche Vorbehalt beruhte auf Grundſätzen der klarſten 
Billigkeit; der Religionsfrieden verordnete auf's Beſtimmteſte die 
Beſchützung der katholiſchen Kirchengüter und verwies die Pros 
teſtanten auf diejenigen Güter, welche fle vor dem Frieden be— 
reits befafen. Die Proteſtanten hatten alfo nichts fir ſich, als 
den langen, nie rechtlich anerkannten Beſitz, und den Widerſpruch 
gegen den geiſtlichen Vorbehalt. 


5) Freilich handelte es ſich um die Zurückgabe von zwei 
Erzbisthümern (Magdeburg und Bremen), zwolf Bisthumern 
(Havelberg, Brandenburg, Lebus, Kamin, Schwerin, Ratzeburg, 
Verden, Lübeck, Osnabrück, Halberſtadt, Minden und Hildesheim), 
ſechs Abteien und vieler Kloͤſter; doch war dadurch der Prote⸗ 
ſtantismus ſelbſt keineswegs gefährdet. Kaiſer Ferdinand that 
vielleicht unklug; allein er handelte nicht ungerecht, foudern pflicht⸗ 
gemäß; im Vertrauen auf Gottes Beiſtand, den er bisher ſo oft 
erfahren hatte, ſuchte er den alten Rechtszuſtand der Kirche hers 
zuſtellen. Das Reſtitutionsedict wurde erſt in Schwaben und 
Franken, dann auch in Weſtphalen und Niederſachſen geltend 
gemacht, zum Schrecken der Proteſtanten. Der Kaiſer ſtand auf 
dem Höhepunkte ſeiner Macht, gum Nutzen der katholiſchen Kirche. 
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tae 8 —R 
8. 169. 

4) Dod) die naͤchſten und augemeinſten Klagen, fowobl vor 
katholiſcher als von proteſtantiſcher Seite, betrafen die ſchauderhaf⸗ 
ten Sdandthaten, Plinderungen, Erpreffungent, Mordbrande und 
Unterdriidungen, welde durd) die Schaaren Wallenteing 
aller Orten veribt wurden. Des Kaifers eigner Bruder Leopold 
gab ſchriftliches Zeugniß davon. Jetzt hauſ'ten ſie in den Ge⸗ 
bieten von Magdeburg und Haiberſtadt, wohin Wallenſtein ſel⸗ 
bige nach dem Abſchluſſe des Friedens mit Daͤnemark geführt 
hatte. Tilly wehrte ihnen, das Calenbergiſche zu befegen, am 
Ende des J. 4629 aber ward Wallenſtein mit Vollziehung des 
Reftitutionsedicts in Hildesheim beauftragt. 

2) Der Kaifer hatte zur Erledigung mannigfader Reichs⸗ 
angelegenheiten, befonders aber’ gur Betreibung der Wahl feines 
Sohnes Ferdinand gum römiſchen König, einen Chur für fr ene 
tag nad Regensburg ausgeſchrieben, welchen er am o3. Sunt 
4650 erbdffnete. Die Gefandten von Brandenburg und Sachſen 
verfangten vor allem die Zurücknahme des Reſtitutionsedicts und 
die Wiedereinſetzung der Hexzoge pon: Mecklenburg. Alle Reichs⸗ 
ſtaͤnde aber erhoben die bitterſten Beſchwerden über die erwaͤhnten 
Unordnungen der Truppen Wallenfteins und über deſſen eigen⸗ 
machtiges Betragen; die pommeriſchen Geſandten machten eine 
ſchreckliche Schilderung davon. Vor allen trat Churfurſt Maris 
milian alg Unflager auf, und redete febr entſchloſſen; man drang 
einſtimmig auf Entfernung Wallenſteins. — 

3) Da blieb dem Kaiſer nichts uübrig, als den Mann fallen 
gu laffen, welder fo wiifte im Reiche gewaltet hatte, Das fais 
ferlidje Heer wurde, den Beſchluſſen der Churfürſten gemaͤß, anf 
39,000 Mann vermindert, etwa gleich ſtark war das Heer der 
Riga. Tilly erhielt ſtatt Wallenſteius den Oberbefehl uber 
ſaͤmmtliche Streitkraͤfte. Ueber die Religionsangelegenheiten follte 
im Febr. 1651 ein Compoſitionstag gu Fraukfurt eröffnet und 
bis zu Ende deſſelben die Ausführung des Reſtitutionsedicts vers 
ſchoben werden. Die Herzoge von Mecklenburg wurden an bie 
Reichsgerichte verwiefen, | . +a 
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4) Die Proteftanten fonnten fid) aberzeugen, Daf es nicht 
auf ihre Unterdriidung, fondern auf Herftelung des Zuſtandes 
nad) dem Religionsfrieden abgefehen fey.” Much Mallenftein, 
deſſen Unterwerfung weifelhaft ſchien, gehorchte wider Erwarten, 
als er eben zu Memmingen war, und begab ſich auf ſeine Giiter 
- in Bdhmen. Deutſchland ſchien beruhigt. — Aber ſchon ſtand 
ein neuer Feind auf dem Boden des Reiches: der RKbnig ‘pont 
Sd weden, hauptſächlich durch Frankreichs Umtriebe und Ranke. 
Wir müſſen daher vorer(t die feindlide Stellung diefer Macht 
gegen das Hane Habsburg tiberfdjauent , ye wit Dent ferneren 
Kampf aiaten 


— 
3 


UI. 


Feindliche Schritte — — gegen das Haus 
Habsburg J. 1624 — 1631. Guftav Woolph ix 
Nord: Keutfdhland FJ. 1630. Fall von Magdeburg. 
Schlacht bet Leipzig. J. A634. Die Schwe den it 
Sid: Deutſchlaud. Schlacht bet Luͤtzen. * 1632. 


J. 466. 


aa wei Beit Tobe K. Heintidy IV. ‘Cr J. 1610) unter det 
Minderfahrigheit Lidiwig XII hatte deſſen Mutter, Maria vor 
Medicis, als Regentinn, ſich gu Spanien gehalten, und fo 
war das Haus Habsburg unangefochten geblieben. $m J. 1624 
frat der Cardinal von ‘Ri delice Riſchelidh) (Armand Johan⸗ 
nes du Plefſis [dir'’ Pleſſihl, Biſchof von Lucon Luſſong) in 
den Staatsrath; deſſen Abſicht war vom Anfange her, dent Ans 
ſehen, welches das Haus Oeſterreich ſtets behauptet und damals 
ver jungt und erhbht hatte, entgegen ‘gu treten und den Kampf 
um das oberfte Anſehen in Europa mit demſelben einzugehen; 
nin die Mittel gum Zwecke war et weder verlegen, noch) gewiſ⸗ 
ſenhaft in der Wahl. — Er fing mit Unterflugung der protes 
ftantifchen Niederländer gegen Spanien an und bald darauf 
beſchloß er, diefer Krone das Veltlin zu entreifen. — 
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a) Diefes Land. hatte zu dem calviniſchen Graubandten 
gehört; ſchon feit dem Anfange ded Gahrhunderts gab. es daſelbſt 
eine calviniſche und eine katholiſche Parthei; jene, ven Franks 
reid) unterftiigt, gemann feit. 1607 die Oberhand, ließ mehre vor⸗ 
nehme Katholifen hinricten ‘oder verweifen und unterdrückte die 
Uebrigen hart. Da beſchloß endlidy Safob Robuftelli, der Herr⸗ 
ſchaft der Biandtner im Veltlin ein Ende zu machen; er überfiel 
im Juli 4620 Tirano mit. feinen Schaaren und ermordete die 
Proteftanten der Ortfdaft zur Vergeltung friiherer Gräuel, was 
im ganzen Thale nadgeahmt wurde. Die Spanier und Oefters 
reicher, alé Beſchüutzer der Katholifen, befegten nun (I. 1624) 
die Paffe des Veltlins gegen die Bindtner, was dte Beforgniffe 
der italieniſchen Furften, defonders aber Frankreichs erregte. 

5) P. Gregor: XV. Cf. 1621) tibernahm die Ausgleichung 
biefer Berhaltniffe; er fandte feinen Bruder, den Herzog von 
Fiano, nach dem Veltlin, und fowohl die Spanier alB die Oefters 
reicher übergaben diefem die befepten Felten. Nun madte marx 
in Rom den Plan, das BVeltlin als einen Aten felbft(tandigen 
katholiſchen Bund den S rathifden Bündten hinzuzufügen; allein 
der Papft ftarb (Juli 1625) vor Verwirklichung diefed Planes, 
Als nun Richelieu tn Franfreid) an’s Ruder fam (SG. 1624) 
fand er Habsburg im Veltlin wieder madjtig und Rechtsanſprüche 
auf einzelne Landestheile im Gange. Da lief er ein Heer Frans 
z0fen in daé Veltlin vordringen, und die papftliden Befagungen 
Urbans VIII. (f. 1625) vettreiben, aud) die Oeſterreicher und 
Spanier mußten wieder weidew (5. 1625). Die inneren. Vers 
haltniffe Franfreids ndthigten Richelieu gu dem biligen Frieden 
von Moncon (Monghong) mit Spanien (Marz 1626). Das 
Veltlin fam gwar wieder unter: die Oberhoheit Bundtens, dod) 
mit felbftthatigem Antheil an Befegung der Wemter und mit uns 
geſchmaͤlerter Freiheit der katholiſchen Gottesverehrung. — 


§. 464. 

4) Inzwiſchen hatte RidelLieu das proteftantifde Bundniß 
Dinemarfs und Englands gegen das Hans Oefterreidy (J. 1624) 
mit grofen Gummen unterftigt (er verfprvad einen Beitrag von 
einer Million Livres); fo gab er ſchon damals einen bedestenden 
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Anſtoß yur Ernenung bes Krieged in Deutſchland (9. 4625 — 
1629). Um denfelben aud) ferner im Gange yu erhalten, lief 
er im Gept. 1629 durd) feinen Gefandten Gharnace (Sdarnage) 
zu Altmark einen 6jaͤhrigen Stillſtand zwiſchen den Koͤnigen von 
Schweden und. vow Polen vermitteln, unt Erſtern die Hände frei 
zu madden, und zahlte ihm ſpaͤter Hilfsgelder gum Kriege in 
Deutſchland. 

2) Schon hatte Richelieu inbeffen eine Gelegenheit gefunden, 
bem Haufe Hefterreid) aud) in Stalien erfolgretd) entgegen gu 
treten, Das. Haus Gonzaga, weldjes das Marfgrafthum 
Mantua beſaß und im J. 4553 and das Marfgrafthum 
Montferrat erworben hatte, erloſch im J. 1627 in der Haupt. 
line. Rarl, Herzog von Nevers und Reéthel (Mewahr, Rez 
tel}, ein Lehensmann Frankreichs, aus einer gonzagifden Neben⸗ 
linie, trat alé naͤchſter Erbberedjtigter auf und wurde dabei von 
feinem Hofe unterftiigt; der Kaiſer ſtellte in Stalien ebenfalls 
ein Heer auf; er hatte die Abſicht, Mantua verwalten zu laffen, 
bis die Anfprddje des Zweiges GonzagasGuaftalla und des 
Herzogs von Savoyen (auf Montferrat) rechtlich entſchieden 

- feyen. | 

3). Sebt, im J. 1629, drangen die Franzofen, felbf vor 
Urban VIII., dem Gegner Habsburgs, gerufen, Aber die Wlpen 
und bemächtigten fid) der von den Spaniern belagerten Feftung 
Gafale; im nadften Jahre 1630 eroberten fle faft ganz Gavoyen, 
dod) nahmen nun die Kaiſerlichen die Stadt Mantua und famen 
dadurch wieder in Vortheil; dennody gab der Raifer ſchon das 
malé den deutſchen Firflen nad) und verftand fid) gum Vergleich. 
Die Wendung der. Angelegenheiten in Deutfdland nöthigte Fers 
dinand II. gum Frieden von Chierasco (Kierasco) 6. April 
4651; der frangdfifde Einfluß bebielt die Oberhand; Karl I. 
wurde als Herzog von MantuasMontferrat anerfannt; Savoyen 
befam einige Gtadte, mufte aber Pinerdlo an Franfreid) abtres 
ten, weldjes aud) Caſale einftweilen bebielt. Go war die Obers 
hoheit Gpantens in Gtalien gebrodjen und Fran freids 
Ginflug dafelbft wieder gegriindet. — Biel widhtiger wurde jes 
bod) Frankreichs Einfluß durch den wefentliden Unthetl Niches 
lieu's an dem Kriege Guftav Adolphs in Deut fdland. 
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§. 162. 


4) Guftav Il. Adolph regierte ſeit dem J. 4644 in 
Sdhweden. Schon in den J. 1644 und 1620 hatte er (ich der 
Union als Verbindeter angeboten und Veiftand verfproden; dod) 
man firdtete, den Unterhaft fetned Heeres tragen zu miiffen. 
Sm 3. 1624 legte er dem Könige von England den Plan yu 
einem grofen proteſtantiſchen Bündniſſe vor, was jedod nicht yu 
Stande fam; aud) war er von dem Könige von Danemarf und 
dem niederfadhfifden Mreife zur Thet{nahme an dem Kriege eins 
geladen und ihm der Oberbefehf angetragen worden; allein man 
founte ilber die Bedingungen nicht eintg werden, weldye er ftellte. 

2) Wabrend diefer Veftrebungen, fic) in die Angelegenheiten 
Deutſchlands gu miſchen, hatte Guſtav Adolph glückliche Kriege 
wider die Polen gefithrt; der [este Stillftand auf 6 Sabre (Sept. 
4629) ficherte ihm Livland und einen Theil von Preufen, fo daß 
er alle polnifdjen Küſten der Oftfee beſaß, und thm nur dfe 
deutſchen fehlten. Zu diefem Erwerbe verhatfen ihm Rid) es 
lieu's Ranke. Diefer Miniter munterte thn vorerft auf, nad) 
Deutſchland gu fommen, und ſchloß mit Vorwiffen Urban VIII. 
und mit Theilnahme Venedigs fdon fm Gommer 16350 einen 
vorlaufigen bezüglichen Vertrag mit Guſtav Adolph. Darauf 
bahnte Ricjelien ihm den Weg, indem er durd) feinen Cinflug 
auf die fatholifden Firften die Entfernung Wallenfteiné bewirfte ; 
auf die proteftantifden Furſten redjnete man ohnedies. — 

5) Indeſſen verftarfte Guftav Adolph die Feftung Stral⸗ 
fund, wo feine Befakung vertragdwidrig geblieben war, und 
blofirte Wallenfteing Städte Wismar und Roftod von der Gees 
feite, wahrend er nahere Anſtalten traf, im Deutſchland einzus 
fallen. Am oo. Sunt 16350 ging er mit einem. auserlefenen Heere 
zu Schiffe, langte am 24. bei der Inſel Rigen an, befegte die 
Snfel Ufedom und landete mit 16,000 Mann an der Küſte von 
Pommern, Gn feinem Manifefte gab er als Urſachen feiner 
Landung an, man habe feine Schreiben an den Fürſten von Sies 
benburgen aufgefangen und erbrodjen, den Frieden mit Polen vers 
hindert, die Polen mit Truppen unterſtützt, und feine Gefandten 
von den Lübeckiſchen Berhandlungen weggewiefen. 
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4) Bon ber proteftantifden Religion, bom Refti- 
tuttonsedicte, von den Herzogen von Medlenburg und 
pon der (angeblid)) gefranftten. Netdsfreiheit war gar 
Feine Rede in diefer Erflarung; aud) mogen wir aus der Lage 
der damaligen Verhaltniffe in Deutſchland klar erfennen, daß es 
zur Erbhaltung des Proteftantismus daſelbſt fremder 
Cinmifdung durchaus nidt einmal bedurfte. Daß 
Guſtav Adolphs Plane noc ftorender fir die Reidsverfaffung, nod) 
umfichgretfender waren, alg die der Danen, wird fic) bald ers 
geben, | 


§. 165. 

4) Guftav Adolph rite nad) der Befesung von Wol⸗ 

gaft gegen Stettin vor; der Herzog von Pommern wollte fid) mit 
ihm auf Nichts einlaffen, weil folded feinen Pflidjten gegen 
Kaifer und Reich guwiderfaufe. Da verfuhr der Schwedenfinig 
als Herr und Konig mit einem freien Reidhéfirften; er gebot 
Dem Bogislaw XI1V., fic) bei ihm im Lager einguftnden, und 
zwang den eingefchiidjterten Herzog, mit ihm ein Schutzbünd— 
nif ju ſchließen (20. Juli). Gn demfelben bebielt Guftav A. 
fic) vor, dag, wenn Bogislaw wahrend des Krieges fterben follte, 
ifm die Verwaltung Pommerns bis gur Ausgleidung der 
Anſprüche iberlaffen bleibe. Das ganze Jahr 1630 ging faft mit 
Unterwerfung dieſes Landes hin. 
2) Um 45, Gannar 1654 ſchloß Guftay A. gu Barene 
walde mit Gharnace, dem Gefandten Franfreids, ein 
Bündniß ab, dem gufolge er 5 Sabre fang jabrlid) 400,000 
Shaler erhalten follte, um mit einem Heere von 50,000 Mann 
und 46,000 Reitern den Krieg wider Oefterreid) gu führen; dod) 
follte er in den eroberten Orten die Fatholifdje Religton freilafs 
fen — eine leere Formel. Leider mag aud) diefer Bertrag dem 
Papſte nicht fremd gewefen feyn. . 

5) Guftay Y. hatte nun die proteftantifden ReidseStande 
aufgefordert, mit ihm gemeine Gade gu machen; diefe beſchloßen 
auf ciner Verfammlung gu Leipzig (40. Febr. — 42. April), 
daß fie fic) mit den Schweden gegen den Kaiſer nidjt verbinden 
wiirden. Dod) wollten fie felbft ein Vertheidiguugsheer aufſtellen 
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um die Beſchlüſſe ded Reflitutionsedicts nöthigenfalls mit ben 
Waffen zu hindern. Der Kaiſer unterfagte jedoch) diefe Selbſt⸗ 
bewaffnung alé unzuläſſig und lief durch den Grafen von Fire 
ftenberg mit 24,000 Mann gan; Oberdeutſchland zur Niederle⸗ 
gung der Waffen nöthigen. — 

4) Georg, Herzog von Lüneburg, war der erfte deutſche 
Fürſt, welcher freiwillig am 24. April eine geheime Verbine 
dung mit Guſtav A. abſchloß. Letzterer hatte ſich indeſſen 
gegen Frankfurt a. d. Oder gewendet und dieſe von den Kaiſer⸗ 
lichen beſetzte Stadt am 3. April mit Sturm genommen; obwohl 
die Beſatzung von 8,000 Mann ſich zur Kapitulation erboten 
hatte, wurde fie niedergehauen und die Stadt der Plainderung 
Preis gegeben! Diefe graufame, empodrende Rechtsverletzung 
madjte Georg Friedrid, Churfirften von Brandenburg, 
gueinem Bundniſſe mit dem Schwedenfonige wohl nur nod) abges 
neigter; allein feine Berhaltniffe nothigten ihn, die Neutral te 
tat gu verlangen; Guftav A. forderte Ginraumung von Spandau 
und Kiiftrin, und der Churfirft mußte wenighens Spandau den 
Schweden einraumen. Nad) dem Entfage von Magdeburg — 
jene Feſte arthegeben werden. 


> 


/ 
§. 164. 

4) Die Stadt Magdeburg hatte ſich von jeher durch wile 
den Gifer fir den Proteftantigmus und durch Haß gegen dex 
Kaifer ausgezeichnet. Sie nahm im Aug. 1630 den Marfgrafer 
Chriftian Wilhelm, ihren frithern Adminiftrator, auf, welder 
wegen feiner BVerbindung mit Danemarfs geächtet war. Diefer 
verleitete die Stadt (im J. 1651) durch große Verfpredungen, 
ibm die Huldigung gu feifter:und fic) freiwillig an Schweden⸗ 
gegen Raifer und Reid), anzuſchließen, fogar diefen Reichs⸗ 
feinden fid) alé Waffenplatz angubieten — alfo einen Reid) se 
und Volfsverrath gu begeben. 

2) Tilly war aus Medlenburg gegen. Magdeburg gee 
gogen und beſchloß nunmehr, zu verbindern, daß diefe Stadt den 
Schweden nidt in die Hande fiele, indem er ſich felbft deren 
Beſitz verfidjerte. Er begann dfe Belagerung Ende Marz 1634, 
und alle. feine Wufforderungen zur Uebergabe wurden: gurids 
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gewieſen; indeſſen fielen die meiften Rrieger bei Vertheidigung 
der: weitlauftigen Aufenwerfe, und die Bürger mußten fid) bes 
waffnen.: Goldes geſchah jedod) mit Kieinmuth und Verdrng ; 
nur der Haß gegen alles, was fatholifc und faiferlid) hieß, und 
bie Ermunterungen des Wdminiftrators und ded fchwedifden 
Oberſten Dietrid) von Falfenberg, welder der Stadt bal 
digen Entfag verfprad, verhinderten die Uebergabe und madhten 
aud) die [ebte Wufforderung erfolglos, — die Schweden 
immer näher ruückten. 

3) Tilly beſchloß unter dieſen Umſtaͤnden, bie Pelagerung 
aufzuheben, und ließ bereits einen Theil des Geſchützes abfiihren 
(was die Einwohner in falfthe. Sicherheit einwiegte); er gab 
jedoch zulegt wider Wilken dem Ungeftime Gottfrieds, Grafen von 
Pappenheim, nad, vorher nod einen Hauptiturm yu verſuchen. 
Das. Zeiden dazu erfolgte am 40. (20.) Mat 1634 um 7 Ubr 
bes Morgens, und ſogleich griff der Fahne Pappenheim zuerſt an; 
ihm folgten die übrigen Sturmhaufen und drangen von allen 
Geiten in die Stadt, nachdem Falfenberg geblieben war. Die 
Wurth der Stirmenden vergroferte (id), als fie aus allen Haus 
fern Widerftand erfubren und Gaffe fir Gaffe eingeln genommen 
werden mußte. Nun wurde aber auch weder Alter nod) Gefchlecht 
yerfchont, dad Kampfen war zum Wiirgen geworden. Cine durch 
eingelegtes Pulver der eignen Biirger ausbrechende ſchreckliche 
Feuersbrunſt raubte aber den Croberern (wie jere gebofft hatten) 
ihren Vortheil, indem die ganze Stadt niederbraunte und alle 
Verfuche, bas Feuer. zu löſchen, vergebens waren. — 

4) „Daß Villy an den Graueln, deren Andenfen an feinem 
Mamen fic) geheftet hat, Gefallen getragen, das Morden und 
Brennen befohlen habe, wird durch alle Umftande und dburd) 
Tilly’s. fonftige Sinnesart (vollig) widerlegt.” Menere Geez 
ſchichtſchreiber gefallen fid) in diefen und dergleidjen irrigen Bes 
hauptungen und in langen Gchilderungen der Zerftorung Mag- 
deburgs. Diefe Stadt traf das harte, unglückliche Schickſal, 
welches auch noch in unſerm Jahrhunderte nicht ohne Beiſpiel 
iſt, wenn die Birger ſelbſt ſo lebhaften Antheil an ber Verthei— 
digung nahmen, wie die Magdeburger thaten; doch möge man 
auch den damaligen gegenſeitigen Religionshaß nicht vergeſſen. 
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Das Loos Magdeburgs tft weit nathrlidjer, als bas fruhere Vers 
fahren Guſtav A. gegen Frankfurt, und fein jetziges Zaudern, 
da er wabhrend der Vedrangnif von Magdeburg in Landsberg, 
an der Warthe, ftehen blieb, und, nur auf (id) bedadt, aud) 
nicht der mindeften Gefahrfur deren Rettung (id) ausfegen wollte. 


4) Nachdem Magdeburg gefallen war, forbderte der Churfirft 
pon Brandenburg die Zurückgabe Spandan’s, Guftav A., um 
außerlich fein Wort yu halten, gab Spandau guritd, rückte aber 
nun vor Berlin. und drobhte, die Stadt in Grund und Boden gu 
ſchießen, wenn ihm. der Churfürſt nicht Spandau und Küſtrin 
fibergebe und. monatlich 30,000 Thaler zahle. Georg Wilhelm 
yon Brandenburg gab der Gewalt nad) und mußte am oi. 
Suni 1654 mit dem Wuslander fid) verbinden. Mun bezog 
Gu ftav A. ein fefted Lager bei Werben, in der Altmark; vor 
hier aus brachte er faft ganz Mecklenburg in feine Gewalt 
und febte im Auguſt die vertriebenett Herzoge unter feiner 
Hoheit wieder ein. — Schon im Spatfahr 1630 hatte Wile 
helm V., Landgraf von Heffencaffel, geheime Verbindungert 
mit Guftav A. angefniipft. Golde wurden entdekt, und Tilly 
30g nad) Heffen, um den Landgrafen wieder mit Gewalt gu uns 
terwerfen; nun aber ſchloß Wilhelm am 49. Auguſt 1634 formes 
lid) durd) einen Bund ſich den Schweden an. Wud) Berne 
hard, Herzog von Weimar, trat in deren Gold, indem er 
Oberfter vom Leibregimente Guſtav W. wurde. — 

2) Der Churfirft von Gad) fen hatte feit dem Leipziger Cons 
vente ein Heer geriftet und den Feldoberften Arnheim, früher ia 
Mallenfteins Dienfte, an deffen Spike geftellt; bisher jedod die 
Muffordetungen ded Sdwedenfonigs, fid) ihm anzuſchließen, abs 
gelehnt. Lilly, welder ihm nicht traute, zog nunmehr aus Heſſen 
gegen die Elbe, und verlangte, der Churfirft follte feine Ruftuns 
gen einftellen oder feine Truppen mit den Kaiſerlichen vereinigen, 
audy diefen Lebendsmittel Liefern. Sohann Georg’s ausweis 
chende, bitt’re Untwort mufte die Gegend von Freyburg, Weifen- 
fels, Pegau und Beis hart büßen: foldye ward geplandert oder 
gebrandſchatzt. Wm 2. September erſchien Tilly vor Leipzig und 
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begann. dieſe Stadt heftig gu beſchießen (6. Geptember); ſchon 
wollte er einen. Sturm unternehmen, da Fapitulirten die Birger 
ynd zahlten 200,000 Lhaler Kriegsſteuern. 

5) Am 14. September ſchloß der Churfarft von Sachſen 
faft nothgedrungen cin Bündniß mit Gaftav A., dem er nun 
verfprad), Wittenberg, Torgau, ja gang Gadhfen, feine Familie 
und ſich, feloft gu ibergeben, aud) den letzten Heller an die ges 
meinfante Gade gu ſetzen. Wm agten vereinigte er fein Heer mit 
dem der Schweden, welches an der Elbe herauf nad) Wittenberg 
und Diben gefommen war. Zu Torgau, wo. Kriegérath 
gehalten wurde, drang er mit [eidenfdaftlider Hike auf eine 
Schlacht, und endlid) trat aud) Guftay A. feiner und der Mehr⸗ 
gahl Meinung bei. Nod) am namliden Tage erreidjten die Vers 
bündeten Breitenfeld, eine Meile von Leipzig. 

4) Tilly, welder fle dort erwartete, war gwar feft ente 
fdloffen, vor der Ankunft von Verftarfungen Nichts zu unters 
nehmen; allein Pappenheim, welder mit 2000 Küraſſiren 
den Uebergang der Schweden und Gadfen fiber die Lober ers 
ſchweren follte, prallte fo heftig auf deren Reiteret, daß Tilly, 
um tha gu retten, den Kampf wagen mute. So fam es am 
47. (7.) Sept. 4654 zur Schlacht bei Leipzig, beide Heere 
waren etwa 35,000 Mann ftarf: die unbehilflichen Schlacht—⸗ 
haufen der Raiferliden ftanden in efner angen Linie; die 
Gdweden waren in leidte beweglide Maſſen gefondert, mit 
hinlaͤnglichen Zwiſchenräumen für die Reiter. Zwar wurden die 
Sachſen völlig in die Flucht geſchlagen; aber gegen die Schwe⸗ 
den und deren Kriegskunſt vermochten die Kaiſerlichen nichts 
auszurichten; nachdem Guſtav A. deren Geſchütz erobert hatte, 
errang er einen entſcheidenden Sieg, Tilly verlor faſt fein gane 
zes Heer und lief, ſchwer verwundet, fid) nad) Halberftadt brins 
gen, wo er die fdwaden Trümmern fammelte. 


§. 166. 

D Dieſer Cag veränderte die Lage der Dinge in Deut fdh- 
land gänzlich; die kaiſerlichen Erblande, fo wie die Lander der 
Liga lagen dem Gieger unvertheidigt offen. Deutſchland, welded 
feit Jahrhunderten feinen Eroberer in feinem Schooße geduldet 
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hatte, fah nun von dem Wirbel feines Suges ſich unwiderſtehlich 
fortgeriffen. Deutſchlaud mufte ſich ſelbſt unterwerfen helfen. 
Guſtav Adolph erſchien aud) feinen Freunden groper, als fle 
gedacht, als fie gewünſcht hatten. Es wurde jetzt aus feinen 
eignen Aeußerungen (zu Narnberg) lar, was er eigentlich in 
Deutſchland w ofl fe. 


92) war. ſchickte er den Feldoberſten⸗ ——— wit. bee 
Sadfen. nad, Bihmen; Guftav Adolph ſelbſt aber brad 
mit -feinem Heere durch Thitringen. über den Thiringer Wald 
im die franfifchen und rheiniſchen Bisthümer ein. Von den Leip⸗ 
ziger Gegenden zog er durd) Halle nad) Erfurt und dant 
nad) Würzburg; hier ſetzte ex eine ſchwediſche Landesregies 
tung ein, und der Herzog von Lüneburg ſchloß ſich ihm nun 
offen an. 3u Frankfurt hatte Guftav A. eine Unterredung 
mit dem Landgrafen won HeffensGaffel; aud) fam der vers 
triebene Churfürſt you der Pfal z zu thm, und bat um Wieders 
einfegung in. feine Lander, ward aber mit Geringfhagung behans 
delt. Mad) der Beſetzung von Mains im Dec. lief i A. 
ſeine Truppen die Winterquartiere beziehen. ts. aad 


3) Nun trated feine Plane deutlider hervor: er wunſchte 
die Lehensherrlichkeit über die deutſchen Furſtenthümet an 
der Oſtſee, als Preußen, Pommern, Mecklenburg, zu be⸗ 
ſitzen; dazu die’ Stiftslande von Hildesheim, Magdeburg’ 
Halberſtadt, Bamberg, Würzburg,; Mainz, Speyer, 
Worms; auch die Pfalz als ein eignes Furſtenthum gu ers 
werben.’ Dit’ dieſer Macht wünſchte er den Titel eines römi—⸗ 
ſchen RKontgs gu verbinden und hatte ſich bereits vom Chur⸗ 
fitrfte von Sadfen”’ defen Stimme zuſagen laſſen. Seinen 
Kanzler Oxenſtierna wollte er gum Churfürſten von 
Maing machen, um fo” eine zweite Stimme zu gewinnen. Nach⸗ 
dem er im Anfange des J. 1652 einen Theil der Pfalz erobert 
hatte, erflarte er dem Shurfarften Friedrich V. offen, er fonré 
tur einen Theil feined Gebiets unter Oberhobheit Schwedens 
zurück erhalten; den deutſchen Fürſten, welche ſich thm anſchloßen, 
ſchenkte er im Voraus die katholiſchen Lander Suddeutſchlands, 
es i Borbehalt dex Vehensherrlidlett, — 
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T— 467. 

4) Gin Theil des Tigitifgjen Heeres hatte {id unter Dav, 
venheim in Niederſachſen gehalten. Tilly felbit hatte. ein neues 
Heer in Süddeutſchland gebildet. Als nun Guſtav A. im Marz 
1652 auf Nirnberg 30g, rite Tilly ihm nad) Bamberg entges 
gen, wurde aber vom Churfurſten Maximilian zur Vertheidigung 
Bayerns guriefgerufen und ſtellte ſich in einem Lager bei Main 
am Led) auf. Nachdem Guſtav A. am os, Marg ſeinen feier⸗ 
lichen Gingug in Nurnbergegehalten hatte, ging er über die 
Donau und erzwang unter einem heftigen Geſchützfeuer am fF. 
April den Led)-Uebergang,: ungeadchtet die Bayern’ tapfern Wider⸗ 
ftand leifteten, Tilly ſelbſt wurde tödtlich verwundet, doch 
fonnte er nody den: Rückzug nach Gugolftadt und die Bertheidis 
gungsanftalten diefer Stadt gegen die flatmeriden Schweden an- 
ordnen. Tzerklas Graf vow Tilly ſtarb hier am 20. April 
4632, im 73ften Lebensjahre, arm wie er gelebt hatte, den Blic 
auf das Kreuz geridtet, waren’ die letzten Worte diefes frommen 
Helden: ,,Herr, auf Did) habe id) vertraut, datum werde id) in: 
Ewigkeit nidjt zu Schanden werden!” 

2) Guſtav A. hatte ſich inzwiſchen nach Augsburg — 
wendet, die katholiſchen Behörden dieſer freien Reichsſtadt durch 
Proteſtanten erſetzt, und die Bürgerſchaft gendthigt, thm und 
feinen Erben guhuldigen. Nun wendete er fid) nad dem 
Snnern vor Bayern ; vor ihm ber floh alles Volk in die Wals 
ber, viele vom Adel retteten fid) nad) Tyrol und Stalien. Die 
Stadt Landshut fleh’te die Gnade des Siegers an und mufte 
100,000 Thaler zahlen. Endlich 30g Guſtav am 7. (17.) Mai 
in Minden ein, wel dye Hauptftade nie einen Feind gefeben 
hatte. Gie mußte 500,000 Reidsthaler als Brandſchatzung ents 
ridjten, und da diefe Gumme faum zur Halfte aufgubringen war, 
fo führte der Groberer 42 vornehme Geifelu mit ſich fort, wel de 
erſt nach Sjahrigen Leiden ihre Vaterſtadt wiederfahen. 

5) Marimilian hatte fid) in feiner Roth an Richelien 
gewandt. Dieſer ſchlaue Staatsmann, welder gu fürchten bez 
gann, Guftav A. mochte wirklid) an die Spige von Deutſchland 
fid) ftellen und dadurch Frantreid) mehr gefahrden, als das Haus 
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Oeſterreich, flog, wahrend er mit Schweden in Berbindung war, 
und Hilfégelder gahlte,. sugleid) im Mat 2659 einen Vertrag 
mit Maximilian auf 8 Sabre, welder aus Noth den Franjzofen 
bie Befegung Hes Linfen Rheinufers geftattete, wofür ihn Riches 
lien in’Sgeheim mit Geld und feinem Einfluß unterſtützte. — 
Run aber fudte Maximilian wieder. Hilfe: beim seed, si 
foldje ſchon ibe wo anders * aa miif] a 
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4) Als naͤmlich die Sachſen in Böhmen —— — 
und Churfürſt Johann Georg in dem eroberten Prag eingezogen 
war (Nov. 1654), fo. daß auf dieſe Art der Tag bet Leipzig dem 
Kaiſer die Früchte 42jähriger Kämpfe geraubt hatte, fo ſchien 
ihm und ſeinen Räthen nur ein Rettungsmittel übrig, nämlich 
den Oberbefehl wieder an Wallenſtein zu übergeben. Dieſer 
Mann hatte bisher in ſtolzer Zurückgezogenheit mit foniglicder 
Pracht gelebt; äußerlich gleidgiltig, aber gnnerlid) von Ehrgeiz 
verzehrt, hatte er die Fortſchritte des Schwedenfonigs gern gefehen, 
weil er darin den Weg zur eignen Erhebung abnete. 

2) Die erſten Anerbietungen des Kaifers lehnte ec ab, um 
beffere Bedingungen gu erzwingen. Wuf. ein verbindlidjes Schrei⸗ 
ben Ferdinands fagte er gwar gu, aber bedingte (id) den alleinis 
gen Oberbefeh{ und verfprad) deffen Uebernahme auf 5: Monate, 
worauf er wirklich ein Heer von. 50,000 Mann. gufammen brachte, 
wie er verheifen hatte. Nun muPte thn der Kaiſer gum Obers 
felbdherrn des ganzen Hauſes Oefterreid) ernennen, ihm ein 
öſterreichiſches Erbland, die Oberlehensherrlichkeit über alle zu 
erobernden Lander und das Herzogthum Mecklenburg — 
auch ihm das Begnadigungsrecht ertheilen. 

5) Go hatte Wallenſtein die Noth ſeines Raifers auf. bas 
Anmaßendſte benugt (April); er vermehrte fein Heer bis auf 
40,000 Mann und dbrangte die Gadfen mit leichter Mahe aus 
Bohmen (Mai 1652). Gn Wien wünſchte man nun, Walenitein 
modte nad) Bayern fid) wenden; allein dazu war er nidt gu 
bringen, fondern fammelte fein Heer bei Eger, wodurdy er dew 
Swed, Guſtav A. aus Bayern gu entfernen, allerdings ſchon ere 
reichen mochte. Maximilian felbft verfprad, ſich den Kriegs⸗ 
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anordnungen des Oberfelbherrn gu unterwerfen, und vereinighe 
ſich mit ihm zu Eger. Bald darauf brachen ſie gegen — 
auf, den Waffenplatzder Schweden. 

4) Guſtav Ar, welcher ihre. Abſicht merkte, kam — 
suver, indem er. am 6. Juni mit 20,000 Mann yu Niirnberg 
eintraf, (fd) dort befeftigte, und nad) und nach fein Heer bis. auf 
50,000 Mann verſtärkte. Wallenſtein und Maximilian verſchanz⸗ 
ten fic) im Juli mit 40,000 Mann bei Furth und brachten Jenen 
in eine Hungerlage. Guſtav fadte diefen Zuftand durd) einen 
Sturm auf Wallenſteins Lager zu enden €b4. Wug.), welcher 
aber gaͤnzlich mißlang. /Am 80648.) Sept.. brad) der Schweden⸗ 
Konig endlid) auf und wendete ſich mit dem größten Theile ſei—⸗ 
nes Heeres gegen Bayern, was Maximilian vermochte, yur 
Deckung ſeines Landes ebenfalls: dorthin zu eilen. Aber Wallen⸗ 
ſtein zog nach dem: Bogtlande::und von dort verwüſtend nach 
Gadjfen, um den Churfurſten zur ead von Sdyweden zu 
nodthigen. * 7 


§. 469. 

4) Da jog Guſtav A. von dev Donan nad) Niirnberg und 
Yrnftadt, wo Bernhard von Weimar (nidt mehr als ſchwe⸗ 
diſcher General, fondern als felbjt(tandiger Fürſt) fid) mit ihm 
yereinigte und darauf aber Erfurt nad) Naumburg, wo er (Ende 
OHctober):-ein Lager einzurichten begann. Als Wallenftein 
ſolches bei Weifenfels vernahm, da dachte er gleidjfallé an Wine 
ferquartiere, und lagerte fid) bet Lützen (4. Nov.); den Grafer 
Yon Pappenheim, welder fid) mit ihm vereinigt hatte, ſchickte er 
nad Niederfadfen zurück. Sofort riictte Guſtav A. gegen Lutzen 
und ftand am Abend bes Sten im der Nahe Wallenfteins, welder 
alsbald Gegenbefehle an Pappenheim abgeben lief. 

9). Guftay A. entwarf wahrend der Nat den Pla zur 
Schlacht bet Laken; ein dicer Nebel verzdgerte den Kampf 
bis gegen Mittag ded 6. Novembers 1652. Nun aber fihrte er 
feine Gchweden gegen die Kaiſerlichen; diefe widen nad) und 
nad) immer mehr, bis. der eingetroffene Pappenheim Ddie 
Schlacht wieder herftellte und den linfen Flügel der Schweden 
zuruckdraͤngte. Dorthia eilte Guftav Adolph mit einem — 
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Reiterhaufen und fprengte mit wenigen Begleitern, unter denen 
Kranz, Herjog von Lauenburg war, voran. Da erhielt der 
Konig von einem Feinde, oder von einem Meuchelmorder, wie 
Ginige behaupteten, einen Schuß in dew Arm und als er fidy 
wenbdete, um fic) wegführen ju faffen, einen gweiten in den — 
Ricken, angeblich von dem kaiſerlichen Oberiten von Falfenberg. 
Mit dem Seufzer: ,, Mein Gott, mein Gott!” ſank er vom Roffe,. 
und fiber den Ungefannten tobte die Schlacht bin. Herzog 
Bernhard flegte inzwiſchen mit dem linfen Fligel, Gottfried 
yon Pappenheim warf fic) ihm entgegen, fiel aber ebenfalls 
und ftarb mit dem Trofte, dag der Schwedenkönig, der Feind 
feines Glaubens, nicht mehr fey. Knyphauſen ftellte den Sieg 
firr die Sdyweden her. Der Verluft war zwar auf beiden Seis 
ten ziemlich gleid); dod) verließ Wallenftein das Schlacht— 
feldD und and) Sachſen und zog nad) Bohmen in die Winters 
quartiere, — ° | 

5) Guftav Adolph war im ssften Lebensjahre mitten anf 
feiner Siegesbahn abgerufen worden; er war ein ſchöner, liebends 
wiirdiger Mann, dabei milde und menſchlich, einer der größten 
Feldherren, und fteigerte den ſchwediſchen Ruhm auf's Hodfte. 
Die Deutfhen aber werden einfehen miffen, wenn fie nicht gang 
porfaglicd) blind feyn wollen, daß fein Benehmen gegen die deut- 
ſchen Fiirften, felbft wenn diefe ſich ihm gang hingaben, ſtolz und 
herrifd) war; daß er den Krieg, wenn nicht allein, dod) haupt- 
ſächlich fiir fic) felb ft führte, und bet langerm Leben Deutſch⸗ 
land gang unter feine perſönliche Herrſchaft gebracht haben wurde. 
Dap es endlid) unter allen Umftanden und Vorwanden ein uns 
ſägliches Unglück ift, fremdes Kriegsvolk im Lande gu haben, 
wird fic) aud) ferner bewähren. — 


— — — — 


* 


Weitgeſchichte rv. 15 
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ly. . 
Fortſetzung ded Merieges. Drenftierna. — Wallen: 
ftein’s Benehmen und Ende J. 1632—1634. Schlacht 
‘bet Nordlingen. Prager Frieden J. 1635. Frank, 
reid) teitt auf. — Schlacht bet Wittſtock J. 1636. 
— Yerdinand UN. + &. 1637. 


§. 470. 


4) Guftav Avolphs Tod endete den Kampf Feineswegs ; die 
fatholifde Gade fonnte jedoch nidjt mebr die verlorne Oberhand 
gewinnen; Urban VIII. trat ihr bei, alé es gu fpat war. Viel⸗ 
mehr befchlogen der Kanzler Axel Orenftierna und die Felde 
oberften Guſtav Horn und Soh. Banér, oder Banner, 
der Krieg in Dentfdland müſſe aus allen Kräften fortgeſetzt 
werden. Bernhard, Herjog von Weimar, nahm den Ober 
befehl aué eigner Macdhtvollfommenheit ohne Veftallung an fid); 
er follte nebft Horn den Krieg in Franfen und Süddeutſchland 
führen. Georg, Herjog von Litneburg, Abernahm nebjt 
Kunyphaufen den Kampf in Niederfadfen und Weſtphalen. 
Banner follte ein fdwedifdes Heer in Thiringen und dem 
Magdeburgifden befehligen. 

9) Orenftterna, welder vom ſchwediſchen Reidsrathe alé 
Legat der minderjabhrigen Chriftina, Todter Guftav U., in 
Deurfchland beftellt worden war, fibrte bald eine übermüthigere 
Sprache ald felbft der verftorbene Konig. Zwar konnten fowobl 
er, als die Reichsräthe, nidjt mehr an die Grlangung der römi⸗ 
ſchen Ronigéwiirde fir einen Schweden denen, fie wollten bios 
Dopyelte, dreifade Entſchädigungen fir einer gang unberufen bes 
gounenen Srieg durd) Grwerbungen in Norddeutfdland; das 
Feftfegen in Süden gaben fie auf, und raumten daher den Kin— 
Dern des am 29. Nov. 1652 gu Maing geftorbenen S7jabrigen 
Friedrich V. die Mheinpfals ein. Herzog Bernhard aber wurde 
mit den Bisthimern Bamberg und Wiirzburg belehut (S. 1635). 

5) Sm itbrigen entfrembdete Orenftierna durdy fein hochmü⸗ 
thiges, willfirlidjes Betragen die deutſchen Fiirften ſich mehr und 
mehr, obwohl es im April 1655 ihm gelungen war, den frantifden, 
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den ſchwäbiſchen und die beiden rheinifchen. Rreife mit der Krone 
Sdyweden gum Heilbronner Bunde gu vereinigen; er wurde 
unterthanigft gebeten, das Directorium zu übernehmen. Die 
proteſtantiſchen Heere waren in dieſem Jahre zwar auf allen 
Seiten glücklich, ſogar Regensburg wurde im Nov. genommen; 
doch war unter den Verbündeten bald Mangel an Eintracht zu 
erkennen. — 


4) Wallenſtein hatte ſich faſt unthätig in Böhmen vere 
halten, obwohl er fein Heer wieder auf 40,000 Mann gebracht 
hatte. Sm Juni ſchloß er einen Stillftand mit den Sachſen, 
Brandenburgern und Schweden, welche in Schleſien eingedrungen 
waren. Nun unterhandelte er mit Orenftierna, mit dem Herz. 
Bernhard, befonderd mit dem frangofifdhen Gefandten de Feu— 
quieres (Fohfiahr’), um, wie er fagte, den allgemeinen Friedend- 
ſchluß einguleiten. Plötzlich brad) er den Ctillftand, iiberfiel die 
Schweden bei Steinau und nahm felbige nebft dem beritdytigten 
Grafen Thurn gefangen, ließ diefen jedod) wider alle Erware 
tung frei, und entzog thn fo der gerechten Strafe, 


5) Subeffen. war Maximilian auf der andern Geite im hare 
teften Gedrange und bat dringend um Hilfe; der Kaiſer forbderte 
feinen Oberfeldherrn fiebenmal auf, nad) Bayern gu ziehen; ends 
lid) fandte Wallenftein den General Aldringer dorthin; er felbft 
bezog ein fefteds Lager bet Firth, im Dec. 1635, wendete fidy 
aber bald wieder nad Bohmen, zunächſt nad) Pilfen. 


§. 1714. 


4) Die Feinde Wallenſteins am kaiſerlichen Hofe machten 
das Widerſinnige in des Oberfeldherrn Stellung geltend, indem 
er beim Heere mächtiger ald der Kaiſer ſelbſt war, und als un— 
abhängiger Fürſt auf eigne Fauſt Unterhandlungen mit fremden 
Mächten führte. K. Ferdinand ſah dieſes wohl ein und dachte 
daran, ungeachtet des ihm früher abgezwungenen Vertrags, ſeinen 
Sohn zum Oberfeldherrn zu ernennen. Wallenſtein aber rech— 
nete ſo feſt auf die Anhänglichkeit ſeines Heeres, daß er glaubte, 
der feindlichen Stimmung am Hofe Trotz bieten und ſeinem 
eignen Herrn und Kaiſer Geſetze vorſchreiben zu ee 
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2) Als der Kaiſer dem Oberfeldherrn, unter dem Vorwande, 
deffen Gefundheit zu fdonen, den Antrag machen lief, feine Stelle 
niedergulegen, war für Wallenſtein nod) cin richtiger Augenblick, 
zurück zu treten; aud) antwortete er, daß er gebordjen werde; 
Dod) auf eine Weife, daß man deutlid) wahrnabm, er wolle nut 
Zeit gewinnen. Feuquieres hatte ihm namlich fury vorher cin 
Bundniß mit Franfreid), jahrlid) cine Million Livres, fo wee 
Unterftigung bei Erwerbung des Monigreidhs Böhmen (welches 
wohl das Biel von Wallenfteing Streben feyn modjte) geboten; 
Bayern feiner beliebigen Rade Prets gegeben und verſprochen, 
ihn in allen Groberungen, welde er ‘gegen den Kaiſer machen 
wiirde, gu ſchützen. 

53) Wallenftein erflarte fid) hierauf gwar nicht, aber er 
blich mit Feuquieres in Unterhandlungen, Gin Untertban, 
welder dieſes thut, macht fid) dadurch offenbar ded Hodywers 
raths ſchuldig; als Ausflucht fir fid) hatte er feine vom Rais 
fer anerfannte Gtellung alé Reichsfürſt, und alé Schutz, wie er 
glaubte, fein Heer. Gr hatte jedod) durd) übermäßige Strenge 
und durd) ein hartes, ſtolzes Benehmen viele feiner Untergebenen 
Yon fid) abgewendet, Gn den letzten Monaten des J. 46355 bes 
nahm er fic) vorfidtiger und fchonender und fuchte die Anhangs 
lidjfeit ded Heered in jeder Weife wieder gu gewinnen. 

4) Am 44. Januar 1654 verfammelte er alle Befeblshaber 
in Pilfen und befragte fle über die ihm aufgetragenen Winters 
bewegungen; fle erflarten fid) Dagegen und drangen in ihn, er 
folle ſich verpflichten, den Oberbefehl nidt nicder gu legen. Wals 
lenftein verlangte dagegen, fie follten fic) verpflidjten, mit ihm 
aushalter gu wollen. Solches thaten fle am 42, San. mit der 
Gfaufel: ,,fo lange er in des Kaiſers Dienft feyn wiirde.” Diefe 
ſchriftliche Verpflichtung foll mit einer andern vertaufdt worden 
feyn, wo obige Glaufel weggelaffen war; 42 Oberften unters 
zeichneten. Die Feldoberften Gallas und Aldringer waren 
abwefend, fie follten dDurd) Octavius Piccolomint gewonnen 
werden, Dem Wallenftein durdhaus traute; allein diefer verftans 
digte fic) mit beiden; Wloringer ging nach Wien, und der Kaifer 
ibertrug am 24. Januar in’s Geheim den Oberbefehl an Gallas, 
mit dem Befehle, Walenftein gu verhaften. 
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§. 172. 

4) Wallenftein wurde gewarnt; er htelt amo. Febr. eine 
zweite Verfammlung der Anführer, ohne Obige. Am 48. Febr. 
lieB der Kaiſer ihn fiir einen Verrather erflaren, und an dems 
felben Tage ließ Wallenftein den Herz. Bernhard in Regensburg 
anffordern, er moge fid) mit ihm vereinigen. Buf. wiederholte 
Dringlichkeiten fegte fid) diefer gegen Eger in Bewegung. Wale 
Jenftein felbft langte hier am 24. Februar an; ihn begleiteren, 
aufer den ihm treu gebliebenen Bohmen, aud) Schotten und 
Irrländer. 

2) Die Oberſten Gordon (Ghohrd'n), (Befehlshaber. von 
Eger], Buttler und Leslie (Bottler, Leßli') verbiindeten fidj 
im Wuftrage Gallas’ gum Sturze Wallenfteins; fie gewannert 
etwa 50 irländiſche (buttlerifdye) Dragoner. Vorerſt ladeten fie 
die vertrauteften Unhanger des Feldherrn: Fillo, Terzka, Graf 
Kinski und Neumann zum Abendeffen ein und liefen fie durd) 
den Hauptmann Geraldin (Dfdheraldin) und deffen Leute nies 
dermetzeln. Nun Aberlegten fie, ob fle Wallenftein blos vers 
haften oder ermorbden follten; fie beſchloßen das Letztere und bes 
ſetzten deſſen Wohnung. Der Hauptmann Deverour. (Dew'ruh) 
drang mit 6 Soldaten in der Nacht des 25. Februars 1634 in 
das Gemad) des Feldherrn; diefer fprang auf, wollte um Hilfe 
rufen, da er aber feine Rettung fah, entblößte er feine Bruft 
und empfing fdweigend den Todesſtoß. 

3) So endete Albredt von Waldftein, erft 50 Sabre 
alt, fein merkwürdiges Leben; unter feinen Papieren foll fein 
Beweis feiner Schuld gefunden worden feyn; man will fogar 
fein ganged gweideutiges Benehmen als Nothwebr darfteNen und 
damit entfduldigen; der Beweis dirfte jedod) ſchwer zu fahren 
feyn. Der Kaifer hatte feinen Antheil an feinem Tode; er bes 
dauerte ihn aufridtig, wie er aud) den Konig von Schweden 
beweint hatte, und lieB viele Meffen fiw die Rube feiner Seele 
Iefen. — 

§. 173. 

4) Ferdinand, Konig von Ungarn, der Sohn des Rais 

fers, erhielt nun den Oberbefehl des Heeres; ihm gur Seite ftand 
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ber Felbherr Gallas. Mad) der Einnahme von Regensburg 
(22. Juli) vereinigte das Faiferlide, durch fpanifde Hilfsvölker 
verftarfte Heer fid) mit den Bayern, unter Fohann von Werth, 
und trieb die Feinde nad) Franfen, wo nun Nordlingen belagert 
wurde. Um diefe Stadt gu retten, lieferten Bernhard von 
Weimar und Guftav Horn die Schlacht bei Nordlingen, 
am 4. Gept. 16354. Nad adhtitindigem heftigen Kampf etrans 
gen die Kaiferlidhen und Bayern einen vollftandigen, herrlichen 
Gieg. 142,000: Feinde blieben, 4000 Schweden, unter thnen Horn 
fefbjt und einige andere Wnfiibrer, wurden gefangen, das ganze 
Geſchütz und Gepäck gingen verloren. Das proteftantifde Heer tn 
Suddeutſchland war ganglicd) vernidjtet, deffen Criimmern fanden 
fidy erft in Heilbronn wieder gufammen; die Firften von Wire 
temberg und von Baden flohen nad) Strafburg. Gang Franfer 
und. Sdhwaben wurden von den Kaiferlidjen beſetzt; dod) ſchütz⸗ 
ten diefe den lutheriſchen Gotteddientt. / 

2) Die fernern Folgen diefes Sieges fonnten nidt nur fiir 
die Katholifen, fondern fir ganz Deutſchland fegensreid) werden 
und zu einem billigen, allgemeinen Frieden fahren. Der Chur 
‘fart von Gadfen war fdon immer gegen das Heilbronner 
Bundniß und fuchte die ſüddeutſchen Firftew mit derfelben Unzu— 
friedenheit fiber die Whfichten und das Benehmen ber Schweden 
gu erfillen, von der ſowohl er felbft, alé aud) feine Unterthanen 
Durddrungen waren. Der Churfirft von Brandenburg mufte 
der ſächſiſchen Staatskunſt um fo mehr fid) anſchließen, da die 
Schweden auf jeden Fall Pommern gu behaupten gefonnen waren, 
auf welded woblgelegene Land Brandenburg fdon gegriindete 
Anſprüche hatte. Churfadfen erdffnete ſchon Unterhandlungen 
mit dem Raifer. 

3) Allein die ſüddeutſchen Firften ließen ſich and) durd das 
fdyonende Benehmen des Kaifers nicht bewegen, der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen, preiswürdigen Staatskunſt der beiden Churfurſten ſich ans 
zuſchließen; ſie ſuchten den Anhalt, welchen ihnen Schweden nur 
noch in geringem Maße gewährte, durch ein Anſchließen an 
Frankreich zu gewinnen. Der würtembergiſche Vicekanzler 
Löffler und der bad iſche Geheimrath Streif waren die aus— 
erforenen Werkzeuge deutſcher Schmach, welche den Franzoſen 
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den ElfaG sufagen muften. Co trat Frankreich durch einen 

Rertrag vom 14. Nov. 1634 dem Heilbronner Bunde bet, 
weldjer ihnen verſprach, daß man nur in Uebereinftinmung mit 
Frankreich mit dem RKaifer Frieden ſchließen würde. Indeſſen 
waren fdjon am 26. September, als Folge eines Abkommens 
swifchen Schweden und Frankreich, fiebengehn Städte im 
ElfaG und die Feftung Philippsburg am Rhein den Frans 
zoſen unter dem Marfdall de La Force (Forf’) übergeben 
worden. — 


§. 4174. 

4) Borerjt half der ſchmachvolle Vertrag zu nidjts. Augs⸗ 
burg wurde nad) deſſen Abſchluſſe im Marg 16355 von den Rais 
ferlidyen genommen; aud) Pbhilippsburg wurde den Frangofen 
wieder entrifjen. Die Gpanier aber führten den Erzbiſchof von 
Trier gefangen fort, weil diefer undeutfd) unter Frankreids 
Schutz fic) geftellt hatte. Solches veranlafte den ſtolzen Ridje- 
lien, im Mat dem Cardinals Snfanten Ferdinand, CStatthalter 
der fpanifden Niederlande, den Krieg gu erflaren, Es war 
wohl natirlid), daß, nachdem die auslandifde Parthet, weldje 
den bohmifden Krieg veranlagt und felbigen gu einem deutſchen 
fortgefponnen hatte, nun dahin gefommen war, eine Reihe der 
fchonften deutſchen Landfdaften den Fremdlingen Preis gu geben ; 
daß andererfeits jeder Fürſt, der noch einen Funken deutſchen 
Lebensgefühles in ſich hatte, zur Beſinnung fam, und ſich von 
dieſer Parthei ſo ſchnell als moͤglich zu trennen ſuchte. — 

2) Gern nahm daher Johann Georg, Churfürſt von 
Sachſen, die ihm angebotenen Friedensbedingungen an. Am 
24. Rov. 1634 war der Entwurf in Pirna fertig geworden, aber 
erſt am 30. Mai 14655 wurde der Frieden gu Prag unters 
zeichnet. Vermöge deffelben follten alle unmittelbaren Stifter, 
weld nad) dem Paffauer Bertrag, und alle mittelbaren fo nad) 
vorher eingezogen worden, nod) 40 Sabre lang bleiben, wie fie 
am 42. Nov. 1627 waren; dabei follte ed in Zufunft bewenden, 
wenn man fid) nicht vergleidjen fonne, Das Erzſtift Magdeburg 
follte der. dhurfadfifde Pring Auguft auf Lebenszeit, das Bis⸗ 

thum Halberſtadt aber der Erzherzog Leopold Wilhelm behalten. 
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Bom J. 1650 an follte eine allgemeine Amneſtie eintreten. Durd) 
einen MNebenvertrag wurde die feit 14624 verpfandete Obers und 
Nieder-Lauſitz an Gadhfen erblicd) abgetreten, unter der Bez 
dingung, die fatholifde Religion und deren Anftalten ungefdmas 
[ert gu laſſen. 

5) Den meiften proteftantifden Reidsftanden war der Bei— 
tritt gu dieſem Frieden vorbehalten, welder den allgemeinen fur 
Deutſchland herbeifiihren follte. Georg Wilhelm, Churfürſt 
von Brandenburg, ſchloß am 27. Wug. 1635 fid) an und erlangte 
Dadurd) die Bufidherung des Anfalles von Pommern. Georg, 
Landgraf von HeffensDarmftadt, war ald Vermittler (don 
frither beigetreten; eben fo bie Hergoge von Mecklenburg, von 
Liineburg, Wilhelm von Weimar, die Stadte Erfurr, 
Frankfurt u. a., bald ſchloßen der gefammte nieder fa che 
ſiſche Kreis und die Hanfeftadte fid) an. Go hielten von 
bedeutenden Reidsftanden nur nod der Landgraf von Heffere 
Gaffel, der Herzog von Wirtemberg und der Marfgraf von 
Baden bei Schweden und Franfreid) aus, und der Krieg ward 
eigentlidy nur fortgefiihrt, weil die Fremblinge folden auf Deutfdjs 
lauds Koſten wollten, und fid) neuerdings dazu verbundeten 
(April 1635). — 


§, 475. 


4) Herzog Bernhard von Weimar, welder trotz frane 
zöſiſcher Hilfe auf dem rechten Rheinufer fid) nicht zu halter 
vermodte, 30g fid) im September 1635 nad) Lothringen und 
warf fid) nunmehr gang in Franfreidhs Arme. Er ſchloß im 
October den Vertrag yu St. Germain en Laye (Sang 
Schermäng ang Lah’), dem gufolge er jährlich 4 Miflionen Lis 
vres befommen, und dafiir 42,000 Mann und 6000 Reiter hals 
ten follte. Vermöge geheimer WArtifel wurde dem Herzoge die 
Landgrafſchaft Elſaß und die Vogtei Hagenau mit allen 
Rechten des Hauſes Oefterreid) auf diefes Land gugeftanden, dod) 
follte er die katholiſche Religion und Kirche dafelbft ungeſchmä— 
Tert faffen. Gein Heer follte er äußerlich alé General der frane 
z0(ifchen Bundesgenoffen, unter der Hobheit des Königs von Franke 
teid), wider alle Verordnung Schwedens oder anderer, dabin 
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fihren, wohin KK. Ludwig folded verlangen werde, Die Mita 
mafung, Schändlichkeit und Schmach dieſes Vertrags bedarf 
wohl keiner Erlauterung; die Thatſache ſpricht far ſich felbft, 

2) Sm October 1655 rief der Churfiirft von Sach ſen alle 
feine Unterthanen aus dem fchwedifchen Heere ab und rückte mit 
55,000 Mann gegen die Mirtelelbe; Baner, welder in jenen 
Gegenden befebligte, muGte fidy zurückziehen. Er brad im Aug. 1636 
in Das Luneburgiſche cin, als aber die Sachſen und Kaiſerlichen 
unter dem General Habwfeld die Stadt Magdeburg genomment 
hatten, und fid) gegen die Oſtſee hin bemegten, da mußte aud) 
Baner fic) nad) Mecklenburg wenden. — So fcien der Krieg 
der Hauptſache nad) an die Gränzen Deutſchlands verlegrs vert 
aud Herjog Bernhard mußte - vielmehr Frankreich gegen die 
Ungriffe der Heere De Werth’s und Gallas vertheidigen, alé 
daß er felbft an Groberungen denfen fonnte; aber bald Anderte 
fidy Die Gade. Barner brachte nämlich— dem General Hasfeld 
am 24. Sept. 1636 eine entſcheidende Niederlage bet Wirt flo 
bei, ergoß fid) num verbeerend iiber Ghurfadfen und ftellte ſo das 
Kriegsglück Schwedens wieder her. Orenftierna ging in * 
Jahre nad) Schweden zurück. — 

5) Dieſes war das letzte bedeutende Ereigniß, welches der 
Kaiſer erlebte. Er hatte noch die Befriedigung, daß ſein Sohn 
Ferdinand auf einem Ghurfirftentage gu Regensburg im Deci 
1656 einftimmig zum romifdhen König erwablt wurdey Am 
45. Februar 1657 fhied Ferdinand lL, im Hofer Gahre, aus 
diefem Leben,. Er hatte ein deutfdes, biederes Herz, war ‘fate 
ſerlich, wenn es nothig war, dod) im Privatleben höchſt einfad, 
und ein gartlicher Vater nicht nur feinen Kindern, fonder aller 
feinen Unterthanen. Gr wurde nie mide; Audienzen gu erthei— 
fen; aud) der Bettler durfte nicht ungehort abgewiefen werden, 
und die Gerichtsſtellen waren genodthigt, dem Raifer Vor ftelurgert 
wegen feiner zu grofen Milde gegen Berbreder zu madheny 
auferdem war er ſehr grofmithig und freigebig,. und eben. fo 
arbeitjam und thatig. Bor allem aber zeichnete er fid) durch 
eine Adjte, Gott vertrauende Frommigfeit und wabhre Andacht 
aus; fie war die Seele aller feiner Gefinnungen und Handlungen. 
Sein ganged Streben war feine treue, unwandelbare WMnhange 


— — 
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Fichfeit an die katholiſche Kirche; fle war ihm gur Leidenſchaft 
geworden, welder er fein ganged Leben widmete. Es ijt daher 
wohl natirlid), daß diejenigen Leute, weldye die Fatholifde Res 
ligion gang aus Deutfdland verdrangt und den Kaiſer feiner 
Staaten und Würde beraubt witnfdten, ihn haften und anf alle 
Weife verlaumbdeten, und daß Gleiddenkende nod) heutiges Tages 
fein Undenfen laftern und verlaͤumden. 


V. 
Kaiſer Jerdinand WN. J. 1637—1657. 


Zernerer Krieg. Siege und Eroberungen der Schwe⸗ 
den und Frauzoſen. J. 1637— 1648, 
§. 176. 

ww. aaiſer Ferdinand lll. (J. 1657 — 4648) entwickelte 
ſeine Macht hauptſaächlich nad) Nord⸗Deutſchland gegen die 
Schweeden unter Baner, und dieſe wurden durch den Heers 
führer Gallas nad) Pommern guricégetrieben. Hier war im 
Mary 1637 Bogiélaw XIV. unbeerbt geftorben; die Schweden 
nahmen fofort: das Land in Beſitz und behaupteten fid) dafelbft 
gegen alle Angriffe, wahrend fie. fid) verftarften. Inzwiſchen war 
auch der geadhtete Wilhelm V., Landgraf von Heſſen⸗Caſ⸗ 
fel, auf einem Zuge nad Oftfriesland im September geftorben. 
Seine Wittwe, Umalie Elifabeth, mute ihr Land anfangs 
Preis. geben, fand aber bald einen Schutz an Georg, Herz. von 
Lineburg, welder anfing, wieder abtrinnig gu werden, und 
mit ihe ein bewaffnetes Bündniß ſchloß (April 16358). 

2) Im J. 1658 erflacte Franfreid. dem Kaiſer formlids 
den. Krieg. Herzog Bernhard aber fonnte nun für fic) bedeu⸗ 
tende Fortfdritte im Eſſaß maden. Schon im Sanuar ging 
er bet Laufenberg über den Rhein, erfodt am 24. Februar einen 
vollſtaͤndigen Sieg bei Rhetnfelden ber Soh. von Werth und 
nahm diefen nebft drei andern Wnfahrern gefangen; die Stadte Rheins 
felden, Rotelu und Freyburg mußten fid) ergeben. Dod) Bern- 
hard's Ziel war die widjtige Feftung Sreifad, der Schlüſſel 
von Elſaß und Greisgau, welde er gum Grundfteine feiner nenen 
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Herrfdaft maden wollte. Er belagerte felbige, ſchlug mebhre 
Entfasheere und gwang am 7. Dec. 4638 die bedrangte Stadt 
zur Uebergabe. 

3) Der Kaifer fudhte den Herzog fowohl durd) deffen Brite 
der, als durd) den Konig von Danemark zum Frieden gu ges 
winnen und Legterer ſchrieb ihm, er gweifle nidt, Bernhard werde 
fid) erweifen, ,,wie es cinem deutſchen Fürſten anftehe.” Aber 
der Herzog blieb den Frembden anhangen; bald genug erfubr er 
den Nachtheil diefer unnatirliden Verbindung. Das gute Vers 
nehmen mit Ridjelieu war ſchon dabin, alé Bernhard von den 
Ginwohnern von Breifad) fid) huldigen lief. Nad) langen vers 
drieBlidjen Unterhandlungen entzog Sener ihm die Hilfégelder. 
Jetzt mußte Bernhard darauf denfen, fic) andere Rückenhalte gu 
verſchaffen. Gr wollte fic) mit der Landgrafinn von Heffens 
Caſſel vermahlen und madte eben Anſtalten zum Feldguge, d 
erfranfte er plötzlich ju Hiningen und ftarb ſchon nad) 4 Tagen 
am §. Sulit 1659 im 35ften Lebensjabre. 

4) Gr felbit hielt fic) fiir vergifter, und in diefem Falle 
könnte der BVerdadt nur auf das franzöſiſche Cabinet, oder deffen 
Unterhandler fallen. Bergebens hatte Bernhard fterbend vers 
ordnet, feine Eroberungen follten beim deutſchen Reiche blefa 
ben; er fonnte nidjt einmal die Gelbjiftandigfett ſeines Heeres 
ſichern; die Franzoſen brachten (im October) durdy einen Vers 
trag mittelft Beftedungen Truppen und Feftungen an fid) und 
ermarben fo ein guted Heer und ein ſchönes Land. — . 


§. 177. ! 

4) Sm Anfange des J. 4639 war es den nun verſtaͤrkten 
Sdweden unter Baner gelungen, die Raiferliden nad) 
Sdlefien und Böhmen zurückzudrängen, und nun witheten fie — 
in DdDiefem Lande fo fdredlid), wie man nod) nie gefehen hatte. 
Sm Frühjahr 1640 zwang fle der nene Oberfeldherr, Ergherzog 
Leopold Wilhelm, wieder aus Vohmen gu weiden; fle nahmen 
unter ſchrecklichen Verwiftungen ihren Rückzug durd) Gad fen und 
Thiringen gegen dle Wefer und Aberwincerten im brauns 
ſchweigiſchen Gebiete, indem fle fowohl an Heſſen-Caſſel, als 
an dem Herzog von Liineburg Rückenhalt fanden, wahrend diefe 
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Lander nunmehr vor det Kaiſerlichen heimgeſucht oder bedroht 
wurden. Indeſſen ſtarb Georg Wilhelm von Brandenburg 
(Mov. 4640) und ihm folgte Friedrich Wilhelm, welcher 
einen Stil lſtand mit dew Schweden ſchloß. | 

Oo) Um diefe Beit verfammelte fid) auf Verlangen der Churs 
fiirften nad) 27 Jahren wieder ein Reidstag zu Regensburg, 
welther von ben trenen Standen febr zahlreich beſchickt wurde. 
Kaum hatte derfelbe angefangen, fo drang Baner von dem rech> 
ten Weferufer nach Thüringen, vereinigte fic) hier mit dem frans 
zöſiſchen Marſchall de Guebriant (Ghebriang), welder das 
vormalige weimarifde Heer befehligte, und 3og dann im Januar 
4641 durch das Vogtland weiter auf Regensburg, um den Reicdhse 
tag aufzuheben. Der Kaifer ließ ſich nicht trren, da er einfab, 
daß eben eingetreteneds Thauwetter die Feinde anfhalten wiirde, 
Die herbeteifenden Kaiſerlichen zwangen jene bald zum Rückzuge, 
welder mir unter grogen Verluften bewerkftelligt wurde. Baner 
ftarb hierauf im Mai gu Halberftadt, an den Folgen feiner Auss 
fdjweifungen, Herz. Georg von Lüneburg war ihm im April 
vorangegangen. — 
“S g) Der Reichstag war ruhig fortgefest worden, dod) ohne 
bedentende Ergebniſſe, auger daß der Raifer Geleitébriefe fir 
die Friedensunterhandler aller Verbiindeten Gchwedens und Franks 
reichs auf den bevorftehenden Congreß, und: fpater eine Generals 
Amneſtie bewilligte (Aug. 1641); diefe ſchloß die Reftitution in 
bie weltlidben Befigftande nad) dem Status von 1650, in die 
geiftlidhen nad) dem Status von 1627 ein, fiir alle Reidsftande, 
weldje dem Raifer fid) anſchließen würden. Der Reichsabſchied 
erfolgte am 40. October. : 


§. 478. 

4) Leonhard Torſtenfohn, der gefdhwindefte und ge— 
wandteſte Fihrer der Sdhweden, übernahm nun den Oberbefehl 
im Herbſt des J. 1644, obwohl er am Körper fo ſchwach war, 
daß er fid) in einer Ganfte tragen laffen mufte. Gm Lenz 1642 
brad) er verftarft in Schleſien ein, eroberte hier Glogau und 
Schweidnitz, drang nad) Mähren, nahm Olmiig und ſchreckte 
Wien. Krantheiten im Heere nodthigten ihn gum Racyuge, 
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nachdem er Beſatzungen in ben eroberten Plagen gelaſſen hatte. 
Gr ging nun nad) Sachſen und erfodt am 23. October bei 
Leipzig einen entfheidenden Sieg über den Erzherz. Leopold 
Wilhelm und den General Piccolomint, welder dieſen 
20;000 Mann und 46 Gefdhiige foftete. Gm nachften Jahre durdye 
ftreifte Corftenfohn wieder Salefien, Boöhmen und 
Mahren bis gegen Wien, ohne jedod) etwas Dauerndes erreidjen 
zu fonnen, vielmehr rief ihn der gegen Danemark — 
Krieg nach dem Norden CF. 1645). 

2) Das frangofifd)+ deutfdhe Heer unter — war 
im J. 1642 durch Weſtphalen und Thüringen nad) Franken 
und Schwaben gezogen, und hatte ſich daſelbſt ausgebreitet, 
ohne nach Bayern vordringen gu können; Ende Auguſt 1643 
mufte er über den Rhein zurück. Im November fam er gwar 
verftarft wieder an den Neckar, verfor aber vor Rotweil dag 
Leben (Nov.). Graf Ranzau fihrte fein Heer tn die Gegend 
von Duttliftgen, ed wurde jedody hier am 24. Nov. von den 
RKaiferliden und Bayern unter Goh. von Werth und Mercy 
(Merßih) überfallen und vernidjtet oder gefangen. (Inzwiſchen 
war der Cardinal Mazarin dem Minifter Richelieu in Stels 
lung und Grundfagen gefofgt, Dec. 1642.) 

3) Lorftenfohn war mit gefdicdter Berbergung feiner Ab⸗ 
fidter im Rov. durd) Gadhfen gegen Holftein gezogen und 
hatte dieſe Landſchaft, fo wie Schleswig und Jütland bes 
fegt; gugleid) war Guftav Horn in Schonen eingedrungen 
(3. 4644). Die Urfade diefer Befriegung fag in der Stellung 
Dänemarks, welde Krone ſchon feit dem J. 4636 ſich gur 
Bermittelung angetragen hatte, naddem aber nunmehr (J. 1643) 
die Praliminaria untergeidnet waten, eine bewaffnete Haltung 
annabm, um dad ſtolze Schweden einzuſchüchtern. Durch Franks 
reid) Dazwiſchenkunft wurde am 43. Wug. 1645 ein fir Schwe⸗ 
den vortheilhafter Frieden mit Danemar® yu Bromfebro 


geſchloſſen. — 


§. 479. . 


4) Um Torſtenſohn's Heer von Deutfhland auszuſchließen, 
fdhictte der Raifer den Feldherrn Gallas nad dem Norden, 
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welder aud) fm Gommer 4644 glucklich bid Riel drang, aber 
eine Hauptſchlacht vermied, ſo daß Torſtenſohn wieder tiefer nach * 

Deutſchland zog, wohin ihm nun Gallas folgen mußte, und bei 
ſeinem Zuge elbaufmartés in den Treffen bei Juterbock (Nov.) 
und bei Magdeburg (Dec) fo gugeridjtet wurde, daß er nur 
Trammern feines Heeres nad) Bohmen zurückbrachte, wohin 
aude Corftenfohn ihm nachzog. Zwar ordnete nun der Kaifer, 
welder felbft nad) Prag fam, Hagfeld gum Oberbefehlshaber 
\ Ded wieder verftarften Heeres; aber aud) diefer hatte am. 6. Marz 
4645 bei Jankowitz das Schickſal feines Vorgangers: er wurde 
vollig gefdlagen und felbjt gefangen. Die faiferliden Erblande 
lagen bem Sieger offen, die Schweden drangen durch Ma hren 
bis an die Donaubriide vor Wien; es ware vielleicht um die 
Hauptſtadt gefdehen gewefen; allein Torftenfohn verlor bei der 
vergebliden Belagerung von Brinn einen grofen Theil feiner 
Leute. dDurd) Seuchen, er mußte fic) zurückziehen und legte bald 
darauf den Oberbefehl, von forperlider Schwäche aberwaltigt, 
nieder. Indeſſen hatte der General Königsmark im Frühling 
von Holftein aus die Gebiete von Bremen und Verden ers 
obert, und Gadfen ſchloß unter dieſen Umftanden einen S tills 
ftand mit Schweden (J. 1645). 

2) Am Rhein hatten die Frangofer unter. bem Bicegrafen 
Heinrich von Türenne (Türänn') ein neues Heer aufgeftelle ; 
dennoch nahmen die Bayern unter Mercy die Feftung Freiburg 
(29. Sult 1644), aud) durd neuen Zuzug unter Ludwig von 
Enghien (Unghiang) verſtärkt, konnten die Frangofen das baye- 
riſche Lager nicht erobern (Aug.), dod) mußte Mercy durd) den 
Schwarzwald zurückweichen, und Enghien gewann nun die Stadte 
Manheim, Speyer, Philippsburg und Maing (Sept.); dennod 
rückten die Bayern fpater wieder bis gum Rhein. Gm April 
1645 überſchritt Tiirenne diefen Fluß und drang bis in die 
Gegend von Mergentheim; dort ward er von Mercy und 
Soh. von Werth am 5. Mat vollig gefdlagen und rettete fic) mit 
feinen Trummern in das Heſſiſche. Hier verftarfte ihn Hefs 
fen, aud) führte Enghien 15,000 Franzoſen herbei, fo daß diefes 
Heer auf 70,000 Mann anwuds; Mergentheim und Rothenburg 
wurden im Suli genommen, am 3. Auguft fam es gur blutigen 
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Schlacht bei Allershetm, welche endlid) ourd) Merey’s Lod 
und die Tapferfeit der Heffen fir die Frangofen entſchieden wurde, 
Nördlingen mufte fid) ergeben. Tirenne wurde bald neners 
dings von den Kaiferliden und Bayern unter Erzherz. Leopold 
Wilhelm bedrangt und ging über den Necfar und dann über 
den Rhein zurück; die Heſſen zogen heim (J. 1645). 


§. 480. 


4) Gudeffen hatte Guftay Wrangel den Oberbefehl aber 
die Schweden erhalten; er fithrte das Heer durd) Meißen und 
Thitringen an die Wefer im Febr. 1646. Im Auguſt vereinigte 
er fid) bei Gießen Cim Heſſiſchen) mit Tarenne, um nad dem 
Millen des frangofifden Cabinets in Bayern einzufallen. Gie 
drangen über Afdhaffenburg, unter ſchrecklichen BVerheerungen, 
durch die Sarts und Nears Gegenden und über die Donau vor 
Augsburg, welded fie vergebens belagerten; den Weiterzug nad) 
Munchen hinderte iirenne. Im Frithjahre (Marz) 1647 ging 
der Shurfirft von Bayern wegen der Noth feined Landes einen 
Stillſtand zu Ulm ein, wie friher Brandenburg und Sachſen. 
So war die Abſicht Mazarini’s erreidjt, aud) Bayern dem Kaiſer 
gu entfremden. Wrangel 30g wieder nad) Franfen, und Tirenne 
aber den Rhein zurück. 

2) Bald fah Marimilian ein, daß die Feinde durdy feine 
Trennung vom Raifer nur Abermithiger gegen bie fatholifden 
Stande wurden; feine eignen Feldherren, befonders Goh. von 
Werth, madjten den Plan, mit dem bayerifdyen Heere zum 
Kaifer uberzugehen, und fithrten ihn theilweife aus; da ſchloß 
der Churfürſt am 7. Gept. 1647 ſich ber deutſchen Sache und | 
K. Ferdinand Ill. wieder an, welder fid) ſelbſt an die Spige 

feiner Krieger geftellt und Bohmen vertheidigt hatte; die Bayern 
unter Gronsfeld halfen ihm nun Wrangel nad) Niederfadfen 
nothigen. 

3) Aber im April 1648 vereinigten ſich Türenne und 
Wrangel nodmals in Franfen zur Verwaftung Bayernss 
fle gingen aber die Donau und beffegten und todteten am 7. Mai 
den faiferliden General Holzapfel bei Susmarshauſen. Wab- 
rend Königsmark fid) gegen die Oberpfalz wendete, drang das 
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Hauptheer aber den Led) bis gum Sun, unter graulidjen Bers 
wiftungen, wurde jedoch durd) die vereinigten Deutſchen unter 
G@ronsfeld und Piccolomint (+ S. 4656), fo wie durd 
Mangel nad Schwaben zurück gendthigt (Oct.). Inzwiſchen 
war Königsmark in Boh men eingebroden, vor Prag gerückt 
und hatte fid) der Fleinen Seite bemadhtigt (25. Gul), der Ges 
neral Wittenberg fam aus Schleſien herbet und der neue Ober— 
befehishaber Pfaljgraf Karl Guftav zog mit einem Heere ges 
gen Prag, um aud) Die Alt- und Neuftadt gu beſturmen. Der 
Krieg war gu derfelben Stadt zurückgekehrt, von welder er ands 
gegangen war. Da erfdoll dad Friedenswort aus oer 
len, nad) S0jabrigem ic — 


VI. 


Charakter und Folgen des dreißigjährigen Krieges. 
— Haupt-Gang und Beſtimmungen ded weſtphäliſchen 
Friedens J. 1648. 


§. 484. 


Ehe wir die Verhandlungen und den Abſchluß des Friedend 
sufammenfaffer, nod) ein Wort iber den Charafter und die 
Folgen diefed Kampfes. 

4) G8 waren befonders die letzten zwölf Sabre dieſes ſchreck⸗ 
lichen Krieges — von dem Beitpunfte an, wo die Fremden und 
thre Anhänger in Deutſchland befdloffen batten, e& follte nod) 
nicht Frieden werden — welche das Vaterland fo verddet und 
geſchwaͤcht haben, daß es bis heute den Zuſtand ſeiner früheren 
Blithe nicht wieder hat erreichen können. Dabei wurden die 
fürchterlichſten Grauſamkeiten verübt, Rohheit und Sittenlofigs 
Feit wurde aud) über die nicht unmittelbar bei dem Kriege thä— 
tigen Stände verbreitet, und bid auf die Litteratur und Sprache 
Diefer Zeit erſtreckt fid) die Zerriſſenheit, wozu gang Deutſchland 
verdammt fdien. 

2) Diefer Krieg wurde angefangen, indem man politiſche 
Intereſſen unter kirchlichen Vorwänden verfolgte; aber der Krieg 
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hat bie Hoblheit diefer Vorwande an den Tag gebradht; er hatte 
zwar die Kirchen beftehen laſſen, aber faft allen religidfen Ginn 
des Volkes aufgezehrt. Der eingetretene Mangel religidfer Feftige 
feit war verbunden mit einer durch die grofe allgemeine Lebensnoth 
entftandenen Hinwendung an die irdifden Intereſſen; jeder ſuchte 
fi) durchzubringen, wie er eben fonnte; die Fürſten und Herren 
fo gut als die Armen im Volfe. Man vergaß um des Lebens 
willen faft die Aufgabe des Lebends, fo daß es in Wahrheit 
heifen fonnte: e | 

„Ach, Lieb’ und Trew ift hin, die Gottesfurcht erkaltet; 

Der Glaub' iſt abgethan, Beſtändigkeit veraltet.“ 

3) „Der SOjahrige Krieg iſt der peloponneſiſche Krieg des 
alten romanifd)-germanifden Europa. Es ift in diefem Rriege 
an Deutfdland mehr und Edleres verdorben worden, als blos 
die BVerfaffung, als blos der Wobhlftand ded Reiches und ded 
Bolfes. Nicht allein wurde die Mraft Deutſchlands auf lange 
Zeit gebrodjen, nidjt nur wurden herrlide Landfdaften auf immer 
utfrembdet, fondern der edle, fraftige Ginn ded Volfes, welder 
feit Dem Mittelalter fid) immer nod) erhalten hatte, ift hier durd) 
alle Stande hin fo mit Füßen getreten worden, daß die Deutſchen 
nad) dem sojabrigen Rriege eine ganz andere Nation geworden 
gu ſeyn fdjeinen und über hundert Sabre bedurft haben, um ſich 
nur einiger Maen von dem aber fle gefommenen geiftigen Uns 
glide gu erbolen; nod) läuger aber bediirfen werden, bid fie 
aufboren, die Fremblinge, fo wie die gu diefen haltenden Ein⸗ 
gebornen, welde das Land zertreten haben, in einer. thoridten 
Wahngeredhtigteit hochzuhalten und als ihre Retter gu preifen 
aus einer Noth, die dod) Nientand als diefelben Leute bereitet 
batten ! // 


§. 1482. 


4) Die Unterhandlungen für den Frieden waren, 
nadjdem fratere Bemihungen des Papfted (Urban VIII.) dafiir 
fid) fruchtlos erwiefen batten, auf dem Reidhstage gu Regensburg 
(J. 4640—41) vorbereitet und nod) im 5.4644 unter Bermittes 
[ung Danemarfs zu Hamburg erdffuet worden. Schon gu Res 
gensburg und aud) bier wurden Münſter und Osnabrück als 

Weitgeſchichte. 1V. 16 
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die eigentlichen Congreßorte beftimmt, wo die Verhandlungen 
anfangs im März 1642 und dann im Juli 1643 beginnen follten. 
Die kaiſerlichen Gefandten, die Grafen von Auersberg und von 
Naffau fanden fid) gwar ſchon im Frühjahre 1645, jener gu 
Osnabrück, diefer zu Munſter eins aber erft am Ende des Jahres 
famen dort die ſchwediſchen Bevollmadhtigten Joh. Galvius 
und Joh. Drenftierna und im April 1644 hier die franzöſiſchen 
d'Avaux (Davoh) und nach ibm Gervien (Gerwidng) an. 

2) Nunmehr verging faft ein ganzes Jahr in den elendeften 
Rangftreitigfeiten, hauptfadlid) durd) den Stolz und die Wns 
mafung der Frangofen veranlaGt, welche überall die Eriten feyn 
wollten; dann ferner dadurd, daß nad) deren Willen alle Ges 
fanbdten der eingelnen Reidhsftande aus Deutfdland zufammen 
gerufen werden muften. Diefer Umſtand verlangerte’ audy die 
Unterhandlungen felbft, welche endlid) im April 1645 erdffnet 
wurden, ungemein; indem die Reidsftande in den verfdiedenften 
Perhaltniffen dabei auftraten, und fo das Geſchäft recht vers 
wicelt wurde. , 

3) Der Hauptgegenftand: Feltftelung der innern Ordnung 
im Reiche, befonderd der Religionsverhaltniffe, mußte den Ents 
fhadigungsforderungen der Fremden nacdhftehen, welde 
den Deutſchen ungeheure Opfer abpreften oder ablifteten und 
ihnen fred) Hohn ſprachen. Würdig benahmen fid) dagegen die . 
kaiferlichen Gefandten, der Graf von Trautmannsdorf und 
per Dr. Volmar, welder diefen zuletzt erfeste. Sie fuchter 
mit Kraft und Graindlidfeit die Anmaßungen der Fremden und 
mit Milde und Geduld die Uneinigteit der deutſchen Stande zu 
befampfen. Wein fle -fanden bet den übrigen Gliedern des Reichs 
nidt den redjten Beiftand; jede Botſchaft von dem Kriegéglad 
ber Feinde vereitelte überdies die Vortheile wieder, welche fie 
vielleicht durch Unterhandlung gewonnen hatter, und fteigerte die 
Anſprüche der Frembden. 

4) Eben fo grofe Schwierigkeit verurfadte die Veilegung 
ber Religionsbefdwerden der Proteftanten. Deren 
Haupthefdwerde traf den in der gemeinften Biligkeit und in den 
uralten Gagungen der Kirche begründeten geiftliden Vorbehalt. 
Durch denfelben, behaupteten fie, werde das Bekenntniß ihres 
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Glaubens als cin Verbredjen beftraft. Ferner klagten fle über 
die Ratholifen, daß diefe den Grundfag nicht gelten ließen: wem 
ein Zand gehore, dem gebiihre ed, die Religion darin anguordnen; 
die proteftantifden Stande diirften in ihren Gebieten an dem 
chriſtlichen Reformationswerf nicht behindert, und alle feit 1618 
und vorher ihnen abgenommenen Kirchengüter müßten ihnen zurück⸗ 
gegeben werden. Dagegen verlangten fie fiir die proteftantifden 
Unterthanen der fatholifden Stände öffentliche Religionsibung. 
So nahmen fle das Reformationsredht im weiteften Umfange, 


aber nur fir ſich in Unfprud, und fprachen foldjes den Ratho- 
lifen vollig ab. 


§. 183. 


Nad 33jaͤhrigen eigentlidjen Unterhandlungen wurden am 
2%. October 1648 die Friedensgurfunden fowohl gu 
Os nabrück alé zu Miniter unter bem Donner des Geſchützes 
untergeidnet. „Es follte — fo hieß es in hochtonenden 
Morten — ein dhriftlider, allgemeiner, ewiger Frieden, eine wahre, 
aufridjtige Freundfdaft feyn, gwifden dem RKaifer, dem Haufe 
DHefterreid) und deren BVerbiindeten, fo wie gwifden den Konigen 
yon Franfreid) — von Schweden — und deren WAnhangern, und 
dieſer Frieden follte fo ernftlid) gehalten werden, daß jeder Theil 
des andern Nugen und Chre gu befordern fuche und daß zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen treue Nadbarfdaft und Streben nad) Fries 
ben und Freundfdaft empor blihen fonne!” Auch wurde eine 
allgemeine Amneftie und Reftitution hingugefiigt. Die Haupt 
punfte ded Friedens, betreffend die Lander, waren folgende: 


4) Sdhweden erhielt als Genugthuung ganz Vorpoms 
mern und die Snfel Ragen nebft einem Theil von Hinters 
pommern; ferner Wismar und als weltlidhe Herjogthamer 
die Stiftélande Verden und Sremen, alles mit den Rechten 
der Reichs⸗Standſchaft, fo daß diefe Lander Theile des 
Reiches blieben, und die Könige von Schweden Sig und Stimme 
auf den Reidstagen erbhielten. Das ſchwediſche Heer mufte eine 
Gumme von 5 Millionen Thaler befommen (nachdem es Deutſch⸗ 
land verwiftet und ausgeraubt hatte). aa 
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2) Frankreich bekam, ohne weitere Beziehung zum Reiche, 
die Hoheit ber die Bisthumer und Städte Metz, Toul und 
Verdun, und fiber Pignerol (Pinierol); -ferner eben fo 
Breifad, die Landgraffhaft Ober- und Unter-Elſaß, den 
Suntgau und die Reidsvogtet über 10 Reichs ſtädte im 
Elſaß, als Hagenau, Kolmar, Schlettſtadt, Weiffenburg, Landau, 
Obernhcim, Roßheim, Miniter, Kaifersberg und Turkheim, nebſt 
dem Beſatzungsrechte in Philippsburg. (Die Früchte des 
Verfahrens deutſcher Fürſten, ſo wie Morit von Sachſen und 
Bernhard's von Weimar.) 

3) Churbrandenburg erhielt ein Sta von Hinters 
ypommern und zur Entſchädigung fitr das übrige Pommern dad 
Erzſtift Magdeburg und die Visthiimer Halberfladt, Mine 
den und Ramin ald weltliche Firftenthimer. Churſachſen 
behielt die ſchon erworbenen beiden Lauſitzen und vier Aemter 
von Magdeburg. Mecklenburg befam die Stifter Rages 
burg und Sdwerin als weltlide Firftenthiimer. Heſſen⸗ 
Caſſel erwarb, als Bundesgenoſſe Sdwedens und Franfreids, 
die Abtei Hirfdfeld, vier Aemter der erloſchenen Grafen von 

Schauenburg und 600,000 Thaler, Braunſchweig⸗-Eüneburg 
bekam zwei Klöſter und dad Redjt, abwedfelnd mit einem fa- 
tholiſchen Biſchoff Osnabrid zu befegen. Bayern behielt die 
Oberpfalz, die Grafſchaft Cham und die Churwürde. 
Die Rhein-Pfalz bekam Karl Ludwig, Sohn Friedrich V., 
zurück, nebſt einer achten Chur. — Würtemberg, Baden 
Durlach, Naſſau, und andere Furſten wurden in thre Lander 
wieder eingefest. — 


§. 184. 

4) Hinfidtlidy der Religionsverhalt diffe wurden der 
Paffauer=Vergleid) (oom J. 1552) und der Meligionsfrieden 
(oom J. 4555) beftatigt und die in diefen Reidsvertragen den 
Augsburgifden Confeſſionsverwandten (Lutheranern) yuge- 
ftandenen Rechte auf die Galviniften oder Reformirten aus 
gedebnt. Ueber den Beſitz geifilider Stifter und Giiter follte 
das Jahr 1624 alé Normals Termin entfdeiden, fo dah der 
Religionstheil, welder am 4. Januar 4624 ſich in einem folder 
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Beſitz befand, fortwabhrend darin verbleiben follte. — Das J. 
4624 Ddiente aud) als Entſcheidungsjahr fir die Religions «Vers 
haltniffe tn den Reichsſtädten und fiir die Religionsiibung der 
proteftantifden oder fatholifden Unterthanen; wie folde damals 
gewefen waren, follten fle bleiben; den Uebrigen founte der Cans 
desherr die BWuswanderung gebieten. Fir feine Erbflande lief 
der Kaiſer fic nichts vorſchreiben. In allen Reidsverbalts 
niſſen follten die Proteftanten und Katholiten einander gleich 
ſtehen; in Religionsfaden follte nidjt Stimmenmehrheit, ſondern 
nur gitlidjer Vergleid) entſcheiden. 

2) Was die Reidsverfaffung angeht, fo wurde den 
deutſchen Reidsftanden Landess Hoheit gefeplid) und rechtlich 
gugefichert; ihre fritheren Rechte und Freiheiten wurden beftatigt; 
fo wie dad Stimmenrecht in allen Reidbsangelegenheiten und dad 
Redht, Biudniffe unter fic) und mit Wuswartigen zu ſchließen, 
dod nicht gegen Kaiſer und Reid), wurden ihnen ertheilt. . Der 
Kaiſer wurde demnad fortan nur als oberfter Leiter in Reichs— 
ſachen angefehen. Die RKreisangelegenheiten, Königswahl, Wahl. 
Fayitulationen und Achtserklärungen follten auf dem nächſten 
Reidstage geordnet werden. Franfreidy und Schweden ftellten 
fid) als Bargen fir die Aufrechterhaltung dicfes Friedens anf. 

3) Das war der weftphalifde Frieden.. Durch felbi- 
gen wurde der verderblidhe Einfluß answartiger Madjte auf 
Deutſchlands Wngelegenheiten verfaffungsmagig begriindet; die 
Faiferlidhe Gewalt vollends gebrodjen; der Reichsverband immer 
mehr geloPt; die Religionspartheien ftanden einander in feinds 
feligem Argwohn gegendber, nur nod) dem Scheine nach Glieder 
eines RKorpers. ede Staatsfrage wurde fortan mit Miftrauen 
und Partheilidjfeit verhandelt, der Grund war gelegt gur Wufe 
löſung ded alten, ehrwitrdigen Reiches, gu aller Schmach, gu 
allem fpatern Unheil, weldjes Deutſchland betroffen hat. — 

4) Der Pape (Innocenz X., f. 4644) Founte freilid) diefen 
Frieden nicht gut heißen; er proteftirte erft durd) Fabius Chigi 
(Kidſchi), feinen Nuntius, auf dem GCongreffe, dann durd) eine 
eigne Bulle gegen denfelben. Cr that hierin nur, was feine 
Pflicht war; er mufte auf. ſolche Weife feine Rechte und die der 
Kirche, welche durch den Fricten verlege wurden, wenigitens fo 
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viel er konnte, wahren; ſonſt hatte man fein Schweigen alé Ein⸗ 
willigung deuten und weitere Folgerungen daraus ziehen fonnen. 
Aber die Gontrahenten hatten ſich fdjon im voraus durd) eine 
Glaufel gegen jede Proteftation verbunden; jene Bulle durfte in 
Deutfhland gar nicht befannt gemadjt werden. 

5) Deutfdland war jedod), wie wir fdon frither bemerften, nidt 
der eingige Staat, wo eine neue Lehre gewaltfame Umwaͤlzungen und 
traurige Beranderungen erzeugte, vielmehr ereigneten foldye- gleidy 
seitig fid) auc) in andern Reidjen und theifweife von weit bes 
tribendern Umftanden und Ausbrüchen begleitet, alé hier. Die 
nun folgende Darftellung der religidfen und politifdyen Begebens 
heiten in dem übrigen Europa wabhrend diefes Zeitraums wird 
die Ridjtighcit diefer Anſicht darthun. Wir beginnen mit dew 
ehemaligen deutſchen Reidslandern. — 


VI. 
Helvetion und. Genf. 
NReligions⸗Neuerungen. Ulrich Zwingli. Johaun 


Calvin, Junere Zwiſtigkeiten and Mampfe. Weufere 
Verhaltniffe. J. 1500 — 1648. 


— 


§. 185. 


4) Der helvetiſche oder Schweizer⸗Bund beſtand urſprung⸗ 
lid) aus acht Orten oder Cantonen, naͤmlich aus Schwyz, 
Uri und Unterwalden (ſeit den J. 1307 und 4545), aus 
Lucern Cf. J. 1352), Zirid Cf. J. 1554), Glarus und Bug 
_ . J. 4352), und aus Bern cf. J. 1553). Hiezu traten Frew 
burg und Solothurn im 5. 1484. Nachdem die Eidgenoffen 
im J. 4499 den fdwabifchen Krieg glücklich wider Kaiſer Marts 
milian ausgefochten hatten (§. 54.), ſchloßen Bafel und Sahat 
haufen im 5. 1504 und Appenzell im J. 1515 dem Bunde 
fid) an und vollendeten fo die Verbindung der dreizehn Orte, 
weldje bereits fo viel als unabhangig vom deutſchen Reide 
waren, — 
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2). Bald verbreiteten die Religionéveranderungen thren Cine 
fluß aud) auf Helvetien und entzündeten hier die Flamme der 
Zwietradt fiir lange Zeit. Der Haupturheber der Neuerung 
wurde Huldreid) oder Ulrich Zwingli Coeffen wir {dou 
friiher [S. 80.] erwähnten). Gr war geboren gu Wildhaus, im 
Gebiete von Toggenburg (San. 1484), ftudierte in Bern und 
dann anf der Hochſchule gu Wien; wurde Lehrer in VBafel, wo 
er fdyon wegen feiner Grundfage in Verdadt fam, aber feiner 
Kenntniſſe wegen im often Sabre Pfarrer gu Glarus wurde 
(J. 4506). Spater ging er, Widerwartigfeiten beforgend, als 
Leutpriefter nad) Ginfledeln (J. 1516), wo er die hell. Schrift 
fleiBig ftudierte und an der Abſtellung einiger — wie es ſcheint 
— wirflid) aberglaubiger Gebraude und Vorftellungen arbeitete, 
und gwar unter Billigung ded Biſchofs von Koftnig und des 
Gardinalé von Gitten (Sion). — . 

3) Am Sdyluffe des J. 1548 nahm er den Ruf alé Prediger 
beim Minfter gu Zürich an und trat feit dem 4. Gan. 1549 
mit feinen Neuerungen offen hervor. Sndem er mit der Behaup⸗ 
tung anfing, die Bibel fey die alleinige Richtſchnur im Glauben, 
griff er nad) und nad) die ganze Fatholifde Lehre und deren Gee 
braudje an, und verwarf folde viel entſchiedener, als Luther; er 
behauptete auch, er habe das reine Evangelium vor dieſem ge⸗ 
lehrt, was jedoch ſehr beſtritten wird. Zwingli's Beſtrebungen 
wurden durch das verwerfliche Benehmen des Ablaßpredigers 
Bernardin Samſon (f. 4548) trefflich unterſtützt, fo daß 
in Zurich ſeine Ereiferungen dagegen mit dem Verbot des Bie 
ſchofs von Koſtnitz zuſammen trafen, und dem Ablaßhändler der 
Eintritt in dieſe Stadt verweigert wurde. (Letzterer ward auf 
die Beſchwerden der helvetiſchen Regierungen vom Papſte kurz 
darauf abgerufen.) 


§. 186. 

4) Bald hatte Zwingli die Obrigkeit von Zürich gewon⸗ 
nen; ſchon im J. 4520 wurde den Pfarrern befoblen, ,uur Das 
vorzutragen, was aus der Bibel ſich bewahren laffe, und von 
Menfchenfagungen gu fdyweigen.” Als im April 1599 eine’ Ges 
ſandtſchaft ded Biſchofs von Kofinig nad) Zurich fam, um fid 
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fiber Zwingli's Treiben gu beſchweren, horte der Rath folde ta 
Gegenwart der Leutpriefter dh, und es wurde nichts entſchieden. 
Am 29. San. 4593 veranftaltete man eine Disputation ber 67 
von Zwingli aufgeftellte Gage gwifden diefem und dem Generals 
vicar Faber. Der Rath erfannte Zwingli den Sieg gu und 
erlaubte ihm, weiter gu predigen. 

2) Diefer und feine Anhanger erregten nun durd) ihre hefs 
. tigen Reden eine Vilderftirmerei, welche Zwingli durd) die irrige 
VBehauptung rechtfertigen wollte: „das Mofaifde, vom Evanges 
lium nie aufgehobene Verbot dex Bilder, binde auch) die Shriften.” 
Gin zweites Religionsgefprad) follte erft aber diefen Gegenftand 
und ähnliche entſcheiden; es fand am 26. October ftatt und die 
Neuerer beftritten nun die heil. Meffe, die Bilderverehrung und 
den Golibat; die nadfte Folge war, daß der Rath fic) der obers 
fen Leitung der geiftlidjen Angelegenheiten bemadtigte und nicht 
weiter- der bifdoflidjen Rechte achtete. . Wud) verehelidten fid 
nun viele Geiftlidje, befonders diejenigen, welde bisher in ver» 
botenem Umgang gelebt hatter; Zwingli felbft heurathete im 
Upril 4524 eine Wittwe. — 

3) Die Abrigen Cidgenoffen. beſchloßen dagegen auf einer 
Verſammlung gu Lucern, dem alten Glauben tren gu bleiben 
und nichts am Gottesdienfte gu dndern. Sie baten die Zitricher, 
Durd) wiederholte Gefandtidaften, von Nenerungen abzufteher, 
und verfpraden ihre Dienfte zur Wbhilfe wirklider Mißbräuche 
— Dod) vergebends. Der Rath fand bei Einführung der Lehre 
und Grundfage Zwingli's gu viele geitlidje Vortheile und ſchritt, 
von dieſem aufgemuntert, fort auf der betretenen Bahn. Gr 
nahm den Klöſtern ihre Einkunfte und Giter, und raubte die 
Kirchen aus, deren heil. Gefafe er in die Minge fandte (S. 1525). 

4) Nachdem nun die Altäre, Gemalde-und Bildſäulen gers 
ftort, felbft bie Orgeln aus den Kirchen entfernt worden waren, 
wurde ein Tiſch, ein Morb mit Kuchen und ein mit Wein ges 
filter Becher hingeſtellt; die Glaubigen wurden belehrt, Brod 
und Wein feyen nur ein Bild des Leibes und Blutes Chrifft, 
sur Grinnerung an die Erlöſung. Statt des abgeſchafften Chore 
gebetes und Gefanges, ſprach 2wingli ein Gebet um Erleuchtung, 
dann [a8 ein Student einen Bibeltert in lateiniſcher Sprache, 
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hierauf erflarte ber Profeffor der hebraifden Sprathe bas Hes 
bräiſche mit Latein, ein Gleiches that 3wingli, hinſichtlich des 
griechiſchen Textes, und zeigte den rechten Verftand und Brand 
des Terted. — Wlle heiligenden und troftenden Anftalten der 
Kirche, der ganze katholiſche Gottesdienft mit feinen reichen, 
mannigfaden Formen wurde vollig abgefdafft. Vergebens baten 
die katholiſch gebliebenen Ditrger um eine — fir ihren Gots 
tes dienſt. — 


§. 187. 


4) Aud) in Helvetien traten int Gefolge der Neuernng die 
Wiedertaufer auf; fie griffen die Rindertaufe an, da_ diefe 
aus der Bibel fid) nicht erweifen laffe, und des Papftes Erfine 
dung fey. Als Zwingli fle in einer Gehrift widerfegte, welche 
in der Kirche vorgelefen wurde, fo riefen fie: das fey nicht Got⸗ 
tes, fondern Zwingli's Wort. Da fle nun aud) mit Reformi- 
tung der weltliden BVerhaltniffe umgingen, fo verbot ihnen der 
Rath von Zurich die Ausübung ihrer Lehren bei Todesftrafe, und 
folche wurde wirflid) an Felix Manz vollzogen. Sowohl im 
Gebiet von Zürich, als in den Cantonen Bafel und Sdafbanfen 
brachen Wufftande und Unordnungen der Wiedertaufer aus; dod} 
wurden fie beſchwichtigt (Sunt 1525) oder fanden eine Wbleitung 
in den folgenden Religionsfampfen. — 

2) Die fatholifden Gantone veranftalteten im J. 1596 zur 
Befeſtigung im Glauben der Vater ein Religionsgefprad gu 
Baden; fie erflarten jedod vorher, dap fle ſich bein Entſchei⸗ 
dungsrecht anmaften. Zwingli, welder mit 3ufendung eines 
Geleitbriefes eingeladen war, weigerte fid), gu erfdeinen, „weil 
er den richterlichen Ausſpruch der Cantone nicht anerfennen fonne.” 
Der früher genannte Dr. Joh. E¢ und Goh. Oefolampadinus, 
Freund Zwingli’s, fibrten als Gegner das Wort. Neun Cantone 
erflarten dDarauf, Sener habe gefiegt, und verboten alle Neuerung 
— dod) vergebdens. 

5) Sn Bern beforderte befonders der — Berchtold 
Haller die Religionsneuerung; der Probſt Nikol. von Wat⸗ 
tenwyl fiel ihm bei und die —— war der neuen Lehre 
nicht entgegen, ſondern veranſtaltete im J. 4625 ein Religions⸗ 
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geſpraͤch, welded hauptfadlid) 3wingli, Martin Bucer und 
der gelehrte Oefolampaditus gegen einige weniger, bedentende 
katholiſche Gottesgelehrten hielten, und wobei Erfterer das Ane 
fehen der Offenbarung verwarf. Der Erfolg war die vollige 
Ginfahrung des Proteftantigmus tm Gebiete von Bern. Der 
Rath erflarte die Gewalt der Bifdhofe dafelbft far aufgehoben, 
erridjtete ein Gonfiftorium und unterdrückte überall die fatholifde 
Religion. Die Oberhaslithaler wurden mit den Waffen gur 
Annahme der Reformation gezwungen, als fle ihrem Glauben treu 
bleiben wollten (S$. 1528). 

4) In Bafel wurde die neve dehre mit offenem Aufruhr 
eingeführt. Hier wirkte ſeit 1524 der genannte Sohannes 
Oekolampadius, eigentlich Hausſchein, ein ehemaliger 
Mönch aud Altenmünſter in Bayern, ſeit 1526 mit, einer jungen 
Wittwe verehelicht (ſpäter die Gattinn Bucer's). Seine Anhänger 
wurden inamer zahlreicher und dadurch ungeſtümer. Sie erzwan⸗ 
gen vorerſt durch eine Zuſammenrottung im J. 1597 freie Ree 
ligionsiibiing; bald gingen fie auf Unterdrückung des alten Glau⸗ 
bend aus und fegten foldjes mittelft formlider Emporung im 
Febr. 4529 durch; die angefehenften Katholifen mußten fliehen, 
es erfolgte ein ſchrecklicher Bilderfturm und die Neuerer gewan⸗ 
nen vollig die Oberhand. Gun Schafhauſen predigte Gebaftian 
Magner, ein anderer Freund Bwingli’s, und die Birger ers 
gwangen im J. 4529 die Ginfihrung feiner Lehre. Diefe drei 
Gantone hatten zu Baden fic) Tosgefagt. — 

5) Su St. Gallen hatte der Nath fdon im J. 1505 dew 
katholiſchen Gottesdienft abgeftellt; e& folgten Berwiiftung det 
Abtei und Gewaltthatigfeiten gegen die Monde. Die Unters 
thanen der geiftlidjen Herren, befonders des Abts von St. Gallen, 
emporten fid) offen; die Rheinthaler und Toggenburger verjagter 
die Pfarrer, verwiifteten die Kirchen, verweigerten die Abgaben 
und wurden dabei von den Zurichern und Bernern unterftigst, 
weldje gur Beforderung des Proteftantigmus ſich verbunden batten. 
Yud) in Appenzell und in Glarus gewann die neue Lehre 
Raum, und Solothurn und Freiburg begannen zu wanfen. 
— Mur Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug ftanden 
nod) feft. 
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§. 488. 


4) Go fdhien bas Uebergewidt auf die Ceite der Prote- 
fianten fid) gu neigen, und die reformirten Gantone, befonders 
Zürich, fcheuten feine Gewaltthat mebr, fo daß bet gegenfettig 
fteigender CErbitterung der Ausbruch eines Krieges fat unvers 
meidlid) wurde. Zuürich, welded feinen katholiſchen Unterthanen 
fegar verboten hatte, auswärts Meffe yu hören, forderte auf 
einer Verfammlung gu Baden, im J. 1598, die katholiſchen Ganz 
tone follten ihrem Untergebenen die Einführung der Reformation 
geftatten. Die Züricher befegten ferner die gemein{daftliden 
Bogtcien und trieben 3. B. im Gafterland heiligfhanderifche Free 
vel mit den geweihten Hoftien. Dagegen wurden in den katho⸗ 
lifchen Gantonen die Nenerer und Bilderftirmer verfolgt und 
zwei derfelben hingeridjtet; aud) rückten die RKatholifen in die 
Freiamter ein, fo daß im Juli 1529 beide Cheile einander ges 
waffnet gegeniiber ftanden. Dod) wurde nod) diefesmal ein Vers 
frag vermittelt, und fo bem Kampfe vorgebeugt. — 


2) UNein der Frieden war von furzer Dauer, dba die Bite 
ridjer und Berner denfelben zur Erweiterung der Neuerung 
und ihrer Herrfdhaft beftend benugten, und viele Gemeinden durd) 
ibren Ginflu§ reformirten. Am ungeredteften war das Verfahs 
ren der Züricher gegen den Firft-Wbt von St. Gallen, deſſen 
Stift fie fur aufgehoben erflarten, die Gotteshausleute gur Ems 
porung aufhegten und eine nene Verfaffung einfiihrten, ,,weil laut 
der Schrift die Geiftlidjen unfähig feyen, Land und Leute gu bes 
figen, und der Ordensftand wider Gott und deffen Gebot fey.’ 


3) Auf die Klagen der fatholifdjen Cantone aber diefe und 
ähnliche Gewaltthatigfeiten antworteten die Proteftanten dadurch, 
daß fie jenen, ,,dem Worte Gottes gu Ehren,” alle Zufuhr abs 
fdnitten und fie fo in grofe Noth bradten (Mai 1554). Die 
neutralen Gantone fudjten gwar auf den Tagfabungen zu Brem⸗ 
garten die Ginigfeit herzuſtellen; allein die Züricher und Berner 
forderten, die Ratholifen follten in ihren Gantonen die Refers 
mation frei geben, die Verbannten guritdrufen, und die Umwäl⸗ 
jung in St. Gallen beftatigen; fo founte fein Frieden werden. 
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§. 189. 

4) Die Cantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug 
und Lucern zogen, 8000 Mann ſtark, gegen die Zariders bei 
Kappel fam es am 44. Oct, 1554 gur Schlacht; ber Sieg 
blieb nach ſchwerem Kampfe den Katholifen; Ulrid) Zwing li, 
Melcher gewaffnet mitgezogen war, und feinen Wnhangern guvers 
ſichtlich Glück geweiffagt hatte, fag nebſt Goo Mann anf der 
Wahlſtatt. Die Berner wurden am 4. Oct. bei Menzingen 
gefdlagen; in Zürich entftand Schrecken. Da nun die gu, Hilfe 
eilenden, ebenfalls reformirten, Bundt ner ſtill hielten, die Glare 
ner neutral blieben, und die Toggenburger Unterhandlungen mit 
bem Abte anknupften, aud). die Sieger das Ende des Krieges 
wunſchten, fo fam es gum Frieden gwifden Zürich und den 
—fünf Gantonen (415. Nov.), dem aud) Bern beitrat (24 
Nov. 1554). | 

2) Gn den gemeinſchaftlichen Vogteien wurde die katholiſche 
Religion wieder freigegeben, und der Wht von St. Gallen in 
den Beſitz feiner Kidfter und feines Landes wieder eingefewt.. So 
kehrten Rapperswyl, Bremgarten und Melingen zum Fatholifder 
Glauben zurück. Sn Golothurn fonnte nun die neue Lehre 
nidjtauffommen; Uri, Schwyz und Unterwalden, Cucern, 
Zug und Freyburg blieben durchaus katholiſch. Ziricd und 
Bern; Bafel, SGdhafhaufen und Stadt St. Gallen 
waren ganz, Glarus und Appenzell theilweife proteftantifd 
geworden, behaupteten aber fein Uebergewidt mehr. 

3) Bwingli’s auffallendite Lchren waren etwa: die Erbe 
fiinde fey feine Sünde, fondern eine Rranfheit; die Gaframente 
feyen blos Zeichen der Gnade, welche man ſchon beſitze, man 
folle dabei fid) nichts Heiliges oder Uebernatirlides denken. — 
Urher das Schicfal aller Menſchen habe Gott ſchon vom Urs 
fprunge der Welt an einen Beſchluß gefaßt. Gn einer Schrift 
erflarte er Gott geradesu fiir den Urheber der Sunde (SF. 1550), 
und in ber 4often Thefe (J. 1523) ſpricht er dem Bolfe dad 
Redht zu, Obrigkeiten absufegen. — Soh. Oefolampadius, 
der Melanchthon Zwinglis, ftarb wenige Wochen nad) feinem 
Tobe (F F.4554). Run war der 28jährige Decan Bullinger 
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entſchieden das Haupt ver Reformirten und wurbe aud) am 9, 
Dee. der Nadjfolger Zwingli’s als Pfarrer. 


e §. 490. 


4) Su der frangofifdjredenden Schweiz, im Waadtlande 
und 3u Neuburg wirkter ſ. 4526 befonders der wilde, unrus 
hige Wilhelm Farel (Farell) mit feinem Gehilfen Peter 
Viret (Wihrah). Seit 15352. predigte fener. zu Genf, ciner 
burgundiſchen Reichsftadt und Biſchofsſitz; ed bildete ſich eine 
Gemeinde, welde, durch franzöſiſche Flüchtlinge verftarft, bald 
den SKatholifen an Zahl gleid fam (CS. 1554). Der Bifdof, 
feit {anger Beit wegen der Oberherrſchaft aber die Stadt im 
Bwifte mit den Genfern, nahm jegt feinen Sig gu Ger (Schäh) 
(fpater gu Annecy [IAnn'ßih)) und fprad den Vann aus über 
- bie Stadt Genf. Dagegen erflarte der Math das Bisthum far 
erloſchen; unter einem Bilderfturm wurde im S$. 1535 die alte 
Lehre abgefdafft, verboten, und mit — und Verbannung 
beſtraft. — 

2) Karl IIL, Herzog von Savoyen, als —— des 
Bisthums, nahm ſich des Biſchofs und des alten Glaubens av 
und belagerte Genf, im J. 1556. Da riefen die Genfer die 
Hilfe von Neuburg und Bern an; die Berner entſetzten 
nicht nur die Stadt, ſondern entriſſen dem Herzoge binnen 41 
Tagen das. Waadtland; der Biſchof und Oberherr you Laue 
fanne (Lobhfan’) wurde aus der Stadt getrieben, deffen Ein⸗ 
künfte wurden eingezogen und unter Bilderftirmereien die Cins 
wohner des eroberten Gebiets zur Annahme der neuen Lehre 
gezwungen. (Viret ward erfter Pfarrer in Laufanne.) Die 
Genfer entriffen dem Herz. von Savoyen das Herzogthum Ch as 
blair (Sdablah) und die Landvogteien Ger, Ternier (Tere 
nie) und Gaillard (Ghaljayr), welche ebenfalls zum Abfalle 
gendthigt wurden. 4 

5) Bald nad) diefen Umwaͤlzungen fam Johann Cal viz 
nus Ceigentlid) Sean Caulvin oder Chauvin [Rohe oder 
Sdowang)) nad Genf. Diefer gelehrte, talentvoe Mann war 
im Juli 1509 3u Noyon, in der Picardie, geboren; er ſtudierte 
zu Paris anfangs die Theologie, daun bie Rechtswiſſenſchaft und 
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befudite and) die Hochſchulen zu Orleans und gr Bourges. Hfer 
+ fernte er den Meldior Wolmar aus Rothweil fennen, welder 
ihn griechiſch lehrte und der nenen Lehre geneigt machte. Calvin 
trat nun im 5.4552 u. f. ald Berbreiter never Grundfage durch 
Wort und Schrift an mehren Orten auf, flichtete aber, da es 
fir ihn und feine Anhänger in Frankreich) immer gefährlicher 
wurde, im J. 1555 nad) Bafel. Vor hier madte er im Len; 
4536 eine Reife nad) Ferrara, gu der Herjoginn Renata, welde 
ber Nenerung fid) hinneigte, befudjte, aus Stalien vertrieben, 
Noyon auf der Rückkehr und fluchtete nady Genf. 

4) Der genannte Farel erfannte in Calvin einen ächten 
Nenerer und bewog ihn, zu Genf gu bleiben, wo diefer Predi- 
ger und Lehrer der Theologie wurde. Durch ihr Beſtreben, eine 
firenge Zucht einzufuhren, und durd) beftige Ausfalle von der 
Kanzel machten ‘fie fic) ofele Feinde; da fie nun überdies fid) 
weigerten, den Gottesdienf— nad) dem Mufter Berns einzuridhten, 
wo man einige Felttage, die Cauffteine und ungefauerted Brod 
im Abendmahle beibehalten hatte, fo wurden fie aus Genf vers 
wiefen (S$. 1558); Farel ging nad) Neuenburg, wo er Pres 
diger wurde; Galvin ward in gleicher Eigenſchaft zu Stra fe 
burg angeftellt, wo er BVorlefungen hielt und das Birgerredyt 
erwarb (J. 4559). Won hier aus madhte er verfchiedene Reifen 
gu Befpredungen mit den deutfden Proteftanten und heurathete 
die Wittwe eines Wiedertaufers aus Lüttich (J. 4540). 


§. 494. ) 
4) Inzwiſchen waren die. Hauptgegner Calving in Genf 

umgefommen oder verbannt; er wurde ſchon 1540 dringend zurück⸗ 
gerufen, am 4. Mat 4544 aber das. Verbannungsdecret anfges 
hoben. Mun fehrte er nad) Genf zurück und übte hier fortan 
den entfdiedenften, faſt unumſchränkteſten Ginflug, nicht blos im 
Kirchenweſen, fondern aud) in birgerliden Verhältniſſen aus, 
Gr erridtete vor allem ein Confiftorfum zur Erhaltung der 
firdliden Ordnung und der Gitten, in welchem er felbft den 
Vorſitz fihrte, und welded aus 6 geiftlichen und 42 weltlichen 
Beiſitzern, Uelteften, beftand. Diefer Gerichtshof ridjtete über 
jedes fittlidje Vergehen, deſſen Gewalt erftredte fid) aud) aber 
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bas Privatleben der Barger, felbit deren Gefprade founten uns 
terfudjt werden. Die Strafen beftanden in Verweiſen, Kirchen⸗ 
bann und bürgerlicher Verbannung auf ein Jahr. Nur nach 
langem Widerſtande ließen die Genfer fic) dieſes drückende Sit 
tengericht gefallen; ber Kampf wider die Gegenparthei (Liber⸗ 
tiner) dauerte bid J. 1555. 

2) Calvin behandelte jede Widerſetzlichkeit gegen feine An— 
ordnungen, jede Abweichung von ſeiner Lehre als ſchwere Ver⸗ 
brechen und wußte auch den Rath mit dieſem blinden, harten 
Eifer zu beſeelen. So wurden der Bibelüberſetzer Caſtellio 
und der Arzt Bolſec abgeſetzt, verbannt und noch gu Bern vers 
 folgts Valentin Genttlis, welder Calvin des Irrthums -be- 
ſchuldigt hatte, rettete fid) nur durch Widerruf und Wbbitte yom 
Tode. Fatob Griet wurde im J. 1548 wirklich hingerichtet, 
weil er liederliche, gottlofe Verſe gefdjrieben, oder vielmehr weil 
er dem Galvin gedroht, und das Bolf wider die Confiftorial- 
Gewalt aufgeretst hatte. 

5) Der ſpaniſche Arzt Michael Servede, oder Servet 
(Serwih), welder das Geheimniß der Heil. Dreieinigkeit anges 
griffen hatte und nur durch Genf reifen wollte, wurde dort ane 
gehalten, auf Betrieh Calvin’s gum ode verurtheilt und mit 
Genehmigung der Abrigen reformirten Gantone im October 1553 
verbrannt. Theodor Bega, der vertraute Freund Calving, 
redhtfertigte fpdter deffen Schritte durd die Unsfihrung des 
Sages: „daß wer das Gebdude des pofitiven Glaubens erſchüt⸗ 
tere, ohne etwas Beſſeres an die Stelle fesen gu fonnen, ein 
groferer Berbredjer fey als der, weldyer das finulide Eigenthum 
ſeines Naͤchſten beeintraͤchtige“ Der Verblendete ſah nicht, wie 
er dadurch über ſich ſelbſt und über ſeinen Meiſter den Stab 
breche! Dod) darf man ſich deshalb nicht wundern, da aus Cal⸗ 
vins Betragen offenbar hervorgeht, daß er ſich allein für durch⸗ 
aus untruglich hielt und die Anerkennung dieſer Unfehlbarkeit 
unbedingt forderte. 

4) Calvin verharrte, ungeachtet ſeiner Kraͤnklichkeit, in 
unermideter, viel umfaſſender Thaͤtigkeit, bid an ſeinen Tod 
(i 27. Mat 1564). Genf wurde durch ihn der Hauptfig des 
reformisten Lehrbegriffes; fein Ruf. 30g zahlreiche Schüler ans 
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Frankreich, Deutſchland und England nad) Genf; daher bewirfte 
er im J. 4558 die Grrictung einer Wfademie dafelbft, Die 
Lehrer, welde aus, diefer Schule hervorgingen, und feine Briefe 
verbreiteten feine Grundfage und Cinridjtungen in Deutſchland, 
in den Niederlanden, in Franfreid), in England und Schottland, 
in Polen, in Bohmen, in Ungarn und Siebenbirgen..— Unger | 
far feit dem J. 4564 wurden feine Anhanger Calviniften 
genannt, — 
§. 192. 

4) Galvins Lehre unterfdeidet (id) in mehren wefentliden 
Punften von Luthers und Zwingli’s Dogmen, Seine Lehre von 
der abfoluten Pradeftination (BVorherbeftimmung) enthalt - 
die furdjtbarften Gotteslafterungen. Nach derfelben hat Gott 
von Gwigheit her einen Theil der Menſchen verworfen, um feine 
Geredhtigfeit. an ihnen gu offenbaren; er hat den Sitndenfall 
augeordDnet und bewirft; er nöthigt die Verworfenen yu wires 
liden Sunden, entzieht ihnen alle Gnaden, treibt fie zur Bers 
ſtockung; feiner derfelben hat den wabren Glauben, — Anderer⸗ 
feits hat Gott, ohne Vorherſehen irgend eines Verdienftes, eine 
Anzahl Menſchen zur Seligkeit vorherbeftimmt, um feine Barm— 
herjigfeit an ihnen gu offenbaren. Da fie in den nothwendigen 
Ungehorfam ihres Stammvaters verwicelt find, fo hat Gott nur 
ihnen allein einen Grlofer gefandt. Sie werden, in Betracht der 
Verdienfte Chrifti, wiedergeboren und gebeiligt, ohne alle Mit- 
wirfung von ihrer Seite. Shre ganze Geredjtigfeit befteht in 
ber Nicht⸗Zurechnung der Sinden, weldje fle ftets begehen, und 
in der. Surednung der Verdienfte Chrifti; an ihren guten Werken 
hat ihr Wille feinen Wntheil, ſolche find ohne alles Verdienft, 
und die ewige Seligheit iff volig unverdient! — 

Q) Ferner behauptete Galvin (mit Luther), der Glaubige fey 
feiner Rechtfertigung vollfommen gewif; dehnte aber diefe 
Gewifheit aud) anf die ewige Seligteit aus, Daraus folgte die 
weitere Lehre von der Unverlierbarfeit der Geredhtigfeit: 
„wer einmal geredjtfertigt und geheiligt ift, der ift folded far 
immer; er fann gwar-in ſchwere Sünden fallen, bleibt aber dens 
nod) geredjt, weil feine Ginden ihm nicht zugerechnet werden.” 
Diefes behauptete aud) Beza und fpatere calvinifde Theologen. 
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5) Ueber das Abendmahl und die Gegenwart Ghrifti tn - 
bemfelben erflarte Galvin fid) auf eine ſchwankende, wibders 
ſprechende Weife, indem er bald von einem wabhrhaften, bald von 
einem geiftigen Genuffe des Leibes Chrifti fpridjt. Sm J. 1649, 
alé ihm viel an einer Verbindung mit den Helvetiern gelegen 
war, ſchloß er mit ihnen, befonders mit BSullinger in Zurich, den 
pon allen helvetifden SRirdjen angenommenen Zürcher Gone 
fens, in welchem er fid) deutlich gur Anſicht Zwingli's befannte, 
mit Berwerfung ſowohl der fatholifden, als der (utherifden 
Lehre. Als man aber im J. 4557 die deutſchen Fürſten bewegen 
wollte, fid) fiir die Calviniſten beim Könige von Franfreid) zu 
verwenden, bradjten Bega und Farel, als Whgeordnete der refors 
mirten Rirden, ein Glaubensbefenntnif nad) Worms, welded 
ganz die Lutherifdye Lehre enthielt, mit Verwerfung der Trans⸗ 
fubftantiation. | 

4) Den Has gegen alle äußern, religfdfen Gebraude und 
Formen hatte Calvin mit Zwingli gemein; er nannte felbige ein 
neues Sudenthum, und fudjte aud) feinen Schülern feine Anſich⸗ 
ten dariber einguflofen; fein Gultus war fo nadt und farg, 
alg moglid. — 


§. 193. 


4) Die Helvetier fowohl, als die befreundeten Bind te 
ner nahmen [ebhaften Untheil an den italieniſchen Kriegen 
Cf. §. 52. u. f.). Sie fampften meiftens fir Franfreid); doch 
audy gweimal wider diefe Macht (im J. 4500 und im J. 1542 
u. f.). Dafür erwarben die Helvetier von Mailand die Gebiete 
Belinzgona (Vellen3) im FJ. 1505; Lugano (Lauwis), Los 
carno (fuggarus), Domo VOffola, Mendriſio (Mendris) 
und Valmaggta (Mayenthal) im J. 1519; die Bündtner ers 
hielten Chia venna (Kiawenna oder Cleven), Bormio (Worms) 
und Beltlino im J. 4542. — Ym J. 1545 verforen die 
Schweizer die erfte Sdladt (bef Marignano) und fomit den 
Ruf der Uniiberwindlidfett. Sie ſchlohßen im Mov. 1516 den 
ewigen Frieden von Freyburg mit Franfreid. Diefem 
folgte im J. 4524 ein Bundniß gu Lucern, weldes fpater öfters 
erneut wurde. — 

Wen geſchichte. rv. 17 
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2) Die Gidgenoffen hatten jene Gebfete mit dem Blute vie⸗ 
ler Tauſende der Shrigen, mit dem Verlufte der Sitteneinfalt 
erfauft; durd) Vergrößerungsſucht ging die alte Redlidjfeit gu 
Grunde, das äußere Anfehen, die innere Freiheit wurden erſchüt⸗ 
tert. Zwar entfagten die Gidgenoffen, durd) traurige Erfahrungen 
belehrt, fpater der thatigen unmittelbaren Einmiſchung in die 
europäiſchen Handel; allein fie fubren fort, den Fremden um 
Gold yu dienen. Die Söhne eines freien Landes gaben um 
ſchlechten Geldpreis fid) gu Rnedjten hin und bradten Grunds 
fage mit nad) Hanfe, weldje dem alten Geifte gang entgegen 
. waren. Dieſes mufte befonders der Fall feyn, da fle meiftens in 
franzoſiſche Kriegsdienfte tratert. 

5) Aber aud) ihre innere Spaltung, durch die Glaubenss 
trennung veranlaft, mufte dadurd) nur gunehmen; denn wabrend 
der franjzofifden Religionsfriege unterſtützten die Fatholifden 
Orte, vermdge einer formliden Kayitulation mit Heinrid II. im 
J. 1553, die RKonige, und fpater die Fatholifde Ligue; wogegen 
die reformirten Gantons den Galviniften Frankreichs reichliche 
Hilfe fandten (im J. 1589 allein 20,000 Mann). So lampften 
öfters Helvetier gegen Helvetier. — 

4) Bei fortſchreitender Erbitterung der beiden Partheien 
ſchloßen endlich die ſieben katholiſchen Orte Lucern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug, Solothurn und Freyburg 
durch Verwittelung des heil. Carolus Boromäus, Biſchofs 
von Mailand, und des päpſtlichen Nuntius im Oct. 1586 den 
goldenen oder boromaifden Bund, zur Vertheidigung und 
Erhaltung ihrer RKirde. Gm J. 1587 aber verbiindeten 3ug, 
Lucern und Freyburg ſich feierlid) gu gleidem Swede mit Spas 
tien. Dagegent hielten and) die gang oder theilweife reformirten 
Cantons Zurich, Bern, Bafel, Sdhafhaufen, Glarus 
und Appenzell enger gufammen, Co entftanden zwei feind- 
lide Staaten in einem Lande. Genf hatte lange Fehden mit 
dent Herzogen vot Savoyen, doc) behauptete fid. — 

5) Wir haben fchon frither des Kampfes in Veltlin, mit 
Ginmifdhung Richelieu's wabhrend des sojahrigent Krieges, er 
want; aud) dte Granglander der Gidgenoffen litten sfters durch 
denfelben. Gm weftphalifden Frieden CJ. 4648) wurde 
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jedod) die vollige Unabhangigfeit Helvetiens vom deutſchen 
Reiche ausgefprodjen und anerfannt, und fo die Trennung ges 
feglid) vollendet. Bon nun- an bietet diefes Land fein weltges 
ſchichtliches Intereſſe mehr dar; auf ſich ſelbſt beſchraͤnkt, und 
dadurch nicht glidlidjer geworden, fledjte ſolches an innern Gaͤh⸗ 
rungen, Unruhen und Verderben in den folgenden Zeiten. Die 
wichtigſten dieſer Verhaͤltniſſe werden wir zu ſeiner Zeit kennen 
lernen; jetzt wenden wir uns nad) dew Niederlauden. — 


VII. 
Die Niederlande. 


I. 


Zuftand ſämmtlicher NiederIande bis gum J. 1550. 

Mifiverquiigen und Veſchwerden der Niederlander. 

Verfahren Philipp UN. Der Compromiß J. 1566. 

Aufruhr und Gräuel. — Beuehmen Wilbelin’s von 

Deanien, Unterdridung des Aufſtandes hurd dex 
Herzog von Wiha, J ˖ 1568. 


§.°494. 

4) Rarl V. CL) hatte von feinem Vater Philipp J. cim J. 
4506) die Firftenthimer und Herrſchaften Atrecht (Artois), 
Flandern, Brabant, Antwerpen, Mecheln, Limburg, 
Lützelburg (Luremburg), Namen (Namur), Hennegau, 
Holland und Zeeland (Geeland) geerbt; hiezu erwarb er 
dburd) Rauf Friesland (J. 41545); der Biſchof von Utrecht 
(Uetredjt) überließ ihm vor J. 4528 feine weltlidken Hoheits⸗ 
tedjte in den Gebieten von Utredt und Overyffel (Overeifs 
fel) gegen eine Gumme; im J. 1536 unterwarf fid) die Herr⸗ 
fhaft Groeningen (Grubningen), und durch einen Vertrag 
erbte der Raifer im J. 1538 aud) Geldern und Zütphen 
(Gadphen). Unter dem Namen des burgundifden Kreifes 
vereinigte Karl V. im J. 1548 alle diefe Herrfdjaften, von Ats 
redjt bid Groningen, gu einem gefdloffenen Gebiete, weldyed gegen 
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Steuern unter dem Schutz des Reiches, nicht aber unter deſſen 
Hoheit ſtehen ſollte. Die Freigrafſchaft Burgund und die 
Hochſtifter Kammerich und Lüttich gehörten nicht gu dieſem 
Lander» Verbande. — 

2): Diefe Landfdaften, gewohnlid) bie Niederlande ges 
nannt, waren wobhlhabend und reid), und in der Beit, wo Pors 
tugal die höchſte Bedeutung fiir den Welthandel erhielt, der 
zweitbedeutendſte Punft; in demfelben aber war Antwerper 
oder Antorf die widhtigfte Stadt. Nur wenige Adelsfamilien 
fonnten ſich gegen die überaus reidjen Raufherren als ein nod) 
reidherer, ftolzerer und adjtunggebietender Stand behaupten. Sm 
allgemeinen war der Adel durd) friihere Partheienfampfe theilé 
vernidjtet, theils herabgefommen; dod) war deffen Suritcttreten 
unter Karl V. weniger bemerfbar, da diefer den niederlän diſchen 
Adel nicht nur dem fpanifchen gleich) hielt, fondern jenem aud 
einen gewiffen Vorzug einraumte. | 

5) Die Lage der Niederfande und deren ausgebreiteter Bers 
fehr war aud) den Religions sNeuerungen forderlid); viele Sef: 
tirer gogen aus den benadjbarten Gebieten ſich dorthin und die 
Wiedertäufer trieben dort ſchon früher ihy Wefen. Karl V. ere 
lief in ten J. 4550 und J. 4550 ſcharfe Verordnungen wider 
die Srrglaubigen, weldje den Hartnäckigen die Todesftrafe droby 
ten, aber nicht fehr genau volljogen wurden; ja der Kaiſer ſelbſt 
milderte folde auf den Rath feiner Schweſter Maria, Wittwe 
ded letzten Königs von Ungarn und Bohmen, damalé Statthals 
terinn Der Niederlande (— J. 4558), und ertheilte dew Geridten 
die Vollmadt, die Strafen gu mafigen. Go waren die Vers 
baltniffe diefer Landfdjaften unter Karl V. C1.) beſchaffen. 


§. 196. 

4) Sm Oct. 1555 erhielt Philipp IL, fein Sohn, die Res 
gierung der Niederfande und folgte ihm bid J. 4557 aud) in 
allen anderen Reichen. Diefer hielt fid) vollig im fpantfden 
Weſen; er febte den Wdel der Nebenlander fat gänzlich hintan 
und vergab alle hoheren Stellen im Reide und am Hofe nur an 
Spanier; es fam der Wdel in den Niederfanden, mit wenigen 
Ausnahmen, neben dem Bargerftande herab und wurde dadurd 


261 


hdd ft ungufrieden und einer Umwaͤlzung fehr genetgt. Go fag 
der erfte Keim gum Wbfalle in der Unbehaglicdhfeit des Adels, 
deffen Frucht aber freilid) dem KRaufmannéftande zu gute fommen — 
mufte. Hiegu gefellten fic) die fid) mebhrenden, und dod) fortan 
ftrenger verfolgten Proteftanten, da es Philipp fiir die widhtighe 
Aufgabe ſeines Lebens hielt, den katholiſchen Glauben in allen 
feinen Staaten rein, unverfälſcht und unvermindert gu erhalten; 
zu diefem Swede aber nur harte, firenge Mittel, vermodge der 
Berhaltniffe und ſeines Hanged zur Willkür wählte. — 

_ 2) Als Npilipp- II. die Regierung in den Niederlanden ans 
trat, wofelbft er vier Sabre verweilte (waͤhrend der Krieg wider 
Franfreid) gefiihrt wurde, J. 4557—59), waren unter dem Hod) 
adel befonders gwet die bebdeutendften Manner, Lamoral, 
Graf van Egmond (Eghmond), hatte fowohl in Staatés als 
in Kriegsdienfien vielfaltig fid) hervorgethan; {dom geadjtet und 
geliebt von Karl V., war er ausgezeichnet durch Familienverbins 
dDungen, dabei Statthalter von Atrecht und Flandern und in 
mebren Landfdaften begitert. Wilhelm, Graf von Naffau, 
Fürſt von Oranien, ftammte von Engelbredjt Il. yon Naffau, 
Herrn von BVianden und von Breda. Diefer hinterlies CS. 1504) 
feine Herrſchaften den Söhnen Johanns, feined Bruders: Wile 
helm und Heinrid), von denen jener die dillenburgifden und 
deutſchen, diefer die niederlandifdjen Herrfdhaften erbte. Heinrich 
heurathete Glaudia von Chalons und erbte bet dem Tobe ihres 
Bruders Philibert Ct J. 15350) die Befigungen bes Haufes Oras 
nien in der Provincia (Provence) und in beiden Burgunden. 
Gein Gohn Renatus hinterlie® felbige (im J. 1544) feinem Vets 
ter, dem Sohne Wilhelms von Dillenburg, dem obengenannten 
Wilhelm, welder nene Gater mit der Erbtodter des Haufes van 
Buuren (Bihren) erwarb, und Statthalter von Hhogzand, Zeeland 
und Utredjt wurde. Gm Herzen war er bereits Protefant. — 

3) Philipp If. ernannte, als er im J. 4559 nad) dem Fries 
den mit Frankreich) die Niederlande verließ, weder den Grafer 
von Egmond, nod) den Firften von Oranien gu feinem Generals 
Statthalter, fondern feine fraftige Halbfdwefter Margaretha, 
die Wittwe Wlerander’s, Herzogs vow Floreng, und Gemahlinn 
Octavio’s Farnefe, Herzogs von Parma, erhielt dew Titel und 
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die Stellung einer Generals Statthalterinn. Shr gur Seite ftans 
den alé leitende Rathe Anton Perenot de Granvella (geb. 
J. 1517), Biſchof von Arras, der gelehrte Viglius von Aytta 
und der Graf Karl von Barlaimont Barlahmong),, welde 
bem Könige gang ergeben waren. 


§. 196. 
4) (Die Klagen der Niederlander begannen eigentlich nod) 
vor K. Philipps Wbreife (Wug. 1559) auf diner Verfammlung 
der Generalftaaten (d. h. der Stände-Abgeordneten). Gegen⸗ 


ftande waren die ſpaniſchen Befagungen: 5000 Mann, weldye der 


Konig in den Grangorten laffen wollte, und die ftrenge Boll 
ziehung der Strafgefebe (Placate) gegen die Nidht+ Katholifen. 
Der hohe Adel nahm an der Unjufriedenheit Wntheil, weil die 
Statthalterfhaft nidt nad feinem Sinne geordnet war. Uebris 
gens batten die Niederfander gu allen Seiten geflagt, und diefe 
Kage founte nidjt alé Vorbote einer Umwaͤlzung betrachtet wers 
dent. Um die Maßregel der Truppenhinterlaffung den Freiheiter 
in keiner Weife bedrohlid) darzuſtellen, erhielten Egmond und 
DOranien den. Oberbefehl, Lewterer ſprach fic) jedoch fortwahrend 
fur deren Fortihaffung aus, und nad) der Meinung der Statt⸗ 
balterinn fand wirklich im feng 1560 deren Einſchiffung ftatt. 
2) Sngwifden wollte KR. Philipy IL, mit Bewilligung Paul IV. 
und durch diefew, eine neue firdhlidje Verfaffung in den Nieders 
Tanden einführen; er wilufdjte namlid) die Abhaͤngigkeit vieler 
feiner Landſchaften in kirchlicher Hinſicht von deutſchen oder frane 
zöſiſchen geiftliden Obern aufzuheben. Statt der bisherigen vier 
bifdoflidjen Sige follten drei Ergbisthimer erridjtet werden; un⸗ 
ter dem erften, Mecheln, follten die (neuen) Bisthiamer Ants 


werpen, Herzogenbufd), Gent, Brugge (Brugghe), Ypern und 


Roermonde (Rubrmonde); unter Kammerich die Bisthimer 
Atrecht, Dorne, St. Omer (Saingt Omar) und Namen; unter 
Utrecht die Visthimer Haarlem, Middelburg, Deventer, Leu⸗ 
waarden (Lowahrden) und Groningen ftebhert. 


= 


3) Von der rechtliden Geite ließ fic), fobald Papft und — 


Kaifer und alle Vetheiligten damit einverftanden waren, Nicht 


dagegen einwenden; Philipp fah darin nur eine nothwendige - 
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Rermehrung der firdhliden Aufſicht und ein kraͤftiges Verwah⸗ 
rungémittel gegen die überhandnehmenden Irrlehren. Wein ed 
lag im diefem Galle viel Aufregendes; die VBifdofe follten alle 
yon ihm ernannt und die Bisthimer aus den Gütern der Klofter 
und Abteien ausgeftattet, fo wie and) von denfelben die Entſchä⸗— 
digungen genommen werden. Diefes trug von einer neuen Seite 
her Unruben in viele adelige Familien, wahrend cin anderer Theil 
des Volkes, welder in der Folge vervielfaltigte Glaubensgeridte 
und firengere geiſtliche Aufſicht fardtete, in Schrecken gerieth. 


§. 197. 

4) $m Febr. 1564 erlangte die Statthalterinn den Cardi⸗ 
nalshut fir Granvella, wodurd) der Haf des furftenmapigen 
Adels gegen dicfen nur zunahm und fid) bald dffentlid) durch 
Rerhohnung aͤußerte. Cine Befdwerdefdrift ward am 14. Marg 
4562 von dem Grafen von Egmond, dem Firflen von Oras 
niet undvon Philipp van Montmorency (Mongmorangsh, 
Grafen van Hoorn, unterzeichnet und enthielt im Wefentlidjen, 
daß faft alle angefehenen Manner darin einig feyen, daß Grans 
vella’s Berwaltung den Niederfanden nur gum Schaden gereide. 
Erſt am 6. Gunt 1563 erfolgte eine Antwort, in welder Philipp 
verhieß, ſelbſt nad) feinen Niederlanden gu fommen; auch wünſchte 
er Naͤheres gu erfahren, denn ohne triftige Grunde pflege er ſeine 
Minifter nicht abel gu ftellen. 

_2) Inzwiſchen hatte der ungufriedene Adel feine Stimmung 
aber das ganze Land verbreitet und die vielen Hinderungen und 
Beſchwerden, mit denen die Regierung fortwahrend gu fampfer 
hatte, von denen es ſchien, als hatter fie ihren Grund in dem 
Haß gegen den Cardinal, brachte die Statthalterinn dahin, ebens 
falls die Abrufung Granvella’s am Hofe zu betreiben; Philipp II. 
seigte fid) anfangs gänzlich ungugdnglid); der Cardinal arbeitete 
aber gulegt felbft daran, da fein Leben Gefabr lief; er kundigte 
eines Tages der Herzoginn art, er habe Urlaub erhalten. Unter 
allgemeiner Freudenbegeigung verbreitete ſich die Nadhridjt, die 
Verhöhnung ftieg aufs Höchſte bid gur Wbreife des Gardinalé 
(Marz 1564). Er blieb aud) nad) feiner Entfernung RK Philipps 
vornehmſter Rathgeber und behielt deffen Achtung und Vertranen, 
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weldje er burd) fernere treue und widjtige Dienfte gu verdienen 
wufte, bid zu ſeinem Tobe (t J. 4586). 

5) Nun gefdyah, was Granvella vorhergefehen haben mochte; 
die Statthalterinn gerieth durch die Forderungen des hohen Adelé 
in die grote Verlegenheit; defen Herrſchſucht wurde fofort offen 
bar. Seder Unterthan hatte bisher das Recht gehabt, feine Aus 
gelegenheiten unmittelbar bei der Hergoginn angubringens jetzt 
durfte diefes Niemand mehr wagen. Der Staatérath rif eine 
Menge ihm nidjt zukommender Gefdafte an ſich; Seden, der fd 
dDiefem Wdelsregimente entgegenfeste, ſuchte man gu hindern; die 
Schützlinge jener drei Herren drangten fid) in dfe Stellen; Vers 
laͤumdungen gegen die Statthalterinn wurden in Umlauf geſetzt; 
die Abſichten des Königs blieben den bofeften Auslegungen forts 
waͤhrend ausgefebt, dem Bolfe wurde ftets das Schreckbild der 
ſpaniſchen Snquifition vorgehalten und die Gemüther wurden 
durch Reden von Wufftand, von fremder Hilfe und von Gi 
brüchigkeit des Farften auf Gewaltſchritte vorbereitet. 


§. 198. 

4) Die Statthalterinn ſchickte endlid) den Grafen von Cg 
mond felbft an den Hof nad) Spanien; diefer aber brachte in 
bem Punfte, die Kirche betreffend,. die Erflarung K. Philipps: 
„Er wollte Lieber hunbderttaufendmal bas Leben verlieren, alé 
bier in eine Aenderung willigen.” Es wurde eine geiſtliche Coms 
miffion ernannt, um die beften Mittel sum Schutze und zur Vers 
theidigung der fatholifdjen Kirche gu berathen. Die Folge von 
deren Bericht war ein königl. Refeript, welded die ftrenge Bolle 
firedung der fritheren Edicte befahl und im Nov. 1565 anlangte. 
Die Bekanntmachung deffelben vereinigte Diejenigen, welde 
Duldung begehrten, mit dem Adel, und ſchuf diefem einen maͤch⸗ 
tigen Anhang. 

2) Zunaͤchſt bildete (id) unter dem niedern Adel ein Wider⸗ 
ftand. Philipp van Marnix, Herr von St. Aldegonde, 
ein vertrauter Freund des Firften von Oranien, ſchloß im Febr. 
4566 gu Breda mit neun Freunden eine Eidgenoſſenſchaft zur 
gemeinfamen Vertheidigung der niederlandifden Freiheit geget 
frembde Unterdrückung. Marnir hatte wahrſcheinlich die Actt 
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ſchon in Bereitſchaft, welde nadmalés der Compromi{f genannt 
wurde und bie Urtifel der Verbindung enthielt, naͤmlich: heftige 
Riagen gegen die biſchoͤfliche Snquifition (welche immer beftanden 
hatte); gegen die Herrfdys und Habfudt der Fremden, welde 
den Konig verfihrten, feinem Eide guwider gu handeln und die 
(ſpaniſche) Snquifition eingufithren (obwohl Philipp diefem forts 
dauernd und feierlid) widerfpradj). Jene Acte erflarte ferner, 
bie Verbiindeten hatten, nad) ihrer Pflicht, eidlid) gelobt, nie die 
Inquiſition gu dulden, und fle nähmen Gott gum Beugen, daß 
fle Alles nur gu feiner Ehre, zu des Konigé Dienften und yu 
bes Vaterlandes Nutzen beſchloſſen Hatten. 

5) Nun wurden zahlloſe Flugſchriften, beſonders gegen dle 
katholiſche Geiſtlichkeit, unter dem Volke verbreitet; Anſchlaäge 
und Aufrufe aller Orten drückten faſt jeden Morgen die herr⸗ 
ſchende Geſinnung aus. Die Unterſchriften des Compromiſſes 
ſollen ſich bald auf mehr als 2000 Namen belaufen haben; denn 
viele reiche Kaufleute und andere angeſehene Manner unterzeich⸗ 
neten. Die Verbündeten ſahen einander unter verſchiedenen Vor⸗ 
wanden öfter, und endlich verabredete man, ſich in Bruſſel gue 
ſammen zu finden, um eine Bittſchrift zu überreichen. 

4). Am 3. April 1566 gegen Abend kamen zu den verſchie⸗ 
denen Thoren Brüſſels etwa 250 Edelleute eingeritten; mehre 
kamen ſpäter nach. Sie hielten am 4ten eine Verſammlung im 
Hauſe ded Grafen von Kuilenburg (Keulenburch) uyd begehrten 
eine Audienz bei der Statthalterinn, welche ihnen zum folgenden 
Tage zugeſagt wurde. Um Mittag des 5. Aprils zogen fle paar⸗ 
weiſe nach Hofe; Ludwig von Naſſau und Heinrich van 
Brederode, die vornehmſten, kamen zuletzt. Dieſer überreichte 
die Bittſchrift unter Verſicherung pflichtmaäͤßiger Geſinnungen; 
die Statthalterinn antwortete, ſie werde den Inhalt in Betracht 
nehmen. Deſſen Punkte waren: Proteſtationen gegen die Inqui⸗ 
ſition und gegen die Strenge der Religionsedicte; Bitten um 
Abhilfe, durch eine Botſchaft an den König; Aufſchub der Reli⸗ 
gionsverfolgungen, und baldige Einberufung ber Generalſtaaten. 
Am anderen Tage erhielten die Edelleute ihr Schreiben mit Rand⸗ 
bemerkungen zurück, in welchen die Hoffnung einer mopilfe durch 
den Koͤnig ausgedrückt war. 
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5) Bet Gelegenheit der erften Audienz hatte der Graf von 
Barlaimont der Statthalterinn, welde über die Anzahl und 
bie Haltung der Edelleute erfdroden ſchien, gu ihrer Ermuthis 
gung zugeflüſtert: „es fey nur ein Haufen Settler: Gueur 
(Gib). Diefe Rede war gehort worden, und die Verbindeten 
legten ſich felbft den Partheinamen Guezgen (Gobhfen) als Ehrens 
titel bei und trugen Bettlergerathe als Abzeichen. 


§. 499. 

4) Der verbündete Adel hielt nun Tagfahrten zu Lier, dann 
gu Antwerpen, endlid) im Guli gu St. Truyen (Sint Treuen). 
Hier waren wohl 2000 Edelleute bewaffuet und von Dienerfdaft 
begleitet beifammen; gum Theil muften fle unter fretem Himmel 
lagern. G8 fanden fid) unrubige Köpfe aller Art, andy protes 
flantifde Prediger ein, welde nun offentlid) aufgutreten wagten. 
Die Verfammlung war höchſt Beſorgniß erregend; man ftellte 
bie Forderung unbedingter Religionsfreiheit, oder dod) Gewahe 
rung der Bittſchrift. Wud) gu Brüſſel fubrten die Haupter, welche 
man Ddorthin befchieden hatte, diefelbe Sprache und ſetzten der 
Statthalteriun geradezu eine Frift, bis wie lange fle ruhig bleis 
ben wollter. — , . ; 

2) Aud) die Reformirten im Volke wurden nicht nur durd) 
bas Benehmen des Adels gu größerer Kühnheit ermuthigt, fons 
dern es gogen fid) nun viele Calviniften aus Deutfdland, beſon⸗ 
bers aus Frantreid) in die Niederlande. Die Prediger hielten 
-in Flandern unter freiem Himmel vor Taufenden, meiftends 
vor bewaffneten Menfden, aufregende Reden, verbreiteten Spotts 
und Lafterfdhriften gegen die katholiſche Religion und reigten fo 
das Volk immer mehr — das beſtehende Kirchen⸗ und Staats⸗ 
regiment auf. 

5) Sn Antwerpen verlangten die Reformirten endlich 
Duldung ihrer Confeſſion; der Magiſtrat drang in die Statt⸗ 
halterinn, perfonlidy nach Antwerpen zu kommen oder einen ange⸗ 
ſehenen Mann zu ſchicken. Der Fürſt von Oranien wußte 
es nun dahin zu bringen, daß nicht nur die Herzoginn ihn zu 
ihrem Stellvertreter ernannte, ſondern die Einwohner ſelbſt mit 
großem Tumult ſeine Ankunft forderten. Er wurde feierlichſt 
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empfangen und erwirfte darauf aud) die Erlaubniß, Truppen 
werben gu fonnen, zur Berubigung der Stadt. 

4) Bald zeigten fid) die Früchte der aufrühriſchen Predigten 
in rafenden Silderftitrmereien. Gin Haufen aufgeregten, raubez 
riſchen Pdbels drang am 414. Auguft in die Giftercienfer Abtei 
Wevelghem, bet Kortryk (RKortreif), zerriß die Bilder, zerſchlug 
bie gemalten Fenfter und die Bildhanerarbeiten, ſtürzte die Wltare 
um und raubte die Rirde villig aus. Diefelben Gräuel wurden 
gu Bailleul (BaljohH, inYpern, Meenen, GComines (Roe. 
mifn’), in der Whtei Marquette (Market?) und in den Orts 
ſchaften gwifden Yſſel und Douat (Ciffel, Dudh) wiederholt. 
Eudlid) ward der wilde Haufe durch bewaffnete Landleute, an 
deren Spitze zwei Edeleute ftanden, niedergehauen oder zerſtreut. 

5) Aud) in Gent waren Wbtheilungen diefer rafenden Haus 
fen, von den Predigern geleitet; die Berftorungen der Kirchen 
dauerten hier vom 19 — 24. Auguſt; die Whteien in der Mahe 
wurden eben fo wenig verfdont. Valenciennes (Walang 
pian’), Dorned, Oudenaarde (udenahrde) wurden bald 
die Sdauplige gleider Wuth; Ahulidjes geſchah oder ward vers 
ſucht in Amſterdam, Delft, Leyden, Utredt, Middels 
burg (Middelbirgdh), Lier, Hergogenbufd und Mecheln. | 
Sogar in Antwerpen erbrad) und plünderte am 24. Auguſt 
während der Wbwefenheit W. von Oranien der Pobel die herrs 
lide Domfirde und griff am andern Lage aud) die ibrigen 
Kirchen u. f. w. an, Blos in Flandern und Brabant wurden 
binnen wenigen Tagen wohl 400 Kirchen geplandert, verwitftet 
und gefdandet! Unbegreiflid) waren diefe Vorfalle, wenn mar 
nicht wiifte, daß an vielen Orten die Magiftratéperfonen und 
Edelleute felbft den Poͤbel begünſtigt Hatten. 


§. 200. 

4) Als die Statthalterinn Margaretha von biefen Graueltt 
Kunde erhielt, und auf Gewaltmittel dagegen dadhte, ftellte thr 
Egmond felbige als etwas Entfeslides dar: man werde in dies 
fem Falle Aber 200,000 Menſchen umbringen miiffen! Sie gerieth 
dariber fo in Angft, dab fie Braffel verlafien und ſich nad) Vers 
gen (Mons) zurückziehen wollte. Man erreidjte fo alles, was 





268 


man. beabfidjtigt. hatte. Margaretha beanftragte die. Grafen von 
Oranien, von Egmond und von Hoorn, mit den noch immer 
bei Sint Truyen (Sanct Treuden) verfammelten Guezen 
einen Vertrag zu ſchließen. Am 25. Aug. beſchwor Ludwig 
von Naffau mit 42 Edelleuten die Artikel, über welche man 
ſich vertragen hatte: die Suquifftion ſollte aufhören, die letzten 
Edicte follten widerrufen werden und die Predigt follte den Cals 
vinijten frei bleiben, 


2) Die Statthalterinn hatte freilich fiir diefen thr abges 
zwungenen Bertrag feine Achtung und ſchrieb ſchon am 28. Aug. 
an den König, er möge folden nicht anerfennen. Philipp IL. 
‘hatte ingwifden den Baron von Montigny (Mongtinjih) als 
Abgeordneten der Guegen empfangen und zeigte nach mannige 
fachen Berathungen, daß er Wilkens fey, fo weit es feine Warde 
und Pflicht als Koͤnig geftattete, auf friedlidyem Wege die Nies 
derlande zur Ordnung zurückzuführen. G8 follte in den Nieders 
landen von feiner Snquifition alé von der biſchöflichen die Rede 
feyn, die Edicte follten mildernd geändert und eine Amneſtie follte 
ben Guegen und einigen andern Unruhigen bewiligt werden. Ehe 
diefe Zugeftindniffe in den Niederlanden befannt wurden, war 
bier bas feindlide Berhaltnif wieder gefteigert, fo daß Jene 
dadurch nidjt befriedigt wurden. 


5) Egmond war nad) dem Vergleide von St. Truyen aufs 
vidjtig bereit, die Beruhigung des Landes befordern zu helfen; 
aud) Hoorn und viele andere gemaͤßigt Denkende entfernter ſich 
von ihren bisherigen Verbundeten. Oranien aber zeigte ſich 
nur aäußerlich friedlich; er ließ fortwährend Verhaltniffe mit 
deutſchen Werbofftzieren unterhalten; er dadjte fo ſchon an der 
mogliden Fal, dem Rinig entgegen treten gu fonnen und ſich 
gu ſichern. Um in feine Handlungsweife aud Egmond, Hoorn 
und andere Grofe hereingugiehen, verſuchte er durch Abſchriften 
angeblid) aufgefangener Briefe des d'Alava, Gefandten in Paris, 
fle durch Furdt vor des Königs Zorn gegen den Wdel gu ges 
winner. Aber die beiden Genannten verftanden ſich blos dazu, 
die Cinberufung der Generalftaaten, oder des Königs Reife nad 
den Riederlanden betreiben gu belfen. 
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§. 204. 

4) Im Leng bed J. 4567 forderte dfe Statthalterinn eine 
eidliche Verfiderung aller Beamteten, daß fle dem Koͤnige gegen 
alle Majeftatsverbrecher, ohne Ausnahme, treu dienen wurden. Die 
Grafen von Egmond, von Varlaimont und andere leifteter 
den Cid ohne Bedenfen. Hoornund Hooghftraaten beriefen 
fidy auf dew fritheren Dienfteid; der Rittmeifter von Brederode 
gab, um den Gid nicht leiften gu miffen, fein Wmt auf; Oras 
nien verweigerte ben Gid unter verfdiedenen Vorwänden, ohne 
feiner Stelle gu entfagen. 

2) Legterer fudhte nunmehr im Mars die Wnfdlage der Ree 
formirten gu Antwerpen: ſich diefer Stabt zu bemeiftern, unter 
ber Hand gu begiinftigen, wabhrfdeinlid) um fiir fid) Vortheil 
Daraus zu ziehen; während Brederode einen Verſuch madte, in 
Amfterdam fid) feftzufegen. Wher jene wurden gefdlagen und die 
Behörden ftellten dort die Mube hers fo gab andy Brederode 
feinen Plan auf. Es zeigte fid) nun, daß die entſchiedenſten 
Reformirten nicht zahlreich und machtig genug waren, um 
einem offenen Widerftande Nachhalt gu geben. 

3) Oranien fah wohl, daß er durch feine Umtriebe gu weit 
gegangen fey, um auf Beibehaltung feiner Wemter, ja nur auf 
perfonlide Sicherheit [anger rechnen gu fonnen, als bis gur Untunfe 
never fonig!. Truppen. Er fate daher dew Entſchluß, nachdem 
er durch Verfolgung feiner Plane die Niederlande in Partheiuns 
gen und Swift mit der Regierung geftarzt hatte, felbige gu vere 
laffen, und fiir feine perſönliche Sicherheit gu forgen; er fibrte 
diefen Entſchluß wirklid) im April aus, indem er fid) nad 
Dillenburg begab. 

4) Um Ddiefe Beit langten Nadhridten an, daß K. Philipp 
nidjt nur fommen, fondern daf fhm ein Heer unter Alvareg 
(Alwareds) be Tol édo, Herzog von Alba, vorangehen werde, 
welder den Wuftrag habe, einige Gdhwierigfeiten gu befeitigen 
und die Zwiftigfeiten beigulegen. Diefe Nachricht verbreitete 
Schrecken, da man die Rircfidhtlofigfett und den katholiſchen Cifer 
Alba’s, fo wie feine Feindſchaft gegen ben niederlandifden Adel 
kannte. Da nun Egmond und Hoorn der Regierung ſich anſchloßen 
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und Oranten eben dads Land verlief, war fein Vereiniguagspuntk, 
mehr vorhanden. Die meiſten Betheiligten dachten fofort an 
Flucht, und die Entfernung der Haupter des ungufriedenen Adels 
war das Zeichen fiir die Uebrigen und fiir Viele niederen Stans 
des. Es verliefen fo ber 400,000 Menſchen die Niederlande. 
Die Statthalterinn bericjtete foldjes dem Könige mit der Vors 
ftellung, da dad Land berubigt fey, fo modge Philipp nun allein 
fommen. Dagegen madjte Alba geltend, diefe Veruhigung fey 
nur eine Wirfung des Schreckens; fo daß jetzt fogar beſchloſſen 
ward, der Ronig werde nicht reifen. — 


§. 202. 

4) Der Herzog von Alba fegelte nad) Genua, zog durd 
Oberitalien, Hodburgund und Lothringen, rückte darauf mit etwa 
'-20,000 Mann in das Gebiet von Luremburg ein und wurde am 
28. Auguſt 4567 feierlid) von der Herzoginn Margaretha in 
Briiffel eingeholt. Diefer follte die burgerliche Regierung bleis 
ben, Alba an der Spike der Kriegsmacht ftehen. Anfangs hins 
derte Letztern die Stellung neben der Statthalterinn; denn wabs 
rend feine Ubfidjten und Wuftrage unumwundenes Handel heiſch⸗ 
ten, nahmen Hoflidjfeit und Klugheit fiir die Herzoginn Rück⸗ 
fidjten in Wnfprud). 

2) Bon foldem vorfidjtigen Benehmen getaufdt, famen fos 
wohl Egmond, als Hoorn, durd) diefen verleitet, an den Hof. 
Gie lebten unangetaftet bid gum 9, September, wo fie nach einer 
Berathung mit Alba nebft einigen Andern verbhaftet wurden. 
Die Statthalterinn fühlte durdy dieſes Verfahren Wlba’s fidy fo 
verletzt, daß fie ihre Gtelle aufzugeben beſchloß; die Menge 
fdwieriger und widriger Gefdhafte dienten ihe gum Vorwande. 
Nachdem K. Philipp eingewilligt hatte, verlieh Margaretha 
am 50. Dec. Briffel und bradjte den Reſt ihrer Tage meiftend 
in Stalien gu (i J. 4536). 

3) Der Herz. von Alba begann feine Verwaltung als Statt- 
halter im San. 1568 mit Grridjtung des Raths der Unruben 
(Conseil des troubles), vom Bolfe Slutrath genannt. Den 
Vorſitz in diefer neuen, auferordentlidjen Beborde fithrte er felbft, 
unter ihm D. Juan de Vargas. Es beftand das Collegium 
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außerdem aus 429 Beifigern, und war. eine unmittelbare fonigs 
lide Commiſſion, beftimmt, politifde Sewegungen durch Schrecken 
einzudaͤmmen. Diefer Rath ladete alsbald den Farften von 
Dranien, deſſen Bruder Ludwig von Naffau, den Herrn von 
Brederode und überhaupt alle vor, welde den Compromiß unters 
geidynet hatter. Es wurden mehre Advocaten oder Penflonarien 
der Stande und Stadte, von Leuten gemeinen Standes aber eine 
Anzahl derjenigen verhaftet, welde an ben Meutereien und bes 
waffueten Verfammlungen Theil genommen hatten. 


§. 203. 


4) €8 folgten nun viele Verurtheilungen und Hinridtungen, 
mit Gatereingichungen verfnipft. Wer etwas gu firdten hatte 
und fonnte, fudjte gu entfommen. Diejenigen, denen die Mitte! 
gur Auswanderung feblter, verbargen fid) und lebten ald Raus 
berbanden befonders auf Roften der Geiftliden und Klöſter, 
weldje fie unter grofen Graueln auspliinderten. Man nannte 
fle Bofdguezen (Buſch- oder wilde Guezen). Da faft die 
ganze Bevolferung fle hehlen half, fo blieb gulegt fein anderes 
Mittel, ihren Schandthaten Ginhalt gu thun, als die Gemeinden 
afür verantwortlid) gu machen. 

2) Der Firft von Oranien riftete ſich indeffen gegen Alba; 
er bildete ein Heer aus miederlandifden Ausgewanderten und 
deutſchen Söldnern, welche er hatte werben laffen. Gein Srus 
der Ludwig von Naffau fam im April 1568 nad) Emden, 
von wo aus er Friedland und dann weiter Nordholland auf 
wiegeln wollte, und ſchlug wirklid) den Grafen von Aremberg 
bet Heiligerfee (Mai). Um fo rafder lief nun Wlba die Grae 
fen von Egmond und von Hoorn hinridten (5. Sunt), um 
durch blutige Strenge gu beweifen, daß mit gewaffneter Hand 
gar nichts gu erreidjen fey. Dann zog er dem Grafen von Nafs 
fau entgegen, welder eben Groningen belagerte, und flegte fo 
entfdeidend bei FSemmingen (24. Gulf}, daß Ludwig in einem 
Fleinen Kahne über die Ems fic) retten mußte. 

3) Wilhelm brachte bald ein neues Heer deutſcher und 
franzöſiſcher Goldner im Gebiete von Trier zuſammen; er fibers 
ſchritt mit demfelben die Maas bei Stodum Cim Sept.) und 
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fiel in Brabant ein. Alba, welder des Furſten Geldmangel 
fannte, fudjte ihn durch Vermeidung einer Schladt zu Grunde 
gu ridjten, und wirflid) war Oranten (im December) gendthigt, 
fic) zurückzuziehen und feine Truppen gu entlaffen, mit den Res 
ften ging er nad) Franfreid. 

4) Alba ließ hierauf die Citadele von Antwerpen erbauen, 
und machte UAnftalten, Abnlide Werke gu Groningen, Amſterdam 
und Vliefingen angulegen. Die neue Didcefenordnung wurde 
vollends durdigefithrt, und alles ſchien fo wieder feſtzuſtehen. — 
Da fegte K. Philipp fic) wirklid) aber die alten Rechte der Ries 
derlande hinweg, und brad) feinen Huldigungseid, indem er die 
Erhebung einer neuen Whgabe genehmigte; veranlafte aber da 
durch einen allgemeinen Wufftand und die bleibende Trennung 
eines Theils der Niederfande. — 


II, 


Der zehnte Pfennig J. 1569. Aufſtand dee Rieder⸗ 
Taube &. 1572. Freiheitskampf. BWrieden von Gent 
J. 1576. Union von Utredht J. 1579. Abfall der 
fieben Provingen J. 1581. Wilhelms Dod F. 1584. 
Wiedergewinnung der gehu Randfdhaften J. 1585. 


§. 204. 

4) Der Herzog von Alba ſchrieb am 24. Marz 1569 eine 
allgemeine Steuer aus, namlid) 4 pr. Ct. von allem Bermo 
gen, 40 pr. Ct. von allem Rauf und Verfauf und 5 pr. Ct. vor 
allem Erbe. Die Stande der einzelnen Landfdsaften bewilligten 
ben hundertiten Pfennig, indem fle ſolchen durch) eine Abſchlags⸗ 
fumme abfauften; gege den zehnten und zwanzigſten Pfennig 
madten fle fammtlid) Borftelungen, ald gegen eine Abgabe, 
weldje ſowohl den Handel, als die armen Leute drücken müſſe. 
Aud) Viglius und der Finangrath proteftirten dawider, Alba 
blieb anfangs unerbittlid), da es der entſchiedene Wille ded Ko» 
nigé fey; endlid) wollte er fic) mit einer hohen Ubfindungsfumme 
einftweilen begniigen. Hiegu fam nod, daß Alba durd) Zwiltig’ 
feiten mit England fid) verleiten ließ, ben englandifdyen Handel 
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ganz yu unterfagen, wodurd) diefer fid) faft nur nad) Hamburg 
30g, und die MNiederlander bet foldjem Verfahren den volligen 
Untergang ihred Handels vorausfahen, 
“ 9) Der gehnte Pfennig war nun die Loofung, weldje 
alle Sutereffen des Widerftandes vereinigte. Bergebens fogar 
ſuchte die Fatholifde Geiftlidjfeit gu Ut recht fid) dieſer Auflage 
gu entziehen. Um den Widerftand der Utredter gu unterdrücken, 
ward eine fpanifde Befagung in die Stadt gelegt, auf deren 
Koften; die Landfdaft wurde gulegt ihrer Redjte beraubt und 
follte den zehnten Pfennig wirklid) entridjten. Um Ddiefe Zeit 
(Nov. 4570) ridjtete eine Ueberſchwemmung in Weftfriesland 
grofen Schaden an, 20,000 Menfden famen dabei um’s Leben. 
So ftieg der Unmuth in beiden Landſchaften aufs Höchſte. — 
3) Su diefer Lage der Dinge waren es endlid) die nieders 
laͤndiſchen Kaufleute, welche, um den gehnten Pfennig los zu 
werden, dem Fürſten von Oranien, der damalé gu Dillenburg 
fidy befand, das ndthige Geld gur Erneuerung bes Rrieges ge- 
wabrten. Die , Reformation” hatte in ben MNiederlanden nie 
gefiegt, hatten nidjt deren Gegner gugleid) die Gelds und Hane 
dels -Sntereffen rückſichtslos angegriffen. — 


§. 205. 


4) Wilhelm von Oranten hatte gwar fdon auf feinen 
Namen Kayperbriefe ausgegeben; nun aber fonnte er feinen Anz 
bangern aud) die Mittel verfdhaffen, gegen die Spanier Sees 
rauberet zu treiben, weldje freilid) eine nene Gefabrdung des 
Handels bradte, deffen Schuld man jedod) den Spaniern bei⸗ 
maf. Die Bemannung diefer oraniſchen Flotten nannte man 
Waffergeugen; die Wusriftungen fanden meiftens in England 
ftatt und die dortigen Hafen gewahrten den WAhentheurern bequeme 
Zufludtftatten, felbft als thre Wildheit ihnen alle andern Orte 
verfdlofien hatte. Zuletzt gab aud) die K. Elifabeth Cf. 1558), 
von Alba bewogen, Befehl, fle aus dem Reiche gu weifen. 

2) Wilhelm von der Mark, ,der Sher ber Ardennen” 
genannt, ſtand an der Sige der Waffergenzen, welde nun Enge 
[and verlafjen muften; er wollte ded Texels fic) bemadhtigen, 
aber der Wind verfdlug ihn in die Maasmindungen, fo gelang 

Weit geſchichte. rv. 18 
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e8 fhm am 4. Mpril 14572, bes Stadtdens und Hafens Briel 
(Briele) im Namen des Firften von Oranien fid) gu bemeiftern; 
bie Barger blieben unbefdhadigt, aber die Kirchen wurden ges 
‘planbdert und zerftort. Hierauf ſchloßen die Anfithrer der Waſ⸗ 
fergeugen am 5. Upril einen Bund, fid) bid auf den letzten Mann 
in Briel zu behaupten. 

3) Wirklich vertheidigten fle bald darauf dieſen Plas gegen 
bie Gpanier, indem fle ſolchen unter Waffer fegten. Die abgies 
henden Gpanier wurden wegen ihrer Raubfudt und Wildheit in 
Dordrecht nidit eingelaffer; fle bemachtigten fid) aber der Stadt 
Rotterdam und hauften hier anf das Emypdrendfte. Was 
fonnten unter diefen Umftanden die iibrigen Städte erwarten, 
aud) wenn fle bei den Gpaniern ausharrten? Hiegu fam nun, 
bah Alba ebew wieder den zehnten Pfennig in der Wirklichkeit 
cinforderte, von welchem die Waffergeuzen das Land gu befreien 
verfpradjen. Go erregte deren Unternehmung nur Begeifterung, 
und der gehnte Pfennig wurde die Loofung, 


~ §. 206. 


4) Sobald man in Vlieffingen die Ginnahme von Briel 
erfubr, emporte fid) diefe Stadt und vertrieb am 5. April die 
Befagung. Ter⸗-Vere folgte diefem VBeifpiele, darauf Zierik— 
see. Sn Nordholland erhob ſich zuerſt Enkhuizen (Entheus 
fen), dann die übrigen Stadte. Jn Gidholland ſtanden nad) 
einander die Gtadte Oudewater (Audewahter), Gouda 
(Ghauda), Leyden, Dordrecht, Gorfum und Haarlem 
auf. We diefe Ortſchaften fagten fic) nicht vom K. Philipp los, 
fondern fie erflarten nur, fie wollten feinen andern Statthalter 
alé den frither beftelten und, wie fie behaupteten, unrechtmäßig 
verurtheilten Wilhelm, Fürſten von Oranien. Die Stande 
von Holland traten alsbald in Dordredht zuſammen; fie ers 
fannten hier den Fürſten vor Oranien allein als den gefeg- 
lid) beftellten Gtatthalter ihrer Landſchaften, und beſchloßen, 
alle Rirdhen, Kidfter und Briderfdaften, unter dem Vorwande 
eines Wnlehens, der nicht dringend nothwendigen Mleinodien gu 
berauben, und den Erlös, fo wie die Hffentlidjen Gelder gum 
Beften Wilhelms gu verwenden. 
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2) Um den von SAdholand nad) Zeeland ſich ausbrei⸗ 
tenden Aufſtand gu begegnen, hatte Wlba feine Truppen bei Bers 
gen op Zoom zuſammengezogen. Ludwig von Naffau nahm 
indeffen Bergen (Berghen) in Hennegau (24. Mat), Wilhelm 
aber drang in Geldern ein, befeste Zitphen und bradjte bald 
die ganze Landfdaft mit den Waffen oder durd) Vertrag in feine 
Gewalt. Sn Friesland erhob fic) ein Theil des Adels, mehre 
Stadte nahmen die Geuzen auf; dod) war der Erfolg hier nidjt 
fo rafd) wie in Holland, Zeeland und Geldern. 

3) Wahrend Alba die Belagerung von Bergen Fraftig bee 
trieb, fam Oranien mit 7,000 Reitern und 17,000 Mann fiber 
ben Rhein. Er verlangte von den Cinwohnern von Roermonde, 
fie follten fein Lager mit Lebensmitteln verfehen; da fle ſolches 
verweigerten, eroberte er am 14. Wuguft die Stadt mit Sturm, 
und feine Goldaten übten befonders an den gur fatholifden 
Geiftlidfeit gehorigen Perfonen die emyporendften Grauel. Oras 
nien ging darauf fiber die Maas und nahm Mecheln; nach—⸗ 
dem aber fein Bruder Bergen hatte übergeben miffen, fo war 
aud) er gendthigt, Südbrabant gu verlaffen und nad) Holland 
guridzufehren. Geldern und Overyffel muften ebenfalls 
von den Geuzen wieder geraumt werden, Zütphen ward uns 
terworfen, und in Friesland wurde die empodrte Wdelparther 
bezwungen. Go befdjranfte der Krieg feit dem Herbft 1572 ſich 
auf die Gebiete von Holland, Zeeland und Utredt. 

4) Die Syanter fiihrten felbigen hier von Amſterdam 
aus, bem Gike Alba's, mit grofer Graufamfeit. Nad) der Cine 
nahme Naardens und fchrectliden dort veritbten Graneln bes © 
lagerten fie Haarlem vom Dec. 1572 bis Sunt 1573; alé die 
Stadt fic) anf Bedingungen ergeben hatte, lief der Sohn Wlba’s 
dennoch eine grofe Menge Cinwohner hinrichten. Wllmaar 
hielt darauf eine furdjtbare Belagerung aus, und die Spanier 
muften im Oct. 1575 abziehen. 


§. 207. 7 
4) Konig Philipp hatte ſchon nach der früheren Beruhi⸗ 
gung des Landes durd) Alba eingefehen, daG defer Mann 
folded nicht weiter regferen dürfe, und daher den Herzog von 
18 * 
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MedinasSeli gu deſſen Nadfolger beftimmt. Aber als Legs 
terer im Sulf 4572 an der flamlanbdifden Küſte erſchien, war 
es gu fpat, er wurde durdy die Blieffinger an der Landung vers 
hindert und mute gurid. Wn feine Stee fam Don Luis de 
Zuniga » Requefens (Defunjigha t Reghefens), welder am 
4. Dec. 1573 den Herzog von Alba unter traurigen Umftanden 
ablöſ'te; denn der Konig litt ganglicken Geldmangel, fo daß er 
nicht einmal die Beamteten bezahlen fonnte. 

2) Die Geugen madjten dagegen fortwahrend Eroberungen 
und zwangen im Febr. 1574 bas fefte Middelburg zur Uebers 
gabe, wodurd) die Inſel Waldern in ihre Hande fam. Snes 
swifden hatte Ludwig von Naſſau durd) franzöſiſche Hilfs— 
gelder ein neued Heer in Deutſchland (9,000 Mann) geworben; 
mit ihm waren fein Bruder Heinrid) und der junge Pfalggraf 
Ghriftoph. Sie rückten nad) Geldern, bei Roermonde vorüber, 
gegen den Bommler Waerd (Wahrd), wo Wilhelm mit 6,000 
Mann fland; aber das Heer des Statthalters fam ihnen guvor 
und brachte ihnen am 44. April auf der Moowyfer (Mohweis 
fer) Heide eine vollige Niederlage bet, welche aufer wohl 5,500 
Mann aud) den drei Firften das Leben Foftete. 

5) Diefer Sieg hatte jedoch keine entſcheidenden Folgen. 
Die Stadt Leyden hielt vielmehr eine denfwiirdige Belagerung 
aus, obwohl die Birger bereits von dem ſchrecklichſten Hunger 
gequalt, aber befonders vot dem Biirgermeifter Peter van der 
Werf ermuthigt wurden. Endlich am 3. Oct. trat die Fluth in 
bie Ueberfdhwemmungen und die Spanier muften ibre Verfdyan- 
gungen verlafjer, wodurch Leyden gerettet war. (Nod jaͤhrlich 
wird diefer Entſatz gefeiert.) 

4) Sm J. 4575 tam ein Friedenscongre# unter Bers 
mittelung ded Raifers Maximilian Il. in Breda gufammen. 
Dranien und die Staaten waren im nahen Gertruydenberg. Sie 
verlangten Entfernung der fpanifden Truppen und Ordnung der 
Landesverhaltniffe burd) die Generalftaaten. ,,Den Konig hatter 
fle ftets anerfannt, nur ihre Rechte wollten fle nicht beeintrads 
tigen Laffen.” Die Gyanier gingen auf diefe Anſicht nicht ein; 
der Kirchenpunkt blieb ein CStreitpunft und zuletzt fudjte man 
Mur nod) einen [angern Stillftand, da der Handel Antwerpens 
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und Nordflanderns auferordentlid) durd) die Zeelander und Wars 
ſergeuzen litt. Um deren Kraäfte gu theilen, fudte de Reques 
fens in Zeeland Groberungen zu maden, er ftarb aber am 5. 
Marz; 4576 unter diefen Veftrebungen, 


§. 208. 

4) Der Tod des Statthalters war ein grofer Verluft fir 
K. Philipp. Der Staatsrath, welder einftweilen (— J. 41577) 
bie Verwaltung übernahm, war in grofer Geldverlegenheit und 
genoß feiner Achtung bet den Spaniern. Diefe, welche nad 
der Ginnahme von Zierikzee (Sunt 1576) faft 2 Sabre rückſtän⸗ 
Digen Gold zu fordern hatten, ſuchten nun in den trenen Lands 
ſchaften Flandern und Brabant ſich bezahlt gu machen; ſie 
begingen viele Unordnungen und pliinderten zuletzt bie Stadt 
Antwerpen unter den entfeslidften Graueln (4. Nov.). 


2) Inzwiſchen hatter, aud) von Wilhelm v. Oranien dazu 
ermuntert, die Stände diefer Landſchaften gegen die Meuterer 
bie Waffen ergriffen; nad) und nad) wendeten ganz Flandern, 
Brabant, Hennegau, Atredt (Artois), Medheln und 
Mamen fid an den Fürſten von Oranien um Hilfe, es wurder 
Unterhandlungen gepflogen, und nad) der Pliinderung Antwer- 
pens wurde mit Holland und Beeland, welde ſchon im 
Suni 4575 fid) enger verbiindet batten, und mit Utredt am 
8. Nov. 1576 der Frieden (die Pacification) von Gent 
geſchloſſen, welchem bald Gelderland und im Leng 4577 aud 
Friesland, Overyffel und Groeningen beitraten. — 


3) Die Generalftaaten, welche in Folge diefes Friedens gus 
fammentrafen, verlangten die Entfernung der fremden Truppen, 
wobei fle fid) auf alte Rechte beriefen. Sie ſchloßen am 9. San. 
4577 ein Schubbiindnif, die Braffeler Union, zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens und gur Vertreibung der Fremden. Die 
Meligionsedicte follten gwar fuspenbdirt, aber aud) die katholiſche 
Religion beſchützt und aufrecht erhalten werden. — Diefer Union 
traten alle Niederlande (mit Wusnabme Lützelburgs) bet; dod) 
madten Holland und Zeeland wegen ded letzten Punktes 
ſchon Schwierigkeiten, weil man nun hier, wie der Fürſt von 
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Oranten felbft, auf der Synode gu Dordredt (J. 1574) gum 
Galvinigmus fid) gewendet hatte. — | 

4) Der Konig hatte indeffen Don Guan (Chuann) von 
Auftria, feinen Halbbruder, gum Statthalter ernannt, und dies 
fer war im Movember 1576 in Luremburg angelangt. An ibn 
wurden nun die Forderungen des Genter Friedens gerichtet; 
nachdem er hinlanglide Beruhigung von den Gottes⸗ und Rechts⸗ 
gelehrten eingeholt hatte, daB die Pacification nidjts gegen den 
Glauben und dle Rechte des Koͤnigs enthalte, nahm er durch das 
ewige Edict im Febr. 4577 die Briffeler Union an, und ward 
Dagegen von den Standen als Statthalter anerfannt; alé folder 
30g ev am 4. Mai unter dem Gubel des Volkes in Brüſſel ein, 
und die fpanifden Truppen gogen nad) Stalien; nur die deutſchen 
Goldner blieben. — 


§. 209. 

4) Aber D. Fuan war mit defer friedliden, vertragsmagis 
gen Unerfennung nicht zufrieden; er bemadhtigte ſich im Juli der 
Keften Namen und Karlsberg und forderte dann unbedings 
ten Gehorfam. Diefe Unredlidfeit brachte Wes unter die Wafe 
fen, und verfdaffte bem Firften von Oranien unberedhenbaren 
Bortheil. Nicht nur war dieſer Statthalter von Holland, 
Zeeland und Utredht, fondern er wurde nun aud) als Rus 
waard (Rithwahrd: Vefditger) von Brabant, Antwerpen 
und Medeln anerfannt. Gnu Gent wiegelten die flämiſchen 
Proteftanten das Volk auf und ridjteten Cim October) einen 
zünftiſchen Freiftaat eit. 

-2) Sm Dec. bradte Wilhelm von Oranien es dahin, dag 
bie Generalftaaten den Don Suan fiir einen Feind des Vaters 
landes erflarten, und eine neue Union gu Sriffel feftfesten, in, 
welder allen Religionen Freiheit gugefagt wurde. Nun erwahle 
ten die Generalftaaten den fdyon frither Cim Oct.) von den Hers 
ren de Groy (Groa) herbeigerufenen Erzherzog Matthias, 
Bruder des Maifers Rudolph II., gum SGtatthalter und ließen 
ihn am 20. Sanuar 1578 den Gid leiften; der Firft von Oras 
nien wurde ihm als Generallieutenant gur Seite geftellt und 
blich bas eigentlide Haupt. 
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3) D. Guan lief, nachdem alle Hoffnung einer gitliden 
Ausgleidhung gefdwunden war, die Spanier, 17,000 Mann, gue 
ruckkommen; es befehligte fle Wlerander Farnefe, der Sohn 
ber fritheren Statthalterinn, welder nun am 354. Sanuar 1578 
das 20,000 Mann ftarfe Heer der Staaten ganjlid) bet Gems 
blad oder Gemblour (SGdangbluh) auf's Haupt ſchlug. Das 
faddftlide Brabant und ein Theil von Hennegau unterware 
fen fid) wieder den Gpaniern, der Ergherzog und fein Generals 
lieutenant gogen fid) nad) Untwerpen zurück. — ; 

4) Amſterdam mufte dagegen um diefe Beit fic) Oraniens 
Herrfdaft unterwerfen. Nun fehrten die vertriebenen Calviniften 
hierher zurück; fie bemadtigten fid) im Mat ded Rathhaufes, 
vertrieben den Magiftrat und die fatholifde Geiftlidfeit und 
nabmen alle Rirdjen. Gn Haarlem gefdhalh bald- darauf das 
namlide und ein Theil der Geiftlidjen wurde ermordet. In 
Geldern gab es faſt überall proteſtantiſche Aufſtände. Aus 
Utrecht, fo wie aus Maaſtricht, Antwerpen, Brigge, 
Dorned und Gent wurden die Mönche und Geiftliden vers 
trieben, und fo ward der Frieden überall verlegt und die katho⸗ 
liſche Religion gegen die Bertrage unterdrict. 


§. 240. 


1) Da nun die Koniginn Elifabeth von England die 
Generalftaaten unterftigte, indem fie dem Pfalzgraf Johann 
Kafimir Geld gu Truppenwerbungen fandte, fo ſetzten die Ka⸗ 
tholifen, um dem Wachſen des proteftantifden Einfluſſes ein Ge⸗ 
gengemidt gu geben, e8 durd), daß dex Herzog Franz von 
AWlencon (Alangong), Bruder des Konigs von Franfreid), ant 
45. Auguft 1578 gum „Beſchützer der niederländiſchen Freiheit“ 
angenommen wurde. Gr follte den Generalſtaaten mit einem 
Heere yu Hilfe fommen, um die Spanier gu vertreiben; dafür 
wurde ihm Ausſicht auf den Beſitz der Stadte gegeben, welche er 
oͤſtlich Der Maas erobern wiirde. (Der Herzog fagte den Vertrag 
im Nov. wieder auf, nachdem er in feinem Feldzuge wenig aus- 
gerichtet hatte. 

2) Inzwiſchen breiteten die emporten Genter fic) weiter 
aus und nahmen mehre Stadte, wobei fie von dem Pfalggrafen 
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unterftigt wurden, entwidelten aber in threm Freiſtaate eine ents 
ſetzliche Pobeltyrannei, fo daß endlich der Adel ſich gegen fle in 
bem Bündniſſe der Malcontenten (Unzufriedenen) vereinigte. 
Sn dieſer Zeit (1. Oct. 4578) ſtarb D. Juan, und ihm folgte 
Alexander Farneſe als Statthalter. Er wollte alles auf 
den alten Fuß zurückbringen: den Landſchaften ihre Rechte zurück⸗ 
geben, die Spanier entfernen; aber er forderte aud) die Herſtel⸗ 
Jung der fatholifden Rirde. Schon am 6. Gan. 1579 ſchloßen 
bie Malcontenten ein Bündniß yu Wtredht und ließen durd) ibren 
Führer, Herrn de la Motte (Moth), Unterhandlungen mit dem 
nenen Statthalter einfeiten, denen bald eine Berbindung folgte. 


3) Dagegen kamen die Abgeordneten der ſieben noͤrdlichen 
Landſchaften in Utrecht zuſammen, und hier wurde am 25. San. 
4579 die Utredter Union gefdloffen, unmittelbar gwifden 
Geldern und Zütphen, Holland, Zeeland, Utredt, 
Groningen, denen Friesland und fpater Overyffel beis 
traten. Hauptbedingungen waren ewige Vereinigung und wedjs 
felfeitiger Gadus ,,gegen alle Gewalt, im Namen des Königs oder 
feinetwegen ihnen angethan;” gemeinfame Raffe und gemeinfame 
auswartige Unterhandlungen, überall ungeſchmälerte Gewiffends 
freihett Ceine Ieere Formel). 


4) Unterhandlungen zwiſchen Farnefe und den Generalftaas 
ten und die Vermittelungen des Kaiſers gu Coln fcheiterten. In⸗ 
deſſen war Maſtricht nad) flanger VBelagerung (im April) in 
die Hande des Statthalters gefallen; die Ginwohner famen um, 
oder wanderten aus. Nun unterwarfen die fatholifden ſüdlichen 
(walloniſchen) Landſchaften Atrecht (Artois), Hennegau, 
Namen (Namur), Limburg und Lützelburg durch den 
Vergleich vom 21. Mat 1579 ſich völlig wieder dem Monige von 
Spanien; fie follten ihre alten Rechte haben, die fpanifden 
Truppen entfernt werden und die fatholifde Kirche die alleins 
herrfdjende feyn. — Sm J. 4580 erflarte aud) der Graf von 
Rennenberg in Groeningen fid) zum Statthalter des Königs, und 
behauptete fid) in jener Stadt und in den Ommelanden, obwohl 
die Generalftaaten den Firften von Oranien gum Statthalter in 
Sriesland beſtellten (Suni). 
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§. 244. 


4) Sn diefer Bedrängniß gedadjten die Staaten in Franks 
reid) fid) einen Unhalt gu verfdhaffen, fie wenbdeten fic, von Oras 
nien veranlagt, nochmals an Franz von Alencon, nunmehr 
Herz. von Anjou (Unfdhuh); im September 1580 wurde ein 
Vertrag abgefhloffen, weldjen der Herzog im Gan. 1584 mit 
einem Gide befraftigte. Folgens deffelben ward er fur fid) und 
feine männlichen Grben gum Fürſten der Niederlande ers 
nannt; er mufte fid) jedod) manchen Befdranfungen unterwerfen. 
Nie follten die Niederfande mit Franfreid) vereinigt werden. 

2) Am 26. Suli 1534 erliefen die Generalftaaten im Haag 
eine feierlidhe Losfaguugs-Erllarung, fo daf nunmebr die 
fieben vereinigten Provingen, nebft Brabant, Flans 
bern und Mecheln fic) vollig vom Konige von Spanien trenns 
ten, und ihm den Gehorfam auffandigten. An deſſen Stelle 
traten der Prafident und der Landrath. Der Erzherzog Mats 
thias ward unter dem Werfprechen einer jabhrlidhen Summe 
entlafjfen (welche er nidjt erhielt), und verließ die Niederlande, 
alé der Herzog von Anjou die Grange überſchritt. 

5) Frang von Anjou fam mit 16,000 WAbentheurern, und 
nodthigte ben Herzog von Parma, die Velagerung von Kammerich 
aufgubebens aud) hatte diefer Kortryk und Mecheln verfloren. 
Sener begab nad) beendigtem Feldguge fid) nad) England, um 
fid) mit der RKoniginn Clifabeth gu vermablen, fehrte aber uns 
verridjteter Dinge zuruck. Gr fam im Febr. 1582 nach Vlieſſin⸗ 
gen und Wntwerpen und wurde bald darauf in Briffel zum 
Herzog von Brabant und fpater in Gent aud als Graf von 
Flandern ausgerufen. Die Staaten fegten ihm einen Land⸗ 
rath gur Geite. Sn Holland und Zeeland ward ihm erft 
gehuldigt, alg er dDurd) eine Urfunde die Rechte des Fürſten von 
Oranien anerfannt hatte; dennod) vermochte er fid) nidt lange 
gu halter. 

4) Der Herzog von Parma hatte namlid, durd) Truppen 
aug Spanien und Stalien verftarft, nod) im 5.1584 die Städte 
Dorned und Breda erobert; im J. 1582 machte er Croberuns 
gen gegen die Genter, felbjt in der Nahe von Antwerpen, und 
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nahm unter andern Oudenaarde. Der Herz. ¥. Anjou, welder 
gegen den Fürſten von Oranien gang in Schatten ftand, fudjte 
am 47. San. 4583 durd) einen Gewaltftreid) in Antwerpen ſich 
grofere Madjt gu verfdaffen, aber folder endete mit der Nieders 
megelung der meiften Franzofen. Der Herzog von Anjou floh 
muthlos nad) Dinfirdjen und begab fid) im Suni nad) Franks 
reid) zurück, wo er im J. 4584 ftarb. Gr hatte es nidjt einmal 
durchſetzen fonnen, daß die Katholifen in Holland, Zeeland und 
Gent (Flandern) Religionsduldung erhielten. — 

5) Schon im Suli des S. 4583 eroberte der Herzog vox 
Parma bas widtige Dinfirden, aud) Niewpoort (Nih— 
pohrt), dann die Küſte bis gegen Oftende, Dirmuyden (Dieks- 
meuden) und Furnes (Firn’); das Land von Waas, Hulft 
und Arel (Halt, Affel) ergaben fid) dem Sieger. Diefer ſchnitt 
fo Gent von aller Verbindung mit Nordniederfand ab. Sm April 
4584 hatte Dpern, im Mai aud) Brigge die Spanier wieder 
aufgenommen. Die Proteftantén erbielten in diefen Stadten 
Duldung, dod) feinen öffentlichen Gotteddienft, und der Kirche 
mußten die eingegogenen Güter zuriidgegeben werden. Gent ges 
rietl num in die haͤrteſte Bedraͤngniß, ergab fid) aber dennoch nidt. 


§. 242. 

4) Sugwifden war Wilhelm von Oranien feinem Ziele 
filets naher gerückt; nicht nur blieb er fortwabrend das Haupt 
des neuen Freiftaates, fondern fdon im Gept. 4582 war die 
Graffdaft in Zeeland und im Marz 1583 die in Holland 
durd) eine feierlidje Urfunde ihm übertragen worden. Es hans 
delte fid) jeBt nur nod) um nabere Beſtimmung feiner Redhte, 
und aud) in Utrecht undin Friesland war die Rede davon, 
ihm, wegen innern 3wiftigfeiten, ähnliche Rechte anguvertrauen. 
Dagegen blieh man ihm in Antwerpen, fo wie überhaupt im 
Süden gram, weil man ihn dort fir einen Franjgofenfreund hielt. 

2) Go ftanden die Dinge, als der geachtete Wilhelm von 
Balthafar Gerhard aus Hodburgund, welder fid) ihm ald 
Ausſpäher angeboten und ihn alfo fidjer gemacht hatte, am 40. 
Suli 4584 gu Delft durch einen Piſtolenſchuß ermordert wurde. 
In Beziehung auf Wilhelm von Oranien ſelbſt kann man 
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in diefem Ende nur eine geredjte Vergeltung erbliden. Gr, der 
die Niederlande in Unruhe, Verwirrung und unfaglides Unglid 
geftiirzt, überall Argwohn ausgeftreut und das grofe Vertranen, 
welded die Ronige von Spanien ihm gefdenft hatten, fo ſehr 
getaufdt und gemißbraucht hatte, ward enbdlid) ſelbſt betrogen 
und fand einen gewaltfamen Tob. Dabei wollen wir jedod) feine 
grofen Eigenſchaften und Fähigkeiten nidjt in Wbrede ftellen; aud) 
mag er immerhin den hollandifden Patrioten theuer ſeyn; wir 
können deren Intereſſe nidjt theilen. — 

3) Der Tod des genannten Farften vow Oranien war allers 
dings ein groper Schlag fiir die Niederlander, dod) verzagten fie 
nidjt; die Staaten von Holland erflarten fofort, fie wirden dex 
Kampf nidt aufgeben; am 418. Aug. famen die Generalftaaten 
in Delft gufammen und fegten einen Staatsrath von 18 Mites 
gliedern ein (5 aus Brabant, 2 aus Flandern, 4 aus Medheln, 
4 aus Holland, 3 aus Zeeland, 2 aus Utredt, 5 aus Friesland; 
— Geldern, Overyffel und Groeningen blieben fir ſich). Wu die 
Spike der Regierung trat, dod) mit geringerer Macht als fein 
Vater, der a7jahrige Moris, Firft von NaffausOranien, 
alé Statthalter von Holland, Zeeland und Utredt. 


| §. 243. 


4) Sndeffen war der Kampf fortgefest worden; die feit deus 
Monat Mai bedrangte Stadt Gent mufte am 17. Sept. 1584 
dem Herz. von Parma die Thore Hffnen; fie bebhielt ihre alten 
Rechte; den Proteftanten wurde nod) auf 2 Gabre der Wufents 
halt geftattet. Sm Mar; 1585 nahmen die Spanier nad) Langer 
Belagerung die Stadt Braffel unter obigen Bedingungen. 
Su Rimwegen (Nymegen) und Doesburg (Duhsbürgck) befamen 
die Matholifen die Oberhand und bradjten diefe Gtadte wieder 
an die Spanier; and) Zittphen unterwarf fidj, und jene ftreiften 
big Amersfort. Gm Juli ergab fic die Stadt Medelu und 
am 47. Aug. erfolgte die Ucbergabe der widtigen Stadt Aut⸗ 
werpen; die Bedingungen waren den Gentern Abulid). 

2) Aus diefen Stadten gogen die reiden Kaufmannshaufer, 
weil fle dem Calvinismus anbhingen, nad) Nordniederland; die 
fadlidjen Niederlande wurden nadber tu ihrer Anhaͤnglichkeit an 
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die fatholifde Kirche durch die Sefuiten befeftigt. Um diefe Zeit, 
Ende J. 1585, geftaltete fid) im Gangen die Grange beider Ges 
biete, obwohl nod) Ofters durch Verlufte und Eroberungen Fleinere 
Veränderungen eintraten. Die Landfdaften Flandern, Atredht, 
Henunegau, Namen, Limburg, Lützelburg, Sud⸗Bra— 
bant, Antwerpen und Medeln blieben den Konigen von 
Spanien; dagegen Holland, Zeeland, Utredt, Fries 
fand, Overyffel,Groeningen und Nieder-Geldern mit 
Nord- Brabant bildeten die vereinigten Staaten. 


§. 244. 

4) Wéabhrend diefer fiir die Nord-Niederlander unglücklichen 
Feldzüge, hatten fle anfangs Unterhandlungen mit Franfreid) anz 
gefniipft, alé fie jedod) von diefer Macht nichts mehr hoffer 
Durften, wendeten fle {id an Elifabeth, Koniginn von Engs 
land, weldje ihnen gegen Verpfändung der Hafenſtädte Vliefiin- 
gen, Ramefing und Briel ein Hilfsheer unter Robert Dudley 
(Doodli), Grafen von Leicefter (Leß'ter), gufendete (3. 1586). 
Sie wufte deffen Stellung fo einflugreid) gu machen, daß fie 
hoffen founte, durd) ihn in den Niederlanden yu gebieten. Wirk⸗ 
Tid) trat Leicefter als Oberftatthalter auf, und ſowohl Fürſt Mos 
rig in Holland, Zeeland (und Utredt), als deffen Vetter Wilh. 
Ludwig von Naffau in Friesland, nahmen von ihm befondere Bes 
fiallungen als Statthalter der genannten Landſchaften an. Wein 
das Veftreben, feine Gewalt zu erweitern, verwidelte ihn in lange 
Streitigfeiten mit den Staaten, bet weldhen eigentlid) die Sou⸗ 
veranitat ded neuen Freiftaates gu finden war. — 

2) Wahrend diefer Zeit gingen im FJ. 1586 die Feften Grave, 
Venloo und Neuf und im J. 1587 aud) Deventer und Sluys 
verloren; Dadurd) wurden die erwähnten 3wiftigfeiten nur hef⸗ 
tiger, und Leicefter verließ endlid) im Dec. 1587 auf immer die 
Niederlande. Die Parthet der Generals Staaten hatte 
ihn verdrangt, welche in den Magiftraten der grofen Stadte, 
befonders in den weftlidjer, am meiften Handel treibenden Lands 
fdyaften ihre Macht, und in dem Rathspenfionar oder Lands 
fyndicus von Holland Curfpringlid) ein Anwalt), damalé Joh. 
van Oldenbarneveld, ihr Haupt hatte. Die Parthei des 
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Statthalters (uadmals die oranifdje) hatte ihre Macht im 
Bolte, in der calviniftifden Geiftlihfeit und in den öͤſtlichern 
Landſchaften, und ihe Haupt in dem jedesmaligen Generals 
Statthalter. Go geftalteten fid) die innern Verhaltniffe ver 
Republif, die dufern nahmen bald eine höchſt ginftige Wendung 
und fiihrten gu deren Größe. 


III. 


Fortſetzung des Kampfes. Vortheile der Niederlän⸗ 

der gu Eande und zur See. Zwolfjähriger Still: 

ſtaud J. 1609. Junere Religions⸗Streitigkeiten. 

Synode gu Dordrecht J. 1618. Fernerer Krieg feit 

J 1621. Freiheit und Größe der vereinigten Mie: 
Serlande J. 1648 und J. 1661. 


§. 2415. 


4) Der Beiftand, welden Elifabeth den nördlichen Nies 
derlanden geleiftet hatte, und andere Veranlaffungen von ihrer 
Seite hatten einen offnen Krieg gwifden England und Spanien 
zur Folge. K. Philipp Il. hoffte mittelft einer großen (un⸗ 
Aberwindliden) Flotte England gu erobern und dadurch gugleid) 
die Niederfande zu begwingen; aber das grofe Unternehmen ſchei⸗ 
terte (J. 1588). Bald darauf nahm K. Philipp Antheil an den 
Kampfen in Franfreid), und fandte den Herzog von Parma mit 
dem grofern Theil des Heeres zur Unterftiigung der Fatholifchen 
Ligue in jenes Reid) (J. 1590). Der Held Alerander Fars 
nefe ftarb während eines Zuges yu Atrecht am 2. Dec. 1592. 


2) Unter foldjen Umftanden fonnten faum die ſüdlichen Nies 
derlande fir Spanien behauptet werden. Fürſt Mori begann 
feine Groberungen mit dem Ueberfalle von Breda (Marz 4590), 
ernahm im J. 41594 die Felten Zatphen, Deventer (Dehw'n⸗ 
ter), Hulft und Nimwegen und im J. 1592 Steenwyt 
und Roevorden (Steenweif, Nubverden), fo daß die Spanier, 
nad) und nad) aus gang Geldern, Overyffel, Friedland und 
Groeningen getrieben wurden. Moritz wurde dafir aud) nod 
gum Statthalter von Geldern und Overyffel ernannt, 
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waͤhrend fein Vetter Wilh. Ludwig in Friesland und Groes 
ningen diefe Warde befleidete. — 


3) Dem Herjoge von Parma waren indeffern Philipp 
Ernft, Graf von Mansfeld (CS. 4592 — 94), darauf der Erz⸗ 
herzog Ernft, Bruder K. Rudolph I. (> J. 1595), und diefem 
der Graf von Fuentes (bis J. 1596) als Statthalter gefolgt. 
Gie vermodten um fo weniger etwas gegen die NordsNieders 
[ander ausguridjten, da aud) KR. Heinrid) IV. von Frankreich 
im J. 4595 ein Bündniß mit diefen ſchloß, und fle bis gum Fries 
Den von Vervins (Werwing) (Suni 1598) gegen K. Philipp IT. 
unterftigte. Go mufte der nene Statthalter, Erzherzog Al⸗ 
bredt, ein anderer Bruder K. Rudolph II., feine Hauptkräfte 
gegen Frankreid) wenden; die Niederlander aber verwarfen alle 
Friedensantrage K. Philipp’s, welde diefer ihnen in den J. 1594, 
4596 und 97 anbieten ließ. 


4) Letzterer glaubte endlid) die nördlichen Niederlande das 
durch wieder gewinnen gu fonnen, daß er furg vor feinem Lode 
feiner Todjter Clara Sfabella Eugenia, welche er mit dem 
erwabnten Herzog Wlbredjt vermablte, die ſüdlichen Niederlande, 
nebſt der Freigraffdaft Surgund, als Mitgift abtrat, mit dem Ricks 
falle an die Krone bei Mangel an Nachkommenſchaft. Bald darauf 
ftarb K. Philipp II. C43. Sept. 1598). Da der Freiftaat ſich 
weigerte, eine frembde Hoheit anguerfennen, fo wurde and) unter 
PHilipp IL. der Kampf fortgefest. 


6) Graf Moritz gewann im J. 1600 die Schlacht bef 
Nieuwpoort (Nihwpohrt) und eroberte im J. 1602 die Stadte 
Rhetinbergen, Moeurs, Grave und Sluys (Mohrs, Grawe, 
Sleus). Inzwiſchen hatte der Erzherzog Albrecht die Bela— 
gerung von Oftende begonnen, aber erft nad) mehr als drei 
Jahren gelang ed dem grofen Feldherrn Ambroſius Spits 
nola mit ungehenerm BVerlufte, diefen Plag gu erobern (J. 1604 
— 1604). Um dieſe Beit ſchloß aud) Safob I. cf. 1603), K. 
von England, Frieden mit Spanien; dennody behaupteten die 
nun auf fidy) felbft befdrantten Riederlander fhre erworbenen 
Vortheile zu Lande und gur See, weldje letztere wich⸗ 
tig waren. 
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§. 246. 

4) Gine Beit fang hatte zwiſchen den MNiederlanden nnd 
Spanien, felbft nad) Ausbruch der Feindfeligkeiten, Handel se 
verfehr fortbeftanden; K. Philipp II. hinderte folden, und end⸗ 
lid) audy den Handel ded Freiftaatés mit Portugal (welches Reid) 
er im J. 1580 erworben hatte), wodurch die Niederlande, die 
sweite Station des Welthandels, von der erften abgefdnitten 
wurden, und ihnen nidjté andered itbrig blieb, als gu verfuchen, 
ob fie nidjt fiber die erfte Station hinaus zur Quelle felbft, nad 
Indien vordringen fonnten. 

2) Gorerft fam man auf den Sedanten, eine Durchfahrt 
nach Nordoſten zu ſuchen, wozu wohl auch der Handel nach. 
Archangel Veranlaſſung gab. Zweimal ſegelte Huygens van 
Linschooten (Heughens van Lins-choten) [in d. J. 4594 und 
4595] vergebens gegen Novaja Semlja und die Meerenge 
von Waigattz; die dritte Reiſe unternahm beſonders Jakob 
Heemskerk und Wilh. Barends im J. 1596. Sie entdeckten 
Spit bergen und muften auf Novaja Semlja iberwintern, wo 
Barends unterlag; Heemsferfen fehrte nad) Kola zurück und ers 
reidjte, Ende Oct. 1597, die Niederfande wieder. 

3) ndeffen hatte Cornelius Houtman (Hautman) 
im April 1595 mit vier Schiffen die Fahrt nad) Oftindien 
unternommen, auf often der Geſellſchaft „für die Ferne;“ er 
umſchiffte bas BVorgebirge der guten Hoffnung, fam nady Java 
und fehrte im Aug. 1597 wieder heim. Im J. 1598 liefen 5 
Grypeditionen nad) jenen Gegenden aus, von denen die eine uns 
ter van Noord die Reife um die Welt machte. Um die Aus—⸗ 
breitung des unmittelbaren Verkehrs der Niederlander in Oftine 
bien gu hindern, fandte K. Philipp III. im J. 1604 eine Flotte 
gegen deren Seegeſchwader dafelbft, weldje aber im J. 1602 bes 
deutenden Schaden erlitt, und alfo nidjt abwehren fonnte, daß 
jene feftere Verbindungen in diefen Gegenden anknüpften. Go 
entftanden verfdiedene Heine Handelsgefelfdaften in Oſtindien. 


§. 217. 
4) Bald wurden felbige gum Vortheile bes Staats auf den 
Rath Oldenbarnevelds im J. 1602 in eine große oftindifde 
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Compagnie vereinigt, weldje 24 Jahre lang alle Freiheit has 
ben follte, oftwarts vom Gap und durch die magelhanifde Meers 
enge gu fahren. Die Compagnie zerfiel in 6 Kammern mit vers 
fchiedensgrofem Antheil; 17 Vorfteher hatten die oberfte Leitung 
derer Angelegenheiten, fle wurden nachher der Rath von Gndien 
genannt. Der Haupterfolg war die fortfdreitende Erweiterung 
und Befeftigung ded oftindifden Handels der Niederlander. 2 

9) Bald wurden Verbindungen auf Malakfa und in Kalitut 
angefniipft; Die Molukken wurden nad) und nad) erobert cf. d. 
J. 1604) und fefte Plage auf denfelben gegrindet, fo auf Ams 
boina, Tidor, Ternate (J. 1607). Ju Oftindien festen die 
Niederlander fid) immer fefter und im J. 1640 ward Peter Both 
gum erften Generalgouvernenr daſelbſt ernannt, welder feinen, ° 
Gig gu Bantam nahm. Mit Gapan wurden bedeutende Hane 
delsverbindungen angefnipft. Inzwiſchen hatte man andy Reiſen 
zur Entdedung einer nordweftliden Durchfahrt unternommen, und 
bet diefer Gelegenheit entdedte der Englander Heinrich Hud⸗ 
fon (Hoddf’n) den Hudfonsflug und die Hudfonsbay (J. 
4607 — 40). | 

3) Obwohl nun die Niederlander anf diefe Weife ftets mad= 
tiger wurden, und ihr grofer Udmiral Gal. Heemsterf imS. 4607 . 
bei Gibraltar (mit Wufopferung ſeines Lebens) eine fpanifde 
Flotte gang gu Grunde ridjtete, fo war man dod) von beiden 
Seiten gum Frieden geneigt. Es wurden Unterhandlungen ane 
geknüpft, unter Vermittelung Heinrid) TV. (J. 4607),-und ſo kam 
es im Upril 14609 in Antwerpen gu einem gwolfjabrigen »— 
Stillftand, welder den Niederlandern einftweilen die freie 
Schifffahrt nad) allen Meeren einraumte. Gine diplomatifdje 
Anerfennung der Sonveranitat des Freiftaates unterblieb jedody 
aud) von Seiten Franfreidjs und Englands; fogar das Verhaltnif 
gu Kaiſer und Reid) war damals nod) nicht entſchieden gerriffen. 

4) Die Einmiſchung der Nordniederlander und der Gpanier 
in ben Streit um die Cleviſch⸗Jülichſche Erbfolge (J. 1640 u. f.) 
wurde nicht als ein Brud des Waffenſtillſtandes angefehen; ia, 
jene breiteten fogar ihre Madjt in Oftindien weiter aus, fess 
ten fid) auf Sava feft (J. 1618) und grindeten dafelbft die 
Stadt Batavia (J. 1649). Gm Jahre 1616 wurden aud) die 
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an England verpfandeten Hafen Briel, Vlieffingen und Names 
fing wieder eingeldf't. Dagegen bradjen wabhrend diefer eit 
im Innern heftige Religionsftreitigteiten aus, welche aud) auf 
den Staat zurückwirkten. 


§. 218. 

4) Die fatholifde Meligionsibung war im J. 4584 im 
Namen des Farften von Oranien, gegen die Bedingungen der 
verfdiedenen Unionen, vollig unterfagt worden, und eine Reihe 
von Gdicten befeftigten und verſchärften die Unterdritdung ders 
felben, obwohl nod) im J. 4640 die Ratholifen durch ftete Bee 
fehrungen der Sefuiten Cfett dem S. 1592) die Mehrzahl der Cine 
wohner bildeten. Dagegen waren durd) die Gynode von 
Dordredt im J. 1574 Lehrbegriff und Kirchenordnung gang 
im Geifte Calvins abgefaft worden; aud) die nene Hochſchule 
gu Leyden (CS. 4575) wurde eine widtige Stige des Calvi⸗ 
nidmus. | 

2) Nun geſchah es, daß Jakob Arminius, Profeffor der 
Theologie zu Leyden, die Pradeftinationlehre Calving cf. §. 199) 
unvertraglid) mit der Weisheit, Gite und Geredhtigfcit Gottes - 
fand, und fid) daher offentlid) fiir eine mildere Lehre erflarte; 
er fand aber einen eifrigen Gegner an feinem Gollegen Franz 
Gomarus, Diefer klagte jenen vor der Obrigfeit an, und 
beidbe muften im J. 4608 vor den Abgeordneten der Staaten 
miteinander disputiren. Arminius gewann dew Beifall der 
Ridter; aber die meiſten PredigersSynoden verwarfen feine 
Lehre. Gein Nadfolger wurde (im J. 1609) der gelehrte Cis 
mon Gpiscopius. 

5) Die Arminianer fibergaben im J. 1610 den Staaten 
von Holland und Weftfriedland eine Redhtfertigunge (drift ibres 
Glaubeng, Remonſtranz genannt, und erbielten daher den 
Namen Remonftranten. Die Gomariften fegten ihuen 
; eine GontrasRemonftrang zur Bertheidigung der Lehre 
Calving, mit Schmaͤhungen angefüllt, entgegen. Die WArminias 
ger erfangten gwar im J. 4614 von der Parthet der Staaten 
- ein Duldungsedict; allein bas Uebergewid)t neigte fid) bald auf 


bie Seite der zahlreicheren, unduldſamen Gomariften, da der 
Weit geſchichte. av. 19 
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Statthalter Moris vor Dranien, aus Staatsklugheit, fid) mit 
diefen verbiindete, und die Arminianer unterdriidte und vers 
folgte, denn unter inet waren die bedeutenditen Republicaner, 
weldje feinen Entwirfen im Wege flanden, und Hud) die Waf 
fenruhe — gegen feinen Willen — bewirft fatter. 

4) Die Gontraremonftranten bradjten im Nov. 1648 die 
Nationalfynode gu Dordrecht gu Gtande, auf welder 
aud) Abgeordnete der auswartigen calviniſchen Kirchen: vor 
England, Sdjottland, Helvetien und aus Deutſchland erfdhienen 5 
die in Franfreidy wurden durd) ihren Konig daran verhindert. 
Die Arminianer wurden als Beflagte vorgeladen, auf thre Bes . 
ſchwerden keine Rückſicht genommen, ſondern ſie endlich völlig 
aus der Synode verwieſen; ihrer Lehre wurden mehre Beſchlüſſe 
entgegen geſtellt, welche die Saͤtze von der unbedingten Erwaͤh—⸗ 
lung, von der Gewißheit des Gnadenzuſtandes und deſſen Un⸗ 
verlierbarkeit enthielt. Eine Kirchenordnung in dieſem Sinne 
verfaßt, war die Folge davon; darauf ging die Synode am 
29. Mat 1619 vdllig auseinander. Das ausgefprodjene Bers 
Dammungéurtheil fiber die Urminianer wurde alsbald vollftredt: 
fiber 200 Lehrer wurden abgefest, 80 ded Landes verwiefen, der 
ganzen Parthei wurde der Gottesdienft verboten und folder ges 
waltfam gebindert. 

5) Inzwiſchen hatte P. Moritz die Haupter derfelben unter 
nichtigen Borwanden verhaften Laffer. Sie wurdert vor Gericht 
geftellt. Der 72 jabrige, verdienftvolle Landfyndicus Joh. Ol⸗ 
Denbarneveld, friiher Lehrer ded Prinjen, aber Gegner vor 
deffen ehrgeizigen Planen, ward nun ald geheimer Freund der 
Gypanier und der fatholifdjen Religion” verurtheilt, und at 
13. Mat 1619 hingeridtet. Der gelehrte Hugo Grotius, 
(geb. J. 4583), Syndicus gu Rotterdam, und einige andere 
Republicaner wurden su ewigem Gefangniffeverdammt. De Groot 
(Grotius) aber entfam mit Hilfe feiner treuen Gemahlinn in einer 
Bicherfifte nad) Franfreid), und ftarb ald ſchwediſcher Staats 
mann (ft J. 1645). (Mad) bem Tobe des Herz. Moris erhiels 
ten die Urminianer Duldung, und im J. 1636 Religionsfreiheit ; 
fie widen aber immer mehr ab von ihrem Stifter, und löſ'ten 
fid) auf). — | 
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§. 249. 


4) Um bie Beit bed Stillſtands-Ablaufes (5. 4694) ftare 
ben K. Philipp UL (Marz) und der Erzh. Albrecht (Juli) kurz 
binteretnander, und balddarauf brach der Rampf swifden K. P b i⸗ 
lipp IV und feiner Nidjte Sfabella, gegen die Niederlander 
wieder aus. Spinola führte den Landfrieg anfangs mit ziems 
lidem Vortheile fir Spanien, bis gum Tobe des Firften Mo— 
rig (TIJ. 1625), weldem als Statthalter und Oberfeldherr 
fein Bruder Friedrid) Heinrich) folgte. Diefer vertrieh die 
Spanier nidjt nur aus mehren Groberungen, fondern nad) der 
Abrufung Sypinola’s (J. 1627) vereitelte er auch deren und der 
Kaiferliden letzten Hauptanfall, welde bis Amersfoort. gedruns 
gen waren, und eroberte das widtige Herzogenbuſch (im 
Sept.). Gu den nadften Jahren nahm er Maaftridjt und 
bas Gebiet (Juli 1652), und fpater aud) die unter Mori vers 
Iorne Stadt Breda (J. 1657) und andere Plage. 

2) Gngwifden hatte Franfreid) fon im J. 1650 eit 
Bündniß mit den MNiederlandern geſchloſſen und anfehnlicde 
Summen zur Fortſetzung des Krieges auf 7 Sahre gegen das 
Haus Oefterreid) verfproden. Gm Febr. 4655 wurde jener 
Vertrag in ein Schutz- und Trutzbündniß verwandelt, aud) 
vorlaufig die zu machenden GEroberungen getheilt, dadurch aber 
dem Fürſten von Oranien die Erringung feiner fernern Vortheile 
erfeichtert. Die fadliden MNiederlandbe waren nun durch den 
Finderlofen Lod der Erzherzoginn Sfabella (k Dec. 1635) wies 
der vollig an die Krone Spanien gefommen, und D. Ferdi 
nand, Cardinale Snfant, und Bruder RK. Philipp LV. erhielt 
foldje alg Statthalter (+ J. 4641). 

5) Bur See waren dfe Niederlander von allen Seiten. 
glidlid. Gm J. 1624 war die weftindifde Compagnie 
geftiftet worden; fie umfafte die Weftfiifte von Wfrifa bis gum 
Gay, die Weſt- und Oſtküſte von Amerifa und die Snfeln ded 
Weltmeeres, und war in fünf Kammern getheilt. Gn den erften 
Jahren wurden reidje Rapereien gemadjt, befonders nahm der 
Admiral Peter Heym im J. 1628 die ganze fpanifche Silbers 


flotte weg, eine Beute von fafk 42 Mill. Gulden. Zwiſchen dew 
19* 
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Jahren 4680—40 wurde efn Theil von Brafilfen erobert; 
und Niederlafungen wurden auf den Gnfeln St. Euftaquio 
(J. 1632) und Curacao (E-uftaghio, Curaffao) (3. 41654) 
gegritndet ; aud) ward St. Giorgio dela Mina in Afrifa 
genommen (3. 1637). Gn Oftindien fegten die Niederlander 
fid) befonders auf Koromandel und auf der Snfel Ceylon 
feft (%. 1638), fle riffen ben gangen Handel von Japan an fig 
(J. 4639), und eroberten das wid)tige Malakka (J. 4640). 
4) Sn Europa wurde endlid) aud) nod) im J. 1659 eine 
grofe fpanifdye Flotte durch den Seehelden Martin van 
Tromp (geb. J. 1579) tm Canale vernidjtet, und fo die 
Herrſchaft der Niederlander gur See befeftigt. Der Landfrieg 
30g feitdem fid) nachlaffig hin, weil die Miederlander die Vere 
groferungen Frankreichs in den fpanifdhen Niederfanden ungern 
fahen, und Iteber die Spanier ald die Frangofen gu Nadbarn 
haben wollten; dod) eroberten jene nach dem Tode des Cardinals 
$nfanten nod) Gas van Gent und Hulſt (S. 1644 u. 45), 
und bhalfen den Frangofen Dünkirchen einnehmen (S. 4646). 


§. 220. F 

4) Die Krone Spanien, von aäͤußern und innern Unfallen 
gebeugt, knüpfte Unterhandlungen mit den Niederlandern an, 
und ſchloß am 30. Gan. 1648 yu Münſter Frieden mit 
ihnen. Sie erfannte nidjt nur die Unabhangigfeit des 
Freiftaates, fondern aud) deſſen gegenwartigen Beſitzſtand an, 
und willigte in die Sperrung der Schelde. Go blieben den 
Miederlandern nicht allein die eroberten Stace von Brabant, 
Limburg und Flandern unter dem Namen der Generalttatss 
Lande, nebft Maaſtricht, fondern aud) die oft. und weftine 
diſchen Befigungen, welche fle den Spaniern entriffen batten. 
Von Seiten bes deutfden Reides wurde die villige Unabhangige 
Feit der vereinigten Niederlande ebenfalls im Munſterſchen Frieden 
anerfannt. 

2) Da fich indeffen Portugal von Spanien wieder loss 
geriffen hatte (ſ. J. 1640), fo wurde nun der Krieg gwifden 
jener Krone und den Niederlandern, nad) einem anfanglidjen 
Stillſtande fortgefege (f. d. J. 4645). Zwar wurden Legtere, 
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hauptfadlid) burd) die bedrückten Einwohner felbt, wieder ane 
Brafilien vertrieben (J. 1654— 64); dagegen befesten fle im 
J. 16b65 das Cap der guten Hoffnung, und befeftigten ſich 
daſelbſt; fie drangten ferner die Portugtefen ganglicdy aus der 
Inſel Ceylon (J. 1656 u. f.), aus den Sunda⸗Infeln: aus 
Sava, Celébes (J. 1660) und Gumatra (J. 1666); ans 
Den meiften Beſitzungen auf der Rife von Malabar: aus 
Kalikut (J. 1656), aus Kalifulang (Dee. 1664), Rrangandr 
(Jan. 4662), Rodin (Kotſchin) und Rananor (Febr. 1663). 
Obwohl [don im Aug. 1664 der Frieden geſchloſſen worden war, 
fo bebielten fie dod) alle ihre Eroberungen, was auch im J. 1669 
beftatigt wurde. Go waren die vercinigten Niederlande die erfte 
Handelsmadt der Welt geworden. : 
5) Im Innern des Staats waren dagegen neue Gahrungen 
entftanden. Auf Friedrid) Heinrich folgte im Mar; 1647 fein 
Sohn Wilhelm Il. Diefer that mehre bedenkliche Schritte zur 
Erweiterung ſeiner Macht und Gewalt; er verſuchte ſogar, Wms 
ſterdam zu überfallen, doch vergebens. Sein iumvermutheter Tod, 
im 25ften Jahre (Nov. 1650), vereitelte feine Prane. (Wilhelm III., 
fein Sohn, wurde 8 Lage darauf geboren.) Nun verfammel ter 
ſich die Staaten im Haag (J. 1654), die Statthalterwiirde ward 
aufgehoben (auger in Friesland und Groeningen) und der Rathss 
penfiondr Johaunes de Witt erlangte bald einen folder 
Einfluß, daß die Leitung der auswartigen Angelegenheiten gang 
in feine Hande fam (4655—1672). Dies waren die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Niederlande um die Zeit des weſtphaͤliſchen Friedens. 
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VIII. 
Frankrei & 


J. 


Zuſtand Frankreich's unter Karl VIII., Rud: 
wig KEN. und Franz J. — J. ASAT. Erſte Nene: 
rungen. Heinvid MM. 5 die Guifen und die Bourbons, 
Frang UN. YJ. 1559. Anſchlag von Amboiſe. 
1560. Karl EX. Matharina v. Medicis. 
Gefprad von Poiſſy &. 1564. 


§. 224. 

4) Wir haben im Wnfange diefes Beitraums die 5ojahrigen 
RKriege (J. 1494—1544) gefchildert, welche die Könige Karl VIII. 
(f. 4485), Ludwig XIL (f. 4498) und Franz I. (f. 14515) um 
den wenigftens theilweifen Befig Staltens führten, und welche 
Mittel fie anwendeten, ohne zum Biele gelangen gu können. 
Was die innern Angelegenheiten betrifft, fo fnipfte Karl VIII. 
durch feine Vermahlung mit Anna, der Erbinn von Bretagne 
(Bretanje), diefes (letzte) wichtige Herzogthum an dte Krone 
(3.4491), aud) behauptete er das Herjogthum Burgund im 
Frieden von Genlis (J. 4495) vom niederlandifden Erbe. Er 
ſtarb 28 Sabre alt im April 4498 und kinderlos. 

2) Ludwig XII., fein Erbe und Nadfolger, war ein Enkel 
Ludwig J. Herz. von Orléans (Orleang), des Sruders Karl VI. 
Gr verſtieß Anna, feine Gemablinn, die Schweſter feines Vorgans 
gers, und vermablte fid) mit deffen Wittwe Wnna von Bretagne 
(J. 4499). -Gie gebar ihm Claudia, welde er, gegen fet 
gegebenes Wort, ftatt dem Karl von Oeſterreich, feinem Bets 
ter Franz, Grafen von Angouléme (Anghulahm’), einem 
Enfel Ludwig I. von Orléans, zur Gemablinn gab, der ihm aud), 
ba er felbft am 4. Jan. 1545 kinderlos ftarb, als Konig folgte.— 

5) Franz I. vereinigte nad dem Code feiner Mutter Louiſe 
yon Savoyen (t J. 4554) einen Theil der anfehnlidjen Befiguns 
gen des fonigl Haufes Bourbon, nämlich: Auvergne, Beaujos 
lois, Bourbonnais, Clermont, Dombes, Fore; und la Marde 
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(Dhwarnje, Bohſcholaͤh, Burbondh, Klermong, Dongd’, Foreh, 
la Marſch') mit der Krone. Die Foniglidhe Mutter hatre wegert 
derfelben, aus gereigter Eitelkeit, einen Rechtshandel mit Marl III., 
Herzog von Bourbon angefangen, und foldem dadurch Veran⸗ 
laſſung gegeben, in die Dienſte des Kaiſers gu treten (J. 1523). 
Seine Güter wurden zu Gunſten ſeiner Feindinn eingezogen; 
er ſelbſt fand ſeinen Tod bei der Einnahme von Rom (im J. 1527), 
Franz J. verband auch die Bretagne vollig mit der Krone (J. 1552). 
4) Durch dieſe Erwerbungen wurde die Macht der RKonige 
immer ftarfer; ftehende Truppen gaben ihr Halt; bie Grofen, 
weldje nad) den hodften Wirden und Aemtern firebten, ſchloßen 
fics dem Hofe und dem Monardyen an. Dabei behauptete jedod 
ber Adel nod) eine grofe, ftolze, perſonliche Unabhangigkett ; bie 
reichen Barone hatter nidjt nur eine zahlreiche bewaffnete Dies 
nerſchaft, ſondern der drmere Adel bildete bei denſelben ein rit⸗ 
terliches Gefolge und das Fehderecht war in lebendiger Uebung. 
Ferner hatten auch manche Staͤdte eine ſehr freie Verfaſſung 
und große Vorrechte; die bewaffneten Burger ſtanden gewohntidy 
mit dent Abel in gutem BVernehmen. Unter folden Umftandert 
fonnten Ungufriedene leicht Partheic und Bündniſſe bilden und 
gefabriid) werden; ja gu einer drohenden Macht anwadjfer, 
wenn eit gemeinfamer Swed fie leitete oder ihnen doch den 
Vorwand gab; ein folder wurde in dex Folge bie Religion. 


§. 222. 


4) Die Religions⸗Neuerer waren frühzeitig darauf bedadht 
gewefen, aud) in Frankreich einen Anhang ſich zu verſchaffen; 
deren Schriften wurden ſchnell im Koͤnigreich verbreitet und vor 
Pielen begierig gelefen. Mehre der Gelehrten, welde KR. Franz I. 
fhiigte und begiinftigte, geigten den neuen Lehren ſich geneigt. 
Zu dieſen gehörte beſonders der berühmte Bibelbearbeiter und 
Ueberſetzer (J. 1523—1550) Jakobus Faber Stapulenſis 
oder le Fevre d'Eſtaples (le Fahwr d'Etap'l) im J. 1552 
ſchon 95 Sabre alt, welder vielfad) gur Rerbreitung der Meues 
rungen im Ginne Zwinglis wirkte. — . 

2) Die erfte Gemeinde verfammelte fid) gu Meaur (Moh), 
in der Nahe von Paris, wo damals Wilh. Farel, ver nade 
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herige Reformator von Genf, fid) aufhielt; der Wollarbeiter 
Soh. Le Clerc (Leflahr) theilte das Whendmahl aus Cer wurde 
ſpaͤter wegen Bilderftirmereien hingeridjtet). Schon im J. 1595 
gerrifjen die Reformirten eine gu Meaux angefdlagene papftlice 
Bulle und hefteten dagegen Schmaͤhſchriften an. Dte Folge war, 
daB die neue Gemeinde in ihrem Beginne zerftreut wurde und 
bas Parlament (der Reidsrath) ſcharfe Strafen fiber deren 
Glieder verhangte. 

3) Uber die Nenerer fanden aud) madtige Beſchützerinnen 
an der Herjoginn von Etampes (Ctangy’), der Gelicbten des 
RKonigs, und an feiner Gdwefter Margaretha von Valois 
(Waloa), welche fid) im J. 1527 mit Heinrid) I. v. Albret, 
Konig von Nieder-Mavarra (ſ. 1517) vermablte, ſeit dem 
vielen wegen der Religion Geflüchteten am ihrem Hofe eine Zus 
fludjt gewährte und den erwähnten fe Fevre gum Erzieher ihrer 
Kinder madte. Diefer Schutz und dietodenden Rede von „Kir⸗ 
chenverbefferung, reinerem Ghriftenthume, dhriftlicher Freiheit“ 
u. dgl. vermehrte rafd) die Anhanger der neuen Lehre, und die — 
vom Parlamente über Berfdiedene derfelben verhangte Todese 
ftrafe war, wie fteté, nidjt nur ein ſchlechtes, fondern andy eis 
verfehrtes Mittel dagegen, indem die Neuerer dadurd) nur ents 
flammter wurden, fo daß fie im 3.4598 gu Paris ſchon Bilders 
ftiirmereien verübten. 

4G) Nun trat feit FJ. 153529 aud) Soh. Calvin als Refors 
mator in Franfreid) auf (vergl. §. 190), predigte und ſchrieb 
gu Paris und anderwarts und fliftete zu Poitiers (Poatié) eine 
Art Gemeinde. Als nun aber die Reformirten gu Paris im 
J. 1534 wabrend einer Nacht an den Kirchen, an offentlicjen 
Plagen, am fonigl Palafte, ja an den Zimmern des Kinigs 
Drohende Schmähſchriften anhefteten, da ermahnte Franz I. die 
Geridtshofe gu unerbittlider Strenge gegen die Srrglaubigen 

und ließ alsbald 6 derfelben verbrennen. Mun flohen Viele nad 
Helvetien und nad) Deutfdland; unter ihnen war and Calvin 
(S$. 4535). Diefer fudjte von Bafel anus dew Konig (dod) ume 
fonft) durch ein Werf fiir feine Lehre gu gewinnen und umzuftime 
men; im S$. 1556 ließ er fic) bleibend in Genf nieder, und diefe 
Stadt wurde nun ver Sig feiner Lehre und Mirde und die 


397 


Pflanzſchule, welche Franfreid) mit Predigern verſah (ſ. §. 494 
und 492). Die dauernde Harte Franz J. und feiner Gerichts⸗ 
höfe verbinberte jedoch bedeutendere Fortfdjritte dex Nenerer. 


§. 223. 


1) Heinrid) Il. folgte feinem Vater im Marg d. J. 1547— 
4559. Geine Gemablinn war Katharina von Medicis, die 
Tochter Lorenzo's und Schwelter Wleranders, Herz. von Florenz, 
welche 14 Sabre alt im J. 4535 mit ihm vermählt worden war. 
Trotz ihrer perfonliden Vorzüge liebte der: Konig fle nidt, fone 
- dDern hatte ein Liebesverhaltnif mit Diana von Poitiers, der 
frithern Geliebten Franz J., nachmals Herzoginn von Valentis 
nois (Walentinoa), von welder Heinrid) UU. gang abhing, und 
burd ihren Ginflug das madhtige Hans der Guifen (Ghwihfer) 
gegen die Warnung feines Vaters, auf alle Weife beginftigte. 

2) Das Haus Guife in Franfreid) ftammte von Claus 
bing, dem gweiten Sohn Renatus Il. und Bruder Anton's, 
Herzog von Lothringen; an der Spitze diefer Familie ftanden 
Franz, Herzog von Guife und fein Bruder Karl, Cardinal 
von Lothringen, zwei Sohne des Claudius (+ 3.1550). Die 
Guifen bradjten den höchſten Cinflug mehr und mebr in ihre 
Hande, wogegen die mit ber Regierung Unjufriedenen, fid) an dfe 
Prinzen aus dem Haufe Bourbon anfdflofen und in denfelber 
Vertreter und Führer fanden. Diefes Gefdledt ftummte von 
Modbert von Clermont (tf J. 1547), dem jüngſten Sohn ded hets 
ligen Königs Ludwig (IX.); nad) dem Tode Karl Ul., Herz. 
von Bourbon (+ J. 4527) ftanden die Farften aus der Linie 
Bourbons Vendome (Wangdohm) an der Spike diefes Hauſes, 
namlid) Anton von Bourbon, durd) feine Vermahlung mit Fos 
hanna von Albret, Tochter und Nachfolgerinn Heinrich II. ſ. 4555, 
Konig von Nieders Navarra, und deffen Bruder, Ludwig, 
Fürſt von Conde (Kongde). Go fammelten fid) unter K. 
Heinrid) WH. die -mannigfaden Partheiungen in gwet grofer 
Maſſen. — 

3) Was die äußern Verhaltniffe diefes Königs betrifft, fo 
verbiinbdete er fid) mit den Proteftanten Deutfdlands (3. 4654) 
und entrif mit deren Hilfe dem deutfdyen Reiche die Gebiete vor 
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Mes, Toul und Verdun (Mes, Cul, Werddug) (3. 4552), 
wihrend er daheim die Proteftanten immer ftrenger verfolgte. 
P. Paulus IV. von den Garaffi, feinen Verwandten, und Hein 
rid) II. von den Guifen verleitet, ſchloßen im S. 1556 ein 
Schutz⸗ und Trugbindnig wider das Haus Habsburg; allein 
deren Plane auf Neapel fdjetterten (J. 4557), und Franz von 
Guiſe mußte Stalien raumen.. Dod) gelang es diefem, den Engs 
Janbdern das widtige Calais (Ralah) durd) Ueberfall gu entreifen 
(3. 4558); die englandifden Cinwohner mußten auswandern 
und bie Stadt wurde wieder franzöſiſch colonifirt. 

4) Der Frieden von Chateau Cambreſis ESchah— 
toh RKangbrefih) endete den Krieg zum Vortheile Spaniens; die 
darüber unjufriedenen Guifen wurden durd) die Vermahlung ih⸗ 
rer Nidjte Marta, Erbinn vor SGdottland, mit dem Daus 
phin (Dohfang) oder Kronpringen Franz verfohnt. Mit Spas 
nien wurde die neue Freundfdaft durch die BVermahlung von 
Heinrid’ Il. Tochter Elifabeth, mit Philipp 11, K. von 
Spanien, und Margaretha, der Sdhwefter des Königs, mit 
Emanuel Philibert, Herz. von Gavoyen befeftigt (Suni). 
Waͤhrend der Feier diefer Doppelvermahlung ſtarb K. Heins 
rid) Il. in Folge einer bef einem Turner von dem Grafen von 
Montgomery (Mongghomerih) empfangenen Wunde am 40. Juli 
4559. Gr hinterlie® bie Söhne Franz, Karl, Heinrid) und Franj 
Herkules. 

5) Waͤhrend ſeiner Regierung wurde trotz der Scheiterhau⸗ 
fen, welche die Parlamente entzündeten, der Abfall von der fas 
tholifden Religion in allen Landfdhaften des Königreiches immer 
haufigers gu Paris, gu Orléans, Rouen, Lyon und gu 
Angers (Rubhang, Lyong, Angſché) bildeten ſich Gemeinden; in 
der Hauptſtadt hielten fie fdyon im J. 1558 thre Verfammlungen 
Offentlid), und im J. 4559 trat hier die erfte Synode gufams 
men, Deren Glaubensbefenntnif und kirchliche Vorfdriften ſtimm⸗ 
ten genau mit ben Lehren und Berordnungen Calvins überein; 
in jenem war unter andern die Rechtmäßigkeit und Pflicht der 
Kegerverfolgungen ausgeſprochen, womit die Parthet ihren Gegs 
nern felbft die Waffen in die Hand gab. — ! 
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§. 224. 

4) Frang Il, faum 45 Sabre alt, untidtig nnd frdnttidh, 
folgte feinem Vater als Konig (J. 1559-1560), er überließ dte 
Regierungsgefdafte den Oheimen feiner Gemabhlinn, den Guifes 
und feiner ranfevollen Mutter Katharina von Medicis. 
Der Connetable (Conetab’!) oder Kronfeldherr Annas von Monte 
morency (Mongmoranghfi) und deffen Freunde, fo. wie die 
Pringen vow Bourbon wurden vom Hofe entfernt und jene 
brachten fo alle Gewalt in ihre Hanbde. 

Die Calviniften wurden fortwabhrend mit grofer Strenge verfolgt, 
deren Verfammlungen verboten und verhindert und die chambres 
ardentes (Feuerfammern), weldje bei den Parlamenten erridjtet 
wurden, verurtheilten viele gum Tode. Dod) gab e8 fogar unter den 
Parlamentsgliedern Anhanger der Reformation; der unter S. 
Heinrid) I. verhaftete fonigf Rath Annas du Bourg (GGuhr) 
wurde um Weihnachten d. J. 1559 hingerichtet. Kurz vorher 
hatten dagegen die Calviniften ihren heftigiten erent, den Pras 
fidenten Minard (Minahr) ermordet. 

2) Die Herrſchaft der Guifen erregte die Gifertntse der 
Pringen von Geblüt und anderer Grofen. Ludwig von Conde 
ſprach fid) bald offen gegen felbige aus und erflarte, man müſſe 
dem fdwaden Konige mit den Waffen gu Hilfe fommen. Die 
Mipvergniigten beratheten fid) gu Vendome; es waren, aufer obis 
gem, welder bereits zur neuen Lehre fid) hinneigte, befonders die 
Grider Caspar von Coligny, (RKolinjih) Admiral, und Frang 
von Andelot (And loh), Obecfter des Fufvolfes, aus dem Hanfe 
Chatillon (Schatiljong), weldhe fid) offen gum Calvinismus befannten, 
nebft einigen Undern. Gie ſprachen ſich fir die Anſicht des Prin⸗ 
gen aus und fo vereinigte fid) dad Gntereffe diefer Hofparthei 
mit dem der Galviniften; fie beſchloßen, gemeinfam gu handeln. 

5) Die Haupter der Reformation holten das Gutadten der 
berithmteften Rechts- und Gottesgelehrten ihrer Parthet ein— 
welches beifalig ausfiel, nur maffe ein Pring von Geblat an 
der Spike des Widerftandes ftehen. Das nathrlide Haupt ber 
Calviniften war der Pring von Conde, dod) ließ er einen gerins 
gern Edelmann fair fic) handeln: De Barry de la Renaudte 
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(Renohdif’). Dtefer burdhreiste Franfreid) und befdied alle 
Reformirtenr gum 4. Febr. 1560 bewaffnet nad) Nantes (Nangt’). 
Hier fanden fle ſich ein, und ſchwuren den Srieg gegen die Guifer. 
G8. follte dem RKonige gu Blois (Bloah) eine Bittſchrift um 
Glaubensfreiheit überreicht werden, wolle er nidjts gewabhren, fo 
follte der Wufftand am 40. Marg losbrechen. 

4) Als nun der Plan durd) einen aͤngſtlichen Proteftanten 
verrathen worden war, und ber Hof auf den Rath des Herzogs 
won Guife fid) nad) Amboiſe (Angboahs) begeben hatte, fo vers 
ſchob de [a Renaudie det Ausbruch der Emporung bis gum 46.3; 
an -diefem Tage wollte man Amboife iberfallen und ſich des 
Hofes bemadtigen, Allein der Herzog Franz vereitelte den An⸗ 
ſchlag durch feine Freunde: viele der Ver{dhwornen wurden tn 
vetcingelten Gefechten getddtet oder gefangen und hingeridjtet ; 
aud de Ta Renaudie fand den Lod. Go endete bie Vers 
{fd wirung von Amboife. 


: §. 225. 

4) Seit dem die Calviniften entſchieden gu der Parthet ver 
bourbonifden Pringen gerednet wurden, erbhielten fie den Namen 
Hugonotten (wahrſcheinlich eine Ableitung von Hugo Capet 
din Bezug anf die Abftammung der VBourbonen von deffen Ges 
ſchlecht). Franz von Guife war zum Generalftatthalter des Reis 
ches ernannt worden; Midael del Hopital (?Opita’l) wurde 
Hurd). den Einfluß der Königinn Mutter Kanzler von Frankreich; er 
wußte die durch den Cardinal von Guife vorgeſchlagene Einführung 
der romifden Suquifition gu verhindern; dagegen erfdien das 
Edict von Romorantin (Romorangting), welches die Gerichts⸗ 
barfeit iiber das Bergehen der Ketzerei zwiſchen den geiftliden 
und weltliden Geridtéhofen theilte. 

2) Auf einem Hoftag yu Fontatneblean (Fongtahnebloh) 
‘im Augutt erfdienen die Haupter der Calviniften mit 800 Edel⸗ 
leuten; Coligny reidjte eine Bittſchrift gu Gunften feiner 
Glaubensgenoffen ein; im der That wurde aud) alles gerichtliche 
Verfahren gegen fle eingeftellt, wenn fie die Waffen nicht ergreifer 
wurden — was bereits in Südfrankreich gefdehen war. — Aud) 
Fiindigte der Konig fir den Dezember eine Standeverfammiung in 
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Meaur an. Inzwiſchen bead) alsbald ein nener, wieder von 
dem Prinzgen Conde geleiteter Anfdlag aus: die Verfchwornen 
wollten, durd) Genfer Truppen unterftiigt, der Stadt Lyon ſich 
bemadtigen; dod) der Verfud) mißlang auch dieſesmal. . 

5) Der Standetag wurde nun nidt gu Meaur, fondern gu 
Orleans gehalten, nachdem vorher diefe Stadt entwaffuet 
worden war, K. Frang Il. langte am 48. October mit zahl⸗ 
reiden Truppen an. Die Bourbonifden Pringen hatten ſich bee 
reden laffen, ohne Gefolge in Orleans gu erfcheinen; Conde 
wurde nad) einem Wortwechſel mit dem Könige verhaftet, der 
Konig von Navarra aber genau beobadjtet. Sener wollte der 
Parlamenté-Commiffion, welde ihn gu verhoren beftimmt war, 
anfangé feine Rede ftehen, dann aber verftand er fid) gur Bers 
theidigung, ward jedod) feiner verratherifdjen Umtriebe wegen, 
gum Lode verurtheilt. 

4) Wahrend man mit Volglehung des Urtheils gigerte, um 
ben Gonnetable von Montmorency vorher gefangen zu nebs 
men, wendete des Königs Krankheit fic) ploglidy gum ode. 
LHopital hintertried das Andringen der Guifen auf fchleunige 
Rollftreung des Urtheils und Katharina machte den Plan, fic 
mittelſt der Bourbonen bei der Herrfdaft gu erhalten. Um 5. Dez. 
4560 ftarb Franz ll. im 48ten Sabre; Montmorency fangte an 
und Condé wurde frei. 


§. 226. 


4) Karl IX. folgte feinem Bruder anf dem Throne (J. 1560 
—4574) faum 44 Sabre alt, daher war eine Regentſchaft ere 
forderlid) ; foldje erhielt Ratharina von Medicis, feine 
Mutter; Anton, Konig von Navarra, wurde Generalftatthals 
ter. Die Moniginn ſuchte ihre Herrfchaft dadurd) zu behaupten, 
daß fle Trennungen unter den Partheien anftiftete. Wirklich ges 
lang e8 ihr, den fatholifden Connetable Annas von Montmos 
rency von den Chatillons abgugiehen; dod) nun verbiindete ſich 
dDiefer mit Franz von Guife und mit dem Marfdall von Gaint 
Andrée (Gangtangdré); man nannte fle das Triumvirat. Das 
war mebr alé Katharina gewollt hatte; denn ihre Abſicht war 
nur, gu tvennen. J. 4564, 
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2) Nad fangen Unterhandlungen, in Folge gegenfeitiger 
vorgefommener Religionsgewaltfamfetten , erlieh der Hof das 
Edict vom Fulins (4564): fir das Vergangene ward Vergefs 
fenheit gugefagt, alle Kirchen- und Glaubensfaden wurden der 
Geiftlidfeit aberlaffen, (welche gegen die der Irrlehren Uebers 
wiefenen Verbannung verhängte) und alle Verfammlungen der 
Galviniften wurden verboten. Diefe aber festen ihre religiofen 
Bufammenfanfte fort und verübten häufige Gewaltthatigfeiten 
gegen die Fatholifde Geiftlidjfeit, um fo mehr, da die Verhöh—⸗ 
nung der Fatholifden Religion an dem fittenlofen Hofe befonders 
unter Den Frauen Mode geworden war. . 


5) Sm Sept. 1564 wurde nad) Verabredung der anges 
ſehenſten firdlidjen Haupter beider Theile ein Religtonsges 
ſpräch, in WUnwefenheit des Hofes zu Poiffy (Poaßi) erodffnet. 
Boi. fatholifher Ceite waren 6 Garbdindle, 56 Biſchöfe und 
Grzbifdofe und eine Anzahl Doctoren der Sorbonne gegenwirs 
tig; unter ihnen zeichnete fic) befonders der Cardinal von 
Lothringen durch Gelehrfamfeit und Gewandtheit aus. Wx 
ber Spike 12 Calviniftifcher Geiftliden und g2 Gemeindeabgeords 
neter ftand Sheodor von Beza*), nach dem Lode feines Freuns 


*) Theodor de Beza oder de Bese (Bahs) war yu Vezelay (Wes’s 
lah) in Burgund (Sunt 1519), geboren, wurde (ſ. 1528) von Mel. 
dior Wolmar, dem Lehrer Calving, gu Orleans und Bourges (Burſch) 
wiſſenſchaftlich, aber aud) proteftantifd gebildet. Geit d. J. 1535 ſtu⸗ 
dierte er gu Orleans, ging dann nad) Paris (J. 1540), wo er im 
Belize reider Pfriinden, ein fehr lockeres Leben fithrte, ſich heimlid 
verheurathete, und nad) einer ſchweren Krankheit im J. 1548 zur 
reformirten Lehre fic) befannte. Nachdem er feine Pfritnten theils 
weife verfauft hatte, reifte er nad) Genf, ftudierte dort Theologic 
und wurde im J. 1549 durd) Calving Verwendung Lehrer der griechis 
fdyen Gprade gu Laufanne. Gm J. 1558 fam er nad) Genf jurud, 
und wurde hier auf Betrieh Calving, welder feine Rednergabe und 
Gewandtheit gu ſchätzen wußte, Rector der neuen Academie (J. 1559). 
Heya zeigte fid) dafür durchaus als begeifterten Verehrer Calving; er 
übernahm fteté gern die Vertheidigung jeder Lehre und jeder Hands 
lung ded Reformators und trat feit J. 1564 ganz in deſſen fiir den 
Calvinismus fo widtige Stellung. Cr ftard Oct. 1605. 
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pes Galvin (t 1564) bas Oberhaupt aller reformirten Gemeine 
den Europa’s, durdy feinen Ginflug. | 

4) Die dem Religfonsgefprade vorhergehenden Unterhands 
Iungen ließen fiir die Augsburgiſche Confeffion wenigſtens Dul⸗ 
dung in Franfreidy hoffer; aber Vega erflarte fid) mun über die 
Lehre vom heil. Abendmahle, welche als die wichtighte unter den 
Streitpunften befproden wurde, fo abweidjend, dag foldhe nicht 
mehr fir die Lutherifde gelten konnte; er behauptete nämlich 
geradezu: „Chriſti Leib fey fo weit vom Brode und Wein ents 
fernt, alé der Himmel von der Erde” und erregte dadurch nas 
tirlid) allgemeinen Unwiflen; im übrigen erbot er ſich, die Augs— 
burgifche Gonfeffion, mit Wusnahme des Artifels vom Abend⸗ 
mahle angunehmen, fo fehr fie aud) von den Calviniftifden 
Anſichten in fo vielen Punkten abwid. Das Religionsgefprad 
endete, wie alle Verfuche diefer Wrt, ohne Erfolg. — 





II. 


Karl WK. YJ. 1560—1574. Verfahren der Hugo: 
‘ gotten. Die erften drei Meligions: und Bürgerkriege 
S$. 1562—1570. Schlachten bet Dreux, bet St, 
Denis, bet Rarnac und bet Monteontour, — 
Frieden von St. Germain J. 1570. 


§. 227. 


4) Die Galviniften hatten ſchon feit bem J. 1559 begons 
nen, Sirden und Klöſter gu plandern oder niedergureifen; in 
den Sahren 1560 u. 4564 bauften fic) diefe Gewaltthaten auf 
eine furdjtbare Weife, gleichſam im Verhaltniffe alé die Todeds 
firafen gegen fle aufhortet und die Edicte ihnen ftets günſtiger 
wurden. Die wiithendften Ausfdhweifungen begingen fie damals 
in den ſüdlichen Landſchaften, befonders in einem grofen Theil 
pon Languedoc und Guienne; in Poitou, Lyonnais 
(Langghedod, Ghian’, Poatuh, Liondh) und dem Delphinat, 
wo fie die Ueberzahl ausmadten. In mehren Stadten wurder 
die Priefter und Monde befdjimpft, vertrieben oder getddtet, 
die KRatholifen gur Auswanderung gezwungen, die ſchrecklichſten 
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Bilderftarmereien und Cutweihungen verübt, die Kirchen vers 
wiftet und gerftdrt. Poitiers, Montauban CMongtohbang), 
Pamiers (Pamieh), Lifleur (Lifidh), Orleans, aud) Meaur und 
Amiens. (Amiäng) waren die SGdauplage folder Ausſchwei— 
fungen. Go verfdwanden hier und anderer Orten zugleich die 
pradtigften Denfmale der alten Baufunft unter den wildefter 
Gräueln. 

2) Es war aber nicht blos die plötzliche Wuth zügelloſer 
Volkshaufen, welche ſolche Gewaltthaten verübte, ſondern die 
Prediger munterten dazu auf, ſtellten ſich an die Spitze und 
faßten darüber feierliche Beſchluſſe. Das reformirte Confiftos 
rium zu Caſtres (Kaſt'r) beſchloß im J. 1564, daß der Stadt⸗ 
hauptmann jeden, der ſich auf der Straße zeigen würde, mit 
Gewalt in die Predigt führen laſſen ſolle, und mehre Prieſter 
wurden vom Altare weggeriſſen und dahin geſchleppt. Durch 
Peter Viret's (Wihrä) Predigten entflammt, wurden im 
J. 1561 zu Nismes (Nihm') nebſt verſchiedenen kirchlichen 
Gegenſtänden, auch die heiligen Hoſtien in einen angezündeten 
Scheiterhaufen unter Lafterungen geworfen. Noch ſchlimmer 
verfuhren die Neuerer im Dec. 14564 gu Paris, wo dod die 
Mehrzahl der Einwohner eifrig fatholifd) war; da ihr Prediger 
burd) das Gelaute der nahen Medardusfirde geftort wurde, fo 
brachen fle in dieſe Kirche ein, tddteten oder verwundeten viele 
Glaubige, zerftirten, verftiimmelten, entweihten dann, was fle 
an gottesdienftlidjen Gegenftanden vorfanden und traten die hei⸗ 
ligen Hoftien mit Füßen! Bega, weldyer dabei war, nennt diefes 
ſchaͤndliche Verfahren ,cinen ausgezeidjneten Sieg, fic den man . 
Gott danfen müſſe“! 

5) Um diefen Unordnungen Ginhalt gu thun, wurde zum 
Januar 4562 eine Verfammlung der Notabeln (vornehmften Reichs⸗ 
ftande) nad) St. Germain (Gang Schermäng) berufen; der 
fpanifde Gefandte hatte unterdeffen den König von Navarra 
far die katholiſche Parthet und das Triumvirat gewonnen; 
Katharina aber hatte fid) der Gegenparthei angefdloffen. Go 
erfcien nun in Folge dex Verhandlungen, das Edict vom Fas 
nuar (4562), den Galviniften wurden freie Religionsiibung und 
Berfammiungen außerhalb der Stadte geftattet, dod) follten fle 
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die angemaften Kirchen rdumen und bei Tobdesftrafe weiterer 
Zerftorungen fid) enthalten. 


§. 228. 


4) Diefeds Edict regte nur die Leidenfdaften nod) mehr 
auf; die Katholifen waren mifivergniigt aber diefe Zugeftande 
niffe, nad) fo vielen veritbten Graueln, und die Parlamente trugen 
das Edict nur ungern und mit befdranfenden Glanfeln eins die 
Galviniften waren dagegen mit dem GErhaltenen nod) nicht gus 
frieden und verlegten das Edict auf jede Weife. Nun begab 
es fid), dDaB der König von Navarra feinen Bruder, den Pringen 
Gonde, mit Hilfe des Herzogs von Guife, aus Paris zu entfers 
nen wiinfdjte. Lewterer machte fid) mit feinem Gefolge auf den 
Weg, Zu Vaffy (Wasi) Cin Champagne) waren die Hugos 
notten am 4. Marg eben in einer Scheune gottesdienftlid) vers 
fammelt. Ginige der Leute Guiſe's, welche aus Neugier deus 
Gingange fid) genahert hatten, geriethen hier in Wortwedfel mit 
den Galviniften; dieſe begannen gu ſchimpfen und mit Steinen 
gu werfen; man wurde bald handgemein. Der Herzog eilte hers 
bei, um vermittelnd dagwifden gu treten; er erbielt aber vers 
ſchiedene Steinwiirfe und ward im Geficht verwundet, Mune 
mehr tödteten feine Leute etwa 60 Hugonotten. 

2) Diefed gang uneigentlid) fogenannte Blutbad gu Vaſſy 
wird fehr irrig alg bie Urſache gum erften Religionsfriege bes 
geidhnet; denn ſchon im Februar hatte eine von Biret zu 
Mismes berufene Synode von 70 Predigern verordnet, dag 
(trog des Sanuars dicts) alle. Kirchen in der Stadt und in 
ber ganzen Umgegend niedergeriffen und die Ratholifen zum 
Calvinismus gegwungen werden follten. Wm 19. Febr, griffen 
die Galviniften zu den Waffen und beflegten am 6. Marg den 
pe Klaffans (Flaffang) in offuem Kampfe. Gite hatten alfo 
guerft den Frieden gebrodjen. Dennoch Flagten fle nad) dew 
Porfalle zu Vaſſy laut ber die Vernidjtung des Ganuar-Gdicrs: 
fle erflarten, nur die Waffen könnten helfen, fammelten fic) in 
Haufen und fubren fort, auf das Wildefte die katholiſchen Hei— 
ligthumer gu zerſtören. Da bewaffneten fid) aud) die Rathos 


lifen an vielen Orten, um Gewalt mit Gewalt gu vertreiben. 
Weitgeſchichte. ry, 20 
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Hald ſchienen nun beide Theile fa glahendem Haffe und in wile . 
der Grauſamkeit miteinander yu wetteifern! 

5) Die Bürger- und Religionstriege, welde jegt 
begannen, wurden von den Galviniften nidjt nur mit Ginwillie 
gung, fondern zufolge beftimmter Wufforderung ihrer Prediger 
geführt. Beza felbft befennt, daß er den Hauptern der Hugos 
notten den Birgerfrieg zur Pflicht gemadt und fie ermahnt 
habe, die Waffen gu filhren; „doch mit der miglidften Befdhets 
denheit.“ Gine allgemeine Gynode gu Orleans im S$. 1562 
berathſchlagte über die Mittel, ein Heer und Geld gufammen gu 
bringen und ordnete dann Faften und feterlide Gebete an, um 
ben Gegen des Himmels fiir das Unternehmen gu erflehen! Die 
Gynoden gu St. Fean OWngely (Säng Schang d'Angſch'li) 
und gn Gaintes (SGangt’) entfchieden ,,nad) dem Worte Gots 
ted”, daß der Krieg nidjt nur redhtmagig, fondern. aud) unbes 
dingt nothwendig fey. 

4) Aud) Elifabeth, Koniginn von England, hatte Untheil 
an diefen RKriegen; die Verfdworung von Amboife war ihr niche 
unbefannt und gleichgiltig geblieben: ihr Gefandter, Throck—⸗ 
morton (Thradmahrt’n), hatte friiher den Konig von Nas 
varra aufgeretzt; er wendete nun alles an, um Condé und die 
iibrigen Haupter der Hugonotten yu bewegen, den Kampf zu bes 
ginnen, und half fo das Unbeil mit veranlaffen, welded Franks 
reid) traf. 


: §. 229. 

4) Bergebens hatte Katharina verfudt, eine Vereinigung 
des Triumviraté mit dem Konige yon Navarra yu verbhins 
dern; de Guife, Montmorency und St. Andre zogen auf 
deffen Geheiß in Paris ein und and) der Konig Karl IX. wurde 
aus Fontainebleau nad) der Hanptftadt geleitet. Katharina 
ſchloß halb freiwillig, halb gezwungen fic) den RKatholifen an. 
Dagegen bemadtigte der Pring von Condé, welder nun offer 
alg erflartes Haupt der Hugonotten auftrat, mit Hilfe dv’ Wndes 
lot's fid) Der Stadt Orleans. Durch ein Schreiben wurden 
ale calviniſtiſchen Gemeinden gur Gelds und Waffenhilfe auf 
gerufen und ein Manifeft tradtete Conde’s Schritt gu redjtfertigen. 
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2) Die Hugonotten, welde etwa den hundertſten Theil 
der Bevolferung Frankreichs ausmadjten, ſuchten den Beiftand 
ber proteftantifden Farften Deutſchlands und rechneten anf die 
Verheißungen Throckmortons. Um letztere zu verwirklichen, 
ſchloß Conde mit der Königinn Eliſabeth ein Bündniß 
und räumte den Engländern, welche Guiſe früher ganz aus 
Frankreich vertrieben hatte, die wichtigen Plage Havre de 
Grace und Dieppe (Hawr’ de Ghrahß', Didapyp’) ein (Sept.). 
Dagegen {dite jene 6000 Mann unter dem Grafen von Ware 
wi (Uar'ik) gu Hilfe, denen diefe Hafen übergeben wurden. 

3) Inzwiſchen war der Krieg ausgebrodjen und wurde mit 
gegenfeitiger Graufamfeit, befonders im Süden, gefithrt. Um 
gu verhindern, daß die Englander nicht aud) Rouen befegten 
und vertheidigten, ruckte das fonigl Heer vor diefe Stadt; 
Anton, Konig von Navarra, erhielt wahrend der Belagerung 
eine todtlide Wunde, an deren Folgen er am 17. Nov. 4562 
ftarb. Rouen war mittlerweile unter der Leitung ded Herzogs 
von Guife am 26. Oct. erftiirmt und gepliindert worden, 

4) Wabhrend das fonigl Heer nod) in der Normandie 
(Normangdih’) war, bedrohte Conde, durdy 4000 deutſche Golds 
ner verſtärkt, weldje d'Andelot ihm gugefiihrt hatte, bie Haupte 
ftadt; 30g fid) aber bei Annäherung der Monigliden gegen Havre 
zurück. Bet Dreur (Drdh), an der Eure (Ochr’), fam es am 
49. Dec. zur Schlacht. Der Connetable von Montmorency und 
ber Pring von Condé wurden gegenfeitig gefangen; der ebens 
fag von den Hugonotten gefangene Marſchall von Saint 
André ward von einem perfonliden Feind ermordet 5 der Sieg 
aber blieb, mit Hilfe der tapfern Helvetier, den Königlichen 
unter Guiſe. Der Udmiral Coligny fithrte die Reſte des cals 
viniftifchen Heeres iiber Orléans in die Normandie und bers 
lieB die Bertheidigung jenes wichtigen Plageds feinem Bruder 
d'Andelot. 

5) Der Herzog von Guiſe begann am 5. Febr. 4565 die 
Belagerung von Orléans; ſchon ſah man der Einnahme entge— 
gen, da erhielt Franz von Guiſe von einem Meuchelmörder 
eine tödtliche Wunde, an welcher er nad) 6 Tagen im 4 ſten 
Sabre als ein wahrer Chriſt ſtarb Ct 24. et * von ſeinen 
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3 Soͤhnen wurde Heinrich Herzog von Guife. Der Morbder 
Johaun de Mercy (Merßih), genaunt Poltrot CPoltroh), 
ein proteftantifcher Edelmann, befaunte, er fey- von Coligny 
zur Chat veranlaßt worden und Beza habe foldye gebilligt; vor 
feiner Hinrichtung wibderrief er feine Ausfage, was fein Beweis 
dagegen iff; denn Coligny felbft befannte, er habe darum ges 
wut. Poltrot erbhielt eine Stelle im Genfer Verzeichnis der 
yroteftantifden Martyrer — ein bemerfenswerther Umſtand. — 


§. 250. 


4) Um 7, Marz ward in der Nahe von Orleans eine Bus 
fammenfunft gebalten, an welder die gefangenen Condé und 
Montmorency Theil nahmen. Sener wurde mit den weiteren 
Friedensverhandlungen beauftragt. Die Prediger aber geigten 
fid) gänzlich unnachgiebig, fo daß Conde fie von allem Antheil 
an den Berathungen ausfdliefen mute. Hierauf bradte er 
unter Beiftimmung der Edelleute bas Pacifications-Edict 
von Amboife (vom 19, Margy 1565) gu Stande: die Calvinis 
ften verfpradjen Treue, erbielten dagegen Verzeihung und die 
Erlaubniß in einer Stadt jedes Amtes (Vailliage: Baliafd’), 
ihren Gottesdienft halten gu dürfen. 

2) Wabhrend diefes Mrieges im J. 4562 veribten die Hugos 
notten die ſchrecklichſten Grääͤuel. So mordeten fle gu Mortagne 
(Mortanje) die meiften Priefer; gu Beziers (Belle) entehrten 
fie Die Domfirde anf alle Weife; gu Montpellier (Mongpalic) 
brannten fle allein 46 Kirchen nieder; gu Orléans fdafften fie 
gewaltfam den alten Glauben ab und gerftorten nod) wabrend 
der Unterhandlungen 19 Kirchen; in der Landfdaft Beauce 
(Bohf’) riffen fie deren 300 nieder und verbrannten die Klojter. 
Aud) im J. 4565 tödteten fie die Priefter gu Gully und gu 
Pithiviers (Sülji, Yitiwié); Aberall, wo fle die Oberhand ere 
hielten, vernidjteten fle den fatholifden Glauben durd) Mord 
und Srand, Verwüſtung und Verfolgung — durd) Grauel aller 
Art. — 

5) Nad) dem Frieden vereinigten fid) vorerft die Partheien 
gur Vertreibung der Englander; Elifabeth gab nad, als es 
gu fpat war; nad) Stagiger VBelagerung mußte Havre übergeben 
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werden (Juli 14663). Wm 9. Wpril 1564 wurde zwiſchen befder 
Kronen Frieden gefdloffen. Um fir K. Karl 1X. ungebins 
derter regieren gu fonnen, ließ Ratharina thn am 47. Aug. 
4564 für volljahrig erflaren. Hierauf madte fie mit ihm eine 
Reife nad) dem Süden Franfreidjs, und hatte im Juni 1565 
su Bayonne eine Zufammenfunft mit threr Tochter, der Minis 
gitn von Spanien. 

4) Coligny hatte gleid) anfangs ben Abſchluß des Fries 
dens heftig getadelt, und wie wir ſchon erwabnten, batten die 
Prediger ohnehin davon nichts wiffen wollen. Johanna II. 
yon Albret, die verwittwete Königinn von Nieder+ Navarra, 
welde mit ihren Kindern Heinrid) und Katharina gu Pau 
(Poh) in Bearn lebte, erflarte fid) im J. 1565 für den Calvts 
nismus, beraubte die Geiftlidjfeit ihrer Giter, ließ die Pfarrer 
verjagen und durd) Prediger erſetzen, ſchloß die Ratholifen vor 
allen Stellen aus und unterdrückte, von ihren Predigern aufges 
fordert, die katholiſche Religionsibung bald gänzlich, obwohl die 
RKatholifen nod) die Mehrzahl ihrer Unterthanen ausmachten. 

5) Dagegen proteftirten verfdhiedene Parlamente gegen das 
Pacifications- Edict 5 felbiges wurde hie und da beeintradtigt 
und durch das erlduternde Edict von Rouſſillon (Rußiljong) 
(Mug. 1564) eingefdhranft: d. h. die Bilderftiirmercien wurden 
unter Todesftrafe verboten, die Ausübung des Calvinismys 
ward auf gewiffe Orte begramt und deren Gynoden wurden 
unter des Monigd Aufſicht geſtellt, zur großen Unjufriedenheit 
der Calviniſten. 

6) Die Nenerer behaupteten augerdem: man habe am Hofe, 
im Ginverftandniffe mit K. Philipp I. den Plan entworfen, die 
RKoniginn von Navarra und deren Kinder der fyanifden Inqui— 
fition gu überliefern: dod) habe der Unterhandler wabhrend einer 
Krantheit zu Madrid das Vorhaben verrathen, fo daß Gegens 
mafregeln getroffen worden feyen! (Dieſes Vorgeben widerlegt 
fid) felbjt am beften.) Befonders grofen Argwohn flößte den 
Hugonottenr die Zufammenfunft gu Bayonne ein; fle beftanden 
Darauf, dort batten die K. Katharina und ber Herzog von Alba 
Plane gegen fle befproden, und Lesterer habe Gener gerathen, 
der Haupter ſich gu entledigen. 
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§. 234. 


4) Go wurden die Hugonotten immer ungufriedener, 
immer argwoͤhniſcher; fle klagten fortwaihrend ber Bedrückun⸗ 
gen und Berfolgungen, welde dod) and) fle reidjlid) verübten. 
Da nun der Hof Sicherheits-Anſtalten traf, fernere Emporungen 
su verhindern, fo bereiteten vielmehr Conde, Coligny und d'An⸗ 
delot ſich zur Erneuerung des Biirgerfrieges (J. 4567). 

2) Die Häupter der Calviniſten hatten den Plan entworfen, 
ſich der Perſon des Königs Karl zu bemachtigen, welcher das 
mals auf dem Luſtſchloſſe zu Monceaur (Mongßoh) ſich 
befand. Katharina wurde aber von dem Herrn (und Ge⸗ 
ſchichtſchreiber) von Caſtelneau (Raftelnoh) gewarnt; und obwohl 
fle den Anzeigen anfangs nicht glaubte und gogerte, ſo langten 
doch die Helvetier noch zeitig genug an, um den König und 
deſſen Mutter in ihrer Mitte, trotz aller Angriffe der Hugonotten, 
glucklich nach Paris zu führen (Ende Sept. 1567). Um die 
nämliche Zeit ereignete zu Nismes ſich die Michelade (Mis 
ſcheͤllade): die Galviniften riffen 80 der angefelenften RKatholifer 
aus ihren Wohnungen, mordeten und ftirgten fie in einen 
Brunnen. 

8) So hatten die Hugonotten den zweiten R elis 
gionss und Bargerfrieg erdffnet. Wm 9. Nov. 1567 lieferte 
ber Gonnetable von Montmorency mit dberlegener Madt 
dem Pringen von Condé, welder Paris feit 6 Woden gefperrt 
hielt, die Schlacht bei St. Denys (Gang Denih), jener ftel 
und nur die Helvetier behaupteten den Sieg fir die Koniglicher. 
Condé zog fic) unverfolgt nad) Lothringen zurück, und veretnigte 
fid) hier mit deutſchen Hilfstruppen unter dem Pfalzgrafen Jor 
hann Kaſimir, worauf beide Heere einander wieder in der Gee 
gend von Paris beobad)teten. 

4) Die erhaltenen Verftarfungen verfdafften den Calviniften 
det giinftigen Frieden von Longjumeau (Longfdhitmoh) 
(25. Marg 1568); dad Paciftcations «Edict vom San. 4562 
follte in feinem ganzen Umfange, mit Befeitigung der ſpaͤtern 
Beſchränkungen, beobachtet, die fremden Truppen entfernt, und 
von den Calviniſten die genommenen Stäaͤdte herausgegeben 
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werden. Dieſer ſogenannte „kleine Frieden“ machte zwar einſt⸗ 
weilen dem offnen Kriegszuſtande, nicht aber der gegenſeitigen 
Feindſchaft und den Partheileidenſchaften der Großen ein Ende. 

5) Die Calviniften räumten keineswegs die bedeutendſten 
feſten Plage, nach) dem Buchſtaben des Friedens; fie rüſteten 
Schiffe aus, und trafen andere Vorfehrungen; Viele der Shrigen 
traten in die Diente der emporten Miederlander; aud) festen ſie 
ihre Ginverftandniffe mit der Königinn von England und mit 
den deutſchen proteftantifden Fürſten fort. 

6) Dagegen madte Katharina mit ihrem Gehetmrath 
den Plan, Conde und Goligny, welde gu Noyers (Noaje) 
gufammengefommen waren, aufheben gu laffen; allein der Mars 
fdjall de Saulx (Soh), Herr von Tavannes (Tawahn’), der den 
Auftrag erhalten hatte, warnte die Bedrohten, welde nad la 
Rochelle (Rofdal’) entfamen. Hier Tangte aud) die Roniginn 
von Navarra mit ihren Kindern an, da die Roniglidjen Beara 
befegt Hatten. Sm Sept. 4568 folgten drei ftrenge Edicte 
gegen die Proteftanten; die öffentliche Ausübung ihrer Religion 
wurde bei Todesftrafe verboten und von allen Beamteten ein Cid 
ber Redhtglaubigheit gefordert; die Prediger follten binnen 44 
Tagen das Land raumen, 


§. 252. 


4) Sept beſchloßen Condé und Coligny, ein — Bie 
gu ſammeln und einen Hauptſchlag auszuführen; fie brachten 
20,000 Mann Fußvolk und 40,000 Reiter gufammen (theilweife 
mittelſt Geldunterftipungen der Koniginn Clifabeth und vom 
Verfaufe fatholifder Kirchengüter), und fo begann nod) im 
J. 14568 der dritte Religions und Birgerfrieg, unges 
fabr mit gleiden Kraften. Da die Hugonotten dabei mit der 
groften Wuth die fatholifden Hetligthiimer vernidjteten, Pries 
fier und Monde mordeten und Nonnen fcandeten, fo ließen 
aud) die RKatholifen ihrerfeits es an Graufamfeiten nicht feblen. 

2) Um 5. Marg 1569 fam es gwifden den Calviniſten uns 
ter Ludwig von Conde und den Königlichen unter Heinrid 
von Guife gur Hauptſchlacht bei Jarnac (Sdarnad). Sener 
drang fiegreid) vor, ward aber abgefdjnitten, gefangen und vow 
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dem hinzukommenden Hauptmann Montesqutow (Mongtes⸗ 
ghikh) erſchoſſen; der Sieg blieb den Konigliden und der Dod 
bes Pringen fchien die Ginheit der Anfithrung im Calviniftenheer 
geendet gu haben. 

3) Aber dle Moniginn von Navarra traf nebft ihrem 16jäh⸗ 
rigen Gohne, Heinrid) von Béarn, und fhrem 17jährigen 
Neffen, Heinrid) von Condé, mit Coligny und Andelot gus 
fammen; bier ftellte fle die jungen Prinzen den Hauptlenten 
vor, und ihr Sohn, der (rene) Konig von Navarra, wurde 
gum Oberanfithrer der Calviniften ernannt; dod) hatte eigents 
lid) Coligny die Leitung bes Ganzen. (Gein Bruder, Franz 
von Wndelot ftarh bald darauf im Mai.) Gm Sunt erbielten 
bie Hugonotten eine Verftarfung von 11,000 deutſchen Reitern 
und Landsknechten, deren Anführer, Wolfgang von Zweybrücken, 
unterwegs geftorben war, fo daß num aud) diefe unter Coligny 
ftanden. 

4) Wahrend der Krieg fic) in Belagerungen und unter den 
argften Granufamfeiten in bie Lange zog, wurde Goligny im 
Geptember als ein Wufrithrer geachtet und ein Preis auf feinen 
Kopf gefegt. Aud) der Graf von Montgommery ward in 
die Acht erflart. Diefer Hugonottenfiihrer hatte im Namen der 
Koniginn von Navarra das Land Béarn wieder erobert; das 
bet wurden gu Orthez (Ortahs) allein 5000 Ratholifen von 
jedem Alter und Geſchlechte ermordet; gegen die Priefter und 
Ordensgeiftlidjen erhob fid) eine allgemeine Verfolgung; bei 
Saint Sever (Gang Sewär) wurden 200 derfelben tn einen 
Abgrund geſtürzt. Gine BVerordnung deffelben Jahres (1569) 
gebot die Zerſtörung des katholiſchen Gottesdienftes, die Theilnahme 
am reformirten Cultus, und verbot den fatholifchen Prieftern 
das Land gu betreten, fo daß diefe hberall als Geddtete vers 
folgt wurden. 


* §. 233. 

4) Die Aechtung der Hitgonottenhanpter fihrte nicht gum 
Bicle: Heinridy, Herzog von Anjou (Angfdyah), der Bruder 
bes Königs, entſchloß fid) gu einer Schlacht; er lieferte ſolche 
den Geguern am 5. Oct. bei Montcontour (Mongfongtahr); 
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nad) blutigem Kampfe flegten aud) hier die Koͤniglichen. Der 
werwundete Coligny zog mit den Reften feines Heered nad) 
Miort (Niohr) zurück, und hiclt allein den Muth der Calviniften 
aufredt, welche einftweilen fid) auf die Bertheidigung der ſüd⸗ 
lichen Feften beſchränkten, bis gur Ankunft deutſcher und engs 
ländiſcher Hilfétruppen. Der hereinbredende Winter hinderte 
aud) die Bewegungen bes fonigliden Heeres. 

2) Im Frihling des J. 1570 drangen die Hugonotten wies 
ber gegen Paris vor. An der Spite der Moniglicjen ftand der 
unentfdloffene Marfdall von Goffe, da der Herzog von Anjou 
franf war. Ratharina bot unter diefen Umftanden den Cals 
viniften Frieden: fle follten Amneftie, Gewiffensfreiheit, nberall 
Gultusfreiheit (auger in Paris) und Befahigung zu allen Aem⸗ 
tern haben; alle gegen ſie erlaffene Urtheile follten ungiltig 
fey; aud) wurden ihnen vier fefte Gtadte gu ihrer Sicherheit 
auf zwei Sabre angeboten. 

5) Nicht nur der papftlide und der fpanifde Gefandte, 
fondern aud) andererfeits Coligny waren gegen diefen Frieden; 
Dod) die Proteftanten nahmen felbigen am 418. Wug. 1570 ju 
Gaint Germainczen Laye (Sang Schermäng ang Laj’) an; 
fie wählten La Rodelle, la. Charité (Sdharité), Montauban und 
Gognac (Konjack) als Sicherheitsplage; Coligny und die beiden 
proteftantifdjen Prinzen begaben fid) nad) La Rochelle, die dents 
ſchen Lruppen gogen ab. Go hatten die Hugonotten, obwohl 
fie befiegt worden waren, durch die innere Schwäche und Furdyt 
des Hofes dennod) einen ginftigen Frieden erhalten ; die angebe 
liche Nicht⸗Aufrichtigkeit deffelben von Geiten des Hofes fann 
nidjt erwiefen werden, fondern wird nur aus den fernern Ereig⸗ 
niffen gefolgert. — 





314 


Il. 
SteNung der Portheien. Die Bartholomans > Nadht 
SJ. ASSIS. — Nene Birger» und Religionsfampfe. 
Bund der Hugonotten und der Politiker SJ. 1573. 


Heinvid III. J. 1574— 89. Frieden von Beaulien 
J ˖ 1576. 


| §. 254. 

4) Geit bem Frieden von 1570 war K. Karl IX. bemüht, 
das BVertrauen ded Wdmirals und der übrigen Calviniftenhauys 
ter gu gewinnen und foldje an feinen Hof zu giehen, um fie alfo 
von neuen Wufftanden abgubalten, da er vergweifelte, diefed auf 
eine andere Weife gu bewirken. Sn der That war befonders 
Golignys Stellung gleidfam dle eined unumfdranften Fürſten 
gu den Geinigen: in feinen Schatz flofen monatlidje Beitrage 
gur Aufrechterhaltung „der Sache“; in jeder Landſchaft hatte er 
‘Beamtete gur Vollziehung feiner Gefehle; taufende von Kriegern 
waren fiets bereit, ihn ins Feld gegen die Krone gu folgen und 
an den meiften proteftantifden Höfen unterhielt er Wgenten; er 
war bas eigentlide Oberhaupt der Hugonotten. — So mufte 
er nothwenbdig dem Hofe ein Gegenftand des Miftrauens feyn. 

2) Gr widerfiand endlid) ben dringenden Ginladungen ded 
Konigs nidt (anger und fam im Sept. 1574 nad) Blois, wo 
diefer fid) befand, und ihn huldreid) empfing, Bald erlangte 
Coligny grofen Einfluß auf Karl 1X., welden er dazu anwen⸗ 
dete, diefem die Herrſchſucht Katharina's verdadtig zu machen, 
indem er ihn ermuthigte, thatigern Antheil an der Megierung gu 
nehmen; aud) fdlug er ihm vor, die Unruhen in den Niederlans 
ben gu benugen, um der Krone Spanien diefe Landfdaften zu 
entreifen. Wirklich wurden gu diefem Zwecke befonders mit 
England Verbindungen angefndpft und Coligny ſchickte dem Firs 
ften von Naſſau vorlauftg 6,000 Proteftanten unter La Noue 
(Nuh) yu Hilfe, welche in Hennegau einftelen; es ſchien, als folle 
die franzöſiſche Staatskunſt vollig fid) ändern. 

5) Jndeffen hatte Konig Karl Unterhandlungen mit ber 
Koniginn von Navarra angefnipft, wegen einer Vermabhlung 
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swifden fener Schweſte Margaretha und deren Gobn 
Heinrid. Fm Marg 1572 fam die KR. Sohanna an den 
Hof, fie wurde mit groften Ehren empfangen und wohlwollend 
behandelt; nachdem aud) ihr Sohn und ihr Neffe angelangt 
waren, wurde am 44. Wpril der Ehevertrag zwiſchen Heinridy 
und Margaretha unterzeidhnet; an die Gegenvorftellungen 
Pins V. (ſ. 4565) kehrte der Konig ſich nicht, und die Anftalten 
gur Bermahlung wurden betrieben. Während derfelben ftarb 
Johanna IL, Koniginn von Navarra, am 8. Sunt nach fitnfs 
tagigem Rranfenlager zu Paris. Der Argwohn jener Zeiten 
dachte fofort an Gift; dod) die Eroffnung der Leidhe zeigte einen 
inneren Schaden im Körper. Die Vermahlung wurde durd 
Diefen Todesfall bid in den Auguſt verfdoben. 


§. 235. 


4) Katharina und Heinrid) von Anjou fudjten wahe 
rend diefer Zeit den Konig vom Kriege gegen Spanien und vor 
feiner Bertraulidfeit mit Coligny abzuziehen. Als diefer gur 
bevorftehenden Vermahlung, nebft einem großen heile ded cals 
viniſtiſchen Adels, in Paris angelangt war, fand er den Cifer 
fiir den fpanifden Krieg erfaltet. Gr wiederholte feinen Bors 
ſchlag, bot dem Könige zu diefem Ende 10,000 Hugonotten an 
und erflarte drohend: „wenn man’ den niederlandifden Calvis 
niften nicht beiftehen werde, fo wirden die franzofifden ihrer 
Sicherheit wegen gezwungen feyn, nenerdings gu den Waffen gu 
greifen“! Gr ermahnte ferner den Konig, der Herrſchaft einer 
ehrſüchtigen Mutter fid) gu entziehen, weldje einen geliebters 
Sohn vorzoge. | 

2) Diefe Reden machten tiefen Cindrud auf K. Karl IX, 
und deffen Aeußerungen und Venehmen jeigten der Moniginn 
und dem Herzoge von Anjou die Gefahr, in welder fle ſchwebten. 
Gie beſchloßen daher, den Admiral, ihren furdtbarften Geguer, 
durch Meudhelmord aus dem Wege gu raumen. Wm 17. Wug. 
fand die erwähnte Vermablung ftatt. Wm folgenden Freitag 
(22. Aug.), als Coligny aus dem Louvre nad) Haufe ging — 
und in Paypieren las, die ihm iibergeben worden waren, wurde 
aus dem Dadhfenfter eines benadbarten Hauſes mit einer Kugel- 
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bichfe auf thn geſchoſſen und er vom zwei Kugeln an der rechten 
Hand und an ber linfen Sdhulter, dod) nicht todtlid), verwundet. 

3) Karl gevieth in großen Zorn und verfprad) den bours 
bonifden Pringen mit heftigen Gdwitren Rade und Genugs 
thunng. Gr befudjte den Wdmiral, und Katharina fonnte 
nidjt umbin, den Konig. nebſt dem Hofe gu begleiter. Wahrend 
einer geheimen Unterredung, welde thr foniglidjer Sohn mit 
Goligny hatte, war fie, wie fie fpater befannte, in der tödtlich⸗ 
ften Berlegenheit ; die Angſt ihres ſchuldigen Gewiffens wurde 
Durd) ben Anblid ber bewaffneten zahlreichen Calviniften vers 
mehrt, weldje erbittert herbeigeei{t waren, und felbft in Gegens 
wart des Hofes die heftigiten Drohungen ausſtießen. 

4) Am 23. Aug. des Morgens hielt. die Moiniginns Mutter 
Rath mit dem Herzoge von Anjou und ihren Vertrauten; Nady» 
mittags fudjten fie den Konig fiir ihre Wbfidjten gu gewinnen. 
Gie erinnerten ihn an die früheren Aufftande der Hugonotten, 
an die furdjtbare Macht und die Drohung des Womirals, wels 
cher nebft feinen Anhangern mit nenen feindlicen Planen ums 
ginge — und allerdings hatten die Hugonotten eine fehr feind- 
lide Haltung, angeblid) wider die Guifen, angenommen — fie 
ftellten dem König ferner vor, wie nicht mur dad Leben feiner 
Berwandten und Freunde, fonder fein eignes bedroht fey, und 
baten ibn, einzuwilligen, daß man dem eignen Gerderben durd 
Vernidtung der Feinde guvorfomme. Nad mehren Stunden 
wid) Karl ihren Vorfteungen und die Ausführung des Mord- 
plans wurde auf die Nacht feftgeftellt. Go entftand die foges 
nannte Parifer BSluthod seit oder Bartholomausnade. 


§, 236. 

4) Als Konig Karl IX., feine Mutter und Brüder, welde 
nidjt fchlafen fonnten, nad) Mitternadt am 24. Auguſt 1572 
einen Schuß in der Nahe ded Louvre (Luhwr') horten, erſchracken 
fie und ſchickten einen Boten mit Gegenbefehlen ab: allein gu 
fpat; ſchon tönte die Glocke von St. Germain l'Auxerois (Ohßaͤ⸗ 
roa); auf dem Parlamentshaufe erſchallte die Sturmglocke; der 
Herzog vou Nevers (Newähr) und der Marfdall von Tavares 
fprengten mit den Leibwachen durd) die Strafen, unter dem 
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Mufe „Verrath“; die bewaffueten Bargerfompagnien gogen ans 
gum blutigen Werfe; das Volf war durd) Gerüchte von den 
yerratherifden Plauen der Calviniften aufgereigt worden, das 
Morden begann. 

2) Heinrich von Guife, weldiee ben Cob feines Vaters raden 
wollte, fiir deffen Morder der Admiral Gaspard de Coligny 
galt, war bereits mit 500 Mann in deſſen Haus gedrungen, 
Der Admiral fprang bei dem nabhenden Getiimmel anf und 
betete; Dianowicz, ein Bohme, daher Beme (Baͤhm) genannt, 
aus Guife’s Dienerſchaft, flieh ihm den Degen durch den Leib; 
der Leidnam ward durd) ein Fenfter in den Hof gefturst, erft 
yom Grafen von Angouleme (Angghulaͤhm), dann wom Pöbel 
gemißhandelt, fpater begraben. 

3) Mun folgte das eigentlide Morden in der Stadt; in 
und um den Louvre wurden über 200 Edellente aus dem Gefolge 
der bourbonifden Pringen niedergemadt; aber nicht nur die 
yom Hofe Geidhteten, fondern viele geringere Galviniften betders 
lei Gefchledjts, felbft viele Ratholifen fielen der Wuth des 
Pobels, dem Haffe, der Habs und Rachſucht ihrer Feinde, wie 
ed gu gehen pflegt dort, wo alle geſellſchaftlichen Bande gelöſ't, 
alle Leidenſchaften entfeffelt find. Mander galt fur einen Hugos 
notten, weil er reid) — oder man ihm fduldig war. Dagegen 
wurden aud) vicle Galviniften erhalten, theilg entfamen fie durd 
die Flucht, oder fanden Schutz bei ihren Verwandten, theils 
wurden fie, 3. B. von Guife und Andern, gerettet oder verfdont. 
Erſt am Nadymittag ließ K. Karl 1X. bet Todedsftrafe befehleu, 
Sedermann folle ruhig nad) Hauſe gehen. — 

4) Die Urheber des Blutbaded modjten nad) deffen Volls 
bringen felbft uber die Anzahl der Gemorbeten erſchrocken feyn: 
daraus erflart fid) die Rathlofigteit und der Widerfprud) in 
ihren Befchliffen und Maßregeln. Am erften Cage läugnete der 
Konig in feinen Schreiben an die Statthalter der Landſchaften, 
allen Antheil an der Blutthatr, ſchob die Schuld auf die Guiſen 
und befahl die Erhaltung der offentlidjen Rube; aber am Sten 
Tage erflarte er im Parlamente, den fremden Gefandten und 
fchriftlid): die Ermordung des Admirals und deffen Anhanger 
fey auf ſeinen Befehl gefdehen, um einer Verſchwörung dere 
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felben zuvorzukommen, und ließ deshalb Unterfudungen ane 
fteen (alfo nad) Vollzug des Urtheils!). 


§. 257. 

4) Der Hof, welder den Ausbruch eines neuen Krieges 
furchtete, ſchickte an die Statthalter wenn nidt aller, dod) mebs 
rer Landfdaften, geheime Befehle, die Haupter der Hugonotten 
morden gu laffen; allein die meiften umgingen ſolche und hielten 
fid) an die offentlidje Erflarung des Königs, nad) weldher die 
Friedens⸗Edicte aufredjt erhalten werden follten. Go wurden 
die Calviniften gerade in den Landfdjaften, wo fie am zahlreich⸗ 
ften waren, in der Provence (Prowangh’), der Dauphine (Dobe 
fine) in Guienne, in Languedoc, in Auvergne (Ohwärnje) und 
fn Bourgogne (Vurghonje) verfdont. — 

2) Dagegen wurde das Volf in den Stadten, wo die Cals 
viniften friher die meiften Ausſchweifungen und Unthaten began⸗ 
gen hatter, durd) das vom Hofe und von ber Stadt Paris 
gegebene ſchlechte Beifpiel ermuntert, blutige Rade gu nehmen, 
ohne unmittelbare Theilnahme des Hofes, was fdyon der Umftand 
beweif’t, daß mehre diefer Ermordungen erft im Geptember und 
im October vorfielen. Co rächten die Ginwohner von Orléans 
bie Berftorung ihrer fammtlidhen Kirchen, und hier und zu Lyon 
wurden die meiften Calviniften getddtet; ferner gu Touloufe 
(Tuluhs’), Meaur, Condom (RKongddng), [a Charité und 
Bourges, wo fle ihre veriibten Graufamfeiten büßen muften, 
gu Bordeaur (Borddoh) und Rouen; endlich nod) gu R os 
mans (Romang), Angers, Gaumur (Sohmühr), Troyes 
(Troah’), wo nur gang wenige fielen; nod) werden Gaillac 
(Ghaljad) und Ravaftens (Ravaſteng) genannt. In den 
Stadten, wo die Hugonotten fid) rubhig verhalten batten, ours 
den fie faft gang ungefranft gelaffen. Die RKatholifen gu Nise 
megs, weldje fo viel ausgeſtanden hatten, geigten ſich als adjte 
Ghriften: fie radjten fid) nidt. 

3) Sn Betreff der Anzahl der Getddteten fteigen die gewohn- 
lichen Angaben vow 10,000 bis 100,000 Menfden! Grundliche 
Unterfudhungen haben gezeigt, wie übertrieben und lügenhaft 
aud) die geringfte Angabe ift; alé Geſammtzahl wird man nidt ; 


319 


uͤber 4,000 annehmen fonnet, woven etwa 1000 auf Paris 
fommen. Dabei moge man bedenfen, daß (im J. 4569) gu 
Orthez allein 5000 Katholifen getodtet worden waren und dag 
bie Bahl der feit d. J. 1560 von den Galviniften ermordeten 
Priefter und Monde gewif nidjt weniger als 4000 betragt. — 
Trotz allen diefen Umftanden bleibt diefe Vegebenheit , dennod 
eine abſcheuliche unverantwortlide That. — 


§. 238. 

4) Die gewoöͤhnlich aufgeftellte Anſicht, daß der Plan gur 
Ermordung geraume Beit vorher befdloffen und mit groper 
Schlauheit bis zum Augenblick der Ausfiihrung verjeimlict 
worden fey, iſt offenbar irrig. Die zuverläſſigſten Nachrichten, 
welche wir von Zeitgenoſſen und Theilnehmern haben, ſtirnmen 
überein, daß mit der größten Eile gehandelt wurde, daß der 
Konig erſt nad) der Verwundung des Admirals ſich gum Blut⸗ 
bade entſchloſſen habe und daß es anfanglid) blos auf die 
Haupter der Parthei abgefehen war. Entſcheidend find hieriber 
die Beugniffe der Königinn Margaretha, des Marfdalld von 
Tavannes und bas Bekenntniß des Herzogs von Anjou, weldhes 
er in einer ſchlafloſen angftoollen Nacht ablegte. Daß der Plan 
nidjt allen Galviniften habe gelten können, widerlegt fidy ans 
Beſten aus der Unausfihrbarfeit eines ſolchen Vorhabens. 

2) Uebrigené geht aus Wem auf’s Klarfte hervor, daß dfe 
Religion an dem traurigen Ereigniffe gar feinen Antheil hatte. 
Der Haupturheberinn und ihren Bertrauten — aber aud) den 
Führern der Hugonotten — fag nichts fo fern, als aud) nur 
falfder Religionseifer; dieſes beweift bas Benehmen beider 
<heile wahrend der Bürgerkriege; man fuchte einander ans 
bloſer Herrſchſucht zu verderben. Kein Priefter, fein Bifdyof 
befand fid) in bem Rathe, in welchem die That beſchloſſen ward; 
vielmehr wurden viele Hugonotten durd) Geiftliche gerettet; der 
Biſchof Joh. Hennuyer (Hanithjé) von Lifieur Eeiſiöh), 
alé ein ächter Geelenhirt, nahm die Berfolgten gegen den fonigs 
lichen Befehlshaber in Schutz, was gur Folge hatte, daß 
bie meiſten gur fatholifden Kirche zurückkehrten. 

5) Wenn P. Gregor XI. (f. 4572) auf dle erfte Nad 
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richt von diefer Blatthat, feierlidke Dankfagungen anftellen lief, 
fo geſchah e8, weil man ihm, wie den übrigen Hofen, beridjtet 
hatte, der Konig und bas Reid) feyen durd) die Entdeckung einer 
Verſchwörung der Hugonotten gerettet. Was wollte der Papft 
unter Ddiefen Umftinden wohl anders thin? Sonnte dod) felbft 
bie Ratholifens Feindinn Clifabeth, auf den Bericht des frans 
zöſiſchen Gefandten darüber, nicht umbin, eine. hoflidje Erwiedes 
rung gu ertheilen, fo wenig fie aud) von der Gade glauben 
modte. — Wann wird man einmal nidt mehr ndthig haben, 
gewiffe an fid) verwerflide Greigniffe von Wufbardungen und 
Verdrehungen gu reinigen! 


§. 239. 

4) Der Hof follte bie Früchte feiner ſchlechten, feigen und 
graufamen Staatéfunft nicht genieBen. Zwar waren die Calvis 
niſten nidjt allein durch die Ermordungen, fondern auch durd 
die Flucht vieler der Ihrigen nad) den proteftantifchen Nachbar⸗ 
fandern ihrer Führer beraubt und gefdwadt; ja fogar der 
Konig von Navarra und der Pring von Gondeée waren durd 
Drohungen und Schmeicheleien gezwungen, den Calvinidmus abs 
zuſchwöpen und fo von der Parthei der Hugonotten abgesogen 
worden. Allein diefe hatten nod) mehre Städte, befonders das 
widjtige Ta Rochelle inne; dorthin ‘ftromten die Meiften und 
rirfteten fid), von ihren Predigern angefahrt, gum duferfter 
Wider ftande. 

2) So brad) ber vierte Religionskrieg aus. Zwar 
wurde [a Gharite von den Königlichen Aberrumpelt, aber mit 
Montauban und la Rochelle gelang foldes nidjt. Da man 
fürchtete, bie Galviniften möchten dieſe Stadt den. Englandern 
libergeben, fo machte der Hof milde Vorſchläge, welche jedod) 
miftrauend guritdégewiefen wurden. Im Dec. 41572 begann vas 
her die Belagerung von [a Rodelle, welde Heinrich, Herz. 
von Anjou, im Febr. 4575 felbft übernahm. Uber alle Uns 
ftrengungen fdjeiterten an der von Natur und durch Kunſt feften, 
Durd) bie Gefinnungen der Verthetdiger uneintehmbaren Stadt, 
und fofteten dem Herzoge einen grofen Theil ſeines Heeres. Er 
venubte die Gelegenheit feiner Wahl gum Konig von Polen, um 


321 


Unterhandlungen anzuknupfen und bewilligte und verſchaffte dew 
Hugonotten Friedensbedingungen, wie fle folde faum hatten 
hoffen dürfen. 

3) Um 4. Gulf 1573 genehmigte KR. Karl IX. den Fries 
den; folder bradjte den Calviniften allgemeine Amneftie, freie 
Religionsabung in den Stadten [a Rodelle, Monta ue 
ban und Nismes und in den Sdldfern der Edelleute, welche 
hohe Geridjtébarfeit beſaßen; dod) mußte [a Rochelle eine Fontge 
_ Tide Befagung einnehmen. Diefer Friedensſchluß zeigte am 
Beften die Sdwade der Regierung und die fortdauernde Stärke 
der Calviniften; der Hof mußte alle von der Bartholomause 
Nacht gehofften Vortheile aufgeben und ihm blieben . nur Hag, 
Veradjtung und Sdmad im In⸗ und BWuslande. 


§. 240. 


1) Die Hugonotten, welde bem Hof nidjt tranten, ſchloßen 
bald gu Milhaud (Miljioh), in Rouergue (Nuadrgh’), eine neue 
Berbindung, durch weldje fle fid) auf das Feierlichſte gegen 
einander verpflidjteten, Rathe und Anführer ernannten, die vow 
jedem Begirf gu leiftenden Beitrage an Geld und Mannſchaft 
beftimmten, und fo einen Gtaat im Staate gründeten. 
Gleichzeitig bildeten die Haupter des Haufes Montmorency einen 
Bund fatholifder Herren, die ,Politifer oder Malcontens 
ten” genannt, um ihre MNebenbubler, die wieder fehr madtig 
gewordenen Guifen, die Anhanger des neuen Königs von Polen, 
gu entfernen und den Einfluß der Roniginn+ Mutter gu vere 
minbdern, 

2) Diefe beiden Partheien handelten einverftandlid); fie 
fudjten dem jungſten Bruder des Königs, Franz Herfules, 
Herzog v. Alencon (Alangfong), die Nadfolge gu verfdhaffen 
und ihn an die Spige des Reiches gu ftellen. Gr wurde natür⸗ 
Tid) vom Hofe genau beobadjtet und fo entdeckte man den Ane 
fdjlag gu einem neuen Aufftande. Der Herzog von Alencon 
und der König von Navarra wurden forgfaltig bewadt und 
alle Verſuche gu deren Befreiung ſcheiterten; Heinrid) von 
Gonbde aber eutfloh nad) Strafburg, wo er wieder als GCalvis 


niſt und alé Haupt der Hugonotten auftrat. Diefe griffer 
Weltgefcbichte. rv. 21 
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nun in Frankreich wieder gu den Waffen: da der Hof nur anf 
ihren Untergang denfe. So entftand durch diefe nene Empö⸗ 
rung der finfte Sargerfrieg und der Konig lief gur Bes 
fampfung der Calviniſten vier Heere ausriften. 

3) Karl IX. flechte aber ſchon feit geraumer Zeit an Leib 
und Geele; von Natur nervenreizbar, hatte er diefe franfhafte 
Anlage durd) unvorfidjtiges Hingeben beim Ballfpiel, Tang und 
auf der Jagd nod mehr gefteigert; fein Gemathsleben litt durd 
furze Wufregungen yur Wuth, wie jene war, in welder er in 
die Bartholomäusnacht einwilligte, und ſtürzten ihn hernach in 
aufreibende Geelenguftande; fo verfiel er in eine auszehrende 
Krantheit, welder er nur 24 Jahre alt und finderlos, am 
50. Mat 1574 unterlag. 


§. 244. 

4) Sogleich gingen Cilboten nad) Polen, und Heinrid) von 
Anjou, weldem ohnehin das Leben dort entfdieden mifftel, 
fladtete gleidhfam in der Nacht ded 18. Sunt and Krafau und 
reifte aber Wien, Venedig und Turin nad) Frankreid), wo er 
im Geptember anlangte und alg Heinrich II. den Thron bes 
ſtieg (5. 4574—-4589). Gr fand fein neues Reid) durdy die 
Grauel des Bürgerkrieges zerrüttet und in Partheiungen getheilt. 
Statt fid) als Konig an die Spike der offentlidjen WAngelegens 
heiten gu ftellet, ſchloß er fidy in feinen Palaft ein, ließ feine 
Gunſtlinge (Mignons: Minjongh) nad) Willkür ſchalten, vers 
ftattete det alten angefehenen Seamteten faum Zutritt; ergab 
fid) abwedfefnd niedrigen, foftfpieligen Wusfdweifungen und 
leeren, laͤcherlichen Andachtsuͤbungen und machte fid) bald bet 
der gangen Nation veradtlid) und verhaßt. 

2) Inzwiſchen dauerte der Birgerfrieg fort und nachdem 
Montgommery gefangent und hingeridhtet worden war (Sunt 
4574), trat beſonders La Noue als Fihrer der Calviniften 
auf und gewann mande Bortheile. Gm April d. J. 1575 lege 
ten die Whgeordneten der Hugonotten dem Könige 90 Gefude 
vor, wurden jedod) abgewiefen. Der Herzog von Alencon, 
des Mitwiffens einer Verſchwoͤrung gegen feinen Bruder einges 
flandig, deshalb unter Auffidt und von den Ganfilingen des 
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Koͤnigs veraͤchtlich behandelt, entfloh nunmehr nad Dreur, ftellte 
ſich an die Spige der Politifer und verlangte die Cinberufung 
ber Reidjsftande. Um ihn fammelten fid) bald alle Fahrer der 
Partheien, gu Nismes ward ein Bund gwifden den Politikern 
und den Hugonotten gefdloffen, und der Pring von Conde 
warb mit englandifdem Gelde deutſche Truppen. 

5) Da rieth Katharina dem RKonige gum Friedens Franz, 
Marfa von Montmorency, vermittelte am 22. Nov. 4575 
einen fiebenmonatliden Otillftand: Heinridy IIL. verfprad die 
Soldner Condes zu bezahlew, die eignen fremden Truppen zu 
entlaffen und den Partheien die Stadte Angouléme, Niort, Gaus 
mur, Bourges, [a Charits und Megiered (Mefiahr’) als Sichers 
hettéplage gu geben. 

4) Als jedod) die Calviniften wiffen wollten, der Konig 
betreibe grofe Werbungen in Deutfdland, fo drangen der Pring 
von Conde und Pring Mafimir vow der Pfalz im Beginne des 
J. 4576, von UWlencon aufgefordert, in Franfreid) eins Ende 
Februar entfloh aud) Heinrid) von Navarra, und trat in 
Guienne ald erflarter Calvinift an die Spitze der Hugonotter. 
Su diefem JSed)sten Bilrgerfriege hatten die Verbundeten 
50,000 Mann unter Wlencons Oberbefehl€ beifammen, wabhrend 
bas foniglidje Heer nur 18,000 Mann zaͤhlte; fo war der Vor⸗ 
theil ded Krieges und des Friedend auf Seite der erſtern. 

5) Um 6 Mat 4576 wurde der Frieden in der Abtei von 

Beaulieu Bohlidh) unter Vermittelung der K. Eliſabeth ges 
ſchloſſen; die Calviniſten erhielten freie, Offentlide Relis 
gionsibung unter dem Namen der „Reformirten“ im 
ganzen Reiche, mit Ausnahme der Stadt Paris; in dex 
Parlamenten getheilte Kammern; 8 neue Sicherheitsplaͤtze: 
Beaucaire, Wiguesd-mortes, Perigueur, Berdun Cin Guienne), 
Mions, Serre, Gffoire und Seyne (in Languedoc) (Bobhfabr’, 
Egh'mort', Perighdh, Werdong, Niong, Sar’, Ißoahr', Gan’). 
Aud) die Kinder der Ordens⸗ und Weltgeiftlidjen wurden far 
rechtmaͤßig anerfannt; die Calviniften hatten den entſcheidendſten 
Sieg errungen. Franz vow Wlencon erhielt die Hergogth. Unjou, 
Berry und Touraine (Turahn’). — 


— ⸗ꝰe —ñ ⸗ 
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IV. 


Die Eigne K. 1576. Fernere Rriege J. 1576 
His SO. Schritte wegen deer Bhronfolge J. 1584. 
Kampf der drei Heinriche J. 1566. Die Sechzehner 
J. 1588. Bag der Barricaden. Ermordung der 
Guiſen. — Heinrid III. von Valois | B. 1589. 


§. 242. 

4) Diefer der fatholifchen Religion fo nachthellige Vertrag 
und die Furdjt vor dem fteigenden Uebergewichte des Calvinis- 
mus, ergeugte nus aud) unter ben Katholiken ein naberes 
innigereds Bundniß. Schon wabhrend der fritheren Kämpfe, hats 
ten eingelne Verbindungen fid) gebildet, fo gu Touloufe in dew 
J. 4562 und 4568. Nun aber ftiftete bas Haus Guife, welded 
nod) dazu UAnfpritde auf den Chron hatte, eine allgemeine Bers 
einigung der Katholiken aller Stande unter dem Namen der 
Ligue (Lihg’) oder Liga, dle fid) bald über gan; Frankreich 
ausbreitete, und ſehr maͤchtig wurde. — 

2) Die Verbindung der Hugonotten gab nicht nur die Vers 
anlaſſung, ſondern auch das Vorbild zu dieſem Bundniſſe der 
Katholiken. Die Mitglieder der Ligue verpflichteten ſich durch 
Eid und Uuterſchrift, den alten katholiſchen Glauben und Gots 
teddientt, ben Clerus und die Kirchen mit Gut und Blut aufs 
recht gu erhalten und gu ſchützen; ihre Mitverbiindeten gegen 
Gedermann, ohne Rückſicht der Perſon, aud) mit den Waffen gu 
vertheidigen — gerade fo wie die Hugonotten fir den neuer 
Galvinigmus fid) verpflidjtet und verfdworen hatter — und dent 
Oberhaupte der Ligue ward eine Macht eingerdumt, wie fold 
etwa Coligny befeffen hatte. 

3) Die Calviniften hatter in fteter Verbindung mit den bes 
nachbarten proteftantifdjen Landern geftanden; daffelbe Redht 
oder Unredt nabm nun aud) die Ligue fir fid) in Anſpruch; 
um gu verhindern, daß der Hof oder die Calviniften nicht Langer 
die emporten Niederlander gegen Spanien unterſtützten, ſchloß 
die Ligue einen Bund mit K. Philipp Il. gu gegenfeitigem Beis 
ſtand. Go gab ed nun einen doppeltes Staat tm Staate.— 
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4) Dev Koͤnig, He in rich IL, betradhtete mit Recht betde 
Bindniffe als Cingriffe in die fdnigliden Gerechtſame; efne 
Wahl jedod) mufte er treffen; er hielt es fir das ficherfte, 
fid) felbft gum Oberhaupte der Ligue gu erflaren; fein Bruder 
Franz von Wlencon, nun Herzog von Anjo, welder die Pars 
thet der Hugonotten verlaſſen hatte, trat aud) ber Ligue bei und 
das Formular derfelben wurde im gangen Reidje umber geſchickt, 
mit dem Befehle, daß folded Gedermann unterzeichne. 


; §. 243. 

4) Sngwifden batten bie Hugonotten fdon wieder den 
Frieden gebrodjen, ſich einiger Plage im Süden bemadhtigt und 
fo den fiebenten Bitrgerfrieg begonnen. Jetzt famen tm 
Dec. 1576 die Reidjsftande in Blois zuſammen; fie faften 
‘Den einmithigen Beſchluß, künftig folle nur die rdmifd)-Fatholifde 
Religion in Frankreid) geduldet werden. Der Todesftrafe gegen 
die calviniftifdjen Prediger widerfegte fid) der katholiſche Clerus. 
Der Konig erflarte ſich feierlid) im jenem Ginne, mit dem 
Bufage: feine Unterthanen modten Whem, was er fanftig Wis 
Derfpredendes ſagen oder thun werde, feinen Glanben beimeffen 
(Kebr. 1577). 

2) Obiger Beſchluß fteigerte übrigens bie Feindfelighetter 
im Süden rafd gum faft allgemeinen Giirgerfriege. Der König 
von Navarra befebte eine Menge Stadte in Guienne und 
Poitou; dagegen nahm der Herzog von Anjou die Felten la 
Gharite und Sffoire, weldje er jerftdrte. Da jedoch ſowohl 
HK. Heinrid) III., als die bourboniſchen Pringen den Frieder 
wiinfdjten, fo wurde am 47. Gept. 4577 ber BVertrag von 
Bergerac Gerſcherak) gefdloffen. Die Calviniften verloren 
von den ihnen eingerdumten grofen 3ugeftandniffen nur wenige; 
fle evhielten, ftate in allen, nur in fanf Parlamenten Gig, und 
far die fritheren Gicherheitsplage gum Theil neue. Weitere 
Unterhandlungen zwiſchen Katharina und dem Konige von Nas 
varra gu Merac (J. 4579) raumten ihnen nod) 14 Plage auf 
mehre Monate ein, um Frieden im Silden gu haben. 

5) Als diefe Zeit abgelaufen war und der Konig die 
Sicherheitsſtaäͤdte zuruckfordern ließ, weigerte der Konig vor 


326 


Navarra beren Herausgabe und begann fo im J. 1580 ber 
adjten Bürgerkrieg. Bald waren viele fefte Plage in 
Guienne, Poitou und Languedoc in feiner Gewalt; im Delphinat 
(Dauphine) erhoben die calviniftifdhen Bauern fid) in Maffe. 
Hs nun aber die Konigliden in verfdiedenen Gegenden Bors 
theife errangen, da fuchte der K. von Navarra Frieden durd) 
den Herzog von Anjou. 

4) Diefer ehrgeizige, unruhige Farft unterhandelte damals 
mit den emporten Niederlandern, und tradjtete nad) der Obers 
herrſchaft über fle; er ftellte daher feinem Sruder vor, um in 
Franfreid) Ruhe yu habe, maffe man einen auswartigen Krieg 
anfangen, Heinrich Ill. ging darauf ein und fo ward der 
Frieden von Bergerac mit geringen Whanderungen zu Fler, 
in Perigord (Fleß, Perighohr), am 142. Sept. 4580 ernent. Es 
blieb nun über vier Sabre fang Rube in Franfreid, anf Koftern 
Spanien’s, indem der Herzog von Anjou die Niederlander gegen 
‘den K. Philipp Il. unterftigte — fretlid aus Eigennutz — und 
zuletzt dennoch weichen mufte (J. 1585). 


§. 244. 

4) Der Tod Franz', Herjogs von Anjou (Suni 1584), 
geigte ben Katholifen, bet der Kinderlofigteit SK. Heinrich IL, 
einen calviniftifdjen CThronfolger in Hein rich, Konig von Nas 
warra, denn diefer war der nddjfte Erbe. Wllein er führte die 
Maffen gegen die Staaté + Religion; der Zuftand von Bearn 
ſchien dem katholiſchen Franfreid) gu verfindigen, welded Lond 
man bei einem volligen Siege ded Calvinismus gu erwarten 
habe; die Verfolgungen, welche damalé die Ratholifen in Engs 
Tand und in den Niederfanden erlitten, — nothwendig jene 
Beſorgniſſe erhoͤhen. 

2) Heinrich, Herzog von Guiſe, pani biefe Umtande, 
um die fdlummernden Krafte der Ligue gur Erhaltung der 
Staaté+Relfgion gu ween. Bunddft wurde der Cardinal 
Karl von Sourbon, der OHheim des Kinigs von Navarra, 
bewogen, fic) gum erften Pringen von Geblitte und gum Ober 
haupte der Ligue gu erflaren; auf ihn follte die Thronfolge 
übergehen, da er der naͤchſte und zuglelch fatholifdye Verwandte 
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war. Der Cardinal bemhhte fic) wirklid) um dle Dispenfation 
des Papſtes und dadjte an eine Vermählung mit Katharina, 
ber Schwefter Gut fe’s. | 

3) Man glaubt, daß diefer den alten Cardinal nur vorges 
ſchoben habe, um fid) inzwiſchen felbft den Weg gum Throne gu 
bahnen; dod) ſchloß er am Ende des J. 1584 ein Bundniß mit 
K. Philipp IL, gur UAnerfennung der Rechte Karl's von Bours 
bon, Wufredjterhaltung der Fatholifden Kirche in Frankreid) und 
Dagegen Unterftigung Spanien’s in den Niederlanden; fürs 
erfte follte alles ein Geheimniß bleiben. 

4) Bald darauf fFnitpfte andererfeits K. Heinrich Il. 
Unterhandlungen mit den Niederlandern gegen Spanien an; 
ba forbderfe ber Gefandte diefer Krone, Guife folle die Waffen 
ergreifen; fofort jog diefer Goldner an fic) und ftellte fid) an 
die Spike des liguiſtiſchen Wdels in Champagne (Schangpanje) 
und in Burgund; ein Gleides that der Cardinal in der Picars 
die (Pifardil’).. Der Konig unterfagte gwar durd ein Sdict 
bom 29, Marz 1585 alle Truppenwerbungen; dod) Guife bes 
gann den (neunten) Krieg durd) Groberung der Städte Toul 
und Verdun; Karl von Bourbon aber erlieB am 54. Marg 
von Peronne aus eine Erflarung im Sutereffe der katholiſchen 
Religion und der Ligue. Aud) wurden Lyon und viele andere 
Stadte von den Liguiften befegt. 

5) Der Konig wufte nicht, was er anfangen follte, da fos 
gar feine Günſtlinge nicht einerlei Anſicht waren; endlic) da er 
der Ligue gu unterliegen fürchtete, knüpfte er durd) feine Mutter 
Unterhandlungen an; fo fam es gum Vergletde von Mes 
mours (Nemubhr) (7. Gult 4535): nur die fatholifde Religion 
follte in Frankreich herrſchen, die proteftantifde wurde unterfagt 
und deren Prediger follten aus dem Lande weiden; Cnad) Ans 
Dern: alle Proteftanten das Land raumen). Der Ligue wurden 
44 Siderheitsplage angewiefen und folder bie Führung des 
Krieges gegen die Galviniften anvertraut, 


§- 245. 
4) Papf— Gregor XIII. (+ J. 1584), welder in ber Ligue 
anfanglid) nur einen Sund gur Unterdriidung der Srelehre fab, | 
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‘hatte feine Biligung derfelben gednfert; als er nachmals deren 
gefaͤhrliche Richtung wahrnahm, verweigerte er fortwaͤhrend 
jeden Untheil. Sixtus V. (ſ. 1585) durchſchaute fogleid) die 
unfautere Geſinnung ber Urheber und bie verderblidjen Folgen, 
welche fle herbeifiihren mufte, und erflarte folde fir eine ges 
fabrlide, verdammenswerthe Verſchwörung. Gein Nuntius 
Morofini hate die Weifung, alles anguwenden, daß Seders 
mann, vorzuglich aber die Haupter der Ligue bem Koͤnige ges 
hordjten und verbot den Geiftlidjen alle aufreizgenden Predigten. 

2) Dagegen fprad) Sirtus nunmehr in einer Bulle (vom 
9. Gept.) den Bann fiber den Konig von Navarra und den 
Pringen von Conde aus und erflarte beide, nad) den Grunds 
gefegen des Reiches, fiir unfahig, den Throw gu befteigen. Dod 
K. Heinrid) Ul. weigerte fid), die Bulle. verkündigen gu laffen, 
bas Parlament nahm folde nidjt an und der K. von Navarra 
appellirte dDagegen an das Parlament und an ein allgemeines 
Concilium. Wud) bradjte er bald zahlreiche Kriegshaufen zuſam⸗ 
men, weldje ex den Heeren der Ligue und des Königs entgegen 
ftellte. 

5) Der Kampf, welder nun ausbrad, wurde der Krieg 
ber Drei Heinridhe genannt (Heinrid) UL, Heinrid) vow Nas 
varra, Heinrid) von Guife). Der Koͤnig von Navarra begann 
damit, daß er ben Ratholifen ihre Kirchengüter zur Beſtreitung 
ber Kriegsfoften entriß; aAbrigens war er durch die geheime Ab⸗ 
neigung des Konigs gegen die Guifen, im Vortheile, indem das 
durch die Bewegungen der Heere gelahmt wurden. Dad J. 1536 
und ein Vheil von 1587 vergingen unter grofem Koftenaufwand, 
ohne bedentenden Erfolg fir beide Theile. Erſt am 20. Oct. 
4587 erfampfte Heinrid) von Navarra den glangenden Sieg 
bet Goutras (RKutrahs) an der Dronne, Aber den ftarfern 
Herz. von Joyeuſe (Schoajöhs'), welder umfam, und vers 
fdhaffte fo den Seinigen Rube, Heinrich von Guife gerftrente 
Dagegen das deutſch-proteſtantiſche Hilfeheer unter dens Pfalgs 
grafen Kafimir und Wilh. von der Mark, fo daß diefe wieder 
heim giehen mußten. 

4) Heinrid) III., welder zwiſchen der Ligue und der 
Hugonotten ſchwankte, hatte indeffen dent Konig von Navarra 
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wiederholt, dod) vergebens antragen Laffer, ſich zur katholiſchen 
Kirche gu wenden, um dann mit ihm vereint dfe Ligue unter⸗ 
drücken gu fonnen. Zu Weihnadhten (3. 1587) kehrte er ans 
Lyon nad) Paris zurück; hier bildete eine neue Macht ſich gegen 
ihn, und feine Sdwade ward immer fidjtbarer. 


§. 246. = 

4) Unter dem BVorwande, die fatholifde Religion aufredt 
gu erhalter, entftand gu Paris die Ligue der Sechzehner, 
‘eine Berbindung von Geiftlidjen und Weltlidjen, weldye die 
Stadt in 146 Ouartiere unter 16 Hauptleuten eingetheilt hatter 
und durch einen Rath von Behn geleitet wurden; deren Zweck 
war eine allgemeine Umwälzung der Verhaltniffe Franfreids. 
Gie traten mit der friiheren Ligue in Verbindung und der Her» 
30g von Guife gab gute Bufagen. Dod) wurden die Anfdlage 
der Sechzehner, den Konig gefangen gu nehmen, verrathen und 
Guiſe erhielt das ftrengfte Verbot, nad) Paris gu fommen. 

2) Um diefe Zeit Cim Marg 4588) ftarb Heinrid), Pring 
von Condé, ploglid) gu St. Sean d'Angely; fein nachgeborner 
Sohn war Heinrid) I. Der Herjog von Guife aber fandte den 
Sechzehnern mehre RKriegsoberften zur Anführung, und man 
rechnete auf 20,000 Menſchen, welche an der Verſchwörung 
Theil nahmen. Wm 9. Mai fam Guiſe ſelbſt in die Haupt—⸗ 
fladt mit geringer Begleitung; vom Volfe wurde er mit Fubel, 
vom Koͤnige mit heftigen BVorwiirfen empfangen. Wahrend der 
Nacht waffnete man fid) gegenfeitig; am 10. fam Guife von mehr 
alg 400 Adelichen umgeben nad dem Louvre; es fdjien, als 
habe er den Konig eingeſchüchtert. Wein Heinrich WI. lief 
am 4iten die Schweizer und die Leibwaden nad) Paris foms 
men, um die Sechzehner gu unterdriiden. Da emporte fid) das 
Bolf von ihnen aufgewiegelt, die Strafen wurden mit Ketter 
gefperrt, und die Truppen von den bewaffneten Aufrührern 
iberwaltigt und wehrlos gemadjt; diefes war der Zag der 
Barricabden (42. Mai 1588). 

3) Guife felbft ftellte die Rube her und gab den Truppen 
bie Waffen zurück; durd) die K. Katharina, welde gu ifm fam, 
verlangte er fir fid) bie Reidjsftatthalterwirde , die Ausſchließung 
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der Bourbonen vom Throne, die Verbannung verſchiedener Großen 
u. f. w., aber wabrend der Unterhandlungen entfloly der König 
aus Paris nad) Rouen. So hatte Guife gwar den grofter 
Vortheil verloren, dod) blieb er Meifter der Hauptitadt und 
fchaltete hier alg Herr und Gebieter. Der Konig lief nun durd 
feine Mutter das Unionsedict Cam 9. Suli) mit der Ligue 
abſchließen, durd) welded alle Forbderungen des Hergogs genehs 
migt wurden. Guife ward am 42. Auguſt gum Generaliffimus 
ernannt und eine Standeverfammlung zu Blois erhob (im Sept.) 
bas Edict gum Grundgefege des Reiches. 


§. 247. 

4) Zugleich aber hatte der Konig inégeheim beſchloſſen, 
einen Unterthanen, weldjen er nicht gefeglidy gu beftrafen wagte, 
gewaltfam aus der Welt gu ſchaffen. Niemand als wenige 
Bertraute, wußten von dem Anfdlage, oder ahneten etwas. 
Heinrid) von Guife, obwohl gewarnt, hielt die Ausführung 
fiir unmöglich; dod) am 23. Dec. ward er felbft im Vorzimmer 
| Des Monigd verratherifdy erftodjen, und am o4ten hatte der ges 
fangene Gardinal Ludwig, fein Bruder, dafelbe Schickſal. Der 
Gardinal Karl von Bourbon und die bedeutendften Anhanger der 
Guifen wurden verhaftet und eingeferfert. 
| 2) Diefelbe tyrannifde, unmoralifhe Sdhwade, welde die 

Bartholomausnadt hervorgerufen hatte, war aud) Urfache diefer 
gweiten Gewaltthat; fle trug keine befferen Früchte alé jene. 
Die Nachricht davon erregte zu Paris die heftigiten Gahrungen ; 
bie Brüder wurden als Martyrer gepriefen und Strafen und 
Kirchen ertonten von dem Rufe nad) Rade. Der Konig wurde 
nur nod) Heinrid von Valois genannt und die von den 
Sechzehnern beherrſchte Gorbonne erflarte (jedod) unter Widers 
fprud) der Altern Doctoren) am 7. Januar 1589: das Volk fey 
fener Pflidht ledig und Fonne gu dew Waffen greifen; die Se ds 
zehner riffen die Herrſchaft ganglid) an ſich. Wud) Chartres 
(Schart'r), Orleans und viele andere Staͤdte empodrten fid) und 
erflarten fic) fiir die Ligue. Der Konig bot num gwar dem 
Hergoge von Mayenne (Majenn’), Bruder der Guifen, wels 
cher feinen Nachſtellungen entgangen war, den Oberbefehl an, 
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Diefer aber hitete id) wohl, an den Hof gu fommen, fondern 
begab fid) im Februar nad) Paris, wo er an die Spite des 
Aufſtandes trat. . 

3) Inzwiſchen war am 5. Jat. 1589 dfe Koniginn Kat has 
rina, 74 Sabre alt, geftorben, fle hatte feinen Antheil an der 
Ermordung der Guifen gehabt. P. Sixtus V. erließ bald ein 
Schreiben an den Konig, in weldem er ihn wegen der Ermors 
Dung des Cardinals von Guife zur BVerantwortung forderte und 
unter Androhung des Kirdenbannes die Freilaffung des Cardte 
nalé von Bourbon und des Erzbiſchofs von Lyon verlangte. Er 
glaubte namlid) die verlegten kirchlichen Rechte wahren gu 
müſſen, und fonnte, alé Oberhaupt der Kirche, jest ebenfowenig 
bie Gewaltfdhritte ded Königs als früher die der Ligue billts 
gen, welde er ſtets verworfen hatte. 

4) Dem K. Heinrich Ill. blieb jest fein anderer Ausweg 
mehr, als fid) mit Heinrid) von Navarra ju verbinder 
(5. April). Diefer rieth fofort, Paris angugreifen. Mit 50,000 
Mann bedrangten die beiden Monige die Hauptftadt aufs Aeu⸗ 
Gerfte; fo daB Rarl, Herzog von Mayenne, ſchon daran dade, 
fid) durchzuſchlagen. Da übernahm es der 2gjährige Dominis 
caner, Safob Clément (Klemang), wahrſcheinlich von den 
Grundfagen der Ligue verfiihrt, mit denen die der überſpannten 
Hugonotten vollig iibereinftimmten, die Welt (nad) deren Ans 
fidjten) von einem Tyrannen zu befreien. Er überreichte dem 
Konig einen Brief und ftieB thm, während der Lefung, das 
Meffer in den Leib; er felbft ward fofort niedergemadyt ; 
K. Heinrich Ill. ftarb am Abende deffelben Tages C4. Aug. 
4589). Mit ihm erlofd) nun der Stamm Valois gänzlich. — 
Sn der Hauptlinie war folder ſchon im J. 4498 mit Karl VIII. 
auégegangen, — 
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v. 
Seinvidh UV. von Bourbon FY. 15890 - 16140. 


Ende des Bürgerkrieges J. 1596. Edict von Nas 
te8 J. 1598. Des Königs Beftrebungen und Dod. 
Berhaltniſſe der Jeſuiten J. 1610, — 


§. 248. 

4) Der Konig von Navarra war vor dem fterbenden Hein⸗ 
rid III, gu feinem Nachfolger empfohlen worden, thm wurde ame 
4. Mug. 14589 als Heinrid IV. vom Heere gehuldigt, und 
er nannte ſich „König von Franfreid) und von Navarra.” Er 
verfprad) vorher, hinfidjtlid) der Religion, ſich dem Wusfprud 
eines gu berufenden Conciliums gu unterwerfen; den Ratholifer 
ſicherte er fcbriftlid) die Wufredhterhaltung ihrer Religion gu. 
Dennoch verließ ihn der Herzog von Epernon (Epernong) mit 
7,000 Ratholifen; aud) trennten fid) von ihm 9 calviniftifcje 
Regimenter, weil er verheifen hatte, er wolle die „Abgötterei“ 
aufredt erhalten, — 

2) So geſchwächt, hob er die Belagerung von Paris auf 
und wendete fid) nad) ber Normandie; bei Arques (Arh), it 
der Nahe von Dieppe, bezog er etm fefteds Lager und ſchlug im 
September den ihn verfolgenden ungleid) zahlreicheren Herz. von 
Mayenne zurück. Durd) Englander verftarft, erfdjien er am 
64. Oct. wieder vor Paris, iiberrumpelte die Vorfladte und zog 
barauf nad) Tours (Tuhr), von wo aus er Anjou, Maine 
(Mabn’) und Touraine unterwarf. Dagegen ließ der Herzog 
von Mayenne am 24. Nov. den gefangenen Cardinal vor 
Bourbon unter dem Namen Marl X. ausrufen und fic) felbft 
gum Generals Statthalter ernennen. Wud) der papftlide Legat 
Gaetano nahm, gegen dle ausdridlide Wetfung Girtus V.: 
des Königs von Navarra zu fdonen, fo lange Hoffnung einer 
Rückkehr gur Kirche da fey, offenbar die Parthet der Ligue und 
der Spanier, 


3) Am 44. Marz 1590 erfampfte K. Heinrid) bei Gory 
(Swrih), an der Eure, einen entſcheidenden Sieg, und begann 
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am 7. Mat eine abermals vergeblidke Belagerung von Paris. 
Denn da er die harteften Mittel gegen die aufs Höchſte gereizten, 
aber aud) ſchon aufs WeuPerfte gebradjten Einwohner nicht ane 
wenden wollte, fo mufte er abgiehen, als der Herjog von Parma 
mit einem Heere gum Beiftande der Ligue anriidte (Aug.). 

4) Am 9. Mat 1594 ftarb der Cardinal von Bourbon 
(Karl X.). Wm 45. Aug. entfam Karl, Herz. von Guife, 
der Sohn des ermordeten Heinrids, feiner Haft, trat an die 
Spitze der Sedhgehner und bot die Krone an Philipp II., für 
deffen Tochter Ffabella, deren Gemahl er gu werden hoffte. 
Sener dadhte dabei an den Erzherzog Ernſt; der Herzog vor 
Mayenne aber an feinen eignen Sohn; fo waren alle wider 
einander. Das Parlament fafte dann am 28. Sunt 15935 den 
Beſchluß, feine Pringeffinn dürfe den Thron als Erbinn beſteigen. 


§. 249. 

4) Aber aud) K. Heinrich) fonnte nidjt gum Biele gelans 
gen; er fühlte nun die Wahrheit der Rede feined fterbenden 
Vorgängers: nur als Katholik werde er Frankreich beherrfdjen 
fonnen. Schon frither hatte er wiederholt erflart, er fey bereit, 
fic) befehren gu laſſen. Mun wohnte er mehren Conferengen 
zwiſchen fatholifdjen und reformirten Theologen bet; dfe Bereds 
famfeit des Gardinalé Du Perron (Dit Parong) machte grofen 
Gindrud auf ihn. Wm 23. Juli 1593 entfagte er gu St. Denys 
Offentlid) dem Calvinismus, horte die heilige Meffe und empfing 
vow Erzbifdof von Bourges die Losfpredung. 

2) Nun erhielt Heinrid) IV. am 27. Febr. 1594 in Chars 
tres die Krone; im der Nacht vom 21 — 22. Marz wurden 
ihm die Thore von Paris geodffnet; nad) und nad) unterwarf 
fid) gang Frankreich. Nod) widerftrebte der Herzog von Mayenne. 
mit ſpaniſcher Hilfe; da erflarte K. Heinrich im Januar 1595 
dem K. Philipp I. den Krieg, welder mit wedhfelndem Glide 
in Den Niederlanden und in den angrangenden Landſchaften 
Frankreichs gefihrt wurde; Bundesgenoffen Heinrids waren 
dabei die MKoniginn Elifabeth und die vereinigten Niederlande. 

35) Papft Clemens VIII. Cf. 4592) hatte bisher gesogert, 
den Konig von Franfreid) vom Banne gu lofen; theils weil er 
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an der Unfridjtigheit von deſſen Befehrung gweifelte, theils aud, 
weil er durch den Einfluß Cpaniens gehindert wurde, welder 
Damals im Gardinalécollegium vorberrfdend war. Endlich am 
47. Gept. 1595 ertheilte der Papft dem K. Heinrid) IV. in 
ber Perfo von deffen Gefandten, der Cardinale du Perron 
und d'Oſſat (d'Oßah), die Losfpredung mit groper Feterlichs 
feit. Der Konig mußte dabei durd) fle geloben, die Kirche gu 
beſchützen, die katholiſche Religion in Bearn wieder herzuſtellen 
und die Tridentinifden Beſchlüſſe (mit einigen Ausnahmen) vers 
künden zu Jaffer. 

4) Sm San. 4596 erkannten Karl von Mayenne, vorher 
fdon Karl von Guife und die übrigen Häupter Heinrid) IV. 
alg Konig an; die Ligue erlofd), der Birgerfrieg war geendet. 
Der ſpaniſche Krieg wurde unter papſtlicher Vermittelung am 
42. Suni 4598 durd) den Frieden von Vervins (Werwing) 
befdloffer , welder den Zuftand gur Beit des Vertrags vor 
Gambrefis (Rangbrefih) beftatigte. — Heinrich 1V. eingige Gegs 
ner waren nunmehr feine friheren Freunde. — 


§. 250. 


4) Seitdem namlid) K. Heinrid IV. gur katholiſchen 
Kirche guriicgefehrt war, hatte er das Vertrauen der Calvinis 
ften verloren; der Geift der Unabhangigfeit begann fid) unter 
ihnen gu regen und [ebte fort. Gaon im J. 1589 erridjteten 
fie fiir ihre Parthet eine fouveraine Kammer gu St. Sean dv’ Ans 
gely: der Konig hob foldje im J. 1594 gwar auf und befabl, 
das Edict von Poitiers (Bergerac) vom J. 4577 folle wieder fn 
Kraft treten; allein diefes, damalé mit Freuden aufgenommen, 
geniigte ihnen nun nidjt mehr; fle forderten größere Zugeftands 
niffe. Jn Saint Foy (Gang Foah) beſchloßen fle die Erridjtung 
eines politifden Rathes in jeder Landſchaft; diefer follte berech⸗ 
tigt fey, die fonigl. Einkunfte in Befdlag zu nehmen. Solches 
geſchah wirklid) mehrmals in den folgenden Sabren, während 
ded Krieged wider Spanien; fle verweigerten alle Hilfe und 
fteigerten ihre Forderungen. 

2) So errangen fle am 15. Wpril 14598 bas Edict vor 
Nantes (Nangt’). Die Galviniften follten ihrer Religion 
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wegen nirgends und auf Feine Weife belaftigt werden; in allen 
Stadten, wo J. 4586 und J. 1587 deren Gottesdientt beftand, 
blieb er fernerhin, far andere Orte follten befdranfendere Rors 
fdjriften eintreten; in der Hauptitadt und am Hoflager wurde 
er nidjt geftattet. Die Hugonotten erhielten volle bürgerliche 
Rechte, Befähigung zu allen Aemtern und Würden; ihren Pres 
bigern wurden Befoldungen und Borredhte zugeſichert. Durch 
befondere Artikel bewilligte der Konig den Hugonotten auf g 
Jahre die Beibehaltung ihrer Sicherhettsplage mit eignen Bes 
fehIshabern und Unterhaltungéfummen fir die Befagungen, 
Dagegen follten die katholiſchen Kirchen und Kirchengüter zurück⸗ 
gegeben, und aberall der katholiſche Gottesdient wiederhergeftellt 
werden; aud) follten die Calviniften die kirchlichen Fefte augers 
lich —— und ſich an die Ehegeſetze halten. — 

3) Das Parlament ließ ſich erſt im folgenden Febr. 4599 
auf wiederholte fonigl Vefehle bewegen, das Edict mit einigen 
Ubanderungen eingutragen, und eifrige Katholiken mißbilligten 
foldjes. Aber aud) viele Calviniften waren damit nicht zufrie⸗ 
den; ja fie widerfepten fid) möglichſt der Vollziehung der den 
Katholifen ginftigen Punkte: fle hinderten die Wiederherftelung 
ber alten Religion, namentlid) in Béarn und in ihren Sichers 
heitéplagen, und ſchloßen hie und da in Languedoc die Rathos 
lifen von den Wahlamtern aus. Ym Uebrigen bildeten die Cals 
viniften ihre Verfaffung immer weiter aus: fle theilten das 
Reidy in Landfdhaften und Kreife, hielten fleipig politiſch⸗kirch⸗ 
liche Verfammlungen, aud) ohne Cinwilligung ded Konigs, und 
erwuchſen fo immer mehr gu einem Staat im Staate. 


§. 254. 


4) Heinrid) IV. (3. 4589— 1640) richtete * herge⸗ 
ſtellter Ruhe ſeine Thätigkeit vorzüglich darauf hin, die Wun⸗ 
den, welche die vorhergegangenen Kriege dem innern Wohlſtande 
geſchlagen hatten, zu heilen; er wurde dabei von ſeinem großen 
Miniſter, Maximilian be Bethune (Bethun'), Marquis von 
Rosny (Mohni), nadmals Herzog von Gully (SGilji) etus 
ſichtsvoll unterſtützt. Shre Gorgfalt betraf befonders die ils 
gung der Sdhuldenlaft, die Wiederherftelung und Vermehrung 
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der Ginfanfte; die Berbefferung der Gerechtigkeitspfiege; die 
Beforderung des Ackerbaues und bes Gewerbfleißes endlidy die 
Rerftirfung und Erhdhung der Kriegsmadt, gur Vergroferung 
Frankreichs. 

2) Denn mit dem Gefühle der wachſenden Krafte erwachten 
and) die alten eroberungs⸗- und herrſchſüchtigen Plane, die Bes 
gierde, iiber Europa gu gebieten, mit neuer Starke. Es war 
fiir wenig bedeutend geadjtet, daß der Herzog von Savoyen 
im J. 1601 gezwungen wurde, die Gebiete von Breſſe, Bugey 
und Ger (Breß', Büſchaͤh, Schaͤh) (gegen Saluzzo) abgutres 
ten; man hegte ganz andere Entwürfe; man wollte angeblich 
einen Zuſammenhang der chriftlid) seuropaifden Staaten gründen 
und diefe mit Beibehaltung ihrer eigenthamlidjen Verfaſſungen 
su einer chriftlid) europdifden Staaten-Republik 
unter einent Genate von 60 Mitgliedern verbinden, weldje aus 
fünfzehn Gebieten beftehen follte. Die Staaten follten feyn, 
5 Grbreide: Frankreich, Spanien, Grofbritannien, Schweden 
und Lombardfen (Gavoyen und Mailand); dann 6 Wablreidje: 
Rom mit Neapel, Deutſchland, Ungarn, Bohmen, Polen und 
Danemarf; endlid) 4 Freiftaaten: Belgien und Helvetien, Venedig 
und bie kleinen Gebiete Staliens. Der ganze Plan war, wenn 
aufridtig gemeint, ein hodt abentheuerlicher. 

3) Naturlid) mußte vorher das madtige Haus Habéss 
burg geftiirgt werden, und diefed war das eigentlide Ziel 
der Umtriebe Frankreichs; da ed nun zugleich das nad fte war, 
fo gingen nidjt nur die proteftantifden Firften Deut f dhe 
Lands, die Riniginn von England, die vereinigten Nie ders 
Lande und die proteftantifden Helvetier gern darauf ein; 
fondern aud) ber Freiftaat Venedig und der Herjog von Gas 
woven zeigten fid) geneigt; ja fogar Papft Paulus V. 
Cf. 4605) ließ leider durch liftige Borfpiegelungen fid) verblen⸗ 
ben: er bedachte nidjt, daß an dem Hauſe Hefterreid) das Leben 
ber fatholifden Religion in Deutfdland hinge! Heinrid) IV. 
hatte fdjon ein wobhlgeriifteted Heer beifammen und wollte fid 
eben an die Spitze deffelben ftellen, da vereitelte der Zod alle 
feine hohen Plane. 


— 
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os §. 259. : 

4) Schon im J. 1594 hatte ein gewiffer Johann Chatel 
(Schahtell) einen Mordverfud) auf den Koͤnig unternommen; 
derfelbe miflang jedoch, und hatte nidjt nur die verdiente Hin⸗ 
ridjtung des Schwaͤrmers, fondern auch die Verfolgung der 
Gefwiten gur Folge. Die bereits damals geſchäftigen Feinde 
dieſes wirkſamen Ordens bürdeten namlid) demfelben die That 
Chaͤtels auf, weil dieſer fruher bet den Jeſuiten ſtudiert hatte. 
Der Jeſuit Guignard (Ghwiniahr), bei welchem man einige 
Schriften wider das Anſehen der Könige gefunden hatte, wurde, 
trotz der ertheilten allgemeinen Amneſtie, hingerichtet, und ob⸗ 
wohl Ghatel ſelbſt die Jeſuiten von aller Theilnahme an ſeinem 
Verbrechen freigeſprochen hatte, ſo wurde doch durch das Urtheil 
des Parlaments von Paris der ganze Orden aus Frank⸗ 
reid) ungehört verbannt. Rad neun Sabren, im J. 4603, gee 
ſtattete Ber König durch ei Edict den Sefuiten die Ruckkehr; 
denn er War von ihrer Unſchuld und Nützlichkeit fur Erziehung 
und Unterricht völlig überzeugt und ſprach dieſe Geſinnungen in 
einer berühmten wie ei gh ded Ordens ‘gegen bas ‘Pare 
lament aus. 

a) K. Heinrich hatte fith fm J. 4600 von Margaretha 
von Valois, wegen Unfrudjtharfeit; getrennt und fic) mit Mas 
ria von Medicis, der Tochter Frany’, Großherz. von Toscana 
vermaͤhlt, welche ihm mehre Kinder gebar. Wis er nun in 
Deutſchland einbrechen wollte; ließ er feine Gemahlinn fronen; 
waͤhrend der Feftlidfeit-Vorbereitungen der Parifer, welche der 
Konig, von fleben Edelleuten begleiter, in Augenfdein nehmen 
wollte, wurde er in feitem Wagen von Franz; Mavaitlac 
(Mawaljaf) mit zwei Mefferfticyen ermordet. Go ſtarb Hetne 
tid) IV:, dex Grofe genaunt, 66 Sabre alt, am 14. Mat 
1640, ungeachtet feiner Schwächen fir dad andere Geſchlecht 
einer Der beften Könige Frankreichs, und als folder von der 
Frangofen allgemein gelicht und geehrt, und aufrichtig betrauert. 
Wud) gebührt ihm das allgemeine Verdienft, yu der Herftellung 
der katholiſchen Kirche in Frankreich redlich das ' Seinige beiges 
tragen gu haben, welche unter feiner eee annie und ers 
folgreidy begann. 

Weltgeſchichte. ry. 99 
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3) Ravaillac, weldjen alle Foltern nidjt zur Bezeichnung 
von Mitſchuldigen bringen fonnten, ward granenvoll hingeridtet. 
Man hatte vornehmlid) gewunſcht, feine That den: Fefuiten, 
wenigftens dem Buche ded. fpanifden Sefuiten Mariana bets 
meffen gu fonnen, weldjes die Lehre vom Cyrannenmorde begins 
ftigte; aber Ravaillac betheuerte, es nie gelefen gu haben und 
founte dieſes um fo mehr, da ev nicht hinreichend Latein vers 
ftand. Um dod) etwas gu thun,- lief. man’ jenes Bud) durds 
dew Heuker verbrenuen und. deffen Lehre ddjten und verdammen. 


. VI. . 
Rudwig XIII. J. 1610 ~ 1643. Maria bon 
Medicis. — 


— des atholieismus. Richelien’s Plare, 
Staots kunſt und. Wi gewalt S 1624—1643. 


§. 253. 


4) Durd) den Tod Heinrich IV. wurde der Aberwiegende 
Ginflug Frankreichs auf Europa: wieder langere Zeit unters 
brodjen. Ludwig XIII. war erft 9: Sabre alt. und die Regents 
fdyaft wurde feiner Mutter Maria von Medicis vom Pare 
lamente 3uerfannt. Sie war entſchieden der katholiſchen Rich⸗ 
tung ergeben und ihre Rathgeber waren ber papfifide- und der 
ſpaniſche Gefandte, der Sefuit Peter Coton CGotong) und der 
Staliener Concino Concini (Kontidino Kontſchini), thr 
Ganftling ; fo horten gugleid) die Ranke gegen das Haus Habés 
burg in Deutſchland eine Zeitlang auf. Auch im Innern wurde 
durch Sully's ſelbſt gewunſchte Entfernung Alles anders, dod 
eben nicht beſſer, da der Hof ſich bald großen Verſchwendungen 
ergab und den Schatz vergeudete. 

2) Die Erhebung des Florentiners Coneini, zum Marquis 
yor Anere (Ank'r), gum Statthalter in der Picardie, gum 
GroP(tallmeifter, erften Kammerherrn und endlid) gum Mars 
ſchall (J. 4614), brachte bie Grofen wider ihn auf; nur mit 
Mahe fonnten fle befdwidjtigt werden. Am 2. Het. erklaͤrte 
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die Kiniginn ihren Sohn fae groPjahrig und berief gum 97. Oct. 
4614 (zum letzten Male bis 17389) die Reichsſtände; die 
Haupthefdhwerde waren die Finanzgen. Im Wefentliden wurde 
nidjt geholfen und. der Reidjstag endete im Marg 1615; andy 
Verbefferungsverfude. von Seiten —— hatten keinen 
erwarteten Erfolg. 

3) Den Calviniſten war gwar. im J. 1610 dad Ediet 
von Nantes beftatigt und der Beſitz ihrer Sicherheitsplätze anf 
5 Sabre verlangert worden; dennod “wurden fie ungufriedeit 
und unrubig, und begingen Gemaltthatighfeiten gegen die fathos 
liſche Religion; fo wie im J. 1644 gu Milhaud in Rouergue. 
Sm Auguſt 1645 erließ der Pring Heinrid) Il. von Condé 
eine Erflarung gegen die Regierung; dle Folge war ein Adhts 
ſpruch über ihn. Gin Theil der Hugonotten ſchloß fid) ihm an; 
fle erregten unter ihren Anführern, dem Herz. von Rohan 
(Rohang) und dem Grafer von Chatillon (Schatiljong) einen 
Aufſtand in Languedoc, indem fle die Vermahlung Ludwig XIII. 
mit Anna Maria und die feiner Sdwefter Eli fabeth, mit 
Philipp, beides Kinder K. Philipp III. Cf. 4598) mit den 
Waffen gu verhindern fuchten. Der Konig mufte im Frie den 
gu Laudun (Lohddug) (Mat 1616) dem Prinzen von Conde’ 
bet Vorſitz im Rathe nebſt Entfdhadigung, und den Calviniſten 
nene Bortheile gewahrens da aber Condé wieder neue Umtriebe 
madjte, fo wurde er am 4. Sept. — und in der Baſtille 
gefangen gehalten. 

4) Nun verbindeten die Abriger Grogen fic gum Sturge 
bes. verhaßten Marfdalls von Ancres fle gogen den de Luines 
(Euihn'), Gefellfdafter des Königs, auf ihre’ Seite. Legterent 
gelang es durch feine Ginflifterungen Ludwig XIII. dahin zu 
bringen, daß dieſer in des Marſchalls Tod willigte. D'anere 
ward im Louvre (April 1647) meuchelmörderiſch erſchoſſen, und 
deffen Gemahlinn Leonore als Hodyverratherinn und Here hins 
gerichtet; die Roniginn Mutter wurde nad) Blois verwiefen, 
und dort wie cine Gefangene bewad)t. 
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4) Luines vermochte nun alles und ward nach und nach 
zum Herzog, Großſiegelbewahrer und endlich zum Connetable 
erhoben, obwohl er. noch weniger werth: war, als fein geftirgter 
Vorgänger. Indeſſen war die Königinn am. oo. Febr. 1649 
von Blois entfloher und lies Truppen werben. Armand Fos 
haun du Pleſſis GPleſſih), Biſchof von Lucon (Lifong), 
wußte gu vermitteln, daf Maria, ſeine Giunnerinn, am 50. April 
die Erlaubniß erhielt, fid) aufguhalten, wo fle wollte; der König 
entlie§ nun den gefangenen Gonde, um: fidy gegen feine Mutter 
gu ſchützen. Bald aber hatte Maria einen’ bedeutenden Anhang 
unter den Grofen und es fam im Suli 4620 zu Feindfeligtciten, 
eigentlid) gegen Luines gerichtet. Der ſtaatskluge Bifdof vor 
Lugon vermittelte am 240. Wuguft einen neuen Vergleich zwiſchen 
Dem Könige und deſſen Mutter. ; 

2) Mun gerieth ber Konig tn neue Kampfe mit den Hugos 
notten. Trotz dem Edicte von Nantes und wiederholten königl. 
Befehlen, wurden. die Katholifen in Bèarn fortwahrend unter⸗ 
bridt, daher unternahm Ludwig XIII. nunmehr im J. 4620 
einen Zug dorthin, ftellte die fatholifthe Religiondiibung, neben 
ber Galviniftifden , ber. und. fete die Geiftliden wieder in dent 
Beſitz dex ihnen geraubten Giter. Béarn wurde mit der Rrone 
völlig vereinigt 

5) Jest hielten die erziirnten Calviniften, wider dad beſtimmte 
Berbot bes Monigs, tm Mat 1624, eine grofe Verfammlung gu 
la Rochelle; und beſchloßen hier, ihren König zu befriegen. 
Wirklich griffen fle-unter Wnfithrung ber Herzoge von Rohan 
und von Goubife (Gubihe’) gu den Maffen. Der Krieg 
wurde von ihnen. mit friherer Zerſtörungswuth geführt; dagegen 
eroberte ber Konig die Stadte Saumur und St. Sean d'Angely. 
Nad) der Unterwerfung pon Montpellier. fam es bier im 
October 1622 gum Frieden: bas Edict von Nantes wurde 
beftatigt, aber die eroberten Sicherheitsplage blieben nun 
dem Köonige. 

4) Seit dieſer Zeit traten viele Edelleute zum alten Glau⸗ 
ben zurück; ſie mochten, neben der Ueberzeugung, es auch vor⸗ 
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gehen, fid) an ben Konig anzuſchließen, flatt ſich von Predigern . 
und Dirgermefftern regieren gu laſſen; die Zuruckkehrenden 
wurden befoördert und belohnt. Die Kapuciner, die Sefuiten, 
Die Franciscaner machten fiberall bedentende Fortſchritte in Bes 
fehrung der Calviniftens Vornehme, Geringe, ſelbſt Gelehrte 
wendeten ſich haͤufig zur katholiſchen Religion; fle wurden nice 
nur durch die Predigten, fondern aud) durch daé erbaulidje, aͤcht 
chriſtliche Leben der Miffiondre bewogen. Es war eine Zeit, in 
welder die Verlufte des Protekantismus in Fraubkreich fid) auf 
immer entſchieden. — 


§. 255. 

4) Indeſſen war am 45. Dec. 4604 der fibermithige Gonnes 
table von Luines geftorber und dadurch feinem wahrſcheinlichen 
Gall entgangen. Die Koͤniginn erhielt bald wieder Ginflug im 
Staatésrathe und drang in ihren Sohn, den Biſchof von Lucon, 
nuumebr Cardinal und Herzog von Richelien (Riſchelidh) 
(f. Sept. 4622) in den Staatsrath aufzunehmen. Solches ge⸗ 
ſchah Ende April 1623. Die Koniginn wollte ihn bier nur 
braudjen, der Konig furdytete ihn, als den Ganftling feiner 
Mutter, und wollte ihn eigentlidy an allem bindern; aber bald 
offenbarte fid) Richelieu's Geiftesfraft: ex gewann des Moniga 
Vertrauen und fam am Ende des J. 4624 an die Stelle Vieus 
ville’s (Widhwil), welder bisher den Staat geleitet hatte, ’ 
als alles vermigender, madhtiger Minifter. 


2) Die königl. Macht im Snnern, und die fomit enger vers 
bundenen Kraͤfte Frankreichs nad) Augen zu erhöhen und dauernd 
zu befeſtigen, war der doppelte große Plan des kühnen Miniſters. 
Wirklich gelang es ihm, die ganze Regierungsgewalt in ſeinen 
Handen zu vereinigen, und fobald er foldjes durch Geiſteskraft 
und rückſichtsloſe Strenge erreicht hatte, übte er entſchieden die 
Leitung der europäiſchen Verhaͤltniſſe und gab Frankreich eine 
ſolche Stellung, daß aud) ſeine weniger fähigen Nachfolger 
lange noch auf Europa's Geſchick beſtimmend einzuwirken ver⸗ 
mochten. 
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4) Das erfte Zeichen ber Chatigheit Ridelien’s war bie 
Ruckkehr der franzöſiſchen Staatéfunft gu den Beftrebungen 
Heinrid) IV.: auf Koften des Haufes Habsburg, Franfreid) zune 
erften Reiche Europa’s zu machen. Die reformirten Niederlans 
Der fowie die deutſchen Proteftanten unterſtützte er mit Geld 
(5. 1624); mit England bradjte er cine Vermahlung zwiſchen 
K. Karl J. und Henriette vow Franfreid) gu Stande (J. 4625), 
und indeffen griff er die Spanier im Veltlin an und vertrieb die 
papftlidien Truppen. Den Gang diefer Vegebenheiter erzahlter 
wir frither. 

2) Als nun die Haupter der Hugonotten, die Hergoge 
von Rohan und von Goubife, den Minifter in enger Bers 
bindung mit den proteftantifden NKonigen von England und vox 
Danemark wider den Kaifer und aud) mit Spanien zerfallen 
fahen, da griffen fle gu den Waffen, indem fle im ſchlimmſten 
Salle auf die Bermittelung der Bundesfreunde Frankreichs ſich 
ſtützten. Wher Richelieu brad) mit Hilfe threr eignen Glaus 
bensgenoffen: der Englander und der Niederlander, die Seemacht 
der Hugonotten im Sept. 16953; diefe verforen die Inſeln Re 
und Oléron (Olerdng) und mußten am 5. Febr. 4696 einen 
Frieden eingehen, durch weldhen fle gwar ihre Religionsfreiheit 
bebhielten, aber einen fonigl Beamteten in fa Rochelle aufs 
nahmen. Nun verließ Richelien feine Verbindeten und ſchloß 
mit Spanien den Vertrag von Monjon (Monfong) (Marz 1626). 

8) Sm April 4627 verband Richelieu fic) fogar mit 
biefer Krone gu einem Angriffe auf England, weil K. Karl feine 
Berpflidjtungen gu Gunften der Katholifen nicht gehalten hatte. 
Der Herzog von Buckingham (Bulfingham) erfdien, guvors 
fommend, im Suli mit einer Flotte an der franzöſiſchen Küſte 
und braudjte die Hugonotten nicht lange zum Aufſtande aufzu⸗ 
fordern. Nun aber ließ der Minifter aud) la Rodelle, deren 
Hauptiig und Bollwerk, mit aller Macht angreifen. Wie Vers 
fuche der Englander, der Stadt gu helfen, ſchlugen fehl, dev 
hartnadigfte Widerftand der Ginwohner wurde endlich durd) 
Hunger gebroden. Nachdem fle während einer 14monatlider 


343 


Belagerung von 30,000 auf 8,000 Seelen herabgefommen waren, 
muften diefe am 28. Oct. 1628 [a Rochelle fibergeben. Auch 
Montauban ward unterworfen. 

4) Als nun auf diefe Weiſe die politiſche Madt ber Cals 
viniften vollig gebrodjen war, bewilligte ihnen Richelfeu Amne⸗ 
ftie, Fähigkeit zu Staatéanftellungen und Freiheit ded Gotteds 
dienſtes, alfo alled Weſentliche, was fle verlangten. Zwar vere 
fudjten Rohan und Goubife im Mai 1699 nochmals Wider 
ſtand und wurden, da ingwifden Richelieu im Mantuanifcher 
 Erbfolgetriege (J. 4628 — 1650) neuerdings gegen dad Haus 
Habsburg aufgetreten war, aud) von Spanien unterftigt; dod) 
im Sunt 1629 muGten die Galviniften durd) den Frieden von 
Alats (Ulah) fid) völlig unterwerfen. Sie hbrten anf, nad} 
70jaͤhrigen Birgerfriegen, einen Staat im Staate gu bilden, 
blieben aber eine kirchliche Parthet, — 
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4) Nady Unterwerfung der Hugonotten fonnte Ridelier 
feine Plane: die Erniedrigung des Haufes Habsburg und die 
Demiithigung der Grofen mit entfdheidenderem Erfolg betreiben. 
Franzoͤſiſcher Ginflug und franzoöſiſches Geld machten dem Konige 
von Schweden feinen Ginfall in Deutſchland moglid) (3. 1630) 
und die Wendung der AUngelegenheiten daſelbſt verſchaffte den 
Franzoſen in dem vortheilhaften Frieden von Chierasco (Ride 
rasfo) (April 16354) die Fefte Pignerol (Pinierol) und groper 
Einfluß auf Stalien. Wie ein Raubvogel ſchwebte dann Ridjes 
lieu's Blif fiber den deutſchen Verhaltniffen, abwedfelnd mit 
Schweden, mit Bayern, mit Bernhard von Weimar, oder mit 
Wallenſtein in Unterhandlung und Verbindung ; immer nur das 
Cine, das Intereſſe Frankreicdhs, im Auge. 

2) Schon im J. 1626 war Gato, Herzog von Orleans, 
Der Bruder des Koͤnigs, an die Spitze eines Widerftandes gegen 
den Minifter getreten. Richelien entdecte alles und ließ den 
Marquis von Chalais (SGdalah) hinridjten; Orléans wurde 
durch Beſitzungen und Cinkinfte befdwidtigt. Gm J. 1630 
verlangten die RKoniginn Maria und deren Gohn Gafto neuers 
dings entſcheidenden Wntheil an ver Regierung. Richelieu fudhte 


344 


felbige durch Bewiligungen gn befriedigen. Maria, damit nidjt 
guftieden, forderte des Minifters Entfernung. Wein der König 
entſchied ſich vielmehr fir diefen. Gafto verlie§ nun. den Hof 
(Jan. 4654) und die Moniginn+ Mutter ward im Februar ents 
fernt ; fle follte in Moulins ae wohnen, flüchtete aber 
im Juli nach Brüſſel. 

3) Hier langte im Januar 4659 aud) der Herzog von 
Orléans an, nachdem der Miniſter ſeine Entfernung aus 
Lothringen bewirkt hatte. Während mit Hilfe Spaniens die 
Gegner Richelieu's ſich rifteten, ließ dieſer deren gefangene 
Freunde hinrichten (Mai 1652). Im Juni brach Orléans mit 
gewaffneter Macht in Frankreich ein und forderte den Tod „des 
Verbrechers Richelieu.“ Niemand fiel thm zu, als Heinrich IL, 
Herzog von Montmorency (Mongworangßi), Statthalter in 
Languedoc, deſſen Vetter unter denen durch den Miniſter Gemor⸗ 
deten war. Gr wurde aber am 4. Sept. bei Caſtelnaudary 
(Raftelnohdarih) iberwunden, gefangen, gum ode verurtheilt 
und trog feiner Verdienfte und der dringendften Firbitten am 
50. Oct. zu Toulouſe enthauptet, Orleans hatte ſich ſchon 
am 29, Gept. durd) den Vertrag gu Befflers unterworfen; als 
er aber die Hinrichtung Montmorency’s vernahm, entwid) er 
auf's neue nad Briiffel, 
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4) Grft im Mat 1634 verbiindete der Herz, von Orléans 
fid) mit Spanien gegen Franfreid); dod) fdjon im October fohnte 
er fid) wieder mit dem Hofe aus, verlieB heimlich Brüſſel und 
kehrte nad) Paris zurück. Inzwiſchen hatte Ridelieu fidy 
aud) Qothringen’s widerredtlid) bemächtigt und der redyte 
mifige Herzog Karl IL, Sdwager Gafto’s, trat in faiferliche 
Dienfte, um wo moglich fein Land wieder gu erobern. (J. 1634). 
Im April 16355 ſchloß der Minifter einen Vertrag mit Schwe—⸗ 
den, und in Folge deffelben nahm Franfreid) unmittelbaren Wus 
theil am Kriege. Vorerſt ward folder den Gpaniern erflart ; 
Diefe wurden gwar im Mai bet Avesnes (Awähn') durd) die 
Marſch. de Chation und de Brézé (Brefe) beflegt, drangen 
aber im Sommer 1636 weit in die Picardie vor, 
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2) Die geſchlagenen Befehishaber, der Herz. von Orléans 
und Ludwig, Graf von Goiffons (Goafdng), wendeten ſich 
nun gegen den Cardinal, um dieſen gu ftirgen; ſchon war alled 
bereit, alg Gafto den Muth verfor, Gm J. 1657 ftieg dad 
Mifverhaltnip Riche lieu's zur Königinn Anna und gu feinen 
Gegnern am Hofe überhaupt auf's Höchſte; doch hielt der 
Miniſter ſich, trotz aller Schwierigkeiten; waäͤhrend dem wußte 
er auf allen Seiten dem Hauſe Habsburg Feinde zu erwecken. 
Der Elſaß wurde erobert nebſt einem Theil von Hochburgund 
(J. 1658), auf der andern Seite ward Rouſſillon beſetzt und 
Catalonien zum Abfall gebracht (J. 1640 u. f.), darauf wur⸗ 
den Rouſſillon und Cerdagne (Serdaͤnje) erobert. — 


5) Bet dieſen Fortſchritten nach Außen, ging Richelien 
feſt ſeinen Schritt im Innern fort und befeſtigte die königliche 
Gewalt immer mehr. Die Herzoge von Bouillon (Buljong) 
und von Guife, fowie der Graf von Soiſſons, verbindeter 
fic) gwar im J. 1644 wider ihn, mit der Hilfe Spaniens; allein 
bei Gedan (Gedang) ftel Goiffond alg Sieger fiber de Chas 
tilon, Guife entwid) nad) Brüſſel und Bouillon unterwarf fic. 
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4) Ginmal nod) vor feinem Ende follte Ridelieu einen 
harten Kampf gu beftehen haben. Er hatte dem ſchwachen Konig 
einen gewiffen Heinrid) von Cinqmars (Gangmars), Sohn 
des Marſchalls Effiat, empfohlen. Diefer wurde Oberftallmeifter, 
gewann Ludwig XIII. Gunft und madjte die übertriebenſten 
Forderungen; dabei haßte er den Minifter, nahrte in dem Monig 
die Anwandlungen von Unjufriedenheit und ging auf den Sturz 
Richelieu's aus; ba nun Ludwig nidt die Hand bot, verband 
Cinqmars fid) mit den Hergogen von Orléans und von 
Bouillon unter Mitwiffen des Parlamentsratheds Auguſt de 
Thou (Tuh); mit dem fpanifden Hofe ward ein Bertrag auf 
47,000 Mann Hilfetruppen geſchloſſen. Richelieu aber, welder 
ſchon Franfelte, gelangte zum Befige einer Abſchrift, welche er 
Dem Konige vorlegte, Ludwig gab die Verſchwornen preis. Der 
Herz. von Orléans bat um Verzeihung; aud) der Herz, von 
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Bouillon ward gegen Abtretung von Sedan beguadigt, Cinqmars 
und be Thou wurden am 12. Sept. 1649 hingerichtet. 

2) Die Koniginn Maria von Medicis war indeffen 
gleichſam alé Berbannte in dirftigen Umftanden gu Cola ges 
ftorben (3. Sult 4642). Die erwähnte Berfdworung hatte 
aud) Rideliews ſchwache Gefundheit völlig untergraben; er 
verfiel in eine tddtlidje Rranfheit, horte in aller Ruhe den Anse 
ſpruch ded Arztes an, daß er in 24 Stunden fterben miuffe und 
endete fein Leben am 4. Dec. 1642. 

3) Durch feine Thaͤtigkeit und Feftigteit, durd) dag, was 
ex in Frankreich in politiſcher, wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher 
Hinſicht begiuftigte, nahrte und erftrebte, ift Frankreich gu geis 
ftiger Herrſchaft gelangt und auf lange Beit der beftimmende 
Staat in Europa geworden. Er hat aber aud) den Grund zur 
religiofen Gleichgiltigfeit gelegt und dadurd), wie durch fein 
Gingreifen in den sojabrigen Krieg, nicht nur Deutſchland, 
_ foudern gang Europa die tiefften, bleibenditen Wunden ges 
ſchlagen. Gr hat die Fatholifde Kirche, deren Gobn, deren 
Priefter, deren Firft er war, aus nichtswürdiger Staatéfunfk 
erniedrigen helfen, fid) felbft aber die Mißbilligung aller Redyts 
fdjaffenen gugezogen, — 

4) Der äußere Gang der Geſchäfte erfuhr durd) den Tod 
Richelieu's feine Beranderung: denn der Monig ftellte nun den 
durch ihn viel gebraudten und empfoblenen Cardinal Julius 
von Mazarint (geb. 14602 in ben Abruzzen) an die Spige des 
gebeimen Rathes. Wllein 6 Monate nadjher ſtarb K. Luds 
wig XIII. felbft Cin feinem 4oten Sabre am 414. Mat 1645), 
weldjer geitlebens feinen eignen Willen gehabt, jedody einen 
Ihm treuen, vorzuglich fabigen Miniſter befeffen hatte. 


§. 260. 

4) Ludwig XII. hinterließ den fünfjährigen Ludwig XTV. 
Deffen Mutter Anna von Oefterreid) (Spanien) follte nad 
des Koͤnigs letztem Willen den Titel einer Regentinn, die eigents 
lide Macht follte der Regentſchaftsrath erhalten; mit dem Beis 
ſtande ihres fritheren Gegneré, des Gardinalé Julius Maza— 
tint, wurde fle jedod) vom Parlamente gur unumſchraͤnkten 


atr. 
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RMegentinn erflart und belief dagegen den Cardinal in ſeiner 
Stelle als erfter Minifter. — Die äußere Staatéfunft änderte 
unter diefem ſchlauen Staatémanne, dem wiirdigen Bigling und 
Nachfolger Richelieu's, daher auch jetzt ſich nicht; die Koniginn 
mußte wider Willen den Krieg gegen das Haus Habsburg fort⸗ 
fuhren und ſolches geſchah mit Erfolg. 

2) In der Picardie ſtand Ludwig, Herzog von Enghien 
(Angghiang), (Sohn Heinrich I. von Condé), genannt der große 
Conde, an der Spite des Heeres. Diefer errang am 19. Mai 
4643 den Sieg bei Rocroy (Rofroa) (in Ehampagne), indem 
er nad) smaligem Reiterangriffe bas bisher unbeswungene fpas 
nifde Fußvolk meiftené vernidtete; der Erfolg war der Entfag 
biefer Fefte und die Einnahme von Diedenhofen. — Hierauf 
fampfte er vereint mit Heinrid) de fa Tour, Vicomte von Tits 
renne (Wifonght v. Tirdnn’) am Rhein mit Wechſelglück 
CJ. 1645 — 45) und eroberte unter anderen aud) Philippsburg 
CJ. 1644); dann zog er wieder nad) den Niederlanden, wo et 
gu Gravelineds (Ghraw'lihn') nod) Courtray (RKurtrah), Bergen 
und Dinfirden nahm (J. 1646) und am 20. Aug. 1648 einen 
grofen Sieg bei Lens (Lang) Aber den Erzherzog Leopold erfodyt. — 
Sndeffen war Titrenne in Berbindung mit den Schweden 
gweimal ffegreid) und verwiiftend in Bayern eingedrungen 
(3. 1646 — 48). 

3) Durdy alle diefe Bortheile wurde der giinftige weftphas 
liſche Frieden herbeigefiihrt. Franfreid) gewann die Beftatignng 
der Oberhoheit iber die Bisthiimer Mek, Toul und Verdun, 
die Landgraffhaften Elfag, den Gundgau und Pfirt; die 
Stadte Breyfad, Philippsburg (Befagungsredht), aud) 
Pignerol, — Die abgetretenen Lander wurden Franfreid) 
einverfeibt und durd) die iibernommene Gewährleiſtung des Fries 
bend befam dieſe ehrgeizige Macht einen fortdauernden ſchädlichen 
Einfluß anf Deutſchlands Angelegenheiten, wie wir im Finfriger 
Hauptabfdnitte gewahren werden — wo wir vorerſt die Beens 
dDigung des fpanifden Krieges und die Unruhen wabhrend der 
Minderjahrigteit Ludwig XIV. erzablen wollen. 
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1X. 
England und Sdhottland. 


I. 
Seinrich VIII. J. 1509—1547. 


Scheidungs⸗Sache des Konigs J˖ 1527 — 1534. 

Vb. Cranmer. Abfall von der Rirche FJ. 1534. 

Heinridh’s Verfolgungen und Grauſamkeiten. Seine 
Willkür. Seine Vermahlunges J. 1547. — 


§. 264. 

4) Sn England hatte HeinridG VIL Tudor (Vud’r) 
(3. 4485 — 1509) den langen Kampfen um die Krone ein Ende 
gemacht, felbige feinem Geſchlechte erworben und zugleich die 
koͤnigliche Gewalt gu grofer Unumſchränktheit erhoben. Er hatte 
zwei Sohne; den Alteren, Arthur (Merdjur), vermablte er im 
44ten Jahre (J. 15014) mit Katharina, der Tochter Ferdis 
nands ded Katholiſchen; allein der hoffnungsvolle Pring ftarb 
ſchon binnen Sabresfrift (3. 4502). Nun wurde der zweite 
Sohn, Heinrich, mit der jungfrdulidjen Wittwe verlobt 
(J. 1503) und gwar aud) mit Erlaubniß des Papſtes (Julius IL), 
des äußern Anfehens wegen. Gein Vater aber ließ ihn, als er 
voll jahrig geworden war, gegen die Verbindlichkeit der Verlobung 
proteftiren, Damit er frei fey, und eine Andere heurathen fone. 
Als Heinrid) jedod) den Thron beftiegen hatte, vermablte er ſich 
feierlid) mit Katharina, alfo aus eigner, freier Neigung, obwohl 
fie einige Sabre alter war, — 

2) Heinrid) VIII. (J. 4509 — 1547) griff mit Erfolg in 
die Angelegenheiten Europa’s ein, indem er in dent italifden 
Kriegen wedfelweife der Bundesgenoſſe Spanienés und Franke 
reidj8 war. Geine Staatsfunft leitete befonders Thomas 
Wolfey (Lam’maf Wu'lſi), frither Biſchof von Lincoln (Ling'⸗ 
foun), darauf Erzbiſchof von Nort (Sohrf), Cardinal, Groß⸗ 
Fangler, endlid) Legat (paͤpſtl. Gefandter) und erfter Miniter, 
alfo eigentlidy der geiftlidye und weltliche Beherrſcher von Engs 
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land, ein vollendeter Staatémann, Aberaus reid) und madhtig, 
welder wahrend feiner A5jahrigen Berwaltung feinen Konig 
gum Schiedsridjter von Europa madte, fo daß deffen Freunds 
ſchaft von den Monarden begierig gefudjt wurde. 

5) Heinrid) VIL felbft war ein gebildeter, kenntnißreicher 
Mann, aber voll heftiger Leidenfdjaften, welche ſich mehr und 
mehr entfalteten. Gegen Luther's Neuerungen, welche in Engs 
land verdammt wurden, {dried er im J. 4594 das Bud) vor 
den ſieben Gaframenten; Papft Clemens VIL. ertheilte ihm das 
fiir den Titel ,,Bertheidiger ded Glaubens“, wogegen 
Luther ihn mit heftigen Sdhmahungen überhäufte. — Wer hatte 
damals denfen follen, daß Heinrid) ſelbſt bald als ein unvers 
ſoͤhnlicher Feind der Kirche auftreten und dadurch Veranlaffung 
sur Ginfihrung der neuen Lehre geben werde! Dazu wurde er 
von feinen unglidlidjen ungezähmten Leidenſchaften hingeriffer. 


§. 262. 


4) K. Heinrich hatte mit feiner frommen tugendhafter 
Gemabhlinn Katharina flebengehn Sahre lang in gufriedener 
Ehe gelebt, fie. hatte ihn 5 Sohne geboren, welche frihseitig 
ftarben, und eine Tochter Maria. Als die Königinn 43 Sabre, 
er felbft 55 Sabre zählte (J. 15296), bradjte ihn ſeine Letdens 
ſchaft far die 29jährige fcone und freie Anna Boleyn (Boh'⸗ 
lin), Hoffraulein Katharina’s, Nidhte des Herzogs von Norfolf 
(Nahr'fok) und Schweſter feiner Geliebten Maria Boleyn, auf. 
den Gedanfen einer Scheidung, da die fiftige Wnna erflart hatte, 
fle würde nie fid) hingeben, wenn er ffe nicht heurathete, da⸗ 
durd) aber feinen Sinnenrauſch nur fteigerte. 

2) Heinrich äußerte nun heudhlerifd) gegen feine Vertranten, 
er fürchte in unerlaubter Ghe gu leben, und ſuchte durch eine 
Schrift, welde er ſelbſt verfaßte, feine Behauptung auf das alte 
Teftament yu begründen. Die angefehentten Gottesgelehrten 
ſeines Reiches erflarten {ich jedoch meiftens gegen die Scheidung, 
und dad Bolf, welded die Koniginn liebte und ehrte, nahm die 
Kunde von Heinrids Wbfichten mit autem Mißfallen auf. 
Wein Wolfey machte dem Konig Hoffnung, indem er an eine 
Berbindung Heinrichs mit einer Prinzeſſin Frankreichs dadhte, 
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wenn die Leidenfdaft fir Wana verraudjt feyn werde. Doch 
der Konig beharrte dabei und wendete fid) im J. 4597 an den 
Papft Clemens VIL, um von diefem die Auflofung ver Ehe 
gu erhalten, in der Abſicht, Anna gu heurathen, gum Verdruß 
und Schrecken Wolfey’s. — 

3) Der Papſt bevollmadtigte durd eine Urfunde den Cars 
dinal Wolfey mit der Unterfuchung diefer Wngelegenheit, und 
geftattete durd) eine gweite dent Konig, im Falle der Scheidung, 
eine andere Gemahlinn gu nehmen, felbft wenn diefe friber vers 
lobt gewefen, oder mit dem Ronige auf ähnliche Weiſe verwandt 
fey, wie Katharina. Auf Anſuchen Wolfey’s, welder des Königs 
Born, oder Anna’s Cinflug gu fürchten hatte, fandte er gu deſſen 
Beiftand den Cardinal Campeggio (Kampedſcho) nad) Eng⸗ 
Tand, mit der Weifung, die Gade in die Lange gu ziehen; denn 
er befand fid) in ber grofen Berlegenhett, durch die Entſcheidung 
entweder den heftigen Heinrich, welchen er perſoͤnlich liebte, oder 
Karl V., den Neffen Katharina's, zu beleidigen; er ſuchte daher 
Zeit zu gewinnen, in der Hoffnung auf irgend ein unerwartetes, 
dazwiſchentretendes Ereigniß. 


§. 263. 


4) Nach langen Zogerungen wurden der Konig und die 
Koniginn am 51. Mai und 24. Juni 1529 von beiden Legaten 
vorgefordert, und offentlid) verhirt. Die Anwalte des Königs 
fudjten die Vollziehung der Che zwiſchen Arthur und RKathas 
rina, und daraus die Unftatthaftigteit der Verbindung Heinrich’s 
gu beweiſen, fowie and), daß die Dispenfationsbulle von J us 
lius Il. erſchlichen worden fey. Die Koniginn proteftirte gegen 
die Ridjter und appellirte an den Papft, da. fie eine Fremde 
fey; fnieend und unter Thränen betheuerte fle, daß fle eine 
Jungfrau gewefer fey, Die Legaten vertagten am o3. Juli das 
Geridjt ; bald darauf nahm der Papft deren Vollmachten zurück 
und 30g hiemit die Gace vor feinen Stuhl. 

2) GCampeggio ward mit Gefdjenfen entlaffen, Wolfley 
aber mufte alles entgelten. Sm Oct. 1529 brachte der Rrons 
anwalt gwei nidjtébedentende Klagen wider ihn ein; der Cardi⸗ 
nal, welder den Konig und ben Haß Anna’s wider fic) tannte, 
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verfudjte feine Bertheidigung, fondern legte ſeine weltliden 
Wirden nieder, Abertrug dem “Ronige fein Vermdgen und begab 
ſich nad) Yorkſhire (Johrkſchir). Sm Febr. 1550 muGte er andy 
einem Cheile feiner reidjen Pfründen entfagen und fihrte dare 
auf cin eingezogenes, felbft von feinen Feinden gebilligtes Leben, 
in feinem Bisthume. Am 4, Nov. wurde er wegen Hodywerraths 
verhaftet und abgefihrt; er zeigte fein ſchuldiges Bewußtſeyn, 
wohl aber. verfdjlimmerten ſich feine zerrutteten Geſundheitsum⸗ 
ftande wahrend ber Reife; er ftarb reuevoll Aber feine Willfäh⸗ 
rigfeit fdr ben Konig in der Abtei Leicefter (Keß'ter) im Goter 
_ Rebensjahre am. 29. Nov. 4550. Seine befte Lobrede iſt Heine 
richs nunmehriges ſchrankenloſes Betragen. . 

3). Dieſer hatte mittlerweile ſich bemüht, von einheimiſchen 
und auswaͤrtigen Hochſchulen Gutachten für die Ungiltigkeit ſei⸗ 
ner Ehe ſich zu verſchaffen. Nur durch Drohungen, Beſtechun⸗ 
gen und Trug konnte er dergleichen zu Oxford (Ackßforrd) und 
gu Cambridge (Kaͤmbriddſch) erhalten; aud) in Italien und 
Frankreich brachte er auf dieſe Weiſe einzelne günſtige Enſchei⸗ 
dungen zuſammen, in Deutſchland waren alle Verſuche vers 
geblich. Endlich erfuhr Heinrich, der Papſt werde bald durch 
ein Breve (Schreiben) die Scheidung ganz unterſagen. Da 
wurde Heinrich ſelbſt unſchluſſig, ob er nicht den ganzen Plan 
aufgeben ſollte, um ſich aus der Verlegenheit zu ziehen. Anna 
und ihre Sachwalter wurden beſtürzt; aber die Verſchlagenheit 
eines Mannes rettete ſie und gab der Sache ploͤtzlich eine andere 
Wendung. 


§. 264. 

4) Thomas Cromwell (Kramm’well), der Gohn eines 
Walkmüllers, fruher Soldat und Kaufmann in Stalien, Juriſt 
in England, von Wolfey gebraucht und gehoben, ein Menſch von 
den ſchlechteſten Grundfagen, munterte nunmehr (3. 4530) den 
Konig auf, dem Beifpiele der Neuerer gu folgen, fid) und fein — 
Reid) untabhangig vom Paypfte gu machen, und fidy ſelbſt in den 
Beſitz der höchſten Rirdengewalt gu fegen. Diefe Vorſchläge 
waren gang für Heinrich's herrſch⸗ und habfudjtiges Gemath 
geeignet und bald brachte ex foldje in Ausfuhrung. 
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2) Um. den Widerfland der Geiftlidjteit gu bredjen, wurde 
felbige im J. 1634. in Maffe angeflagt: fle habe die Reichs⸗ 
geſetze übertreten, indent fle ſich der Gerichtsbarkeit Wolfey’s, 
als papftlidjen. egaten,. unterworfen habe. Die Convocation 
(Zufammenberufung, Verfammlung) des: Clerud follte nur unter 
ber Gebdingung Verzeihung erhalten, wenn fle den König alé 
Befhiger und eingiges hoͤchſtes Oberhaupt der Kirche von Eng⸗ 
land anerfennen werde. Die Pralaten gaben gwar diefe Erflas 
rung, dod) mit dem Beifage: „So weit ed Chriſti Gefes ers 
Taubt.4 Der Konig, welcher den Papft vorerft nur ſchrecken 
wollte, geſtattete ſolches. Im J. 14552 folgtedurch dads Parlas 
ment (die Reichsverſammlung) die Abſchaffung der Annaten 
Cerfte Jahreinkunfte), und dad Verbot an die Geiſtlichkeit, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Statuten (Verordnungen) über die Verhältniſſe der 
Kirche in England zu erlaſſen. — 

5) Seinerſeits erließ der Papſt ein Breve gegen —— 
Umgang mit Anna, unter Androhung des Bannes, falls fie bes 
harrten. Dret Sabre [ang hatten fle gufammengelebt, da wurde 
Anna ſchwanger; um nun den Makel unehelider Geburt vor 
bem Kinde abzuwenden, ließ Heinrid) am 95. Gan. 1533 ſich 
rafd) mit Anna trauen und es erging der Befehl, fe als die 
Gemahlinn des Koͤnigs anzuerfennen. 

4) Nun bedurfte ed eines in die Abſichten Heinrich's eins 
gehenden Ergbifdofs von -Ganterbury (Kaͤnn't'rberi); das Erz⸗ 
bigthum war eben erledigt. Der Konig verlieh folded dem 
Thomas Cranmer (Kraun’mer), welder bereits ein Fahned 
Bud) 3x Gunſten der Scheidung herausgegeben hatte. Diefer 
Mann, nadjdem er ſchon die geiſtlichen Weihen empfangen, hatte 
fid) in Deutſchland heimlich verheurathet, was jedod) nidjt bes 
fannt war. Da er wußte, wogu er gebraucht werden follte, fo 
erflarte er vor Ablegung des dem Papfte gu leiſtenden Cides, 
daß er fid) durch diefen Eid nidjt far gebunden eradhtete; fo 
erfaufte er feine Würde durch einen Meineid. 

5) Kurz darauf bat er den Konig in einem heuchleriſchen 
Schreiben um Erlaubniß, die Scheidungsſache unterfuchen gu 
dürfen; er erhielt natirlid) eine geneigte Wntwort, dod) mit dem 
Beiſatze: der Monig fey nur alein Gott unterworfer. . Cranmer 
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lief nun die Koniginn, obwohl vergeblich, vorladen; darauf 
ſprach er in einem Gerichte keck die gleich anfängliche Nichtigkeit 
ber Ehe zwiſchen Heinrich und Katharina aus (Mat 1533); in 
einem zweiten Gerichte billigte und befraftigte er die ehebreches 
riſche Verbindung Heinridy’s mit Anna. Diefe wurde aun mit 
grofer Pracht gefront. (Sm September gebar fle die Prinzeſſinn 
Glifabeth). 


§. 265. 


4) Clemens VII. erflirte dad Urtheil Granmers far nidjs 
tig und bedrohte Heinrid) und Anna mit dem Banne (Suni), 
Dod) gewabhrte er ihnen Frift gur Unterwerfung. Heinrid) appel⸗ 
Tirte im November an ein allgemeined Goncilium, lief aber durch 
Vermittelung Franz J. die Unterhandlungen zu Rom fortſetzen, 
und gab Hoffnung zur Unterwerfung, bei gunſtiger Entſcheidung. 
Um 23. Marz, 1534 erfolgte das Endurtheil in Rom. Das 
Gonfiftorium der Cardinale erflarte ſich faft einftimmig far die 
Rechtmäßigkeit der erften Ehe und nun fprad) der Papſt deren 
Giltigkeit aus und gebot, der Konig folle feine Gemahlinn Ras 
tharina wieder gu fid) nehmen, Gr fann jedoch nod ftets auf 
Verfohuungsmittel, 

2) Ullein ſchon ehe diefe Erflarung erfolgt war, hatte man 
in England den Beſchluß gefaßt, fid) von der römiſchen Kirche 
ganglid) loszureißen und folded im Parlamente unter Leitung 
Gromwells durch eine Reihe vom Acten GBeſchlüſſen) bewerts 
fielligt: alle Uppellationen und Zahlungen nad) Rom, alle Diss 
penfationen und Beftatigungen von dort, follten aufhdren, und 
auf den Primas itbergehen. Die Biſchöfe follten nicht mehr 
vom Papfte beftatigt werden; der König wurde als das Ober 
Haupt der englandifdhen Kirche, ohne Befdhrantung und mit 
der gangen Falle der geiſtlichen Geridjtébarfeit anerfannt; fo 
daß nidjt nur dfe paͤpſtliche, fondern and) die biſchöfliche Gewalt 
auf ihn iiberging, — Hinſichtlich der Xhronfolge wurde Maz 
ria, die Tochter erfter Ehe, ausgefdloffen, in deren Redte folls 
ten die Minder gweiter Ehe eintreten; die Verwerfung diefer Che 
ward fiir Hodverrath erflart, Silat follten alle Englander 
bet fdjwerer Strafe die neue Thronfolge befdworen, — 

Weltgeſchichte. ry. 23 


354 


3) Gine Tange Reihe von Verfolgungen und Hinrichtungen 
war die Folge diefer Beſchlüſſe. Zwei der edelften und gelehre 
teften Manner, Sohann Fifher (Fiſcher), der greife Biſchof 
von Nodefter (Ratſcheſter) und der Kanzler Thomas Mos 
‘rus, eigentlid) Moore (Muhr), waren unter den Erſten; ffe 
hatten die Scheidung gemisbilligt und waren in Ungnade ges 
fallen; jegt verweigerten fie den Thronfolges Eid, welder die 
Gutheifung der Scheidung enthielt; fie wurden deshalb cinges 
ferfert (April 1534) und ihres Vermodgens beraubt, fo dag fle 
45 Monate in der größten Diirftigkeit ſchmachteten. 

4) Nun wurde der Supremats-Eid eingeführt (die 
eidlidhe Unerfennung Heinrids und feiner Nadfolger als alleis 
nige Oberhaupter der Kirche, und deren Madhtfille), deffen Vers 
weigerung ward alé Hochverrath mit dem Lode beftraft und vor 
den Kanzeln und in den Schulen follte er eingepragt werden. 
Der gropere Theil des Clerus unterwarf ſich, aber die Mondye 
ber firengeren Orden fonnten nicht dazu bewogen werden. Sie 
wurden theils in Rerfer geworfer, wo fle meiftends umfamen, 
theils verwiefen; Mehre aber wurden alé Hochverräther hinges 
ridjtet, namlid): gehangt, nod) lebend abgefdnitten, deren Leib 
aufgeſchlitzt, Herz und Cingeweide herauggeriffen und verbrannt ; 
fie fel6ft dann enthauptet und geviertheilt (Mai und Suni). 

5) Um diefe Beit fielen aud) zwei berihmtere Opfer des 
Supremats⸗Eides. Wm 24. Suni wurde ber beinahe Sojahrige 
Bifdof Fifher gum Blutgeriifte gefdleppt — denn gehen fonnte 
er nidjt mehr. — Wm 6. Suli ward der ebenfalls [eidende 
Kangler Th. Morus gum Code gefihrt, welder nidt nur 
fromme Grgebung, fondern auch fréeudige Standhaftigfeit zeigte. 
Gr hatte vor Gericht die päpſtliche Obergewalt gründlich bewies 
fet und vertheidigt. Beide wurden enthauptet und ftarben alé 
treue Blutzeugen der Fatholifden Kirche. — 


§. 266. 

4) Konig Heinrid) ernannte im J. 1555 den Ch. Crome 
well gu feinem Generalvicar, mit hodfter geiftlider Gewalt 
und dem Borrange vor dem Primas. Gr begann fein Amt 
damit, daß er alle Biſchöfe fuspendirte; diefe mußten in aller 
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Demuth um bie Zurückgabe ihrer Amtsgewalt bitter. Es wurde 
nun jedem eingelnen Biſchof eine Vollmacht ausgefertigt, welche 
thu, alg Stellvertreter des Königs, dazu befahigte, fo lange ed 
biefem gefallen witrde. Go wurde das von Chrifio verliehene 
gottlidje Recht der Biſchöfe vernidhtet, und felbige gu Delegaten 
(Abgeordneten) der Krone herabgewirdigt. 

2) Cromwell hatte längſt verfprodjen, das Anſichreißen der 
Suprematie werde den Reicdhthum des Clerus zur Verfiigung der 
Krone ftelen. Gest flug er dem Könige die Wufhebung der 
Klifter vor. Der Antrag war dem Könige, welder nad Geld 
diirftete, ben Lords vom Rathe, welde einen Wntheil an der 
Beute erwarteten, und Cranmern, welder als Anhanger der 
neuen Lehre nad) dem Berderben der Stifter trachtete, höchſt 
willfommen. Das neue Oberhaupt der Kirche ordnete daher 
eine allgemeine ZVifitation der Mlofter an, und ließ der Sache 
bas Anfehen geben, als wolle man dad Mönchsweſen verbeffern. 
Die Commiffare hatten jedody die geheime Weifung, die Fleines 
ren Klofter gu ermahnen, fid) dem Konig gur Cingiehung angue 
tragen und bei Weigerung Inzichten gegen fle gu fammelu. Nur 
fieben Stifter fiigten ſich diefer Zumuthungen. 

3) Die Vifitatoren legten im Marg 1536 bem Parlamente 
einen Beridt vor, nad) weldjem in den griferen, reicheren Klo⸗ 
ftern Can die man fid) nod) nicht wagte) Frommigfeit und Ord, 
nung herrfdje, aber die Fleineren, drmeren, gang ausgeartet und 
verdorben feyen! Nun ging im Parlamente ein Geſetz durdj, 
welded alle Klöſter (380), deren reines Ginfommen nicht fiber 
200 Pfund betrug, dem Könige zur Verfügung zufprad. Gie 
wurden fofort aufgelift; dod) gelang es über 400 derfelben, 
ihe Dafein durch grofe Gefdente gu friften, weldje fie bem Gee 
neral⸗Vicar und den Günſtlingen machten. 


* 


§. 267. 

4) Heinridy’s Verfahren gegen dle Kirche, vorzüglich die 
Vernidjtung der Mlbfter, veranlafte einen furdtbaren Aufſtand 
in Den nordliden Landſchaften (Oct. 1556), folder wurde jedod) 
bald gedampft (Febr. 1557) und durch zahlreiche Hinridtungen 
blutig geahndet. Nun fam die Reihe der ae an die 
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groferen, reidjeren Softer und Abteien. Man behauptete, die 
Monde im Morden hatten ihre Unterthanen gum Wufftande ers 
muntert 5 e8 wurden Unterfuchungscommiffionen niedergefegt, 
weldje gwar nichts auf die Genoffenfdaften bringen fonnten, 
aber foldje gur „freiwilligen“ Celbftanflage und Uebergabe ihrer 
Klöſter wegen ſchlechter Zucht zwangen. Gur Süden waren die 
Bevollmächtigten mehre Jahre hindurch beſchäftigt, durch allerlei 
ſchlechte Kunſtgriffe (Verfpredhungen, Drohungen und Nachfor⸗ 
ſchungen) Anklagen wegen Unſittlichkeit, Veruntreuung oder Ver⸗ 
rath gu begründen, welche die Aufhebung herbeifithrten. Mehre 
Aebte wurden als —— hingerichtet, andere i a i 
in Rerfern. 


2) Bis gum Fruühjahr 1540 waren alle Klofter des Reiches 
ihren rechtmäͤßigen Vefigern entriffen und eine Bil CGefegvors 
ſchlag), welche im Mat 1539 im Parlamente durdging, bers 
trug deren fammtlides Bermigen dem Monige. Unt dod) etwas 
zu thun, ftiftete diefer 6 neue, dirftig ausgeftattete Bisthimer, 
und verwandelte 44 Kloſter iu Kirchen; bie Abrigen Gebäude 
wurden vernidjtet, — | 


5) Go gingen die Zufluchtſtätten des armen Wels, die Ere 
siehungsanftalten ber Jugend, die Pflanzſchulen des Guten gu 
Grunde. Statt des geringen Kloſterpachtes bezablte feitdem der 
arme Pachter unerhirte Abgaben an weltlide Gutsherren; die 
Armen, welde von den Stiftern unterhalten wurden, fielen 
fortan dem Staate zur Laff. Zu Gunften der grogen Pliindes 
rung war im Parlamente angefiihrt worden: daß es nun Feine 
Armen mehr geben, und die Wbgaben wenigftens nicht vermehrt 
werden würden; aber ſchon im folgenden Sabre erprepte der 
Konig die Bewilligung einer nenen dridenden Steuer. Go ging 
es aud) ferner: Glend trat an die Stelle voriger Wohlhabenheit 
und es entftanden Befdwerden, welche man frither nie gefannt 
hatte. Aud) der BVortheil der Krone war verhaltnifmapig ges 
ring; die Vifitatoren, Gommiffare und Gunſtlinge hatten das 
Meifte an fid) gebradjt oder erhalten. — Diefe Kloſteraufhebung 
war gleidjfam der Spiegel aller. — 
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§. 268. 


4) Wahrend dieſer Zeit flarb am 8. San. 1536 die vers 
fiofene, gemifhandelte Königinn Katharina in den froͤmmſten, 
Gott ergebenſten Geſinnungen, indem ſie dem harten Heinrich 
ihre Vergebung ſchriftlich zuſicherte. Er wurde gerührt; Anna 
Boleyn frohlockte: denn ſie glaubte nun erſt wirklich Koͤniginn 
zu ſeyn. Allein ſie hatte ſich ſehr getaͤuſcht; ſchon liebte der Konig 
eine ihrer Damen, Johanna Seymour (Sih'mörr). Anna geigte 
Giferfudjt, wahrend fie dod) felbft durch ihr leichtſinniges, unbes 
fonnenes Betragen Veranlaffung zum Argwohne und endlich gu 
ihrer Berhaftung gab. Aus ihren Aeußerungen tm Lower (Tauer 
— das Staatégefangnif) geht hervor, daß fle vertraulid) mit 
ihrer männlichen Dienerfdaft umgegangen war und deren Lies 
begerflarungen angehort hatte. 

2) Sie ward des Ehebruchs mit mebhren Hofleuten und 
verſchiedener Verrathereien und Anfchlage wider den Konig ans 
geklagt, von einem Geridjt der Lords (Lahrds — deg hohen 
Adels) für ſchuldig erklaͤrt und gum Code verurtheilt C15. Mat) ; 
ein Gleiches gefdah ihrem Bruder und den fibrigen Beſchul⸗ 
digten. Am ndmliden Tage, wo diefe hingeridjtet wurden, 
mußte der Ergbifdof Cranmer, welder friher Anna's he mit 
Heinrich fir giltig erflart hatte, auf defen Befehl diefelbe aufs 
lofen. Gr ladete den Konig und die Koniginn vor fein geiſt⸗ 
liches Gericht; beide erſchienen durch Anwaͤlte und Cranmer 
entſchied „im Namen Chriſti, Gott allein vor Augen habend“, 
die Ehe zwiſchen Heinrich und Anna ſey ſtets ungiltig und nich—⸗ 
tig geweſen. So wurde nun auch El iſa beth für unehelich 
und unfaͤhig zur Thronfolge angeſehen. — | 

3) Am 19. Mai erfolgte die Enthauptung Anna's. Als die 
Grundurfade von Heinrichs Tyranneien fann ihr Tod ale eine 
Bergeltung angefehen werden. Er ſelbſt ſchien einen groper 
Hah auf die Ungtictlide geworfen zu haben; ſchon am andern 
Lage vermabtte er fid) mit Sohanna Seymours; dieſe ſchenkte 
ihm Eduard VI., ſtarb aber bald darauf, im October 4537, 
Heinrid\s 4te Gemahlinn wurde im 3. 1540 Anna von Cleve, 
die Schweſter Herzog Wilhelm IV. ; fle miffiel ihm aber und 
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bereits nad einigen Monaten Cim ult) lief er von einer geift 
lichen Commiſſion, an deren Spige wiederum Cranmer ftand, 
die Scheidung aus nidjtigen Griinden ausſprechen. — 

4) Nad) 4 Wodhen heurathete der Konig die ſchoöͤne Ras 
tharina Howard (Haudrrd); aber ein Jahr genoß fie feine 
Zuneigung, aber die geheimen Anhanger der neuen Lehre fpans 
nent den Untergang der Koniginn. Cranmer entdecte die ans 
geblidjen Verbrechen Katharina’s und, trat alé ihr Untlager auf. 
Gie geftand friiheres unfittlides Betragen, betheuerte aber noch 
auf dem Blutgeriifte, nie die Ehe gebrodjen gu haben; dod) fle 
mufte fterben (Febr. 4542). — Die Wittwe Katharina 
Parr (Parr) wurde Heinrichs Teste Gemahlinn; fle hing der 
neuen Lehre an, und entging nur durd) geitiged kluges Cinlens 
fen dem Schickſale, als Kegerinn verurtheilt gu werden; fo 
liberlebte fle den Tyrannen. — 


§. 269. 


4) Der Glaube ber englandifden Kirche hing von den 
Qaunen des Oberhauptes ab, und die Biſchöfe bewiefen fid) figs 
fam; ja feige und friedend. Dod) hing Heinrich feft an dem 
meiften Lebren der alten Kirche; geftattete daher Feine Neue— 
rungen. Gin Verſuch Cranmers, den Konig durd) einige luthe⸗ 
riſche Theologen, welche er kommen lies (J. 41558), fitr den 
Proteftantismus gu gewinnen, hatte blos.die Abſchaffung mehrer 
Feiertage und die Bernidjtung von Reliquien und Heiligendil- 
dern gur Folge. Das Holz eines berahmten Crucifixes wurde 
gebraucht, um den Frangiscaner Fore ft (Far'reſt), Beidjtoater 
der Koniginn Katharina, weil diefer gegen die Guprematie ges 
fdjrieben hatte, Langfam gu braten. Dem heiligen Ergbifdof 
Thomas Beet, dem Martyrer far die Freiheiten der Kirche 
Ct J. 4470), ließ K. Heinvid) als einem Verrather und Emporer 
den Proceß machen, und deſſen Gebeine verbrennen; fein Wns 
denfen ftrebte er 3u vertilgen und beraubte deffen reiches Grab. 

2) So wenig übrigens Heinrid) felbft vow der alten Lehre 
abwid), eben fo wenig dulbdete er folded an Anderen; daber 
wurden unter feiner Regierung Wiedertaufer und Proteftanter 
alé Keser verbrannt und Cranmer verurtheilte damals Leute 
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wegen Meinungen gum Tode, denen er indgeheim anhing und 
die er ſpaͤter vertheidigte. Das Statut der ſechs Artikel, 
welches im J. 4559 erſchien und unter ſchweren Strafen einge⸗ 
ſchärft wurde, war gegen mehre Hauptabweichungen der Prote⸗ 
ftanten vom Glauben, und gegen die Prieſter-Ehen gerichtet. 
Im Betreff ded Bibellefens benahm Heinridy fid) ſchwankend. — 

3) Trotz diefer Wbneigung des Konigs gegen die Neuerun⸗ 
gen, dauerte aud) die BVerfolgung der Matholifen fort; ofters 
wurden fie auf einer Hirde mit Proteftanten gum Ridtplage 
gefdhleift, die Ginen muften alé Verrather, die Anderen als 
Keger ſterben. Unter den beriihmteften Opfern der Wuth Hein⸗ 
richs war die Familie ded Cardinale Reginaldus Polus 
oder Pole (Pohl); diefer, fein Verwandter, hatte ſich gegert die 
Scheidung erflart, gegen den Gupremat geſchrieben, und als 
pap lider Legat iiber die Befanntmadung einer Bannbulle gegen 
den Konig unterhandelt. Da Heinrid) ihn nun nicht erreidyen 
konnte, fo ließ er deffen Briider aus Radfudt hinridjten (San, 
4539). Gleiches Schickſal hatte deren Mutter, die 72jabrige 
Grafinn von Salisbury (Sablisberi) (im Mat 1544), dle 
Letzte aus dem Geſchlechte der Plantagencten, bes Tyrannen 
nächſte Verwandte, 

4) Endlich errefdjte aud) den elenden Thomas Crome 
well die rächende Bergeltung. Gr war, nebjt feinem Freund 
Cranmer, da8 Hauptwerkzeug bet allen WAngriffen auf die Kirche 
gewefen, hatte durd) feine kriechenden Schmeicheleien den despo⸗ 
tiſchen Ginn ded Konigd genahrt und war dafar reichlich mit 
Gnaden aller Art dberhauft worden, Plötzlich fiel ex in Une 
gnade, vorgiiglid) weil er bie Ehe mit der. Prinzeſſin von Cleye 
eingeleitet hatte; er fam zugleich bet dem. Koͤnige in Verdacht, 
als begunſtige ex die Neuerer; fo ward er verhaftet, bed Hoch— 
yerrathes angeflagt und ohne Proceß — feine eigne ſchaͤndliche 
Erfindung — verurtheilt (Suni). Nichts halfen ihm kriechende 
Feigheit und klaͤgliches Flehen; am 29. Juli 1540 mußte ev 
als Hochverräther ſterben; die Nation betrachtete ſeinen Ton 
als ein gerechtes Gihnopfer. 

5) K. Heinrich VIL verbandete ſich im letzten Kriege 
des Kaiſer Karl V. wider Franz J. mit jenem, und eroberte 
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Boulogne (3. 1544), weldes er aud) im Frieden mit Frank. 
reich bebielt (J. 4546). Durd) unmäßige Tafelfrenden wurde 
er endlid) ungeheuer did und villig unbebilflid. Go von Schwer⸗ 
falligfeit und Krankheit geplagt, ftarb er faft troſtlos, 56 Sabre 
alt, am 28. Sanuar 4547. Geinen Gharafter haben wir mebr 
alé geniigend fennen gelernt. Unter feiner Regierung wurde 
bas Parlament ein willenlofes Werfzeug feiner Wilfir, die 
gange Nation verfant in einen Zuſtand volliger Knechtſchaft, 
meiftens durd) ihre eigne Schuld. 


Il. 


Eduard VE. J. 1547 - 1553. Maria J. 1553 
bis 1558. 


Cinfibrung Her nenen Eehre. Verfolgungen. Crau⸗ 
mer. Somerſet. MorthumberIand — J. 1553. 
Herftellung ded alter Glaubens. Werfolgung dee 
Neuerer. Verhaltniffe gu Fraukreich — J. 1556. 


§. 270. 


4) Sowohl die Katholifen ald die geheimen Proteftanten 
hatten den Tod des Koͤnigs mit Sehnſucht erwartet, als das 
Ende des ſchweren Druckes; dod) nur die Hoffnungen der Letz⸗ 
teren wurden erfüllt. Eduard VI. war erft 9 Sabre alt, als 
er feinem Bater folgte; ein Regentfdhaftérath von 46 Herren 
regierte fir ihn, an deffen Gpige ftand Eduard Seymour, 
Herzog von Gomerfet (Gommerfett), der mütterliche Oheim 
bes jungen Koͤnigs, alg Protector (SGchirmberr), welder bald 
einen fberwiegenden Einfluß fic) verfdaffte. 

Q) Gr war ein effriger Freund der Neuerung (Reformas 
tion), fo wie aberhaupt der grifere Theil des hohen dels ; 
Denn eine anſehnliche Nadlefe von nod) übrigem Kirchengute 
Ioctte ihre Raubſucht. Cranmer (und die übrigen Biſchöfe 
folgten feinem -Seifpiele), ließ fid) vor allem eine neue Bolle 
madt gur Wusibung der biſchöflichen Amtsgewalt von der 
Krone ertheilen; bhierauf wurden Foniglidje Vifitatoren in die 
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Sprengel gefandt, weldje mit unumfdrantter Gewalt verfubren, 
den Suprematéeid abnahmen und ein groPtentheils von Grane 
mer verfaftes Homilienbud) (Erlauterung der hetligen Schrift 
u. f. w.) einfithrter, weldes alle Gonns und Fefttage in den 
Kirchen gelefen werden follte; damit aber feine anderen Lehren 
verfindigt wirden, fo ward die Erlaubniß gu predigen nur auf 
jene Geiftlidjen befdrantt, welde felbige vom Protector oder 
dem Erzbiſchof erhalten würden. 

3) Was nod) von Stiftungen, Kapellen und Hospitalern 
ibrig war, wurde auf Granmers Setrieh vom Parlamente 
(Dec. 1547) eingesogen, unter dem Borwande, felbige zu guten 
Zweden yu verwendet; den Capiteln ward die Wahl der Bis 
ſchöfe genommen und bem Kirdenoberhaupte ibertragen. Gegen 
bie iiberhand nehmenden Bettler wurde ein graufames Gefeg 
erlaffen, vermoge deffen fle gebrandmarft und [eibeigen feyn 
follten. (Spater hob man foldjes jedod) wieder auf.) Gin Bes 
fehl des Königs verfiigte die Zerftorung aller in den Kirchen 
nod) iibrigen Bilder, weldhe er far Gegenftande der Wbgorteret 
anfah — wie ihm gelehrt war. ° 

4) Cranmer verfafte mit einigen Bifdhofen und Theologen 
punter Eingebung des heiligen Geifted” eine neue Liturgte 
(Kirdenordnung). Golde wurde im J. 1549 durd) das Pars 
lament beftatigt und unter ſchweren Strafen eingufiihren befobs 
fen; in folder war das heil. Mefopfer verworfen, das Abend⸗ 
mahl unter beiden Geftalten und die Landedsfprade beim Gots 
teddienfte angeordnet. Gin anderes Geſetz erlaubte den Pries 
ftern bie Ehe. Später wurde die WAuslieferung aller tatholiſchen 
Bücher unter harter Strafe befohlen. 

5) Dieſe aufgedrungenen Neuerungen und die allgemeine 
Noth des Landes, gegenüber der Härte der neuen Beſitzer der 
Kirchengüter, erregten im J. 1549 verſchiedene Empodrungen, 
welche mit Hilfe fremder Goldner blutig und grauſam unter⸗ 
dritdt wurden. Fortwährend ward das Kirchengut geplündert, 
treue Biſchoͤfe wurden abgeſetzt und deren Bisthümer vertheilt, 
die Katholiken verfolgt; Gegner von Cranmers Lehrbegriffen 
hatten gleiches Loos, nicht ſo die fremden Theologen, welche 
Cranmer zur Gründung des Reformationswerkes nach England 
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gerufen hatte; dieſen geftattete man grofere Freiheiten. Mit 
deren Beiftand wurde die Liturgie nochmals fiberarbeitet, auf 
ibre Weife verbeffert und im J. 1552 unter ſchweren Strafen 
geſetzlich gemacht; der neue Glaube ward in 42 Artikeln gus 
fammengefagt und mußte von allen Geiftliden und Lehrern uns 
terfdyrieben werden. Wud) arbeitete Cranmer an einer Samm⸗ 
lung von Kirchengeſetzen, weldje far die Ratholifen den Zod 
beftimmten; der Tod des Koͤnigs hinderte deren Herausgabe, — 


§. 274. 


4) Den Fort{dhritten der Reformation brohte die eifrig 
katholiſche Maria, die Tochter Katharina’s von Arragonien 
und muthmaßliche Erbinn, hinderlid) gu werden; man ſuchte fie 
Daher mit Gewalt von. der Kirche loszureißen und unterfagte 
ihr im Suni 4549, die heil. Meſſe ſich Tefen gu laſſen. Die 
Verwendung ihred BVetters, Kaifers Karl V., verſchaffte ihr Dul⸗ 
dung (3. 4550); dod) nad) einigen Monaten Fehrte man gu dem 
fritheren Berfabren zurück (S. 1554), bezweckte aber dadurd 
weiter nichts, als daß Maria ihre Abneigung gegen die Neues 
tung und ihre Anhanglidfeit an den Glanben der Barter ents 
ſchieden ausſprach. Go dachte man fpater auf andere Mittel, 
fle unfdadlid) gu madjen, — 

' 9) Thomas Seymour, Grofadmiral von England, der 

Bruder des Protectors, hatte Katharina Parr, die Wittwe 
Heinrid) VII. gehenrathet und des jungen Koͤnigs Gunſt ges 
wonnen, aus welder er den Protector, Herz. v. Gomerfet, 
gu verdrangen ſuchte. Da beſchloß diefer dem Bruder gu ftirs 
gen; Th. Seymour ward im Fanner 1549 befdyuldigt, er beabs 
fidhtige, ben Biirgerfrieg angufaden und den Konig gu entfihren. 
Rergebens verlangte er, feinen WAnklagern gegeniiber geftellt gu 
werden; man erklaͤrte, er fey ded Hochverraths überwieſen und 
verurtheilte ihn gum Code. Gomerfet, fein Bruder, und Crans 
mer, als Geiftlider von Bluturtheilen ausgeſchloſſen, unters 
seidyneten feine Verdammung. Sterbend behauptete der Unglück⸗ 
liche nod) ſeine Unſchuld (20. Marg), an welcher nicht gezweifelt 
werden kann; der Neuerer Hugh Latimer (ät'timer) verthei⸗ 
digte die Hinrichtung in einer Predigt. 
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3) Der Protector Gomerfet fand wegen feiner wilfarliden 
Regierung bald einen neuen entfdiedenern Gegner an Dudley 
( Döddli), Grafen von Warwick (Uar'if), welder unter den 
Mathen grofen Anhang hatte. Es gelang ihnen endlid), dem 
Herzoge das Protectorat gu entreißen (Oct. 1549) und ihn in 
Den Tower gu bringen; dod) ward er, nad) Unterwerfung, im 
Febr. 14550 wieder freigelaffen. Inzwiſchen hatte Warwick gum 
Grofadmiral fid) emporgefdjwungen und wurde im J. 1554 
gum Herzog von Northumberland (Nabhrdhommberland) ers 
nannt, wabrend die Feindfdaft gwifden ihm und dem Nebens 
bubler nur hober ftieg.. Sener wußte endlidy eine gweite Bere 
baftung Gomerfets und deffen Freunde herbeigufithren (Oct.) 
und ließ ihm den Proceß als Hodywerrather machen, welder 
mit der Entthronung ded Königs umgegangen fey. Die vielen 
bewaffneten Diener, mit denen Gomerfet ſich umgeben hatte, 
fiehen der Anklage einen grofen Schein von Wahrheit. Er 
befannte felbft, feinem Feinde Northumberland nad) dem Leben 
getradjtet gu haben; fein fonigl. Neffe war von feiner Schuld 
iberzeugt und imt Januar 1552 wurde Eduard Seymour, 
Herzog von Gomerfet enthauptet. Konnte ein Brudermorder 
aud) etwas Befferes hoffen? 

4) Der Herz. von Northumberland fdmiedete nun den 
Plan, bei dem bald yu erwartenden Code ded kränklichen Ros 
nigs, deſſen Sdweftern Maria und Elifabeth yu verdrans 
gen; fle waren durd) Heiurid) VIII. durd) Teftaments und eine 
Parlaments⸗Acte gu Thronfolgerinnen ernannt und nad) ihnen 
waren die nadjften Erben im ſchottiſchen Fiirftenhaufe. Sener 
aber wollte die Krone der Fohanna Gray (Ghreh), Gemahs 
Jinn feines Sohnes, Enfelinn einer Schweſter Heinrich VII. 
verfdjaffen; ben jungen Konig gewann er durch die Vorftellung 
ber Gefahren, weldjen die nene Lehre von Seiten der tathos 
liſchen Maria ausgefest feyn wilrde, fo daß Eduard VI. durd) 
eine Urfunde wirflid) jene Sohanna fir feine Nadfolgerinn ers 
Harte (Sunt 1553). Cranmer unterfdyrieb, und aud die Ges 
heimrathe des Koͤnigs verpflichteten ſich ſchriftlich, fiir dieſe 
Thronfolge thatig zu ſeyn. Am 6. Juli 4555 ſtarb der 16jaͤhrige 
Eduard VI. eines plogliden Todes. 
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§. 272. 


4) Des Koͤnigs Tod wurde geheim gehalten, bis Northum⸗ 
berland und feine Anhänger die nodthigen WAnftalten ‘ getroffen 
Hatten ; darauf riefen fie am 40. Juli die ermahute Johanna 
Gray als RKoniginn aus. Am nächſten Tage trat Maria, 
durch Lord Arundel (Aerönn'dl) von allem unterridjtet, in einem 
Schreiben als Koniginn- auf. Vom Gebheimrathe und dem Pris 
mas erbielt fie eine veradjtlide Antwort und Ridley cRidd li, 
Biſchof von London (Land’n), predigte gegen fle. Allein dad — 
Vol nahm Parthei fiir feine rechtmäßige Koniginn, der Adel 
eilte ihr gu, alle Gegenanftrengungen waren bald umfonft. Der 
Math rief am 49. Gulf die Koniginn Maria aus; die Regies 
tung Sohanna’s hatte nad) 9 Tagen ein Ende. MNorthumbers 
land ward alé Hochverräther verhaftet, und Marfa hielt am 
. Sl. Silt ihren Einzug in London, unter dem Subel des Volfes. 
‘Bon allen ihren Feinden wurde nur Warwid, Herzog von 
Northumberland, mit 2 Genoffen am 24. Auguſt hingerids 
tet; er ſelbſt erfannte feine Gtrafe fiir geredjt und ftarb reues 
voll im alten Glauben. 

2) Die Herftellung diefes Glaubens war der febhnlicfte 
Wunfd der Koniginn; fle ging jedod) dabei mit Mäßigung 
und Borfidht gu Werke. Einſtweilen ließ fie fir fich katholiſchen 
Gottesdienft halten und fegte bie treuen verdrangten Biſchöfe 
wieder ein. Uber ſchon dadurch regte fle die Prediger und durch 
biefe bad BVolf auf. Cranmer felbft ließ eine Schmähſchrift 
gegen die Meffe in den Straßen ablefen und ward dafir in den 
Tower gefahrt. Gm Oct. 1653 hielt Maria thr erftes Parlas 
‘ment dieſes erflarte die Ehe gwifden Heinrid) VIII. und Ras 
tharina, den Eltern der Koniginn, fur giltig und rechtmäßig; 
es vernidjtete alles, was unter K. Eduard VI. Regterung in 
Religionsfaden gefdehen war und ftellte fo dad Religionsweſen 
auf den Fup in den letzten Sahren K. Heinridy VII. 

3) Als nun der Entſchluß Maria’s, ſich mit Philipp IL 
(K. von Spanien) gu vermablen fund wurde; da bilbete ſich, 
hauptfadlid) durch die Umtriebe bed franzöſiſchen Geſandten 
Noailles (Noalje), eine Verſchwörung, an deren Spige 
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Courteney (Kohrt'ni), Graf von Devonſhire (Dew'nſchir), 
ſtand, welcher nach der Koniginn Hand geſtrebt hatte, nun aber 
mit Glifabeth, deren Halbfdwefter, fid) vermablen wollte. Seine 
eigne Furchtſamkeit verrieth den Plan der Verfdworenen; dens 
nod) bradjen fie [og und Thomas Wyat (Ueiätt), ein Wufs 
rithrer, 30g nad) London. - Er unterlag aber, und. ſowohl er, 
als die itbrigen Rädelsführer, namentlid) der Herzog von Su fs 
fol (Soffof) und deffen Bruder Thomas Gray (GGhreh), 
wurden gefangent und litter den verdienten Tod (Febr. 1554). 

4) Gleiches Loos hatten ans Staatélugheit und Beſorg⸗ 
nif leider aud) Johanna Gray und deren Gemahl Guils 
ford Dudley CGhillforrd Döddli); fle ſtarb mit rihrender 
Standhaftigfeit. Courteney und Elifabeth wurden vers 
haftet und der Verfdworung überwieſen; allein der Vifdof und 
Miniter Stephan Gardiner (Ghar’diner) wandte ferneres 
Berfahren von ihnen ab; Courteney ward in. Haft gebhalten, 
Glifabeth aber fret gelaffen (Mai), fie hatte jedod) das Bers 
trauen ihrer Schweſter verloren. — 


§. 273. 


4) Inzwiſchen war im Marg der Vermahlungsvertrag zwi⸗ 
ſchen Maria und Philipp untergeidnet worden, welder die 
Freiheiten Englands auf alle Weife fider ftellte und dieſem 
Reiche neuen Giang verlieh. Trotz aller elenden boshaften Um⸗ 
triebe ded franzöſiſchen Hofes, dburd) den Raͤnkemacher Noailles, 
Sangte K. Philipp am 19. Juli an, madjte durd) fein Bes 
nehmen allgemein ſich beliebt, und bald darauf hatte die feiers 
Vide Vermabhlung des hohen Paares ftatt (25. Juli). 

2) Nun folgte die Wiedervereinigung England's mit 
ber Fatholifden Kirche. Als Cinleitung dazu waren die 
proteftantifd):gefinnten Biſchöfe vorher durd) katholiſche erfege 
worden; denn jene hatten ja obnehin thr Amt „nur anf fo 
lange itbernommen, als es dem Ronige gefallen witrde.” Gin 
Haupthindernif war die Zurückgabe der eingesogenen Kirchen⸗ 
güter. Papft Julius IM. (f. J. 1550) befeitigte folded durd 
eine Bulle vom 5. Oct., welche „alles beweglide und unbewegs 
liche Cigenthum der Rirde, ihe unter Heinrid). VIL. und 
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Eduard VI. entriffer, dent gegenwartige Beſitzern abtrat wnd 
überließ“ — fo wurden diefe Befiger berubigt. 

3) Gm November trat das Parlament zuſammen; der Care 
dinal Reginald Pole langte gleidyeitig als papftlider Legat 
an, und nachdem in beiden Haufern der Wiedervereinigungss 
Antrag einftimmig durdgegangen war, erfdjien der Legat in der 
Verſammlung und ertheilte auf Verlangen den Gegenwartigen, 
fo wie der ganzen Nation, die Losfpredjung, worauf er die 
Miedervereittiguug mit der Kirche erflarte; es folgte das Tedeum 
(30. Nov. 4554). Die UAngelegenheit wegen der facularifirter 
RKirdengiter wurde nun vollig geordnet; dafür ward alles, was 
feit Heinridy VIL. gegen die hodjfte Gewalt des Papftes verfügt 
worden war, aufgehoben, und bie Geredtfame des Papſtes und 
der Bifdhofe wurden fo hergeftellt, wie fie frither tmmer beftanden 
hatten, Oe 

4) Sm Gan. 1555 bielten 80 Biſchöfe, 160 Priefter und 
eine Menge Volfes einen feierliden Umgang zum Danfe far die 
Miederaufrid*tung der Kirche. Um dfefe Zeit erſchien aud) eine 
allgemeine Amneftie C48. Jan.). Die Königinn ſelbſt hielt es 
für Pflicht, das Eigenthum der Kirche, welches die Krone an 
ſich gebracht hatte, zurück zu erſtatten. Solches geſchah gegen 
das Ende des J. 1555. Auch ſtellte ſie mehre Klöſter wieder 
ber und bemühte ſich, der Dürftigkeit des Clerus nach Kräften 
abzuhelfen. Sie that auf ſolche löͤbliche Weiſe, was menſch⸗ 
licher Weiſe möglich war, um die Fortdauer der katholiſchen 
Kirche rechtlich gy ſichern, ohne Anderen dadurch zu nahe gu 
treten. Inzwiſchen hatten aber auch leider Verfolgungen 
gegen die Neuerer begonnen, welche wir nunmehr ſchildern 
mifjen. ; 


§. 274. 

4) Wir erinnern uns, daß die Reformirten unter Koͤnig 
Eduard VI. die Hinridjtung anders denkender Nenerer begannen 
und daf Cranmer Anftalten traf, felbige aud) aber die Rathos 
lifer gu verhangen. — Wer unter Maria der Urheber der 
Verfolgungen gegen die Proteftanten war, wiffen wir nidt; fo 
viel ift aber bewiefen, der verlaumbdete, ,,blutgierig” genannte 
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Biſchof Gardiner war es nicht. Zuverlaffig wiffer wir, dag 
diefer Gegenftand im Rathe debattirt und im Nov. 1554 der 
Koniginn erdffnet wurde. Aus ihrer Antwort geht hervor, daß 
fie befonders die Beftrafung der Prediger, als Verleiter der 
Uebrigen, beabfidjtige. Darauf wurden die friheren Strafen 
gegen die UAnhanger Wiklef's ind Leben zurückgerufen. 

2) Die erfte Urfache diefes Verfahrens mochte bei Maria 
in der damals allgemein verbreiteten frrigen Anſicht der Pars 
theien liegen: es fey Gewiſſenspflicht, die Ketzerei durch Verfols 
gung ihrer Anhänger ausgurotten; wir haben haufige Beifpiele 
Davon fennen gelernt. Hiezu fam aber aud) das Benchmen der 
Meuerer in England. Sie waren die Hauptſtützen der letzten 
Yufflande und Verſchwörungen gewefen, ihre Prediger überhäuf— 
ten die Koniginn, die Biſchöfe und den Fatholifden Glauber 
fortwahrend mit den bitterften Schmähungen, fudjten fogar, wo 
fie fonnten, deffen Ausibung gu verhindern, und machten Mord⸗ 
verfuche gegen Priefter. Mehre Congregationen beteten fir den 
Tod der Koniginn; Flüchtlinge ſuchten das Volf durch vers 
läumderiſche hochverrätheriſche Schriften gegen fie aufzureizen. 
Wider alle dieſe Umtriebe ſcheint man Ketzerproceſſe für das 
wirkſamſte Gegenmittel gehalten zu haben. 

3) Die Verfolgung wurde im Febr. 1555 durch die Bers 
brennung von 4 reformirten Theologen eröffnet, weldje ftandhaft 
fiir ihre Ueberzeugung ftarben; darauf folgte die Verurtheilung 
vont 6 Andern. Dod) am nächſten Tage (9. Febr.) hielt der 
fpanifdhe Mond) Alfons de Caftro, Beidhtvater des Königs 
Philipp, vor dem ganzen Hofe eine Predigt, in weldyer er die 
BVerfolgung auf das Strengfte tadelte, „als dem Geifte und 
dem Worte des Evangeliums vollig guwider ; durd) Milde allein 
miiffe man die Wbgefallenen befehren.” — Die Predigt diefes 
aͤchten Schulers Sefu machte tiefen Eindruck; die Hinridjtung 
der Gefangenen blieb aufgefdhoben; erft im Marg erlaubte man 
den Gachwaltern der Strenge, die Feuer von Smithfield 
(Smidsfihld) anzuzünden. Wahrſcheinlich wurde man durd) die 
Umtriebe und Bewegungen der Nenerer um diefe Beit dazu vers 
anlaßt. Die Biſchöfe gehordten nur mit Widerwillen und wurs 
den am Ende Marz gu mehrem Cifer aufgefordert. 
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4) Fortan dauerte das Verurtheilen und Hinrichten ver 
Reformirten mit kurzen Unterbredungen bid gum Tode Maria’s 
— etwa 4 Sabre lang. Das Schickſal jedes Opfers diente nur 
gur Unfeuerung der Standhaftigkeit Wnderer, und die BVerfol- 
gungen nahmen dadurd) einer aufregenden Gharafter an, fo dag 
Miele aus den niederen Standen fid) gur Marter drängten. 
Ueberhaupt gehorten diefer Klaſſe die meiften Hingerichteten an ; 
deren Zahl betrug nad) der billigiten Angabe im Ganzen hoch» 
ften8 200 Perfonen. Mur wenige Prediger verloren dabet das 
Leben; die Meiften entflohen. Die Reidjen und BVornehmen bes 
fannten fic) eben fo leicht zum Katholicismus, wie fie friher 
der Reformation ſich anbequemt hatten und fpater wieder aͤnderten. 


§. 275. 

1) Die Reformirten haben die Leiden und die Zahl der 
Opfer vergropert. Go erzahlt For (Fads) das rührende Mare 
tyrerthum dreier Weiber aus Guernfey (Ghern'ſi), deren eine 
auf dem Scheiterhaufen ein Kind gebar, welches von den Scher⸗ 
gen gerettet, aber auf Befehl des Richters in die Flammen 
guritdgeworfen wurde. Dicfe Erfindung ift dahin gu beridjtigen, 
daß die drei Weiber Diebinnen waren, weldje erft gehangen, 
parauf verbrannt wurden; von der Schwangerſchaft der Cinen 
wußte Niemand etwas und man fand dad Kind todt in den 
Flammen. Go fonnen alle diejenigen Reformirten unmöglich 
alg G@laubensopfer betradjtet werden, welche wegen wirflidjer 
Verbrechen hingeridjtet wurden. 

2) Aud) die Haupter der Reformation, weldje fo viele 
Mithe fic) gegeben hatter, der Königinn Maria die Krone gu 
entreifen, biiften nun mit dem Lode, namlid) vorerft Ridley, 
Biſchof von London und Latimer, einft Bifdof von Worcelter 
(Wug’ ter). Diefe beiden hatten (id) friher mit großer Leidhtigs 
feit in jeden Wedel der Lehre und der Mirdhenvetfaffung ges 
fiigt, und waren nun wegen ihrer aufrühriſchen Predigten und 
Schmähungen feftgefest worden. Diefedmal weigerten beide fid) 
beharrlid), durch einen letzten Widerruf ihr Leben gu erkaufen. 
Gie wurden endlid) als hartnäckige Ketzer der MPriefterwiirde 
entfest und den weltlidjen Geridjten übergeben. Auf dem 
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Holzſtoße hangte man ihnen gur Verkuͤrzung ihrer Leiden Pulvers 
fade an; fo ftarben fle in den Flammen (46. Oct. 1565). 

3) Als der verhaftete Thomas Cranmer, Erzbiſchof von 
Ganterbury , feine Freunde gum Tode fahren fah, da fudhte er 
diefem Loofe durd) Whfdworung feiner Nenerungen gu entgehen; 
er feBte mehre Widerrufungésformeln auf, in welden er in den 
demüthigſten Ausdrücken ſich der ſchwerſten Verbrechen fduldig 
bekannte, den Papſt und die Königinn um Vergebung anflehete 
und die ganze Nation um Mitleiden bat. Allein als der Haupt⸗ 
urheber und Beförderer aller Religionsneuerungen, 20 Jahre 
hindurch, und als Theilnehmer vieler damit verbundenen Ver⸗ 
brechen, konnte er keine Begnadigung erhalten und ward am 
24. März 1557 gum Scheiterhaufen geführt; dort widerrief er 
vor dem verſammelten Volke den ſechsfachen Widerruf und ſtarb 
im reformirten Glaubensbekenntniſſe, wodurch er das Lob der 
Proteſtanten ſich erwarb. — Reginald Polus wurde nun 
Erzbiſchof von Canterbury; er erklaͤrte ſich gegen die Verfol⸗ 
gungen der Irrglaͤubigen und endete ſolche in ſeinem Sprengel. 


§. 276. 


4) Inzwiſchen hatten K. Heinrich I. von Frankreich und 
fein Botfhafter Noailles ihre Umtriebe und Aufhegungen uns 
unterbrochen fortgefept und alles angewender, um die Königinn 
verhaft gu maden und Berfdwodrungen und Aufſtände gu. ers 
regen. Solches geſchah befonders nad) dem Tode des treuen 
Biſchofs Gardiner, welder am 12. Nov. 1555 eines drifts 
lichen erbaulichen Todes, aber arm ftarb. Noailles und die 
Uebelgefinnten jubelten, daß die feftefte Stütze der Regterung 
nidjt mehr war. Sener bradjte eine Verfdyworung gu Stande, 
weldje mit einem Verſuche verbunden war, die durch KR. Philipp 
bereidherte Schatzkammer gu beftehlen, aber verrathen wurde 
(Marz 1556), die meiften Theilnehmer entwiden nad) Franks 
reid) gu ihrem Beſchützer Konig Heinrid). 

2) Als diefer treulos den mit K. Philipp IL geſchloſſenen 
Stillſtand brach, und bald ein Heer nach Italien ſchickte, unter 
bem Vorwande Paul Ty. beiguftehen, welcher mit dem Ronig 


von Spanien gerfallen war (J. 1557) erneute er gugleid) ia 
Weltgeſchichte. rv. 24 
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Umtriebe gegen Moria, in Verbindung mit dew geflüchteten Res 
formirten, Gr fuchte Ham und Guisnes (Hang, Ghwihu) durch 
deren Berrath in ſeine Hande gu bringen, aud) landete ein 
Haufen, durd) Frangofen verftarft, in England, um dort einen 
Aufſtand gu erregen; beide Anſchlaͤge mißlangen, batten aber 
sur Folge, daß Maria nad) fo vielen Veleidigungen und Treu⸗ 
loſigkeiten gern den Aufforderungen des Gemahls Gehor gab, 
und dem Könige von Frankreich den Krieg erklaͤrte (Suni 1557). 

3) Der Kampf, welder im Ganzen glücklich far K. Philipp 
fid) wendete, Foftete den Englandern ihre legten Befigungen in 
Frantreid), Calais (Kalah) wurde im Jan. 4558 von den 
Franzoſen, in Cinverftindnip mit Verrathern, überrumpelt und 
binnen 8 Tagen erobert; audy Guisnes und was fonft gum Ge 
biet gehorte, wurde genommen, und die ginftigen Gelegenheiten 
zur Wiedergewinnung wurden verfaumt. Der Verluſt an ſich 
ſelbſt war unbedeutend, aber dad Nationalgefühl war verletzt 
und gab ſich allgemein durch Trauer kund. 

4) Der Kummer der Koͤniginn Maria wurde dadurch nur 
vermehrt. Sie war mit einem Theil der Nation durch Dare 
lehen gerfallen, weldje fie aus Noth maden mufte; fle wurde 
durch Schmaͤhſchriften und Umtriebe der Flüchtlinge in beftans 
diger Unrube erhalten und es fielen Winke von Meudjelmord ; 
fle fab, daß die Verfolgungen ihren Swed verfehlten und begann 
bei der religidfen Gleichgiltigteit der hoheren Stande und bet 
dem gweidentigen Benehmen Eliſabeths, fir die Fortdauer der 
fatholifdjen Rirde gu bangen, weldje ihr dod) fo ſehr am Hers 
gen Tag. : 7 

-B) Qu diefen Seelenleiden gefellten fid) Krankheiten, welde 
ihre ohnehin ſchwache Geſundheit vollends untergruben. Sie 
erbaute wahrend derſelben ihre Umgebungen durch Frömmigkeit, 
Muth und Ergebung, und in dieſen Geſinnungen ſtarb ſie bei 
Anhoͤrung der heil. Meſſe am Ende derſelben im 42. Jahre am 
47, Nov. 1558. Wm namlidjen Abend ſtarb ihr Freund und 
Perwandter, der Gardinal Reginald Pole, 59 Sabre alt. 
Maria wird aud) von den gemafigten Reformirten unter die 
beften Konige Englands gezahlt; denn fie beſaß grofe Tugenden 
und reine Gitten. Shr Unglück war, daß fie (id) ber die Vor⸗ 
j 
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urtheile bes Beitalters midjt erheben founte und nicht kluger 
war, ald die Weifeften ihrer Zeit. — — 


il. _ 
Eliſabeth J. 1558 — 1603. 


Feſtſtellung des Proteftantismus in England J. 1559. 
Die Hochkirche — Puritauer — evfte Geſetze wider 
die Matholiten J. 1563. 


§. 277. 

 ' 4) Ohne Widerfprud) beftieg Elifabeth, die Cochter Anna 
Boleyn’s von K. Heinvid) VIII., nad) dem Teftamente diefes 
Konigés den Thron und ward nod) am Todestage ihrer Stief- 
fdywefter ausgerufen und anerfannt. Gie war in den Lehren 
der Neuerer erzogen worden, hatte ſich aber unter der Regterung 
Maria’s gum Fatholifden Glauben gewendet; hatte ſich alle 
Mithe gegeben, felbige vow der Aufrichtigkeit ihres Befenntniffes 
gu Aberzeugen und nod) in ben legten Tagen folde unter Schwu⸗ 
ren und Selbſtverwünſchungen bethenert. Sie ließ nun ibre 
Schweſter nad) fatholifdem Mitus begraben und wohnte der 
Heil. Meffe bet; wahrſcheinlich war fle ziemlich gleidhgiltig in 
MReligionsfacen; aber Staatskunſt bradhte -fle gu einer Ents 
ſcheidung. —V— 

2) Denn auch Maria Stuart hatte Anſprüche auf die 
Krone von England. Sie war die Tochter Jakob V., Königs 
von Schottland, Enkelinn Margaretha's, der älteren Schweſter 
K. Heinrich VIII., und vermählt mit dem Dauphin (Dohfäng) 
‘Franz, Sohn K. Heinrich U. Auf Befehl dieſes Konigs hatte 
fie fofort Wappen und Titel einer Königinn von England. ans 
genommen. Papſt Paulus IV., weldem Elifabeth ihre Thron- 
befteigung meldete, gab gur Antwort: „das Erbrecht einer uns 
ehelichen Perfon fey ihm unbegreiflid); Maria Stuart made 
Anſprüche auf die Krone; wolle Clifabeth ihm die Entſcheidung 
fiberlaffen, fo habe fie jede billige Nachſicht zu erwarten.”  Diefe 
Wntwort war gwar den canonifden Gefewen gemäß; aber zugleich 
ein Ergebniß der Ueberredung des frangofifden Botſchafters; 
fie brachte der katholiſchen Religion tx oe —— 
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5). Un der Spige des neuen Rathes in England ftand der 
ſchlaue Wilhelm Cecil ESeſſil), ein begnadigter Mitſchul⸗ 
diger Northumberlands und Anhaͤnger der neuen Lehre, unter 
Maria ſcheinbar ein eifriger Katholik; nunmehr der Rathgeber 
Eliſabeths. Dieſer und ſeine gleichgeſinnten Collegen riethen 
jetzt der Koniginn, ſich fir den Proteſtantismus zu erflaren, 
und ſo ihren Thron yu ſichern. Sie willigte bald ein und han— 
pelte nad Gecil’s Mugen Planen. Vorerſt erließ fie eine Proclas 
mation (27. Dee. )y, in welder fle den Geiſtlichen das Prediger 
verbot und die Beobadjtung ded beftehenden Gottesdienſtes bes 
fabl, „bis die RKdniginn mit dem Parlamente fid) berathen 
haben witrde.” Die dadurd) beunrubigten Biſchöfe beſchloßen, 
fie nicht gu krönen; doch trennte endlich der Biſchof von Carlisle 
Karl'eil) ſich von den übrigen. Dagegen mußte Eliſabeth bei 
ihrer Kroͤnung am 15. Fan. 4559 den herkömmlichen Eid leiſten, 
durch welchen ſie ſich zur ree ber katholiſchen ——— 
verpflichtete. 


es §. 278. 

4) Wm ob. Fan. 4559 wurde dads Parlament mit einem 
feterlichen Hochamte erdffnet, worauf ein reformirter Geiſtlicher 
predigte. Eecil hatte ſchon alles zur Ausführung ſeiner Plane 
vorbereitet; das Oberhaus war durch fiinf proteſtantiſche Lords 
vermehrt worden; im Unterhauſe hatte man ſich ebenfalls eine 
Majorität zu verſchaffen gewußt. Vor allem ward das Erbrecht 
Der Koͤniginn Eliſabeth anerkannt. Darauf wurden die unter 
Maria's Regierung erlaſſenen Statuten (Verfügungen) zur Auf⸗ 
rechterhaltung des katholiſchen Glaubens umgeſtoßen und die 
Geſetze Heinrich VIII. gegen die päpſtliche Gewalt, und Eduard VI. 
zu Gunſten der reformirten Lehre wieder erneut. Das Kirchen⸗ 
gebetbuch ſollte nach einer Durchſicht allgemein und ausſchließ⸗ 
lich gebraucht werden unter ſchwerer Strafe. Die kirchliche 
Suprematie wurde der Koͤniginn wieder übertragen und deſſen 
eidliche Anerkennung vorgeſchrieben, ebenfalls unter harten 
Strafen. — | 

2) Die Convocation der Geiftlidfeit im Oberhaufe ‘reichte 
ein fatholifdjes Glaubensbekenntniß ein, und die Mehrzahl des 
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boheren Clerus bebarrte ftandhaft bet ihrem Glauben und vers 
weigerte den Guprematé-Gid. Nur ein Bifdof figte ſich der 
neuen Ordnung, die übrigen wurden ihrer Warden beraubt und 
meiftené Iebenslang gefangen gefest, oder dod) unter ftete Wufs 
ficht geftelt. Zum Erzbiſchof von Canterbury wurde Matthaus 
Parfer (Parker) ernannt, welder die Weihen von vier (drei) 
unter Maria abgefegten proteftantifdys gefiunten Biſchöfen ems 
pfing, und darauf die itbrigen neuen Biſchöfe weihte. Die 
Miniter und Ganftlinge benugten die Erledigung der bifdofe 
lidjen Give gu neuer Beraubung derfelben und fo ging es aud) 
in der Folge ofters. — Auch der niedere Glerus, welcher nidjt 
ſchwören wollte, wurde nad) und nad) durch reformirte Predis 
ger erfeBt oder durch Leute, welche gwar den Gottesdienft hal⸗ 
ten, dod) nidjt die Saframente fpenden durften. — 


§. 279. 

4) Das Werk der kirchlichen Umwaälzung wurde vollendet 
durd) Wufftellung der 59 Urtifel, welche von der Convocation 
des Clerus entworfen und vom Parlamente angenommen wurs 
den (54. San. 4565). Deren Snhalt war die Verwerfung der 
Ueberlieferung, ded päpſtlichen Primats, des heil. Meßopfers, 
„als Gotteslafterung”, der wirkliden Gegenwart Chriſti im 
heil. Gaframente. Ferner des Reinigungsortes, der Ablaäſſe, 
der Anrufung der Heiligen, der Verehrung derer Ueberbleibfel 
und Bilder. Gs wurden nur zwei Gaframente: Taufe nnd 
Abendmahl angenommen — letzteres nad) gwinglifdem Begriffe. 
Go war die Sdheidewand gwifden der neuen und der alten 
Kirche gezogen und befeftigt. — 

2) Die BWerfertiger diefer Artikel verkangten, daß alle, 
weldje von dem neuen Glanben abweiden wiirden, als Rewer 
befiraft werden follten; der Staatsrath ging aber nidjt darauf 
ein, da foldjes in Hinfidt der Katholifen Aberfliffig war, und 
man die abweidenden Proteftanten durch Milde gewinnen wollte. 

3) Denn Cecil und feine Collegen hatten ed im namliden 
Parfamente bereits durchgeſetzt (J. 1562), daß der Supremats⸗ 
Gid, welder die Ratholifen von allen Kron + und Mirdenamtern 
ausſchloß, nunmehr ausgedchnt wurde: a) auf die Mitglieder 
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des Unterhaufes, die Schullehrer, Vormuünder und Gadwalter; 
b) auf alle Geiftliden, Wie, weldye die eingefithrte Religion 
mißbilligen, Wie, welche Meffe hiren wirden, alfo auf alle Ras 
tholifen des Reiches. Den Perfonew der erſten Klaſſe follte der 
Gid nur einmal angetragen werden; durd) Weigerung verfteler 
fle in die Strafe lebenslanglidjer Cinferferung; die gweite Klaſſe 
follte gweimal dazu anfgefordert werden, und. auf der zweiten 
Meigerung ftand die Tobdesftrafe des Verraths. Elifabeth ems 
pfahl jedod) den Biſchöfen, ohne Anfrage die gweite Cidesleiftung 
nicht gu begehren; fle ſchien felbft vor diefem Blutgefege gu 
erſchrecken. 
§. 280. 

4) Hinſichtlich der Puritaner — wie ſich die Proteſtan⸗ 
ten nannten, welche mit dem geſetzlich angeordneten Kirchenweſen 
nicht zufrieden waren und auf eine größere Reinheit in der 
Gottesverehrung Anſpruch machten — verfuhr man anfangs viel 
ſchonender. Ihnen war vor allem die kirchliche Suprematie der 
Krone anſtößig; dod) verſtanden ſie ſich zur Eidesleiſtung, als 
die Königinn gu ihrer Beruhigung erklärt hatte, daß mit dieſer 
Suprematie nur die höchſte Gewalt und Herrſchaft aber alle 
geiſtliche und weltlidje Perfonen gemeint fey; obwohl in der 
That die Guprematie gugleid) die. eigentlidje kirchliche und geifts 
liche Macht, die Entſcheidung in Religions-Sachen in fic) bes 
fafte und die Quelle aller kirchlichen Geridtsbarfeit war. — 

2) Diefe Puritaner, deren Stifter mehre, unter Maria aus⸗ 
gewanderte, num zurückgekehrte Theologen waren, weldhe den 
eigentlidjen nackten Calvinismus aud) in England einführen 
wollten, gingen in ihrem Haffe gegen den Papſt und die Katho⸗ 
liken nod) wetter, ald die Anhanger der Biſchöflichen oder Hoch⸗ 
Firdje; fle verwarfen die Gewalt der Biſchöfe und dle ganje 
biſchoͤſliche Kirchenverfaſſung; den feierlichen Gottesdient mit 
feinen fatholifdjen Ueberbleibſeln, als aberglaubtfd) und abgöttiſch. 
Die heil. Schrift follte die einzige Richtſchuur der Zucht und 
Berfaffung der Kirche fey und deren Gewalt in den Synoden 
beruhen. Diefe Puritaner wurden bald fehr zahlreich, dadurch 
aber ein Gegenftand des Widerwillens und — für 
derer Grundſatze wegen. — 
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3) Gine Hauptbegebenheit der fernern Geſchichte Elifas 
beths bildet ihr langes feindlides Verhaͤltniß zu Maria Stuart 
und ihre Stellung gu Schottland; beides führt uns vorerft auf 
den früheren Zuftand diefes Reiches zurück. 


iv. 
Schottland. — Maria Stuart J. 1542 1587. 


Einführung des Calvinismus. — Johaun Kuox. 
Presbyterianer J. 1528 — 1561. 


§. 284. 

4) Sn Schottland herrfdte f. 1374 das Haus Stuart 
(Studrrt), traurig beriihme durd) Unglücksfaͤlle und mit geringer 
foniglider Macht; denn diefe fag in den Handen des hoher 
geiftlidjen und weltlidjen Adels. Die Geijtlidjfeit beſaß faft dte 
Halfte des Grundes und Bodens und befand ſich durd) diefen 
Reichthum leider grofen Theils in einem fehr ausgearteten Zu⸗ 
ftande. Die Bisthiimer und reichen Wbteien waren den jüngeren 
oder unebheliden Söhnen der Konige und madtiger Familien 
verliehen, die Pfriinden gum Theil auf einzelne, unwürdige Pers 
fonen gehauft; die Seelforge war durd) Mißbräuche verfallen 
und meiftend in ben Handen der Monde; das Volk aber befand 
fid) in der tiefften religidfen Unwiffenbeit. — 

2) Unter foldjen Umftanden muften die Nenerusgen in 
Schottland fidern Eingang und leichte Verbreitung finden. Die 
Verkunder derfelben eiferten vor allem gegen die vorhandenen 
Lafter der Geiftlidfeit, und ed fonnte nicht ſchwer ſeyn, dem 
Volke unwürdige Priefer aud als falſche Lehrer darguftellen, 
und fo die Abneigung gegen die Perfonen auf die Lehre gu 
fibertragen. Patrif Hamilton (Paltrid Haͤm'milt'n) bradte 
guerft Luthers Grundfage in fein Vaterland, er wurde aber ſchon 
im J. 4598 verbrannt; in den folgenden Sahren verloren nod) 
einige Neuerer das Leben, andere entflohen. Dennoch wurden 
die Anhanger des Proteftantismus immer zahlreicher, viele dels 
lente traten aber, da befonders ihre Habſucht durch die mane 
* ben Beſitz der Kirchengüter gereizt wurde. 
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3) So wie K. Jakob V., der Sohn Jakob IV. und Mare 
garetha’s, der Schweſter K. Heinrich) VIII., welder nad) 15 jab 
riger Minderjahrighett im J. 1528 die Regierung angetreten hatte, 
fid) ben Fortfdyritten der Neuerungen flandhaft widerfepte, fo 
wollte er aud) von der kirchlichen Guprematie feined Schwagers 
nidjts wiffer, und lieh deffen Ginflifterungen, fic) gegen die 
katholiſche Rirde aufgulehnen und ſolche gu berauben, fein Ges 
hor, fo Todend ihm aud) foldje vorgetragen wurden (3. 15359 — 
4540). Da überzog K. Heinrid) VIII. ihn mit Krieg, um feine 
Plane gu ergwingen (Wug. 4542). K. Gafob’s Truppen flohen 
nad) anfanglidjen Vortheifen und erlitten einen ſchrecklichen Vers 
Inft an Gefangenen (Mov.). Da brad) des Monigs Muth, er 
fliidjtete nad) der Inſel Falffand CFahf land); hier unterfag er 
bem Fieber und der Gemüthsangſt; er fah das Unglück Schott⸗ 
land's und ſeines Hauſes durch die Neuerer und durch England 
gleichſam vorher, und ſtarb am gten Tage, nachdem ſeine Ges 
mahlinn, Maria von Guiſe, ihm Maria Stuart geboren 
hatte (44. Dec. 1542). 


§. 282. 


4) Safob Hamilton, Graf von Arran (Merrann), wurde 
im J. 4543 vom Parlamente gum Regenten ernannt; er neigte 
fid) anfangs auf die Seite der Reformation und 30g gleidges 
finnte Manner in den Regentſchaftsrath, wogegen der madjtige 
Gardinal David Beautoun oder Beaton (Bihtn), Primas 
und Ergbifdhof von Saint Andrews (Gent Aen'druhs), feinen 
ganzen Einfluß aufbot, um den Fortgang derfelben zu hindern. 
Eben fo wibderfegte er fid) den Planen K. Heinrid) VHI., feinen 
Sohn, Eduard VI., mit Marfa Stuart gu verloben. Deffen 
entdectte Umtriebe mit feinen Wnhangern in Schottland verans 
Taften einen neuen Srieg zwiſchen Schottland und England 
(J. 1544), welder jedod) (pater durch Frankreichs Vermittelung 
beendet wurde (3. 1546). 

2) Wabhrend deffelben verfdpworen Georg Wishart 
(Uishart), bas Haupt der Prediger, und mehre Wndere, fid) gur 
Ermorbung bes Cardinals; dtefer aber entging ihren Schlingen 
und ließ dann im Marz 1546 den Wishart alé Menterer und 
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Ketzer hinridten. Da verfdworen ſich deffen Verwandte, Mite 
ſchuldige und Anhanger abermalé wider den Cardinal, hberfielen 
Diefen in feinem Schloſſe und ermorbdeten ifn am 30. Marz, 
weil, wie Safob Melvil CMellwill), der Hauptmorder vorher 
erflarte, ,der Gardinal ein Feind des Evangeliums fei.” Sie 
bemadjtigten fid) ded Schloſſes und erhielten bald eine Verftars 
fung, weldje ihnen der nadymalige Held der Reformation in 
Schottland zuführte. 

5) Dieſer, Johann Knox (Mads), (geboren yu Gifford 
(Ghifforrd) J. 4505), war als katholiſcher Priefter im J. 1542 
gur neuen Lehre rbergetreten, und hatte dem Wishart auf deffen 
Wanderungen das Schwert vorgetragen; er erflarte nun die 
Ermordung des Cardinals für ein Werk gottlider Cingebung, 
und nannte foldje „eine gottfelige That.” Go vereinigte er fid) 
nebſt 140 feiner Schuler mit dew Méordern; fie vertheidigten 
fid), von K. Heinrich VIII. unterftige, und ſchloßen Bertrage 
mit dem Protector Gomerfet (Marg 1547). Dod im Suni 
wurden fle von bem Regenten Arran mit franzoͤſiſcher Hilfe zur 
Uebergabe geswungen und alé Gefangene nad) Frankreich geführt. 

4) Gin neuer ſiegreicher Einfall der Englander folgte nuns 
mehr; die ſchottiſchen Lords aber fonnten durch diefed Mittel 
nidjt gur Vermählung ihrer jungen Moniginn mit Eduard VI. 
gezwungen werden, fondern fandten Maria Stuart im Saber 
4548 nad) Franfreid), wo fie mit dem Dauphin Franz verlobt 
und dafelbft erjogen wurde; im J. 1550 folgte der Frieden mit 
England. Ginige Sabre dDarauf im J. 4554, iibergab Arran die 
Regentſchaft der Koniginn Mutter, Maria von Guife (Ghwihs); 
ein Greignif, welded bei ihrer Schwaͤche der Verbreitung der 
Neuerung höchſt forderlid) feyn mußte. 


6. 285. 

4) Unter den zahlreichen Predigern, welche aus England 
einwanderten, befand fid) aud) der erwahnte Goh. Knox. Er 
war im §. 4549 aus Frankreich entfommen, hatte bid 1554 in 
England gepredigt, worauf er vor der Koniginn Maria nad 
Genf geflohen war und fid) dort innig an den gleidgefinnter 
Calvin angefdloffen hatte, Im J. 4555 erſchien er als Fubrer 
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feiner Parthet in Schottland und flofte dberfelben feinen Haß 
gegen die katholiſche Kirche und die Pflidjt ein, diefen „Götzen⸗ 
dient” aud) wider Willen der Obrigheit mit Gewalt auszu⸗ 
rotten. Gr fubr fort, diefe aufrühriſchen Grundfage von Genf 
aus gu naͤhren und anzufachen, wohit er im J. 1556 alé Pres 
diger gegangen war und bid gum J. 4559 blieb, und feine 
Sailer übten felbige aus, fo gut, und wo fle nur fonnten, 

2) Gm Dec. 1557 ſchloßen die ſchottiſchen Proteftanten ein 
Bundniß; fle nannten fid) die , Congregation des Herru“ 
und verpflicdteten fid) zur Einführung und Erhaltung des Gvans 
geliums, gu gegenfeitiger Vertheidigung mit eigner Lebensgefahr; 
gur beftandigen Feindſchaft gegen die ,,Congregation des Satans“ 
(die katholiſche Kirche) und gur Wusrottung deren aberglaubifden 
und abgittifden Grauel. Von der Regentinn verlangten fie, 
nad) einem Entwurfe des Knox', den Gotteddien(t in der Lane 
Desfpradje, Bibellefen, Whendmahl unter beiden Geftalten, Ents 
fernung unwürdiger Geiftigjen, Mahl der neuen durch die Ges 
meinen u. dof. 

3) Die Regentinn zogerte mit der Wntwort; die Vermäh—⸗ 
Tung zwiſchen Maria Stuart und dem Dauphin Franz fand 
im April 1558 wirklich ftatt und um diefelbe Beit lief der neue 
Erzbiſchof von St. Andrews, ein Bruder Wrrans, den Walter 
Milne (Milnn’), einen alten abgefallenen Mond), welder feit 
vier Jahren den neuen Glauben predigte, als Ketzer hinridjten. 
Wahrſcheinlich glaubte er dadurd) die Parthei gu ſchrecken, allein 
er erregte Dadurd) nur grofere Erbitterung. 


§. 284. 

4) Vergebens fuchte ein Goncilium gu Edinburgh (Eddins 
borro oder börgh) den alten Glauben gu befeftigen; die Congres 
gation fiihrte den neuen Gottesdienft gu Perth (Perds) ein. 
Die Regentinn ließ 5 Prediger gur Verantwortung vorfordern, 
und da fie fid) weigerten, gu gehorchen, in die Acht erflaren, den 
Gefegen gemag. Sebt langte Knox wieder in Sdhottland und 
gu Perth an und theilte die eigne Erbitterung in einer withens 
den Predigt gegen den Fatholifden Gottesdienft aud) feiner 
Suborern mit; fie gerflorten alle Rirdhengerathfdhaften, darauf 
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die Cathebdrale felbft, und warfen bie gottesdienftlidien Gegens 
ftinde ing Feuer (Mai). 

2) Die Regentinn brad) mit Truppen gegen Perth auf, 
wo die Congregation fid) gum Widerftande fammelte; dod) Fam 
es nidjt gum Schlagen, fondern nur gu Unterhandlungen, Bors 
ſchlaͤgen und Vertragen, welde nicht gehalten wurden, wahrend 
bie Gongregationiften ihre fogenannten Neformationen unter 
Knox durd) Bilderftirmereien und Verwaftung der Kirchen und 
Kiofter eifrig fortfesten, und fo die herrlidften Denfmale wild 
zerſtörten. Dieſes geſchah aud) mit der pradjtvollen Cathedrale 
gu St. Andrews, und die RMegentinn floh nad) Dunbar (Donne 
bahr’). Aber bald verlief fid) nun das Heer der Aufrührer, 
Maria befegte Edinburgh wieder. Nun folgte im Juli ein 
Bertrag, welder den Reformirten freie Religionsibung eins 
rdumte; fie fügten liftig die Clauſel hinzu: „der Götzendienſt“ 
ſolle nicht wieder hergeſtellt werden, wo er abgeſchafft ſey. Auch 
wurde der Regentinn nicht geſtattet, in einer Kirche zu Edin⸗ 
burgh die Meſſe zu hören. — 

3) Im April 1559 war endlich andy der Frieden gu Ch as 
teau Cambreſis (Schahtoͤh Rangbrehfih) zwiſchen K. Phis 
lipp II. und Heinrich II. geſchloſſen worden; denn Jener hatte 
bisher alle Anerbietungen ausgeſchlagen, ſo lange Eliſabeth 
wegen Calais nicht befriedigt ſeyn werde; da aber dieſe außer 
Stand war, länger zu kriegen, ſo ſchloß ſie am 2. April Frieden 
mit K. Heinrich U. Selbiger ſollte Calais noch acht Sabre 
lang behalten und dann zurück geben; würde jedoch binnen dieſer 
Zeit Eliſabeth Feindſeligkeiten gegen Frankreich oder Schottland 
üben, fo war der Beſitz fiir fie verfallen. Auch mit Maria 
Stuart ſchloß fle Frieden: fle verfprad eidlich, den ſchottiſchen 
Emporern feine Zuflucht nod) Hilfe gu gewabhren. 


§. 285. 

4) Diefer Frieden verhieß gwar bem alter Glauben tn 
Sdottland beffere Zeiten; allein der ranfevolle Cecil hegte 
den Plan, die Religion und Herrfdaft feiner Gebieterinn and 
in Schottland gu begriinden und gu diefem Zwecke vorerft die 
Empörer dafelbft gu unterfligen. Bei thm galt der Grundfag: 
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der Zweck heiligt die Mittel, und er wußte aud) bet Clifabeth 
alle Gefuble der Redhtlichfeit durch feine Gdheingrinde zu ers 
ſticken. Gr entfprad) fo zugleid) den Wiinfden feines geheimen 
Freundes Knox, welder ihn um Beiftand fir feine Parthei 
gebeten hatte, und nunmebr die niedrigiten Schmeicheleien ans 
wenbdete, um den übeln Gindrud ju vertilgen, welden feine 
friheren Schmaͤhungen gegen alles Frauenregiment bei Clifabeth 
erregt haben mufte. 

2) Diefe tnapfte. jest Unterhandlungen mit den Gongregas 
tioniften an, ihre Agenten ermunterten jene zur Erneuung des 
Biirgerfrieges , zur Wusrottung der Wbgotteret und verfpraden 
Beiftand. Die Regentinn, welde Hilfe aus Franfreid) erhalten 
hatte, bot vergebend einen billigen Frieden an. Arran, nun 
Herzog von Chatellerault CSchahteleroh), fein Sohn, der 
Graf von Arran, und Jakob Stuart (Stuorrt), TitelsPrior | 
yon Saint Andrews (Gent. Aenn’druhs), natirlider Cohn 
K. Jakob V., nebft einigen anderen reformirten Lords, traten ar 
die Spige der Congregation; fle bemadhtigten fid) Edinburgh's, 
Knox bewies aus der Bibel die Rechtmäßigkeit der Wofegung 
ber Regentinn, fo ward nun folde am 22. Oct. 14559 fund ges 
than und Maria nebit ihren Getreuen wurden für Feinde ded 
Raterlandes erflart, wie es der Plan Gecils verlangt hatte. 

3) Trotz der Hilfe, welche Elifabeth den Wufriihrern fortan 
fandte, nahm der Kampf dod) eine nadhtheilige Wendung fir 
biefe und fie wurden unter andern aud) aus Gdinburgh wies 
der vertrieben. Wm 27. Febr. 1560 ſchloß Clifabeth einen Vers 
trag mit der Congregation, „zur Wufredjterhaltung der alten 
Rechte und der Verfaſſung Schottland's und zur Vertreibung der 
Franzoſen“, worauf fie den Emporern offer beiftand. Es folgs 
ten Unterhandlungen und während derfelben ftarb Maria von 
Guife, die Regentinn von Schottland am 44. Suni, felbft von 
ihren Gegnern geadtet, und nur von baad allein aud) fest 
nod) gelaftert. 

4) Maria Stuart, feit dem Tode R. Heinrich II. Cf Juli 
4559), Kodniginn von Franfreid), mußte am 6. Gulf 1560 durdy 
ihre Bevollmadhtigten mit der ibermadtigen Congregation einen 
BVergleid ſchließen, welder ihr, der Königinn, nur den Namen 
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ber Gewalt ließ und foldje auf bie Lords der Congregation 
iibertrug; die Franzoſen mußten Schottland räumen; im Frieden 
mit Glifabeth entfagte Maria dem Titel. und Wappen vor 
England. Sie beeilte fid) jedoch nidjt, den Bertrag zu geneh— 
migen, wegen des trenlofen Benehmens ihrer Gegner, befonders 
hinſichtlich der Religionsangelegenheiten. 


§. 286. 

4) Schon feit der Abſetzung der Regentinn hatte man mit 
riid(idjtlofer Gewalt überall die neue Lehre eingefiihrt. Nad) 
bem Frieden von 1560, in welchem man die Glaubensangelegens 
heiten an dad Parlament verwiefen hatte, beriefen die Lords 
von der Congregation im Auguſt eigenmadtig die Stande; nidht 
einmal ein königlicher Bevollmadtigter war gugegen. Der raub- 
fiidjtige Wel ftand auf der Seite der Neuerer, mit Ausnahme | 
einiger Ehrenmanner; die Biſchöfe und Pralaten wagten fein 
Wort gu fpreden und es geſchah der verhingnifvolle Schlag 
aud) in Schottland. Die fatholifcye Religion wurde auf immer 
abgeſchafft; We, welche die heil. Meffe lefen oder anhoren wür⸗ 
den, follten das erfte Mal mit Giterverluft und körperlicher 
Zuchtigung, das gweite Mal mit Verbannung, und im dritten 
Galle mit dem Tode beftraft werden. Die katholiſchen Pralater 
mußten das Haus verlaffen. — 

2) Gin Glaubensbefenntnif, welded dem calviniftifden 
Lehrbegriff entfprad), ward entworfen und angetommen. Knox 
verfafte mit vier andern Theologen aud) bas Discipline 
Bud, nad) der Genfer Kirdenordnung und im Geiſte Calving, 
mit Berwerfung aller äußeren Formen der Gottedverehrung. Sn 
den Schulen follte der Genfer Catechismus gelehrt werden; die 
Prediger follten von den Gemeinden gewahlt, nicht geweiht, und 
ftatt der Biſchöfe Guyperintendenten eingefest werden. In jeder 
Gemeinde follten jahrliche Weltefte mit den Predigern in Kirchen⸗ 
fachen entfdheiden und aber diefe Gewalt haben. Go wurde die 
Presbyterianifdhe Kirche gegrundet. — 

5) Diefe RKirdenordnung wurde von einer BVerfammlung 
der Stande im San. 1561 angenommen — bid auf die Forder 
rung, daß die reidjen Giiter der alten Kirche auf die neue über⸗ 
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tragen werden follten, welche ber Adel, der foldje an fid) gebracht 
hatte, veraͤchtlich guridwied. — Dagegen wurde das Verlangen 
gewahrt, daß die nod) übrigen Denfmale der „Abgötterei“, nach 
dem Beifptele der heil. Schrift, gerftort wurden. Unter der Leis 
tung der Prediger wurden die nod) ftehenden Kirchen und Klofter 
ausgepliindert und niedergeriffen, bie Rfofterdibliothefen wurden 
yerbrannt ; nichts Erreichbares ward verfdjont. Die „Reforma⸗ 
tion” vor Schottland war nun aud) vollendet; der fatholifde 
Glaube fludtete in die Hochlande. — 


\ V. 
Maria in Schottland J. 1561. Vermählung mit 
Heinrich Darnley J. 1565. Deſſen Werhaltniffe 
und Betragen. Werfdhworungen der Großen. Dod 
Des Monigs FJ. 1567. Mifhandlung und Haft der 
Koniginnz deren Flucht nad Cugland J. 1568. 


§. 287. 


a) Sm Dee. 4560 war Franz I. geftorben und die Ronis 
ginn Maria Stuart dachte nun daran, fid) nad) Schottland 
‘in the Reid) gu begeben. Solches fudhten fowohl die england, 
ſchen Minifter alé die Haupter der Congregation gu verhindern: 
Jene, weil Maria wieder ſich vermahlen und fo ihre Anſprüche 
auf England ernenern könne; diefe, weil fle fatholifd) war und 
ben neuen Gottesdienſt gemigbilligt hatte. Glifabeth verweigerte 
der Koniginn die Erlaubniß, aber England gu reifen, und als 
Maria wirklid) unter Segel gegangen war, und mit fdwerem 
Herzen von der Küſte Franfreidys ſich trennte (15. Wug. 1564), 
da freugte eine englandifdje Flotte, angeblid) gegen ſchottiſche 
Seerauber und nahm 3 Transportſchiffe der Koöniginn; fle ſelbſt 
aber langte glidlid) in Gdjottland an und zog am 20. Aug. 
4564 unter Subelruf in Edinburgh ein, — 

2) Die 48jabhrige, fone, geiftvolle, reid) begabte und Ties 
benswurdige Maria Stuart befam bald einen überaus fdweren 
Stand. Gie fand ihre Religion, welder fie aufridtig ergeben 
war, vollig unterdrückt und geadhtet, ihre Glaubensgenofjen vers 
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folgt; fle fand einen ſittenloſen aufrühriſchen, in Partheien gee 

fpalteten, meiftens eifrig calviniſtiſchen Adel; ein rauhes, von 
feinen Predigern aufgeregted, reformirteds Boll; endlich einen 
bitteren, unverfdhnliden Feind in dem unbeugfamen fiihnen Soh. 
Knox, der alles anwenbdete, um fle verhaßt gu machen. 

3) Die erfte Kranfung erfubr Maria, als fie in ihrer 
Schloßkapelle far fid) und die Matholifen ihres Haufes die heil. 
Meffe wollte lefen laſſen. Knox hielt fogleid) eine Predigt 
fiber die Gefahren des ,,Gogendienftes,” drohte mit dem gitts 
liden Zorne, went man die Koniginn gewabhren laſſe und 
meinte, er wollte Lieber ein feindlidjed Heer im Lande, als eine 
Meffe dafelbft gehalten wiffen! Die Gemäpßigtern vermochten 
endlid) die aufgeregte Menge, die. Abhaltung des Fatholifden 
Gottesdienftes in der Kapelle gu dulden. : 

4) Knox aber und die Prediger fuhren fort, ihre Königinn 
von den Kanzeln herab gu laftern und gu verlaumden. Sener 
fegte in feinen Reden auseinander, wie Gott gwar Gehorfam 
gegen die Obrigfeit geboten habe, wie jedod) Unterthanen befugt 
feyen, die Verbrechen fhrer Könige zu beftrafer, befonders den 
„Götzendienſt“, welder, wie Gott befoblen habe, mit dem Tode 
beftraft werden follte. — Als beſchloſſen wurde, den bdritter 
Theil der Kircheneinfinfte gwifchen den Predigern und der Mods 
niginn gu theilen, wegen der Dürftigkeit der Kroneinkünfte; da 
nannte diefes Knox eine Theilung zwiſchen Gott und dem Teus 
fel; und alé nad) einiger Beit der Pobel Gewaltthatigfeiten in 
ber fonigl. Raypelle veriibte, fo lobte Knox dieſes Betragen und 
forderte die Congregation auf, ihren Brüdern beizuftehen. Im 
Gebete fir die Koͤniginn hieß es: „Gott midge deren verhartetes 
Herz wenden, oder die Herzen und Hande der Auserwählten 


ftarfen, damit fle fid) ftandbaft ber Wuth aller Tyrannen 
widerſetzten.“ 


§. 288. 

14) Maria benahm fid) unter diefer ſchwierigen, dridenden 
Umftanden flug und verftandig. Nad) bem Rath ihrer Oheime, 
der Guifen, ſuchte fie ihre bidherigen Gegner, die Haupter der 
Calvinijten, gu gewinnen; fie ſchenkte ihr Vertranen ihrem nature 
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lidien Bruder Gafob Stuart und handelte nach ſeinem Rathe. 
Pergebens waffrete Gordon (Ghahrd'n), Graf von Huntley 
(Honutli), in Verbindung mit dem Erzbiſchofe von St. Andrews 
fiir den alten Glauben; er mufte nebft feinem Gefdledte, trans 
rig unterliegen, und Safob Stuart befam deffen Warde als 
Graf von Murray (Morreh) im F. 1562. 

2) Inzwiſchen hatte Marta, welde Beleidigungen leicht 
vergaß, aud) getrachtet, mit Eliſabeth in ein freundfdaftlides 
Verhältniß gu treten. Sie war Cecils Vorfdlag einer gegenfeis 
tigen Erbeinigung zwifdjen den Haufern Stuart und Tudor gus 
frieden, aud) gu einer 3ufammenfunft mit Elifabeth erbotig. 
Diefe aber wollte von beiden Antragen nichts wiffen; dageger 
ging fle mit dem Plane um, Maria gu vermabhlen und ließ ihr 
endlid) im Marg 4564 ihren Giebling, Rodbert Dudley 
( Döddli), Gohn des früher genannten Grafen von Northumbers 
land, gum Gemahl vorfdlagen; was fle dabei fiir Abſichten 
hatte, weif man nid. 

3) Maria, weldhe ihr gu Gefallen mehre auswartige, ſtan⸗ 
desmäßige Bewerber ausgeſchlagen hatte, wollte von diefem engs 
laͤndiſchen Unterthanen nichts wiffen. Jetzt ftelte man ihr vor, 
eine Che mit Heinrid Darnley (Darnli), dem Gohne ihrer 
Tante, der Grafinn von Lenor (Lennöcks), in England geboren 
und erzogen, werde ihre eignen Redjte fichern und aud) Elifas 
beth befrfedigen. Sm Febr. 1565 reif’te Darnley nad Sdhotte 
land, um feinen Vater gu befudjen. Maria empfing ihn gitig; 
bald entfpann fid) eine gegenfeitige Neigung. Als nun Eliſa⸗ 
beth die Koniginn von Schottland gwingen wollte, den genanns 
ten Dudley, nun Grafen von Leice fter (Leß'ter), gu heurathen, 
da begitnftigte Maria ihren Better, nady dem Rathe ihrer 
Hreunde und des cignen Hergend und ließ and) thre Abſicht der 
Glifabeth erflaren. 

4) Sn England hieß es, diefe Verbindung drohe der Nation 
Gefabr und begiinftige die Hoffnungen der Katholifen, da das 
Geſchlecht Darnley’s für fatholifd) gefinnt galt. Der tückiſche 
Unterhandler, Throdmorton (Trackmahrt'n), welder ſchon in 
Frankreich durch Ranfemadjen fid) ausgezeichnet hatte, reizte die 
Mifvergniigten unter Beiftandsverheifungen gur Emporung. Wn 
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beren Spitze ftand ber Graf von Murray; er erflarte: „das 
Evangelium fey in Gefahr“ und verlieB den Hof. Zu Beith 
(Bids) verfdwor er fid) mit feinen Genoffen gur Feftnehmung 
und Ginfperrung der MKoniginn und der beiden Lenox' (3. Juli), 
dod) der Anſchlag mißlang. Darauf ſchloßen die Verfdworenen 
einen Bund gu Stirling (Storrling), und gaben der Eliſa— 
beth Nachricht davon: „als ihrer abſonderlichen Beſchützerinn.“ 

5) Maria veradhtete die Umtriebe der Emypdrer, da ihre 
trenen Unterthanen fic) gabfreid) unter thre Fahnen drangten ; 
fie ertheilte ihrem GrAutigam den RKonigstitel, und wurde in der 
Kapelle gu Holyroodhoufe (Haliruhdhaus) am 29. Juli 1565 
mit Heinrid) Darnley getraut. Eliſabeth ließ Beſchwerden 
und Drohungen machen, wabrend fle die Emporer unterſtützte. 
Maria aber trieb diefe aus dem Lande. Murray flüchtete mit 
feinen Genoffen nad) London und ward höchſt ungnaddig von 
Glifabeth empfangen, wodurch dfefe ihre Nicht» Cheilnahme an 
deren Treiben zu beweifen fudyte. 


§. 289. 


» Darnley seigte bald ein rohes, leidenſchaftliches Weſen 
und beging in der Trunfenheit die argerlidhften Thorheiten; nicht 
felten vergaB er die feiner Gemahlinn ſchuldige Chrerbietung, 
wurde mifvargniigt, daß fie nidjt alle feine Forderungen befries - 
digte und befonders, daß fie ihn nicht alé Konig fronen laffen 
wollte. Gr warf feinen Zorn auf David Riccio (Ridfcho), 
einen Piemontefer, Geheimfdreiber und Privatfdagmeifter Caber 
nie Ganger) der Koniginn, welder thr Vertrauen wegen feiner 
Treue und Geſchicklichkeit beſaß. Darnley haßte ihn deshald, 
und weil er deffen Rathfdlagen die Weigerung der Königinn gus 
ſchrieb. Aud) viele Schotten waren über Riccio’s Beforderung 
eiferſüchtig; er war ein Wuslander, eit Katholik, — Griinde 
genug, um thn fogar eines Liebedverftandniffes mit Maria zu 
befdhuldigen; obwohl das Stilfdweigen Knox's und Darnleys 
felbft die befte Widerlegung diefer Verlaumdung war und ift. 

2) Die Mitiduldigen der friheren Verſchwörung, Haupter 
der Congregation, deren Grimm aud) dadurd) angefadjt wurde, 


daß Maria ihren fatholifdjen Unterthanen ——— 
Weltgeſchichte. 1y. 
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yerftattete, wuften den fdwaden Darnley dahin zu ftimmen, 
daß er fic) mit ihnen und ihren gefluchteten und geächteten Ges 
noffen in cin Büundniß einlieB (20. Febr. 4566). Er verſprach 
den Berbannten Begnadigung zu erwirfen, und ihnen beizu— 
ſtehen; fie verhießen dagegen, ihm die Krone auf Lebenszeit gu 
verſchaffen und feine Anſprüche nad) dem Tode Maria’s gu bes 
haupten. Am 4. Marg verpflidjteten fie fid) dem Darnley, 
gewiffe Leute, befonders den Staliener David gu todten und 
erhielten im Boraus Zufiderung der Strafloſigkeit. 

3) Waͤhrend die Verſchwornen lügenhaft verbretteten: das 
Gvangelium fey in Gefahr, Riccio, ein Agent des Papſtes und 
Maria im Bunde mit einer Liga gur Ausrottung der Protes 
ftanten! hielten fle eine mehrtagige allgemeine Faſte mit Gebet 
und Leſung. Go vorbereftet drangen fie am 9. Mar; Abends 
in das Zimmer der Moniginn, faleppten den ungladlicen, ſchon 
verwundeten Riccio in ein Geitengemad) und mordeten ihn 
dort mit vielen Stichen. Maria ward gefangen gebalten; die 
Rerbaunten fehrten zurück, und fo wurde, wie Kuor fid) aus— 
driidt, „das Evangelium gerettet“! 

4) Maria wußte ihren Gemahl bald von der Unſchicklich— 
keit ſeines Benehmens zu überzeugen, und beide entflohen nach 
Dunbar. Die Königinn hatte raſch ein Heer beiſammen und 
vertried die Morder nad Berwick (Verrif). Darauf ertheilte fle 
Murray und feinen Wnhangern volle Amneſtie, einige der Pore 
ber wurden hingeridjtet, die übrigen flüchteten nad) England. 
Elifabeth, welche um die Verſchwörung gewugFt hatte, ftellte ſich, 
wile ftets, unfduldig und wünſchte der Maria Gli wegen ded 
MiPlingens. Wm 19, Suni 1566 wurde dann dieſe glaclidy von 
dem Pringen Jakob (VL) entbunden. — 


§. 290. 

1) Darnley hatte gar feinen Nugen von Riccio's Ermors 
dung, fondern fab fic) vielmehr ohne Macht, Ginflug und 
Adting. Maria ordnete ohne ihn die Verwaltung, bet welder, 
nebft ihren Bruder Murray, aud) der Erbadmiral Graf Jakob 
Bothwell (Badfuel) angeftellt wurde. Darnley wollte in 
feinem Unmuthe das Land verlaffen; auf die Bitten der Koniginn: 
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er mige feine Beſchwerden im Rathe erzaͤhlen, blieb er vers 
ſchloſſen, erflarte aber dod), daß fie perfontidy ihm gar feinen 
Grund zur Unjufriedenheit gegeben habe (99. Sept.). Bon 
Stirling aus erdffmete er ihe ſchriftlich, feine Klagen feyen 
Mangel an Anfehen und Bernadhlaffigung von Seiten des 
Adels. Von einem unerlaubten Verhaltniffe Maria’s mit Voth 
well that webder er, nod) font Semand Erwahnung, da dergleis 
chen nie beftanden hat. 

2) Maria erfranfte um dle Mitte ded Octobers und erft 
am Ende November founte fle wieder ein Pferd befteigen. Cie 
ritt nad) Craigmillar (Kreghmillar) , wo auc Darnley eintraf, 
doch ließ fein Stolz feine Verfohnung ju, was die RKoniginn ſehr 
betribt madte. Hierauf ftagten Murray und Maitland 
(Mehtland), Feinde Daruleys, ihren Plan: eine Scheidung Maz 
ria’é von Darnley yu bewirfen; da aber diefe bei der Eröffnung 
nicht einwilligte, ſo kehrten ſie zum früheren Vorhaben zurück 
und ſchloßen im December mit ihren Freunden einen Bund 
zur Ermordung des Königs. Bothwell übernahm die Aus— 
führung; die Anderen machten ſich anheiſchig, ihn vor den Fol— 
gen gu ſchutzen. (Murray ſcheint jedoch den Bund nidt unters 
zeichnet gu haben.) 

5) Num folgte die Beguadigung des Grafen Jakob More 
ton (Mahrt'n) und der übrigen Berbannten. Darnley. aber 
begab fid) gu feinem Bater nad) Glasgow (Ghläßko) (Ende 
Dec.), Wo er an den Blattern erfranfte (San. 1567). Maria 
beſuchte ihn, die Berfohnung fand Gtatt, und als er im Grande 
war, gu reife (34. San), nahm fie ihn nad) Sdinburgh mit 
fid) und wies ihm das Landhaus, die Feldkirche, gur Wohnung 
an, wo fie ihn taͤglich beſuchte, daſelbſt ſchlief, und wiederhotte 
Beweife ihrer Bartlichfeit gab. Inzwiſchen hatten die Verfdwos 
renen mit Morton bie Art des Mordes berathen; fle ſchafften 
eine hinreichende Menge Pulvers unter das genanunte Haus und 
als die Koniginn tn ber Nadt vom 9 — 40. Febr. 4567 abwes 
fend war, fprengte man die Feldkirche in die Luft und Heins 
rid) Darnley fand fo den Tod. — 


25 * 
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§. 294. 

4) Diefes war das unglückliche Ende Darnley’s, welches fo 
verhangnifvoll auf Maria’és eigned Schickſal einwirfte und gu 
ben giftigfter und abſcheulichſten Berlaumbungen gegen fie An— 
laf gab, die nod) heutigen Tages behaglid) wiederholt und mit 
falter, unmenfdlidjer Graufamfeit, mit wildbem Hab gegen Ma- 
ria’s Glauber, fo viel ald moglich, glaublid) gemacht werden ; 
wobei diefen Leuten die furdjtbare Verkettung der Umftande 
allerdings trefflid) dient, und mitunter felbft Unpartheiifde, 
Gutdenfende, irre maden fonnte, wenn nidjt die ungehenre 
Bosheit der Feinde Maria’s flets Aufſchluß gabe. Hier folge 
nun eine Furge, fdjlidjte Ueberſicht ber Haupt» Thatfaden. 

2) Maria zeigte bei jener Kunde tiefe Betrübniß, erflarte 
ihren Entſchluß, die Morder beftrafen gu wollen und ſetzte einen 
Preis auf Entdeung derfelben. Bald ftel der BVerdache der 
That auf Bothwell; er wurde in anonymen Schriften des 
Mordes befduldigt. Darauf trat der Graf von Lenor, Vater 
Darnley’s, als Klager auf; Maria berief das Parlament. 
Hier klagte Lenor den Bothwell und einige Andere des Mordes 
an (Marz); der Tag gum Proceffe ward beftimmt C12. April, 
Lenox aber entfernte ſich nad) Stirling und bat am 44. April 
um Frift; Murray reif’te nad) Franfreid) und überließ fein Sus 
tereffe bem Bothwell. 

5) Dlefer erfdhien mit zahlreichen bewaffneten Schaaren, 
begleitet von Maitland und Morton als Beiftand; Argyle 
(Aerdſcheil), eit anderer Mitverfdworener, hatte den Vorfig ; 
die Abrigen Rathe beftanden aus deren. Mitgenoffen. und Anhans 
gern; fo konnte der Ausgang niche gwetfelhaft feyn. Die von 
enor verlangte Frift ward abgelehnt und da diefer (wohl aus 
Furdht) nidjt erfdhien, fo ſprach die Gury (Dfdhuri, das Geſchwo⸗ 
rengeridjt) zu Gunften des BeFlagten, und das Parlament beftas 
tigte natiirlid) bie Freifpredung Bothwell's. Hierauf folgte die 
Beſtätigung der Krongüter-Verleihungen, welde Maria früher 
ihren Miniftern und Rathen auf deren Forderungen gefdentt 
hatte, die aber auf Anrathen Darnley’s zuruckgenommen worden 
waren. Geine Grmordung hatte alfo gedient, jene in ihrem 
Beſttze gu fidhern. 
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4) Nad) dem Schluſſe des Parlaments, am ao. April, une 
terzeichneten 24 Lords, unter denen aud) treue Diener waren, 
eine Gchrift, in welder fle Bothwell’s Unſchuld befannten, 
fic) gu feinem Schutze verpflidjteten und Cvermuthlidy in Folge 
eines fruheren Verſprechens der Verſchworenen) fid) anheifdig 
machten, die Che zwiſchen ihm und der RKoniginn, aufs nad 
drücklichſte zu befordern. Mur 8 Lords unterzeichneten nicht. 
Um jum Biele gu gelangen, gab es fein anderes Meittel, als die 
Koniginn gu rauben und diefen Anſchlag fahrte Bothwell 
ſchon vier Tage fpater mit 1000 Reitern aus, als Maria von 
Stirling nach Edinburgh zurückritt; jeder Widerftand aware 
frudjtlos gewefen (24. April). ’ . 

5) Bothwell bradjte fein Opfer nad) Dunbar, — ihr 
dort die Verſchreibung, ward immer fhhner und that ihr endlich 
Gewalt an. Wm 3. Mat fubrte er ſeine Gefangene nad) dine 
burgh und drang auf die Vermabhlung; fle begehrte vergebend 
Hrift, fein Ehrgeiz verftattete ſolches nicht. Bor dem Seſſions⸗ 
hofe (einem Geridjte) vergab Maria dem Entführer, erflarte, fie 
fey frei, ernannte ihn gum Herzoge von Orkeney (Ahrkni), begnas 
Digte die Lords und wurde am 45. Mai 4567 von einem refors 
mirten Geiftliden getraut — fle fonnte ja nidjt anders, — 


§. 292. 

4) Wahrend Maria eine Gefangene blieh und von thrent 
neuen Gebieter auf das Roheſte behandelt wurde — woraus 
man wohl am Seften fdliefen fann, daß fie ftets gezwungen 
gehandelt. habe — während diefer Zeit ſchlohen diefelben Lords, 
weldje mit Darnley’s Schickſal gefpielt und ſich endlich vers 
pflidjtet Hatten, die That des Mörders als die Shrige angufehen, 
ein neues Bündniß gegen ihren Mitſchuldigen und Freund 
Bothwell, um ihn gu beftrafen, der Königinn ihre Gewalt zu 
entreifen und einen Regenten eingufegen. Sie gogen am 44. Sunt 
in Gdinburgh ein und befdhuldigten mittelſt Mundmadjung dex 
Grafen, er habe Darnley ermordet, fid) mit Gewalt Maria’s 
bemadjtigt, und jetzt tradte er darnad), den jungen Pringert 
Safob in feine Gewalt gu bringen und foldjen gu ermorden. 

2) Nun Fniipften fie Unterhandlungen mit Bothwell und 


* 


390 


der Königinn gu Dunbar an, welche damit endeten, bas jenem 
geftattet ward, aud dem Lande gu entweiden; Maria follte tn 
die Hauptftadt zurückkehren und mit gebibrender Ehrfurcht bes 
hanbdelt werden; dieſe Uebereinfunft wurde unterzeichnet und 
Maria begab fid) gum Heere der Berbindeten (45. Juni). 
Bothwell, von feinen Mitſchuldigen auf diefe Weiſe entfernt, 
ging nad) ben Orfaden, trieb fpater Seeraub an der norwegis 
ſchen Küſte, ward gefangen und ftarb endlid). im Rerfer elend 
und verabfdjeut (tf S. 1576). 

3) Maria gerieth aus einer Gefangenfdaft in die andere. 
Gie wurde von den treulofen Confoderirten und Emyporern uns 
wurdig behandelt, von dem aufgereizten Pobel mit Verwunſchun⸗ 
gen überhäuft; fle war in einem erbarmungswurdigen Zuftande. 
Am nadhften Tage bradjte man fle nad) dem Sdhloffe Lo chs 
levin (Ladliw’n). Hier wurde fie am 24. Suli von ihren 
gefühlloſen Feinden durd) Drohungen gezwungen, eine dreifache 
Urfunde gu unterzeidnen, in welder fle gu Gunſten des Sohnes 
ber Krone entfagte und ihren Bruder Murray zum Regenten 
und Stellvertreter ernannte. 

4) Diefes, nidjt die Beſtrafung ded Mordes, oder die Aufs 
dfung der Ehe, war alfo die wahre Abſicht jener Bofewichter ; 
barum ließen fle aud) Bothwell entrinnen, wabhrend fle vorgaben, 
Maria fey barum abgefegt worden, weil fle von ihm nidht 
habe faffen wollen. Knox und die Prediger hatten fogar auf 
ben Tod der Koniginn angetragen! Safob Murray, welder 
im Auguſt anlangte, wußte durd) fein unwürdiges, liftiges Bes 
nehmen feine unglückliche Schweſter zur Uebertragung der 
Regentſchaft an ihn zu bewegen. Er verpflichtete ſich beim 
Antritte „zur Ausrottung der Feinde des Evangeliums“, und 
ließ ſofort die katholiſche Kapelle zu Holyroodhouſe zerſtören, 
um ſeinen Eifer zu beweiſen. — 


§. 293. 

4) Gm Dec. 1567 traten die Verfdworenen und Mitges 
noffen Bothwell’s auf, und befduldigten vor dem Parlamente 
(erft nad) 140 Monaten) die Kiniginn Maria ded Ehebruches 
und des Mordes: fie follte von Bothwell verfahrt, in die 
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Grmordung thred Gemahls gewilligt haben, um jenen heurathen 
su fonnen! Die Beweife fir diefe Befduldigungen follten die 
Briefe Maria’s liefern, welde man dem Diener Bothwell’s abs 
genommen haben wollte, Dads Parlament, welches theils aus - 
den wabhren Mitfchuldigen beftand, nahm einen ähnlichen Beſchluß 
an und verfiigte die Gingiehung der Giter Bothwells, wegen 
feiner Berbredjen und des ,gewaltfamen” Zwanges, weldhen er 
der Königinn angethan habe. Schon diefer Umftand ſpricht 
gegen die Wedytheit der Briefe, und foldye tragen alle Kennzeichen 
der Unaͤchtheit oder der Verfälſchung an fid), wie bewiefen 
werden fann. | 

2) Maria war gu ewiger Haft, wenn nicht gu Aergerem 
beftimmt; allein ihr Anſtand, ihre Schönheit und ihr Unglück 
erwarben ihr in Georg Douglas’ (Döoghgläß), dem Halbbrus 
Der des Regenten, einen Freund, welder ihr am 2. Mat 1568 
die Mittel zur Fludt aus Lodlevin verfdaffte. Bu Hamilton 
(Hammilt’n) widerrief fie ihre ergwungene Thronentfagung 5 
zahlreiche Getreue drangten fid) um. fle und boten ihre Dienfte an. 
Mun erft erfuhr Marta den wahren Hergang von Darnley’s 
Mord und Bothwell’s Sdhuld, an welcher fie ftets gezweifelt 
hatte. Sie trug ihrem Srubder, der gu Glasgow war, mehrmals 
an, alle Zwiſtigkeiten durch ein freied Parlament gu entfcheiden 
und gegenfeitig die Schuldigen der Gerechtigkeit gu überliefern. 
Wein diefe wuften eine Annäherung zu verhindern und Murray 
felbft zögerte ſchlau, um ett gu gewinnnen. 

3) Als Maria nad) Dunbarton (Ddnnbart’n) 30g, traf fle 
am 43. Mai mit dem Heere der Emporer bei Langfide (Langhs 
ſeid') zuſammen; fie wurde gefdjlagen, und zur Flucht gendthigt. 
Am Sten Tage beſchloß fie, nad) England gu fliehen und am 
Hofe Clifabeth’s, ihrer Schweſter, Schutz gu fuchen, welche fid) 
Offentlidy alg ihre Greundinn geseigt hatte. Die Freunde Mas 
ria’s ſuchten fie vergebens von dieſem unbeilvollen Schritte abs 
subalten, fie verließ fid) auf die ihr ertheilten ſchriftlichen Bers 
jidhherungen Glifabeth’s, verwarf den Rath threr Getreuen, ubers 
ſchiffte die Grange und begab fid) nad) Carlisle (Karleil) in 
England — um aud) dort ihren Feinden in die Hände gu fallen, 
und unter Denfelben traurig zu enden. — 
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VI. 


Fortwährende fteigende Reiden Maria Stuart’s und 
der Katholiken in England. Bewegungen gu ihren 
Gunſten — Ranke, Umtriche und Verfolgungen geqen 
fie. Hinrichtungen ihrer Freunde. Crmordung 
Maria’s FY. 1568 — 1587, 


§. 294. 

4) Maria Stuart Loos war geworfen, fobald fie den 
englandifden Boden betreten hatte und von diefer Zeit war gus 
gleid) das Schickſal der engländiſchen Katholifen mit dem der 
unglidliden Königinn eng verfnipft. Sm Rathe ward bes 
ſchloſſen: „um Hetle des Proteſtantismus und Englands”, fle 
Iebendlanglid) gefangen gu halten. Maria's Bitte, Elifabeth 
befuchen gu ditrfen, ward auf Anrathen des finſtern feindfeligen 
Gecils mit der Antwort abgelehut: fle folle fid) vorher von den 
ihr gur Laft gelegten Verbrechen reinigen. Nun begehrte ffe, 
aber gu fpat, man möge fle nad) Schottland oder Frankreich 
reifen laſſen; ftatt deffen ward fie von Carlisle nad) Bolton 
(Bohlt’n) gebracht (20. Suni), weil fle angeblid) bereits mit 
det RKatholifen in England unterhandele und mit den fatholi- 
ſchen Farften in Verbindung ftehe — obwohl fie faum einen 
Monat in England war! 

2) Von Clifabeth und deren Mathen gedrangt, willigte 
Maria endlid) in eine Unterfudhung unter dem Schiedſpruche 
der Königinn von England. Anfang October ward die Confe⸗ 
renz durch Bevollmidhtigte der Partheien yu Work erdffunet. 
Murray und feine Genoffen fpannen wie gewöhnlich Umtriebe, 
weldje jedoch auf einen Vergleich gielten, wenn Maria der 
Herrſchaft entfagen werde, dba ihre Beweife ungulanglid) und 
Elifabeth’s Gefinnungen gweifelhaft waren. Als aber diefe im 
November die Verhandlung nad) Weftminiter (Ueftminfter) zog 
und Murray thres Schutzes fic) perfonlid) verfichert hatte, da 
fafite er Muth und flagte feine Sdhwefter des Mordes an; er 
iibergab dann im December Offentlicdy die beriidjtigten Briefe, 
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weldje er den englandifden Miniftern ſchon heimlid) mitgetheilt 
hatte, um deren Anſichten darüber zu vernehmen. 

3) Maria’s VBevollmadtigte hatten inzwiſchen ebenfals um 
eine Gonfereng gebeten, da Murray vorgelaffen fey; weil fle 
feine Antwort erhalten fonnten, fo erflarten fie die Conferenz 
fiir beendigt. Cecil nahm Feine Notiz davon. Die Papiere 
wurden den Hauptern des englandifden Adels vorgelegt; dle 
Pertheidiger der Wngeflagten. erhielten webder Einſicht noch Ab⸗ 
ſchriften davon; Cecil will zwar abſcheuliche Dinge gefunden 
haben, doch das Ergebniß der Unterſuchung war nach deſſen 
öffentlichem Berichte nichts weiter, als daß Eliſabeth es abz 
lehnte, der Maria eine Unterredung gu gewähren und dieſe auf⸗ 
forderte, ſich auf eine befriedigende Art gu rechtfertigen (16. Dec.). 
Von einer Ueberweiſung Maria's war nie die Rede; vielmehr 
darf man vermuthen, daß Cecil's Plan mißlungen war. — 

4) Gr ließ nun der Königinn Maria heimlich vorſchlagen, 
der Krone von Sdhottland gu entfagen und rubig in England 
gu leben (23. Dec.). Diefe aber warf jest die Anklage auf die 
eigentlichen Mörder zurück und bradjte dadurch ſowohl Clifabeth 
alg Gecil in große Berlegenheit. Wuf die wiederholte Forderung 
um Ginfidjt in die beriichtigten Documente, erneute Glifabeth 
ald Antwort, den Rath Cecil’s; Maria blieb ftandhaft und dte 
beftiirzten Gegner beſchloßen, bie Conferenz aufzulofen (40. und 
42. San. 4569). Murray und feine Genoffen befamen juerft 
Erlaubniß abgureifen; man erflarte ihnen: „Es fey nichts gegen 
fie bewiefen worden; dod) batten auch fie keine hinreichenden 
Beweife hervorgebradt, um eine Abele Meinung von Maria gu 
hegen“ — dennod) blieb diefe eine enone und. wurde nur 
firenger bewadht ! 


§. 295. 

4) Gin Plan bes Herzogs von Norfolf (Nabhrfok), mit der 
Koniginn Maria fid zu vermählen und ihre Wiederherſtellung 
in Schottland gu befördern, war zuerſt von Maitland angeregt 
worden; Murray betrich foldjen mit gewöhnlicher Falſchheit 
und 3weideutigfeit, viele engländiſche Grofe, aud) Leicefter 
(Lefter), nahmen Theil daran, dod) ehe man folden Clifabeth 
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offenbarte, ward er ihr verrathen und fdjeiterte durch ibre Migs 
billigung und die Umtriebe Murray’s in Sdhottland; Norfolk 
wurde auf eine Beit in den Power geſchickt (J. 4569), Maria 
nod) barter bebandelt. 

2) Shr unverdiented Schicffal ging vielen edeln Männern 
gu Herzem;- bald hatte fle unter dem Adel im Norden einen 
ftarfen Unhang, welche nun mehr, hauptſächlich unter den Gras 
fen von Northumberland und Weftmoreland (Nahrd— 
homberfand, Ueftmohriand), die Waffen gur Befreiung Maria’s 
ergriffen, und um fid) größeren Unhang gu verfchaffen, alle Ras 
tholifen gur Herſtellung des alten Glaubens aufriefen, and) wirfs 
lid) hie und da die Meffe einfihrten. Wein die zahlreichen 
fatholifdjen Edelleute eilten zum königlichen Heere, ihre Glaus 
bensbriider regten fid) nidjt, der Herzog von Alba in den Nies 
derfanden, auf weldjen die Snfurgenten gerechnet batten, blieb 
unbeweglid. Da entfanf thnen der Muth, fle zerftreuten fic, 
500 Retter flohen nad) Schottland in die Hodlande; von dort 
entfamen viele nad) dem Feftlande. | 

3) Die -volle Rade der K. Elifabeth fiel gang auf deren 
Anhanger in England; den BVermogenden wurde der Proceß ges 
madjt, und durch Cingiehung ibrer Guter die Roften des Feld: 
zugs gedeckt; die Unbemittelten wurden ſtandrechtlich behandelt, 
und viele Hunderte derfelben hingeridjtet (Dec. 1669). Das 
Loos der übrigen Matholifen, welche fo viel Treue bewiefen 
hatter, wurde um nichts gebeffert. Sn einer Proclamation erz 
flarte Eliſabeth, fle wolle fid) nidyt anmafen, Glaubensartitel 
gu erflaren, oder Geremonien gu andern, deren die Fatholifche 
und apoſtoliſche Kirche fid) bedient habe. — .... Sie wolle 
aud) ihre Unterthanen wegen Meinungen und Gebrauche diefer 
Kirche nicht beunrubigen, fo lange felbige äußerlich den Gefegen 
gehordyten, weldye den Beſuch des (proteftantifcden) Gottesdiens 
ſtes anordneten! Dieſes nannten Clifabeth und thre Minijter 
Gewiffensfreiheit!? — ° 


§. 296. 


1) Aud) in Sdottland hatter Bewegungen zu Gunften 
dev rechtmäßigen Koniginn ftatt gefunden, wurden aber durd) 
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Murray mit leidter Mahe qedampft und diefer fuhr fort, die 
Religion feiner Vater mehr und mehe gu unterdriden. Wm 
23. Januar 14570 wurde er aus Privatrade von einem Edel⸗ 
mann erſchoſſen und erhielt fo den Lohn fiir alle feine Unthaten 
ſchon hienieden. Die Freunde Maria’s erhoben ſich aufs Neue 5 
allein fle wurden mit Hilfe Elifabeth’s befiegt und unter deren 
Mitwirhung ward der Graf von Lenor (Lennöcks), Grofvater 
P. Jafob’s, gum Regenten ernannt. 


2) Maria’s Bitten, mehre Befreiungsverſuche, und dle Vors 
ftellungen der fremden Mächte, bewogen Elifabeth, Freiheitss 
bedingungen fir fle ausfpreden gu laſſen (Oct.): fie follte allen 
(rechtmaͤßigen) Anfpritden auf England, allen Verbindungen mit 
englandifden Migverguiigten und mit Franfretdh entfagen, nie 
ohne Elifabeths Zuimmung heurathen, ihren Sohn in England 
erziehen laſſen und dgl. Maria’s bedrangte Lage ließ fle in 
diefe ungerechten Forderungen einwilligen; dennod) wurden die 
Unterhandlungen, nicht durch ihre Schuld, fondern durch Eliſa⸗ 
beths Unſchluſſigkeit, abgebrochen und überdies zeigten die aufs 
rühriſchen Schotten keine Luft, thre Königinn wieder anzuer⸗ 
kennen und anzunehmen. 


3) Gm April 1574 entriß der Regent Lenox den Freunden 
der Koniginn dad fete Schloß Dunbarton und ließ den Erz⸗ 
bifdyof von St. Andrews, aus Haß gegen das Haus Hamilton 
ſogleich henken. Die Anhänger diefes Geſchlechts rächten dieſen 
Mord bei dem Ueberfall von Stirling in ſeinem Blute (Sept.). 
Run wurde der Graf von Marr (Marr) zum Regenten ers 
nannt. Diefer luge, rechtlide Mann fudhte die Partheien gu 
vereinigen und die Rube herzuftellen, er ſchloß mit den Lords 
der Königinn einen geheimen Vertrag, wegen Uebergabe des 
Schloſſes von Edinburgh, ftarh aber ingwifden nad) einem Bes 
ſüuͤche bei Morton eines ploglichen Codes (Oct. 1572). Bald 
darauf ftarb aud) J oh. Knox, der unermidliche, ſchwaͤrmeriſche 
Feind ſeiner Koniginn und der katholiſchen Kirche; fein Geiſt 
ging auf Andreas Melville (Mellwill) Aber. Morton (Mahrt'n), 
der neve Regent, der Genoffe des englandifchen Minifteriums, 
der Todfcind feiner Koͤniginn, ſchlug deren Freunde mit Hilfe . 


O96 
Eliſabeths volig. nieder, und: — darau —— und 
— — malo 


56. 997. 

4) Sn England batee ingwifden die Lage der — 
ſich bedeutend verſchlimmert. Eliſabeth hatte ſich durch Un⸗ 
terdruckung ihres Glaubens, durch deſſen Verfolgung, durch die 
Gefangenhaltung der Koniginn von Schottland, durch die Unter⸗ 
ſtützung der Emporer in Schottland, Frankreich und in dew 
Niederfanden, als die entſchiedenſte Feindinn der katholiſchen 
Kirche gezeigt. P. Pius V. Cf. 1566) nahm aus allen dieſen 
Gründen Veranlaffung, fle durd) eine Bulle vom 25. Febr. 
4570 der Ketzerei ſchuldig gu erflaren, das anmaßliche Recht 
auf die Krone von England ihr abzuſprechen, und die Unter— 
thanen vom Eide der Treue gegen ſie zu entbinden. 

2) Daß der Papſt zu dieſem Schritte ein beſſeres Recht 
hatte, als Eliſabeth gu ihrem abſcheulichen Verfahren, kann nicht 
beſtritten werden; allein an das Loos der engländiſchen Katho—⸗ 
liken ſcheint Pius V. nicht gedacht zu haben; die Wirkungen 
der Bulle trafen nicht Eliſabeth — denn die auswärtigen 
Machte regten ſich nicht, obwohl die Königinn ſolches befürch— 
tete — ſondern kehrten ſich gegen die Katholiken, auf denen nun 
der Verdacht der Untreue laſtete, und ihren Feinden den Vor⸗ 
wand gu haͤrterer Verſolgung gab, obſchon durchaus fein — 
dazu vorhanden war. 

3) Sm. Parlamente vom J. 1574 ſuchte man jede Verbin⸗ 
dung zwiſchen Nom und den einheimiſchen Katholiken abzu—⸗ 
ſchneiden: wer Bullen oder Schreiben des Papſtes annehmen 
oder vollziehen, und kraft folder Bullen die Losſprechung erthei⸗ 
Ten oder empfangen: würde, follte alé Hodyverrather beftraft 
werden; eben fo, wer die RKoniginn ketzeriſch oder ſchismatiſch 
Neunen witrde. Jedermann follte dem geſetzlich eingeführten 
proteftantifaden Gottesdienfte beiwobhnen, und wer das Land vers 
Jaffen hatte, binnen 6 Monaten, bei BVerluft feines Vermigens, 
zurückkehren. Go wollte man den alten Glauben ausrotten. 

4) Damit jedes Bergehen dieſer Art fidjer entdect und bes 
ſtraft wurde, aud) iberhaupt gur Uusibung des Supremats und 
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Der geiftliden Gerichtsbarkeit, ftiftete Elifabeth das Geridt, der 
hohe GCommiffionshof genannt, ausgeriftet mit der furdyt- 
barften Gewalt und fo nur dem Namen nad) von der verrufes 
nen fpanifden Inquiſition unterfdieden. Die Rade -diefer pros 
teftantifdyen Snquifition traf guerft die Ratholifen allein, nach⸗ 
mals aud) die Puritaner, als Abweichende vow der geſetzlichen 
Kirche. 


§. 298. 

4) Die Puritaner hatten ſich nicht nur von ber englän— 
diſchen Kirche losgefagt, dite Genfer Kirdenordnung eingefiihrt, 
und Iehrten die Unabhangigfeit der Rirde vom Staate; fondern 
fie hatten andj. gegen „die Herrfdaft der Weiber“ geſchrieben, 
fie behaupteten: im gewiffen Fallen fey die Koniginn dem Banne 
Der Kirdendlteften unterworfen und einem Gebannten fey man’ 
feinen Gehorſam fduldig. Obwohl nun Clifabeth aus verwerf- 
licher Gtaatéflugheit den Galviniften in anderen Landern beis 
ftand, fo hegte fle doch ſtets den größten Widerwillen gegen deren 
Lehren und Gottesdienft, fo daß die Puritaner fortwahrend der 
ganzen Strenge der geiftlidjen Geridjte unterfagen. Diefes ges 
ſchah ſchon unter dem Erzbiſchof Parker (Parker) (+ 4675), 
nod) mehr aber unter Whitgift (Uitghift) Cf. 145835), welcher auf 
die Anerkennung der Guyprematie, des Kirchengebetbuches und 
der 59 Urtifel drang. Es wurden fogar einzelne Puritaner: 
hingerichtet und trog ihrer Freunde im Unterhaufe, ja im Mis 
nifterium, fonnten fle nidjt auffommen. — 

2) Weit ſchrecklicher waren jedod) die Leiden der Katho—⸗ 
lifen, weldje als Götzendiener bezeidjnet wurden. Mehre 
Familien wanderten aus und deren Giiter waren eine willfom- 
mene Seute fiir die Giinftlinge. Cin Theil der Zurückgebliebe⸗ 
nen wobhnte zuweilen dem geſetzlichen proteftantifdjen Gottes> 
dienfte bei, als eine Erfillung der bürgerlichen Pflicht, nad) dem 
Wortlaute ded Gefeges ; die Meiften aber hielten diefes fiir 
Heuchelei. Sie bradten fo thr ganged Leben in Aengſten und 
Gefahren zu; ertrugen alé Recufanten (Verweigerer) Geldftras 
fen und Gefangnif, als Ruckfällige Verluft des ganzen Vermö—⸗ 
gens und lebendlanglide Haft. Bald waren alle Gefangniffe 
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bes Reiches mit Katholiten angefallt, wo fle ſo ſchlecht gehatten 
wurden, daß fle haufenweife an anftedenden Krankheiten ftarben. 

4) Um die allmablig ausfterbenden Priefter gu erfegen, 
ſtiftete Wilhelm Wllen (Well’n) im J. 4568 eft Collegium gu 
Douay (Duah), wo junge Englander gu Geiftlidhen gebildet 
wurden und ald Miffiondre (Glaubensboten) in ihr Baterland 
zurückkehrten; ſchon in den erften 5 Sahren fdjictte Allen gegen 
400 derfelben dorthin; tm J. 4575 wurde diefed Collegium nad 
Rheims (Rangs) verfegt. P. Gregor XIII. ftiftete im Jahr 
4579 ein Geminarium gu Rom, gu gleidem Zwecke. 

5) Diefe Miffionare wurden von der englandifden Res 
gierung mit der grimmigiter Wuth verfolgt, aufgefudt, und 
wenn man ihrer habbaft werden fonnte, als Berrather hinges 
ridjtet. Seder, der einen Seminariften oder Sefuiten beherbergen, . 
oder ifn nicht angeben wiirde, follte ebenfallé fterben (3. 4580).. 
Das Parlament vom J. 1584 fdarfte die Verfolgung; es ward 
die Todesftrafe auf jede Wusitbung der Berufspflidjten der 
Mifffonare gefest umd die Rerfers und Geldftrafen fur Meffe- 
Lefen und Meffes Horen wurden bedeutend erhdht. Durch Folter 
und Peinigungen ſuchte man von den Prieftern herausgupreffen, 
wer fle beherbergt und was fie im Beichtſtuhle erfahren batten. 
Der gelehrte und beredfame Sefuit Campian (Kamypian) wurde, 
nad) wiederbolten. OQualen, unter dem erdidjteten Borwande 
einer Verfchworung, nebft 9 anderen Prieſtern hingeridtet (Dec. 
4584 und Mai 1589). .. 


§. 299. 

4) Sugwifden hatten aud) die Leiden Maria Stuart's 
fic) vermehrt. Der Herzog von Norfolf war nodmals mit 
ihr in Verbindung getreten, um fie gu retten und darauf fid 
mit ihr gu vermablen. Gr wurde nenerdings in den Cower ges 
fiihrt und ded Verraths angeflagt; fein Proceß ward mit der 
. groften Formlofigkeit betrieben, das Volk gegen ihn aufgehest und 
er als ſchuldig, ohne Beweiſe, verurtheilt. Eliſabeth zögerte, 
das Urtheil vollziehen gu laſſen; doc) Cecil, nun Baron Burs 
leigh (Borrli), wußte durch Dringlichkeiten und Ränke die 
Hinrichtung Norfolk's herbeizufuhren (Juni 1572); dieſer ſtarb 
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mit der Bethewerung, er fey Fein Verrather, im proteftantifcsen 
Glauber, Gm Auguft hatte der fatholifdhe Graf von Nort hs 
umberfland, der Freund Maria’é, daffelbe Loos; Morton lies 
ferte ihn verratherifcher Weife der Elifabeth aus und der Uns 
glückliche ward ohne Proceß enthauptet. 

2) Jetzt folgte die Bartholomaus- Nahe in Frankreich, und 
Burleigh, nebft den übrigen Feinden Maria’s, arbeiteten beharrs 
lider alé je an deren Untergang und riethen der Glifabeth, 
felbige aus der Welt gu ſchaffen. Diefe ſuchte den blutigen 
Zweck dadurd) gu erreidhen, daß fle Maria den Schotten aus— 
liefern wollte, damit Ddicfe fle tödteten; allein der damalige 
Regent Marr ging nicht darauf ein und entfernte die englandis 
ſchen Unterhandler, Maria ward feitbem immer barter gehalten 
und ihre Gefundheit wankte fidtbar durd) Kummer, Mangel an 
Bewegung und an frifder Luft. — 

3) Der Tod eines ihrer bitterften Feinde, ſchien ihr und 
den Katholifen Erleidjterung gu verfpredjen. Morton herrfcte 
im Ginverftindniffe mit dem englandifden Minifterium höchſt 
willkürlich und brachte durch ſeine Habgier und Bedrückung die 
Nation wider ſich auf; dod) behauptete er ſich durch Gewalt—⸗ 
ſchritte, bis er endlich von Jakob Stuart, bald Graf von Arran, 
der Ermordung Darnley's angeklagt wurde; vergebens waren 
alle Raͤnke und Drohungen Eliſabeth's, thn yu retten. Morton 
wurde vollfommen überführt, befannte felb(t einen Theil feines 
Verbrechens, und ftarb im Suni 1581 anf dem VBlutgerifte den 
ſchauerlichen Tod des verzweifeluden Cinders! 

4) Sept wurden mit dem Pringen Jakob durch katholiſche 
Agenten Unterhandlungen wegen der Freiheit feiner Mutter und 
Erleichterung der Katholifen angefudpft; es ward befdjloffen, 
Maria und ihr Sohn follten gemeinfam regierens fie felbft war 
bereit, ihm (wie er es wünſchte) die Herrſchaft ganglidy zu 
überlaſſen. Dod ehe nod) Jakob Schritte zur Befreiung fei 
ner Mutter unternehmen konnte, ward er ſelbſt unter Eng⸗ 
lands Mitwirkung von verſchworenen Adeligen verhaftet und 
ſtreng bewacht (Aug. 1582). Die Prediger billigten faut von 
den Kanzeln diefe:Emporung. Nachdem Jakob ſich wieder fret 
gemacht (Juni 1585) und über ſeine Gegner geſiegt hatte, ſo 
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den die Unterhandlungen wegen Maria's Freilaffung wieder anz 
gefnapft, fceiterten aber ſtets durch unglückliche Verkettungen. 


§. 500. 


4) Die Leiden Maria’s und ihrer Glaubensgenoffer in Eng⸗ 
land fliegen gemeinfam und wurden immer ſchrecklicher. Der 
entdeckte Plan des Herzogs von Guife, jene durdy eine Landung 
zu befreien, veranlaßte den Minifter Walfingham (Uablfings 
hamm), ein Heer Spaͤher gu unterhalten, welche fic) unter allen 
moͤglichen Geftalten im Auslande an den Hodfen, in den Semis 
narien u. ſ. w. und im Snlande in die Haufer der Katholifen 
einſchlichen und fid) fir Freunde und Unterhandler der gefanges 
nen Marfa ausgaben, um nidjt nur die Gefinnungen Anderer 
auszuforſchen, fondern fle aud) zur Theilnahme an vorgebliden 
Verſchwörungen zur Befreiung der Gefangenen gu bereden, um 
fie alfo ind Berderben gu bringen. 

2) Obwohl fein Monat verging, daß nicht Katholifen hinges 
ridhtet wurden, fo genügte dieſes dod) nod) nidjt; das Parlament 
vom 3. 4584 — 85 verordnete, daß jeder Priefter, welder nad) 
40 Tagen nod) im Lande gefunden würde, fo wie Feder, der ihn 
aufnehmen werde, als Verräther den Tod leiden follte. Berges 
bens verfaßten die Katholiken cine rührende Bittſchrift, in wels 
dyer fle erflarten: fle erfennten die Koniginn als ihre rechtmäßige 
Beherrſcherinn an; fle hielten ed fiir Giinde, fie als Gottes 
Geſalbte angutaften; fein Prieſter, ſelbſt fein Papſt habe die 
Gewalt, etwas Gindhafted zu erlauben. Sie betheuerten ihre 
Treue, baten, die Koniginn modge einen Blick des Erbarmens 
auf fie werfen und ihre Driefter nidjt verbannen. — Der Ueber 
reicher ber Bittſchrift ward in den Kerker geworfen, wo er fein 
Leben endete. — : 

5) Maria’s Feinde hatten indeffer einen Bundesbrief 
entworfen, deffen Mitglieder fic) verpflidjteten, Seden, welcher 
etwas gegen das Leben der Königinn unternehmen wiirde, fo 
wie das Individuum, gu deffen Gunſten folded geſchähe, bis in 
den Tod gu verfolgen. Dieſes Bündniß, weldhes Maria gänz— 
lid) Den Handen ihrer bitterften Feinde iibergab, da man ja ftets 
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Complotte vorſchutzen konnte, ward faft allgemein unterzeichnet 
und vom Parlamente beftatigt. Sie wurde bald darauf nad 
dem alten, baufalligen, finfteren Schloſſe Tut bury (Totbörri) 
geführt, wo ihr jede Bequemlidfeit abging, Ihre rührenden 
Echreiben an Elifabeth blieben ohne Erwiederung; ihr eigner 
Sohn verlief fle gefühllos, und der duftere fanatiſche Amyas 
Pawlet (Aemiäs Pahlet) ward ihr gum Hiter geſetzt (S$. 1535). 


'§. 304. 

4) Das Sdhidfal’diefer unglücklichen Farftinn ndberte ſich 
allmaͤhlig feiner Entwickelung; mit ihren Feinden fchienen ihre 
eignen Freunde fid) verbunden gu haben. Diefe waren in Pare 
theiungen getheilt, welche einander entgegen waren; die Verftans 
digeren, Gutdenfenden riethen mit Redht, alles gu vermeiden, 
was Maria Schaden bringen könne; Andere madjten ftets Plane; 
unter diefe gehorte der leichtgläubige Morgan (Mahrgan), wel- 
der mit Qeuten in Verbindung trat, die fid) far Agenten Maria’s 
ausgaben, in der That aber im Dienfte Walfingham’s ftanden, 
und fitr diefen arbeiteten. | 

2) Sobald fle wußten, daß der funge Babington (Bie 
bingt’n), ein Freund Maria’s mit einigen anderen Edelleuten zur 
Ermordung Clifabeths und gur Rettung Maria’s fic) verbindete, 
ba bildete Walfingham auf den Bericht jener Spaher, ein Gegens 
complott, um ein widjtigered Opfer hinein gu verwiceln, und 
befam auf diefe Weife einen Brief VBabington’s und die Antwort 
Maria’s in die Hande, welche er entgiffern und abfdreiben lies 
(Juli). Nun wurden BVabington und feine Freunde verbhafter 
und bald darauf alle Celf) hingeridjtet, obwohl eigentlich erfterer 
allein ſchuldig war (Auguſt 1586). 

5) Sngwifden waren Maria’s Papiere auf eine hinter⸗ 
liftige Weife durd) Pawlet, den Theilnehmer an Walfinghams 
Umtrieben, in Befdlag genommen worden. Cie wurde nad) 
dem Schloſſe Fotheringay (Fuderingheh) gebradjt und bald 
erfchien dafelbft eine GCommiffion von 56 Grofen, von denen nur 
einige nidjt gu ihren Todfeinden gehorten, um aber fle gu ridjten. 
Wnfangs weigerte fle fid), als freie Koniginn von Sdottland 


vor den Schranken eines fremben Gerichts ſich gu verantworten; 
Weltgeſchichte. 1V. 26 
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bequemte fid) aber dod) dazu, fo nadhtheilig und von allen 
Rechtsmitteln entblößt ihre Stellung aud) war. 

4) Die Haupthefdhuldigung betraf die Theilnahme an Baz 
bington’d Verſchwörung, geftige auf deffen Brief, fo wie anf 
die Antwort Maria’s; dads Geſtändniß Babingtons und die 
Befenntniffe Nau's und Curle’s (Nah, Kor'l), Geheimſchreiber 
der Kdniginn, Aber jene Briefe. Aber diefe Briefe waren nur 
Abſchriften, weldhe in Walfinghams Hauſe gefertigt und ents 
weder dort, durch Ginfdiebung der Stelle vom Morde in das 
Schreiben Maria’s, oder durch Nau verfalfdt worden waren. 
In feinen Papieren entdecfte man das Concept ohne jene Stelle. 
Weder VBabington, nod) Naw und Curle wurden mit Maria 
confrontirt; deren Wusfagen waren gweifelbaft und von Furcht 
eingegeben und Maria läugnete bis gum letzten Augenblicke 
ftandbafe und eidlid) jede Einwilligung in die Ermordung Glifas 
beth’s, oder jeden Wunſch darnad Wn threr Unſchuld fann 
vernünftiger Weife nicht gegweifelt werden. 


§. 502. 

4) Wein ihr Tod war befajloffen; ihre Todfeinde und ans 
gemaßten Richter fpracen am 25. Oct. 1586 gu London das 
„ſchuldig“ ber fie aus. Shr Leben ftand nun in der Hand 
Glifabethd; diefe war — nicht etwa aus Mitleidben — fondern 
ihrem Gharafter nach, unfdjlifjig: fie fitrdjtete die Folgen. Das 
Parlament begehrte wiederholt ſchleunige Vollziehung des Urtheils. 
Glifabeth ertheilte danfend eine gweideutige Antwort. Pucke— 
ring (Poderingh), der Sprecher des Unterhaufes erflarte: Sene, 
welde den Bundesbrief unterzeichnet hatter, mifter Maria 
thdten, fonft wiirden fie in Gottes Ungnade verfallen, die Konic 
ginn ſelbſt würde thr Geelenhetl gefabrden und Gott beleidigen, 
wenn fie der gottlofer Fiirftinn fdonte, wie einft Ganl den 
Agag, oder Achab den Benhadad verfdont habe! Jakob Groft 
(Kraft) ſchlug vor, es folle ein eifriges demüthiges Gebet ges 
druckt und taglid) gebetet werden, damit Gott der RKoniginn 
Hers Tenfe! 

2) Bei Anfiindigung des Todesurtheils (92. Nov.) erflarte 
man der Königinn von Schottland unverholen: fie habe feine 
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Gnade gu Hoffer, da ihr Leben wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an 
den fatholifden Glauben unvertraglid) mit der Sicherheit der 
reformirten Religion fey. In London wurde der Ausfprudy der 
Gommiffion am 6. Dec. unter Trompetenſchall befannt gemacht; 
ba itberlieBen die Barger fid) einer wilden Freude, lauteten mit 
allen Gloden, branuten Feuerwerfe ab und feierten Dankfeſte! 
K. Heinrid) Ul. von Frankreich, fo aud) K. Gafob, verwendeten 
fic) fiir ihre unglicdlidhe Bermandte erfolglos. Des Erftern 
Botſchafter wurden anfangs hingehalten, dbarauf unter dem elene 
den Vorwande einer erdicdjteten Verſchwörung verhaftet; die 
Abgeordneten ded Zweiten verriethen ihren eignen Herrn; beide 
Fürſten wurden geringſchätzig behandelt. — 

3) Der Entſchluß: Maria folle nidt leben, ftand bet Elis 
fabeth feft; dod) fie ſchwankte, fdeinbar ihres Rufed wegen; 
man horte fie oft Fagen, daß unter fo vielen Tauſenden Nies 
mand fey, welder ihr die Nothwendigfeit erfpare, ihre Hande 
in das Blut ihrer Verwandtinn gu tauden! Was fle damit 
meine, wurde flar, ald fie, nad) Unterzeidnung des Befehls zur 
Hinridtung C4. Febr. 1587), dem Pawlet gumuthen Ties, 
Maria aus dem Wege gu rdumen, was diefer jedod) ablehrte 
(2. Febr.). Der Staatéfefretar Davifon (Dehwiſ'n) wußte 
nidjt, was er thun follte, ald die Koniginn bet Pawlet’s Ant—⸗ 
wort, weldje er ihr vorlas, fehr heftig wurde, ſchimpfte und ſich 
in ihr Rabinet zurückzog (5. Febr.). Er übergab die befiegelte 
Urfunde an Burleigh, diefer berief den Rath und ed ward 
beſchloſſen: die Königinn habe alles gethan; fie nod) ferner zu 
belaftigen, fey überflüſſig und gefabrlid) far dieſe (4. Febr.). 
Nad) Burleigh’s Noten benadhridtigte Leicefter die Mathes ,,die 
RKoniginn wolle, daß fie das Nahere veranlaften, ihr aber die 
naheren Umftinde verhehlten.” Go fertigten dann die Rathe dex 
Befehl ans. 


§. 503. 

4) Die Beit, wo bas Opfer gefdladtet werden follte, war 
nun gefommen. Maria horte am 7. Febr. die Ankündigung 
ihres Todes mit einer gewiffen Freudigkeit an und beeidete ihre 
Unfdhuld auf die heilige Schrift. Man — 4 jept aud 
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nas Letzte, ihren Glanben, rauben, und da fie den Beiftand 
- eines proteftantifdjen Geiftliden zurückwies, und um einen 
katholiſchen Priefter bat, ward ihr diefed fanatifd) verweigert. 
Go wurde nidjt nur fle, fondern die ganze Welt überzeugt, daß 
die Fatholifdje Religion, welder fie fo ftandhaft anbing, die eine 
sige, wahre Urſache ihres Todes fey. 

2) Shre [este Nadjt brachte Maria mit Ordnen ihrer irdis 
ſchen WUngelegenheiten: Whfaffung ihres legten Willens und meh: 
rer Briefe, darauf mit Gebet und. geiftlidjer Leſung gu, betete 
felbft wahrend fle ruhete und harrte dann am Morgen in threm 
Dratorium ber Stunde des Hinganges. Sie beftieg das Blut— 
geraft mit Faffung und Wiirde in ihrer beften Kleidung und 
betheuerte dort nochmals feierlid) ihre Unfduld, betreffewd 
Glifabeth. Ein proteftantifcer Prediger unterbrad) fle mit ehrens 
rührigen franfenden Ermahnungen und horte nidt auf, fle gu 
belaftigen und ihr feinen Beiftand aufzuzwingen. Sie aber 
betete laut verfdiedene Stellen aus den Pfalmen, dann fiir die 
fatholifde Kirche, fur ihren Cohn, — fiir Elifabeth, thre Mor: 
derinn, und empfahl fid) der Barmherzigkeit Gottes. 

5) Bum Blocke gefithrt, rief ffe mehrmals mit fefter Stimme: 
„Vater, in deine Hinde befehle td) meinen Geiſt!“ Aber das 
Schluchzen der Anweſenden machte den Henfer verwirrt; ert 
auf den dritten Streid) fiel ihr Haupt unter dem Beile und 
ihre Geele floh gu Gott! — Der Graf von Kent, welder ſich 
waͤhrend diefer gangen Beit durd) Rohheit und Fanatismus gegen 
Maria ausgezeidnet hatte, rief, als der Nachridjter deren Haupt 
emporhob: „Mögen alle Feinde des Cvangeliums fo fterben!” 
Aber feine Stimme fprad) , Amen.” — Der Partheigeift war 
untergegangen in Bewunderung und Mitleid. — 

4) Go wurde Maria Stuart, Koniginn von Gd ott: 
Land, Erbinn von England, nad) 20jährigen herben Leiden im 
Abdften Lebensjahre gefeglic) gemordet. Bon den meiften Katho— 
lifen wird fie als eine Martyrinn fir ihren Glauben, wobl 
nidt mit Unrecht, angefeben, befonders ſeitdem mehre Schrift— 
fteller fo wie Whitacer, Chalmers (Huitäcker, Tſchahmers), vor 
allen der berithmte Lingard (Linggharrd) ihre Unfduld völlig 
dargethan haben; von Denjenigen, welche diefed nidjt eingeftehen 
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wollen, wird fle wenigftens entſchuldigend behandelt. Umſomehr 
muf ed das Gefubhl eines jeden Menſchen emporen, ja entfesen, 
wenn ein never Schriftſteller feine Geſchicklichkeit lugenhaft und 
verlaͤumderiſch dazu anwendet, die grofe Dulderinn als eine heudys 
leriſche und unbuffertige Berbrederinn darguftellen und ihre 
Hinridjtung eine geredte, nothwendige, eine fittlid) und religiös 
fogar geforderte That, ein Gottesgeridjt nennt! Webe allen 
Katholifen, wenn und wo tol dye fanatifde Gefinnungen wieder 
herrſchend werden ! 


VIL. 


England's Gefabe J. 1588. Schreckliche Verfol- 
gung der Katholiken. Zuftand von Irland J. 1603. 
Der Graf von Cffers defer Thaten und Ende 
S- 1589 — 1604. Clifabeths letzte Sabre und 
Tod J. 1603. Rage und Grofe England's. 


§. 504. 

4) Als Elifabeth die Nadridjt von Maria’s Hinridtung 
erfubr Cam 9. Febr.), war fie — oder ftellte fid) vielmehr — 
außer fid) vor Entfegen; fie brad) in Thranen aber den Tod 
„ihrer guten Schweſter“ und in Drohungen gegen die Miniter 
aus, welde wider thren Wilken gehandelt hatten! Während 
dem gaben die Ginwohner von London ibre Freude durch Lauter 
und Feuerwerfe fund. Nad) vier Tagen wurden die Miniſter 
entlaſſen und Daviſon in den Tower geſchickt. Nach und 
nach aber wurden alle begnadigt und traten ihr Amt wieder an; 
nur Daviſon nicht; denn er hatte ſich gu den Ranfen, durch 
weldje man Maria’s Tod herbei gefithrt hatte, nicht hergegeben, 
und wurde fo durd) lebenslängliche Haft theils beftraft, thetls 
unfdadlid) gemacht. 

2) Glifabeth vermodjte jedod) durch ihre abſcheuliche Heuche⸗ 
lei webder Gott nod) die ridjtende Mite und Nachwelt gu bins 
tergehen; wohl aber gelang es ihr leicht, den Zorn K. Gafob VI. 
und K. Heinrich) Ul., ded Sohnes und des Schwagers der Ere 
mordeten, gu entwaffnen; beide bedurften ihrer Freundfdjaft und 
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befafen fiberhaupt keine ritterliden, gefuhlvollen Gefinnungen. 
Dagegen bereitete fid) von Seiten K. Philipp IL. ein drohen- 
bes Ungewitter vor, zu welchem Elifabeth auf alle Weife reich 
lide Veranlaffung gegeben hatte, wabrend fie ihm vielmehr Dant 
ſchuldig war. 

5) Schon feit dem J. 1568 madjte Franz Drake (Drehf) 
wiederholte, durch nichts veranlafte, Raubzüge gegen die fpanis 
ſchen Befigungen und Flotten in Weftindien, und figte der 
Krone und den Unterthanen unerfegliden Schaden zu; bei Ges 
Iegenheit diefer Zage umfegelte er im J. 1577—80 die Erbe. 
Bald verwandelten diefe Maubereien (id) in einen offenen Krieg, 
indem Glifabeth die emporten Niederlander unterftugte; Fray; 
Drafe, fo wie Thomas Cavendish CRKawndifd)) unternahmen 

neue ecintraglidje Raubzüge nad) Amerifa (J. 4585 u. f.) und 
Jener gerftirte, nod) wahrend man Unterhandlungen angeknüpft 
hatte, im April 4587 eine fpanifche Flotte bet Gadir. 

4) Vollfommen geredht war daher der Zorn K. Philipps 
tiber fo viele Creulofigfeiten; er gdgerte nur, um feine webrlofen 
Unterthanen ſicher raͤchen zu fonnen, wabrend er Anſtalten dazu 
traf. Set war aud feine Freundinn Maria hingewitrgt wors 
den; da glaubte er, nidjt [anger fhumen zu dürfen. Er bradhte 
eine Flotte von 135 Kriegsſchiffen mit 8000 Seeleuten und 
20,000 Mann Cruppen in bem Hafen von Liffabon zuſammen; 
in den Niederfanden fammelte fid) ein Landungsheer von 50,000 
Mant und viele Transportfabhrzeuge. ene follte der Marquis 
yon Ganta CEruz (fpater der Herzog von Medina Sidönia), 
biefe der Herzog von Parma befehligen. Gnu England rechnete 
man auf die Unterftigung der Ratholifen, welde nod) dic 
Halfte der Bevolferung bildeten. 

5) Hier wurden indeſſen alle WAnftalten gur Abwehr ber 
Landung getroffen und Elifabeth felbft fam in das Lager 
von Tilbury (Lilbdrri). Gm Mat 1588 verlieB die fpanifce 
Cuniiberwindlidje) Flotte. den Tajo; bid fie im Canal erfdjien, 
hatte fie fdjon fehr durd) Stürme gelitten (Juli). Die Raftun: 
gen in den Niederlanden waren nod) nidjt vollendet; die Eng— 
lander griffen die vereinzelten Schiffe an, die Spanier litten 
durd) Brander, fle umfegelten gu ihrer Rettung Sdhottland unter 
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grofen Stitrmen und nur ein Theil der Flotte langte in übelm 
Zuftand wieder in Spanien an (Gept.). Die Unternehmung 
war ganglid) geſcheitert. — 


§. 305. 


4) Su England waren bei den allgemeinen Ritftungen die 
Maßregeln des Argwohns und der Harte gegen die Kat hus 
Lifen verfdarft worden; dennoch vermochte nidjts ibre Creue 
zu erfchitttern ; fle bewiefen fid) aus Pflicjtgefahl: ,,weil alle 
HObrigfeit von Gott kommt“ — nicht weil fie die angebliche 
Tyrannei K. Philipps fiirdteten oder zu fürchten brauchten — 
Durdjgehendés als gehorfame Unterthanen und ächte Englander, — 
bei der Gefahr des Landes und wetteiferten mit ihren protes 
ſtantiſchen Brüdern. Die Minifter felbft gaben ihnen öffentlich 
Diefes Zeugniß; fie wurden aber febr ſchlecht für * Treue 
belohnt. 

2) Während das Volk die Niederlage der ſpaniſchen Flotte 
durch Freudenfeſte feierte und laut jubelte, wurden von den 
zahlreichen eingekerkerten Katholiken 14 ausgewählt, um den 
Tod zu leiden; es waren 6 Prieſter, ihres Standes wegen; 
4 Laien wegen Wiederausſöhnung mit der Kirche, 4 andere, weil 
ſie Prieſter beherbergt hatten. Sie litten ſogleich die grauſame 
Strafe des Verraths und in den nächſtfolgenden 3 Monaten 
wurden noch 45 auf gleiche Weiſe blos ihrer Religion wegen 
hingeopfert. 

5) Go lange Eliſabeth nod) herrſchte — 14 Jahre lang — 
dauerte dieſe grauſame Verfolgung der unglücklichen Katholiken; 
ihre todeswürdigen Vergehungen waren, außer den genannten: 
Empfang der Prieſterweihe jenſeits der See, Anerkennung des 
papftliden Primats, oder Verwerfung des Supremats der 
Koniginn. Man fudte durd) liftige, verfanglide Fragen den 
Gefangenen ein Geſtändniß diefer Art absuloden; darauf ward 
ihnen Gnade angeboten, wenn fle den Glauben verlaugnen witre 
den, da nun in der Regel das Anerbieten abgelehnt ward, fo 
folgte die Megkelei des Opfers bei vdlligem Leben. Gm Tower 
wurden auferdem die fdredlidften Folterarten gegen fie anges 
wendet. Die Bahl der Hingeridjteten als Ratholifen betrug 
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hher 200 Individuen, unter diefer mehr als 190 Priefter und 
die erften Edelleute bes Reiches, fo 3. B. die Grafen von 
Northumberland und von Arundel und Wndere. 

4) Die grofe Maffe der Katholiten, Recufanten genannt, 
wurde durch häufige Hausfudungen und Vorladungen gequalt; 
Durd) fortdauernde unerſchwingliche Geldftrafen und durch fans 
ges Gefangni® gu Grunde geridjtet; denn es bedurfte ſchon 
eines bedeutenden BVermogens, um nur die fortdbauernde Strafs 
tare von 20 Pfund monatlid) gu entridjten; jede Meffe foftete 
ihnen auferdem 100 Marf und ein Jahr Gefangnif. Bet jedem 
Geriidjte von feindliden Landungen wurden die Placereien gegen 
fie auf alle Weife verdoppelt; fie waren dem Berlufte ihres 
gangen Vermogens, ewigem Kerfer und endlid) dem Tode felbft 
beftandig ausgeſetzt. Go war ihr Leben eine langſame Hin—⸗ 
tidjtung. Den armeren Recufanten nahm man ihre geringe 
Habe; man peitfdte fle offentlid) aus, oder durchbohrte ihnen 
die Obren mit einem glithenden Gifen, da ihre Bahl gu grog 
war, um fle alle in den Gefangniffen unterbringen gu fonnen. 
Kurz, in England erneuten fid) die Scenen der erften Chriftens 
verfolgungen unter den heidniſchen Kaiſern. Zu ihren Haupte 
Verfolgern gehorten der Ginftling Leiceſter (k J. 4588), der 
ranfevolle Walfingham E §. 4590), vor allen der vers 
fhmigte Burleigh C+ J. 1598). Aud) die Puritaner, obs 
wohl felbft Verfolgungen ausgefest, waren tol; auf Volziehung 
der ,,gottfeligen Geſetze“ gegen die Katholifen. 


§. 306. 


4) Die Inſel Irland war f. 1172 von den Englandern 
thetlweife erobert und unterworfen und mit britifden Anfledlern 
bevolfert worden. Aus diefen Fremdlingen allein beftand das 
fogenannte irlandifde Parlament. Figfam hatte fid) diefed den 
Verordnungen Heinrich VIM. im J. 15356 unterworfen und 
fein Primat anerfannt. Wiederholte Aufftande bewiefen die 
Abneigung der Irländer gegen Neuerungen, dod) befeftigte Heins 
rid) feine Macht dafelbft, indem er Irland im J. 4542 ju einem 
Konigreide erhob und mebre unabhangige Hauptlinge durch 
Ertheilung von Titeln gewann, daß fle feine Lehensleute wurden. 
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2) Unter Eduard VI. wurde verfudt, dle ganze „Refor⸗ 
mation” ben Srlandern aufzuzwingen und die neue Liturgie in 
der, den meiften Eingebornen unbefannten englandifden Sprache, 
einjufithren. Uber der irifdje Clerus blieb dem alten Glauben 
tren; die neuen Prediger, der Landesfprade unkundig, founten 
ſchon aus diefem Grunde nichts ausrichten und die Pliinderung 
und Gntehrung der Kirchen befeftigten das Bolf nur in der 
katholiſchen Religion. Die Rückkehr gu diefer unter Maria 
geſchah mit allgemeiner Bufriedenheit der glaubenstrenen 
Srlander, — 

3) Elifabeth wollte nidt nur den Proteftantismus herrs 
ſchend machen, fondern aud) gang Irland unterjodjen. Letzteres 
gefang nur nad) blutigen, verhecrenden Rriegen, ba die Cinges 
bornen fid) fraftig webrten und mehrmalé beflegt, fid) gegen den 
Dru wieder erhoben. Die Vertilgung der alten Lehre fonnte 
nicht erzwungen werden; gwar wurden die Bifdofe und Priefter 
abgefegt, vertrieben oder aud) hingeridjtet; aber es bielt ſich 
neben der proteftantifden auch eine katholiſche Hierarchie (kirch⸗ 
liche Stufenfolge), deren Bifchdfe vom Papſte ernannt wurden, 
und alle Strafs und Zwangégefege konnten nicht hundert Ab⸗ 
falle bewirfen. — Sm J. 14594 wurde gu Dublin (Döbblinn) 
eine Hochſchule gegründet. — | 


§. 507. 

1) Der Graf von Leicefter, ein fittenlofer, ehrgetgiger, 
habfichtiger Mann, hatte 50 Sabre fang, bid gu feinem Tode 
(+ J. 4588), ſich in Eliſabeths Gunft behauptet, und felbige, 
um ung gelinde auszudrücken, wenigſtens auf eine nicht immer 
anftandige Weife, genoffen. Gein Nadfolger war der junge 
Graf Nobert von Effer (Effects), deffen Verwandter, und von 
ihm empfohlen, welchen GElifabeth bald mit mehr als mitterlidjer 
Bartlidhfeit liebte, gu hohen Ehren beforderte, und durch ihre 
Nachſicht feinen Leidenfdhaften nur Starke verlieh, fo daß er febr 
aibermithig wurde, wabhrend die Liebe der alternden Roniginn 
ihm nur unangenehm war und feyn mufte und er nad) Ruhm 
und Beute diirftete. 

2) 3m J. 1589 wohnte er, trotz Elifabeths Verbot, einer Unters 
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nehmung gegen Corunna (Korunja) bei, welche eben nidjt glück⸗ 
lid) endete. Im J. 1596 fegelte er nebjt bem Admiral Howard 
(Haudrrd) nad) Gadir, und eroberte diefe Stadt; die Einwoh⸗ 
‘ner muften ausziehen und Gadir wurde nebft allen Schiffen 
und Borrathen faft gänzlich verbrannt; ein ſchrecklicher Schlag 
fir K. Philipp I. Nad) der Rückkehr verhinderte Effer, 
gegen Burleigh’s Rath, den Frieden mit Spanien, und bet der 
Debatte uber die Ertheilung der Statthalterwiirde von Srland, 
fam der ftolge Mann mit Glifabeth felbft gufammen, welche im 
Zorne ihm eine Obrfeige gab (J. 1598). Es erfolgte gwar eine 
Verfohuung, aber fie war nur fdeinbar, der Koöniginn Gunft 
war verloren. 

5) Sm Frihling 1599 309 Sffer mit einem Heere gegen die 
Srlander, welde fid) fir Religion und Freiheit erhoben hats 
ten; er fithrte ben Srieg unglidlid), und ſchloß zuletzt etnen 
Vertrag mit jenen, wider Clifabeth’s Befehl; worauf er fogleid 
nad) England wiederfehrte. Die zornige Koniginn lief ihn vers 
haften und wies alle Bitten fiir ihn zurück; er ward verurtheilt, 
feine Aemter gu verlieren und in der Königinn Haft nad) deren 
Belieben zu verharren; doc) erhielt er durch die demüthigſte 
Unterwerfung feine Freiheit auf Ehrenwort zurück (J. 4600). 

4) Da feine Bemihungen, der Koniginn Gnade wieder gu 
erwerben, vergebens waren, fo wurde er ungeduldig, trat mit 
den Puritanern und mit K. Jakob VI. in Verbindung und hatte 
die Abſicht, dutd) irgend eine Maßregel feine Feinde aus dem 
Lande gu treiben, durch das Parlament die Verhaltniffe neu orbds 
nen gu laffen und die RKoniginn gu gwingen, dem gemäß gu 
regieren. Als er feine Plane verrathen fah, ließ er feine Freunde 
inégeheim entbieten, 3oq im Febr. 4604 nad) London und rief 
bie Birger auf; allcin diefe blieben rubig, er fah ſich bald vers 
faffen und flüchtete nad) feinem Landhaufe, wo er ſich nicht vers 
theidigen konnte und fic) ergeben mufte. 

5) Er wurde wegen Aufruhr, und weil folder allzeit einen 
Anſchlag gegen das Leben des Monarchen vorausfege, zum Code 
verurtheilt; er fegte bald ein ausführliches Geſtändniß feiner 
ehrgeizigen Plane ab, weldyed man, fo wie feine Reue, fir über⸗ 
trieben halt, um dadurch Gnade gu erwerben. Dod) feine Feinde 
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ließen der Koniginn gu viele Geſchichten von ſeiner Liederlichkeit, 
Anmaßung und Undankbarkeit, beſonders hinſichtlich ihrer „gött⸗ 
lichen Schonheit“ hinterbringen; er hatte fle unter andern „ein 
alted verbublted Wetb, gleid) (chief an Leib und Seele” genannt; 
aud) bequemte er fic) nicht dazu, perfonlid) um Gnade zu bitten. 
Da unterſchrieb Elifabeth den Hinridjtungsbefehl, welder aud 
an Gffer und einigen Wnderen am 25. Februar 1604 vollzogen 
wurde, — ; | 


* §. 308. 

4) Die Ermordung Maria Stuart's, hatte auf Elifas 
beths verhartetes Gemüth feinen heilfamen Eindruck gemadt; 
nad) dem Tode des Lieblings verftel fle im tiefe Schwermuth. 
Miche nur befdhuldigte fle fic) der Uebereifung, fondern fie ers 
fubr aud) bei defer Gelegenheit, daB fie felbft ihren Gunſtlingen 
gu lange lebe und ihre Unterthanen fid) von the abgewendet 
batten. Sie überließ fid) einem diifteren Hinbriten, hatte an 
nichts mehr Luft und Freude, und war ihren Umgebungen zur 
Laft durch ihre Launen. Shr forperlider und geiftiger Zuftand 
verfdjlimmerten fid) feit dem J. 1603 bedensend; fle verlor alle 
Eßluſt, wurde ganz muthlos, weinte und ſeufzte faft immer. 
Endlich verfiel fle in eine Art von Starrfudt, und alé fle wies 
Der gu fid) fam, verharrte fie 10 Tage lang in flummer Betäu— 
bung, alle ärztliche Hilfe verfdmahend. Nur mit Mithe lie fie 
fid) gu Bett bringen und bezeichnete auf wiederholte Fragen der 
Minifter den Konig von Schottland gu ihrem Nadfolger. Am 
andern Morgen, 24. Marz (5. April) 1603 ſtarb Elifaberth, 
70 Sabre alt, nad) 45jährigem Herrſchen. 

2) Elifabeth wird von ihren begeifterten Berehrern hoch⸗ 
gepriefen, befonderd aud) weil fle in ihren auswärtigen Unters 
nehinungen gliidlid) war, und dadurd) England Anfehen vers 
fdjaffte; wir haben gefehen, welder verderbliden Staatskunſt 
fle und ihre Minifter (id) bedienten, um dieſes Biel gu erreidjen. 
„Sie foll von weiblichen Schwachheiten nidjt fret gewefen ſeyn:“ 
d. h. fle befaB eine unbegrangte Gitelfeit, welde die ausſchwei⸗ 
fendften, ja gotteslafterlidke Sdymeidheleien verlangte; dem Nas 
men einer „jungfraͤulichen Königinn“ widerfprad) fle durch ihren 
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Appigen wolluſtigen Lebenswandel und fhre vielen Liebhaber ; 
iby ganzer Hof ahmte diefem verderblidjen Veifpiele nad. — 
Der geringfte Widerfprud) gegen ihre Willfar und Herrſchſucht 
reigte fie zum Zorne, zu Gchimpfreden, Schwüren und Flüchen 
— ja mitunter gu ChatlichFeiten. Mit dem Blute der Unters 
thanen war Glifabeth nidjt farg; die harten Religionsgefege, 
die Ausdehnung des Verrathd und die Kriegégeridhte koſteten 
aud) vielen Nidtfatholifen das Leben, 

3) Wabhrend Eliſabeth durd) alles bisher Erzahlte ſich 
bei jedem Redlichen verabſcheuungswürdig madjte, wird fle gu 
den größten Monarden gezählt; denn fle griindete die Grofe 
des Staats und deffen- Seemadt, mit Redt angeftaunt und 
bewundert. Sie hob die Gewerbe und Manufafturen zur 
Blithe Cf. J. 4567 u. f.) und der Handel breitete fid) in ferne 
Erdtheile aus, befonders durch die fortgefesten Kämpfe wider 
Gypanien. Der Wunſch, eine nordoftlidhe Durdhfahrt nad) Ofts 
indien gu finden, hatte Willoughby CUiMobi) im J. 1553 
nad) Urdjangel gefahrt; hier knüpften fid) Handelsverhaltniffe 
an, welche unter Glifabeth höchſt bedeutend wurden und die 
Stiftung der ruffifdhen Handelscompagnie im J. 1569 
veranlaßten. Die levantifde pompageremer? im J. 4579 
gegründet. 

4) Forbifher (Fahrbiſcher) ſuchte nun die nordweſtliche 
Durdfabhrt (f. 1568); diefes fihrte gu Entdedungen in Nor d- 
amerifa, und gur Griindung der erften englandifden Nieders 
faffungen dafelbft. Fran; Drake entdedte im J. 1578 Neus 
England; Joh. Davis (Deh'wis) fand im J. 15385 die 
Davisftraffe, und Walter Raleigh (Rahli) legte im Jahr 
4585 die Golonie Virginia (Gungfrauland) an, weldje er alfo 
nad) Glifabeths Lieblingsnamen benannte. Geit 41594 fegelten 
die Englander den Spaniern gum Frog, direct nad) Oftindien; 
im J. 4600 befegten fie die Gnfel St. Helena und grindeten 
die oftindifde Compagnie. — Der Handel der Hanfa 
nad) England endete nach und nad) ganglidh. 

5) Der Birgerftand hob fid) durch alle diefe —— 
gen und Thätigkeiten außerordentlich; er ſchloß zugleich einen 
Theil ded niederen Adels in ſich, und ba alle Stande nad 
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Bildung und Reichthum ftrebten, fo verlor der Adel viel an 
Stellung und Bedeutung. Allein das gerühmte Glück der einen 
Halfte der Nation war auf Unfoften der andern gebaut, und 
nod) dazu durch haufige, gezwungene Anleihen und Erpreffungen; 
durch drückende Monopolien (Alleinhandel) der Gitnftlinge ; 
durd) Willfar, ſchlechte Redhtspflege und übermäßige Strenge 
fehr getriibt und verringert. — 


— — — — 


VIII. 
Jakob I. J. 1603 —1625. 


Die Pulververfhworung FJ. 1605. Neuer Straf: 
Gober gegen die Matholifen. Fernere Neligions: 
verbaltnifje. — RWiderftand de6 Parlamentes gegen 
des Monig FJ. 1621—1625. 


§. 309. 

4) Safob VI. „Stuart“, Konig von Sdhottland, beftieg 
nun unter dem Namen Safob I. alé Erbe des Hauſes Tudor. 
— da er der Urenfel Margaretha’s, der Altern Todjter Heine 
tid) VII. war — den englandifden’ Thron; er vereinigte fo die 
Reiche England und Sdottland (und Irland) unter dem Namen 
Grofbritannien unter einem Könige, dod) nicht in einen 
Staat. Robert Cecil, der Gohn Burleigh’s und Staats⸗ 
fefretar, welder fdjon unter Eliſabeth die Regierung geleitet 
hatte, blieb an der Spitze des neuen Minifteriuméd; eine Vers 
fdworung, feinen Einfluß aufzuheben und fic) der Perfon des 
Königs zu bemadtigen, endete mit der Verhaftung und der theils 
weifen Hinridjtung der BVerfdyworenen (Ende 1603). 

2) K. Gafob war gwar in den Grundfagen der presbytes 
rianifden Rirde ergogen worden; allein das trogige Vetragen 
der Prediger in Schottland hatte ihm den entſchiedenſten Widers 
willen gegen diefe Kirche eingefloft und thn ganz gu Gunſten 
der englandifd) - bifdoflidjen geftimmt. Als er ben Thron vor 
England beftiegen hatte, forderten die Puritaner eine Reform 
ded Clerus und der Liturgie. Der Konig aber erflarte die 
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Hierardhie fiir die feftefte Stiige bed Thrones; auf der Confes 
reng gu Hamptoncourt (Hammenfort) im Fan. 1604 widers 
legte er perfonlid) die puritanifden Theologen mit derben Wor⸗ 
ten und die Geiſtlichen, welche fid) nicht der Lehre und den 
Formen der Hochkirche unterwerfen wollten, wurden ihrer Pfrün⸗ 
den entfegt; dafür befriedigte ber Konig eine andere Forderung 
der Puritaner: die Verfolgung der ,,abgottifdhen Papiften.” 

5) Die Katholifen in England hatten von dem Sohne der 


unglücklichen Maria Stuart und wegen der Verfolgungen, weldye 


\ 


fie um derentwillen erlitten hatten, Ouldung und Gewijfensfrets 
heit gehofft; Safob hatte folded ſowohl ihren Abgeordneten 
alg den katholiſchen Mächten vor feiner Thronbefteigung vers 
fprodjen. Die katholiſchen Srlander, welde in ihm den Abs 
fommling ihrer alten Herrſcher faben, hatter feine Gelangung 
gum Throne bejubelt, aud) fle hofften grofere Schonung ihrer 
birgerlidjen und religidfen Freiheit. Weide fahen (ld) getäuſcht. 

4) Rückſichtlich der Grlander [ieB der König deren Wbges 
ordnete, welde um Religionsfreiheit baten, ind Gefangnif 
werfen und erflarte, er werde nie in einen „abgöttiſchen“ Gottes⸗ 
dienft willigen. Fir die RKatholifen in England blieben die 
Strafgefege in Kraft; fie wurden fogar nod) verſchärft. Cin 
Sabr lang hatte ihnen der Konig die monatlide Geldftrafe von 


20 Pfund erlaffen; im S. 1604 wurde auf einmal die ganze 


Summe fir 13 Monate gefordert; viele Familien von mäßigem 
Ginfommen geriethen dariber an den Vettelftab. K. Safob trat 
dieſe Rückſtaͤnde feinen dirftigen, habgierigen, ſchottiſchen Hoflins 
gent ab, weldje Geld von ihm verlangten; diefe fonnten nun die 
engländiſchen Ratholifen mit Hilfe der Geridhte berauben und 
ausplindern, was aud) die Gemafigiten gur Bergweiflung 
bradjte. 


§. 540. 


4) Unter denen, welde K. Jakob alfo preisgegeben hatte, 
war aud) Robert Catesby (Kehtsbi), ein eifriger Katholif, 
aus einer alten, reidjen Familie, weldjer ſchon an Eſſex's Aufs 
ftand Theil genommen hatte. Um fid) und feine Briider gu 
raͤchen und gu befreien, faßte er den eben fo thoridjten ald bofen 
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Plan, vet Konig und das ganze Parlament indie Luft fu 
forengen; er fand gu diefer That nod) vier Genoffen, Winter, 
Fawtes, Percy und Wright inter, Fahl'ß, PerrBi, Reit), 
welde die Pulververfdhworung anftifteten. Dod) gingen fle 
erft dann and Werk, als alle Bitten und Vorftellungen, ſelbſt 
bie K. Philipp IL. beim Friedensabſchluß mit England (Ang. 
4604) vollig vergeblid) waren, ja die Leiden der Ratholifen nur 
vermehrt wurden. 

2) Sm Dec. 1604 begannen fi an einer Mine gu arbeiten, 
in einem Ieeren Haufe, welded an den Weftminfter » Palaft 
ſtieß, aud) gewannen fie die Brüder Winter’s und Wright's. 
His fie nun entdedten, ed fey ein leerer Keller unter dem Pars 
lamentsgebäude ſelbſt gu befommen, fo mietheten ffe diefen und 
ſchafften mehre Faffer Pulver, und Reißholz gur Bedeckung hins 
ein (Marz 1605). Mittlerweile erreidjte die Harte der Verfol⸗ 
gung der Ratholifen den Gipfel; die Strafen wurden mit fols 
cher graufamen Pünktlichkeit eingetrieben, daß in der Graffdaft 
Hereford (Herrforrd) allein über 400 Familien in die äußerſte 
Armuth geriethen; aud) wurden mehre Katholiken hingeridjtet 
und es verlautete, man würde durch das nächſte Parlament fie 
ganglid) auszurotten fudjen. 

3) Catesby hoffte, dag diefe ſchreckliche Verfolgung ihm 
neue Cheilnehmer verſchaffen werbde und wirklich gewann er 
Bates, Keys, Grant und Rookwood Gaähts, Ghrannt, 
Kihs, Ruhfwudd); aber die Erfdopfung feines Vermogens und 
die Nothwendigkeit fernerer Gummen, gwangen ihn, fid) an reis 
chere Katholifen um Unterftigung yu wenden; dieſe waren 
Digby und Cresham (Dighbi, Trefdam). Die 15 Bers 
fdworenen entwarfen nun den naheren Plan der Verſchwörung; 
allein Tresham begann zu wanken; er wollte anfangs fid) und 
feine Freunde retten, indem er fie Fliglid) gu entfernen fudjte, 
und da folded wegen ihrer Beharrlidjfeit nicht gelang, fo warnte 
er feinen Schwager L. Mounteagle (Mauntighl) durd) eis 
anonymes Schreiben; diefer theilte die Warnung dem Staats⸗ 
fefretar Gecil mit und fo war der Plan verrathen (27. Oct.) 

4) Die Verſchworenen hatten fid) retten fonnen, wenn fie 
nidjt fo verblendet gewefen waren; fo aber harrten fie aus und 
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Fawkes ward am frihen Morgen des verhangnifvollen Tages 
im Keller verhaftet (5. Nov.) Er befannte kühn fein Vorhaben, 
verrieth aber Niemanden, bis feine Mitfdhuldigen durd) ihre 
Flucht und Ergreifung der Waffen fic) ſelbſt verriethen. Catesby, 
Percy und die beiden Wright fielen im Kampfe, die abrigen 
nebft Littleton (Littlr’n), einem neuen Gefahrten, wurden gefans 
gen, verurtheilt, und am 30. Januar 4606 hingeridjtet. — 

5) Gleides unverdienteds Schickſal traf Garnet (Gharnet), 
ben Guyperior der englandifden Sefuiten. Gr hatte unter dem 
Giegel der Beichte Kenntniß von der Verfdworung erhalten, 
und alles moglide angewendet, um die Verfdworenen davon 
abzubringen; diefe felbft batten thn wiederholt (nebft gwei andes 
ren Sefuiten Gerard und Greenway (Dfdherrarrd, Gbhrin- 
wah), welche nad) dem Feltlande entfommen waren) fir vollig 
unfduldig erflart — vergebend — der arme Garnet ward nad 
einem fdandliden Proceffe am 5. Mai hingerichtet. 


' §. 344. 


4) Nun war dent BWusbritden der proteftantifden Ciferer 
wider den Papft, die Gefuiten und die RKatholifen überhaupt, 
ein weited Feld gedffnet. Das Parlament (Jan. 1606) verordnete 
bie jabrliche Feier des 5. Novembers (damit die Prediger Geles 
genheit hatten, in ihren Reden alle Verfaumdungen und Lügen 
gegen die katholiſche Kirche und deren Bekenner an diefem Tage 
gufammen gu drangen) und in die Liturgie ward ein Gebet eins 
geridt, in weldem Gott um Sdug gegen „die graufamen, 
blutdirftigen Feinde“, (die Katholiken) angefleht wurde. 

2) Gin neuer Strafcoder erhohte die Harte der gegen 
bie Katholifen beftehenden Gefege.durd) mehr. alé 70 neue Wr 
tifel; er ſchien ausgeſonnen, um die Ratholifen in allen nur denk⸗ 
baren Verhaltniffen ded Lebens gu qualen und ihnen thr Daſeyn 
sur dritdenden Laft gu machen; faft deren ganze Habe wurde 
sur Verfiigung des Konigé, ihre Perfonen den Ercommunicirten 
gleidhgeftelt; von einer Anzahl Wemter und Verridjtungen waren 
fle ganglid) ausgeſchloſſen. . 

8) Gin nener Eid der Treue wurde angeordnet, durch 
weldjen die Cftrittige) zeitliche Gewalt des Papſtes nicht nur 
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verworfen, fondern aud) fir gottlos, feperifd) und verdammungés 
wiirdig erflart wurde. Diefer Zuſatz madjte es den gewiſſen⸗ 
haften Katholifen unmoglih, dem Cid gu leiften; und der Pap 
Paul V. unterfagte deffen Ablegung. So verfielen die Verweic 
gerer in die Strafe ewigen Gefangniffes und Vermögenver⸗ 
Tufted. Mande Katholifen wanderten aus, mehre Priefter wure 
den hingerichtet; dagegen feifteten Biele und aud) die fatholis 
ſchen Lords im Oberhaufe (der erften Rammer) den geforderten 
Schwur, welder alfo die RKatholifen entzweite. Die Hinrichs 
tungen der Katholifen waren übrigens unter RK. Jakob ungleid) 
weniger zahlreich, als unter der blutgierigen Elifabeth. — | 

4) Su Srland war im. J. 4605 durd) Proclamation bes 
fohlen worden, alle Priefter follten bef Todesftrafe das Land 
verlaffen; fiir Nidjt-Theilnahme am proteftantifden Gottes: 
dienfte wurden Geldftrafen verhangt. Um beffer gum Biele 
gu fommen, Ward das Syftem der Confiscation (Gitereingies 
bung) und Golonifation (Anſiedelung) angewendet. Nach 
einem Aufſtande (3. 1608) wurden grofe Gebiete in Ulfter 
(Delfter) eingezogen und unter englandifde und ſchottiſche An— 
fiedler vertheilt. Später ward unter dem Vorwande einer rich— 
terlidjen Unterfudjung eine grofe Anzahl Grlander ihrer Rechts— 
anfpritce und ihres Cigenthums beraubt; aud) wurden ganje 
Stämme in andere Gegenden verfept (I. 4625). 

5) Su Gdhottland fudte K. Jakob die republicaniſche 
Perfafung der Kirche gu unterdrücken und die bifdodflidye Kirche 
einzufuhren. Die Wiederherftellung geſchah im Dec. 1606 und 
nad) und nad) verfdaffte der Konig den neuen Biſchöfen Anſehen 
und Gewalt. Um die hartnäckigen Puritaner gefcdhmeidig zu 
machen, wurden ihnen die fchottifdhen-Ratholifen Preis gegeben, 
fiber weldje ei: e fo ſchwere Verfolgung hereinbrad) und fie nies 
Derdriidte, daß ihr Loos nod) harter als jenes ihrer englandi- 
ſchen BrAder war. Das fcottifde Parlament nahm im J. 1624 
die vom Konige geforderten Disciplinarpuntte an. — 


§. 512. 


4) So waren die relighdfen Verhaltniffe unter K. Safob J. 
beſchaffen. — Gr felbft überließ die Gefdhafte a gang feinen 


Weltgeſchichte. rv. 
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Rather, ſich ſelbſt aber allerlei Beluſtigungen and allenfalls 
. theologifden Studien. Bet dieſer Lebensweiſe war es natirs 
lid), Daf Gunſtlinge viel über ihn vermodten. Die erfte Stelle 
nahm der Schotte Robert Garr (Karr) ein, welder dem 
Zufall feine Erhebung verdanfte und der endlich) gur Wiirde 
eines Grafen von Gomerfet (Gommerfett) ftieg (I. 1645). 
Nady einiger Zeit ward Georg Villiers (Willers), als 
beffen Nebenbubler, ihm von einer Parthei entgegengeftellt 
(J. 4645) und fein Sturz durd) Anflage als Theilnehmer an 
einer Bergiftung bewirkt. Somerſet wurde verurtheilt und vers 
lor feine Giter. (Die ihm angebotene Gnade nahm er erft fpater 
an.) Villiers aber trat an deffen Stelle und ward zum Grafen 
und Marquis von Buckingham (Boffinghamm) ernannt. — 

2) Heinrich VIII. und Eliſabeth hatten ihrem Grundfage 
gemäß: daß nad) göttlichem Rechte der Konig durchaus Feiner 
Schranke, feinem Gefese unterworfen fey — die driicerwdfte, 
unbefdranftefte Willkürherrſchaft geübt und daé Parlament hatte 
fid) fffavifd) vor ihnen gebengt. Safob I. hegte diefelben Wns 
fidjten; er fprad) ofters von dem göttlichen Redite der Krone; 
ja er erflarte die Rechte des Volfes fiir widerruflidje, von der 
foniglidjen Gnade abhangige Vorrechte. Allein man wollte die 
fnedhtifdye Unterwiirfigfeit, welche man den Fraftigen Tudors 
erwiefen hatte, den ſchwachen Stuarts nidjt mehr bezeigen; fo 
bildete fid) eine, der Königsgewalt ſchroff entgegenftehende Volfss 
oder patriotifhe Parthet, weldje die urfpriinglidje und unvers 
aͤußerliche Gouverdnitat des Volkes behauptete. Deren erfte 
deutlidhe Lebensaͤußerungen fallen in die lesten Regterungsjahre 
K. Jakob J., d. h. im Parlamente des FJ. 1624. 


§. 513. | 

4) Die Nation verlangte, der König follte ſeinen Schwie— 
gerfohn Friedrid) V. von der Pfalz unterftiigen; ungern hanes 
Delte Safob gegen feine Anſichten und begehrte vom Parlamente 
eine Geldhilfe. Solche fiel äußerſt farg aus und im übrigen 
befdhaftigte man fid) mit Klagen, Reformationsvorfdlagen und 
dgl., fo daB ber Konig nad) 4 Monaten die Sitzung vertagte. 
Nun ließ ex den Richter Cofe (Mohf) wegen fritherer übeln 
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Rerwaltung anflagen, und ben fheftigen Sprecher Sands 
(Gandé) verhaften. Bei wiedererodffneter Sigung zeigten die 
Gemeinen (Abgeordneten) . grofe Ungufriedenheit darüber; fle 
knüpften an die Geldbewilligung gum Kriege in Deutſchland 
bie Forderung eines Krieges gegen Spanien und der Vermahe 
fung ded Kronpringen Karl von Wales (Uehls) mit einer pros 
teftantifchen Pringeffinn, wahrend K. Jakob dariiber ſchon [anger 
mit jenem Hofe unterhandelte. Ueber folde Anmaßung ent 
ritftet, gerieth der Konig in heftigen Zwiſt mit dem Parlamente, 
der mit Auflofung ded legteren endete (Dec.) und geridtlicde 
Perfolgungen der ansgezeichnetiten Geguer des Ronigs nad) 
fid) 30g. 

2) Der junge Karl reifte im Marz; 1605 mit dem Herzog 
. Yor Budingham wegen feiner Vermahlung nad) Spanien. 
Hier knüpfte man Bedingungen zu Gunflen der Katholifen an 
diefe Verbindung; Buckingham zerfiel mit dem. Minifter Olivares 
(Oliwareds) und verließ endlid) mit dem Prinzen Madrid 
(Aug.). Das Parlament vom Febr. 4624 forderte den vodlligen 
Brud) mit Spanien; der König verlangte dagegen eine Geldbes 
willigung gum Rriege, da feine Schulden uniberfehbar feyen; 
das Parlament geftand ihm etwa die Halfte der Gumme zu. 

5) Sm Nov. 1624 folgte nun die Verlobung des Pringer 
Karl mit Henriette von Frankreich, Schweſter König Lud» 
wig XIIL, gum grofen Werger der Giferer. Wahrend der Bors 
bereitungen gur Hochzeit erfranfte R. Jakob J.; von WArgneien 
wollte er nichts wiffen, dod) empfing er mit Heiterfeit und An⸗ 
dacht das h. Abendmahl und ftarb 59 Jahre alt am 27. Mar; 
4625. Gr wiirde eit achtbarer Landedelmann geweſen feyn, 
war aber nur ein ſchwacher, gemadlider, pedantifdy + gelehrter 
Monarch. — | 
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IX. ) 
‘Karl J1. J. 1625— 1649. 


Drei feindlide Parlamente J. 1625—29. Wuf: 
ſtand in Schottland J. 1637, it Cugland J. 1640, 
und in Srland JY. 1644. Dads lange Parlament. 
Bürgerkrieg J. AGA. Madhtheile des Monigs. 
Siege der Presbhyterianeer — der Budependenten — 
Revellers. Karl's Haft und Crmordung J. 1649. 


§. 514. 

4) Gleid) im Wnfange der Regierung Karl I. zeigte fid 
bie Starfe der dem Konige feindlidjen Parthei im Parlamente. 
Jur Oberhaufe waren viele Lords neidiſch und feindlich gegen 
ben madtigen Minifter und Günſtling, den Herz. von Bu ings 
ham, und darum den Wünſchen des Königs entgegen. Gm 
Unterhaufe (der oten Rammer) war eine Parthet der Giferer oder 
Zeloten (Puritaner), weldhe fid) die Heiligen nannten; tbr 
ganged Streben war dle Ausrottung des Papismus, wozu fie 
nicht nur die fatholifde, fondern auc) die anglicaniſche Kirche 
rechneten, und denen {don die Bermahlung ded Konigs mit einer 
katholiſchen Pringeffiua ein großes Wergerni® war. Sie vers 
einigten (id) mit der patriotifden oder Landparthei und ers 
flarten alé Biel die Vertheidigung der Nationals Freiheiten und 
die Schmaͤlerung der foniglidjen Vorrechte (Prarogative); iby 
Entſchluß ftand feft, fid) jeder Geldbewilligung zu widerfegen, 
deren dod) K. Karl bei einer Schuldenlaſt von 700,000 Pfund 
fo ſehr bedurfte. 

2) Unter folden Umftanden erdffuete der Konig fein erftes 
Yarlament im Sunt 1625; die Antwort auf feine gnadige 
Thronrede war die Forderung, die Strafgefege gegen die Katho— 
lifer und Mifflonare fofort gu vollgiehen. Sarl hatte den 
Katholifen im Vermabhlungsvertrage Duldung verfprodjen; dod) 
er mufte den Giferern eine befriebigende Wntwort ertheilen. Es 
ward ihm dennoch blos die Halfte der verlangten Gumme gum 
Kriege, das Tonnens und Wagegeld (eine Abgabe) nur auf 
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ein Sahr bewilligt, und wm feinen Minifter vor einer Anklage 
gu retten, mute er dad Parlament anflofen (Aug.) 

3) Bucingham, um fic) beliebt zu machen, ließ einen Gees 
sug gegen Gadir unternehmen, der aber ſchmachvoll endete. Aus 
gleichen Gründen lief Karl wortbrüchig die Gefege gegen die 
Katholifen mit Harte vollziehen; bod) ohne Nutzen; dad nene 
Parlament im Febr. 1626 bradjte wieder eine Reihe von Bes 
ſchwerden vor und wollte von feinen Bewilligungen wiſſen; 
Buckingham ward formlid) angeflagt. Dem Könige blieb nichts 
fbrig, alé im Sunt dad Parlament wieder aufguldfen, und (id 
aus feiner Geldverfegenheit durd) fernere Erhebung des Wages 
und Tonnengelded und durch Zwangsanleihen, fo viel es anging, 
gu belfen. 

4) Da Karl unter andern durch feine Bebriidung ber Ras 
tholifen auc) mit Frankreich gerfallen war, fo fandte er Bucking⸗ 
ham im Gommer 1627 gu einem Angriffe anf die Snfel Rhe 
aus, welder aber mißlang. Um Mittel gu einer gweiten Expe⸗ 
dition gufammen ju bringen, mußte er im J. 1628 ein dritted 
Parlament einberufen, weldjes wiederum aus feinen Gegnerit 
beftand. Nachdem er vergebens alle Mittel erſchöpft hatte, um 
bas Parlament gu einer Gubfidien-Bill gu bewegen, mufte er 
die „Bitte um Redt,” petition of right (pettifden af 
Reith: Freihett und Sicherheit der Perfonen und des Cigens 
thums gewabrleifter, Im Sunt vertagte Karl das Parlament. 

5) Sm Auguſt wurde der Herzog von Budingham von 
bem Lientenant Felton (Fellt’n), als „das Uuglück von Eng—⸗ 
land”, ermordet, dod) dadurch ber Streit nicht geendet. Die 
neue Sitzung im Januar 1629 war eine höchſt leidenſchaftliche; 
deren Gegenſtand betraf das Wage- und Tonnengeld: das 
Parlament brachte zuletzt daſſelbe mit Einfuhrung des Papis⸗ 
mus und Arianismus (Laugner der Gottheit Chriſti) in eine 
Verdammung. Der Konig löſſte das Parlament auf und lies 
mehre Mitglieder verhaften. Endlich verfiindigte er im Marg 
4629 öffentlich durch Anſchlag: er werde ohne Parlament regieren. 
Nun folgte der Frieden mit Frankreich; mit Spanien horte der 
Kampf auf. Geine Geld-Bediirfniffe deckte Marl durch forts 
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dauernde Erhebung des Wages und Tonnengeldes und durd 
verſchiedene auferordentlide Mittel. — 


§. 515. 


4) Die anglicanifde Kirche hing feft an dem Könige; Karl 
fah daher die Hierardjte alé die Stütze ſeines Chrones an, und 
hanbdelte feinerfeits alg deren Beſchützer. Unter den Biſchöfen 
geidynete nunmehr befonders Wilhelm Laud (Lahd), Biſchof 
yon London, nachmals Erzbiſchof von Canterbury, fic) aus durd 
Strenge gegen die Puritaner und Gifer fir Gleichförmigkeit im 
Kirchenwefens; dem Wolfe aber ward er ald. ein heimlicher 
Papift, welder das Papſtthum wieder einfdhren wolle, gefdils 
Dert und verhaft gemadt, obwohl Karl durd) ftete Verfolgung 
der Katholifen alles moͤgliche that, um diefen Vorwurf von 
Laud und von fidy ſelbſt abzuwenden. 

2) Die Ungufriedenheit, welche die Strenge des Berfahrens 
ber hohen Commiffion in geiftliden Caden veranlafte, wurde 
burd) die eigenmadytige Einführung ded Schiffsgeldes Ceiner 
neuen Steuer) nur nod) vermehrt (J. 4654); und ungeadhtet 
ber ſchon unter K. Gafob begonnenen und ftets fortgefesten 
Auswanderung der Ungufriedenen nad) den neuen Niederlaffuns 
gen in Amerika, wudfen dod) die Elemente der Oppofition 
immer madjtiger an. Die Weigerung des Gohann Hampden 
(Hämmd'n), als Schiffsgeld die Gumme von 20 Schillingen 
zu entridjten, veranlafte im J. 4637 einen Proceß, welcher 
gwar nad) [angen Verhandlungen zu Gunften der Krone endete, 
aber die Nation nur mehr erbitterte, 

3) Aud) den Grlandern hatte KR. Karl Veranlaffung gu 
geredjter Ungufriedenheit gegeben. Für eine bedeutende Gelds 
unterſtutzung bewilligte ihnen der Konig im J. 1628 die foges 
nannten „b1 Gnaden“, weldje befonders die Erleichterung des 
harten Religionsdruces betrafen. Doch Karl brad) fein Wort 
und verweigerte den Irlaͤndern nad) dem Rathe und durd) Hilfe 
des neuen Statthalters, Thomas Wentworth CWUentudrrds), 
die Beftatigung der wichtighten jener Bewilligungen (5. 1650). 
Vielmehr arbeitete der Statthalter an einer gangliden Vertifgung 
ber alten Religion, und bediente fid) unter andern des chen fo 
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wirffamen alé ſchlechten Mittels, den Gingeborenen ihr Cigens 
thum gu entreifen und fo die Landſchaft Connaught (Rane 
nabht) der Krone guguwenden (FJ. 1655), wodurd) er die Srlander 
franfte und erbitterte. 


§. 516. 


4) Dod) weder in England nod in Srland, fonbdern in 
Sdottland brad) guerft die Erbitterung in offuen Aufruhr 
aus. Karl hatte diefes Land im J. 1635 beſucht und fic dort 
Fronen laſſen. Das Parlament bewilligte ihm eine Gumme, 
gerieth aber über die von feinem Vater eingefithrte bifdoflidje 
Verfaſſung in Streit mit ihm, und gegenfeitig unjufrieden und 
miftrauifd) fied man von einander. Obwohl nun. der Konig — 
das Oberhaupt der ſchottiſchen Kirche nidjt war, fo beharrte er 
dod) auf feinem Plan, die Rirdenverfaffung dafelbft völlig gu 
andern und fo Gleidhformigtcit gu ergielen. 

2) Sm J. 1636 verordnete er die Ginfihrung eines neuen 
Kirdenredts und darauf einer neuen, der englandifden ähn⸗ 
lidjen Liturgies; durch jened wurde die Leitung bed Kirchen⸗ 
wefens den Bifdhofen übertragen; durch diefe wurde der Gebraud) 
des, Den Presbyterianern fo theneren, unvorbereiteten Gebets 
aufgehoben und wie die „Heiligen“ ſich ausdrückten, „der Geift 
Gottes gefnebelt, Chriftus verftofen und die Kirche verrathen.” 
Go tonte es von allen Kanzeln herab, alé im J. 1657 die neue 
Liturgie erfdjien und die Prediger empfablen die Bertheidigung 
der RMirdhenfreiheit befonders der „chriſtlichen Tapferfeit der 
gottfeligen Frauen.” . 

5) Als nun im Sult der Gottesdient nad) der neuen Bors 
ſchrift zu Edinburgh gehalten werden ſollte, da entſtand eine 
fürchterliche Gährung beſonders unter den Weibern; ſie ſchrieen 
über Meſſe und Baalsdienſt, ſchimpften und läſterten den 
Dechant und den Biſchof, warfen Stühle nach ihnen und nur 
mit Lebensgefahr entrannen dieſe ihren Händen. Von allen 
Seiten liefen Bittſchriften gegen die neue Liturgie ein und alles, 
was die Regierung zur ——— der Aufregung unter⸗ 
nahm, war vergebens. 

4) Sm November 1657 trat gu Edinburgh ein Ausſchuß der 
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verſchledenen (vler) Stinde gufammen, weldie Tafeln der 
Abgeordneten bildeten, von denen eine die Oberleitung über⸗ 
nahm; bald entftanden in den übrigen Hauptorten ähnliche ins 
ridjtungen und diefer Staat im Staate fteigerte feine Forde— 
rungen, Sm Februar 1658 wurden die Tafeln fir ungeſetzlich 
erflart, mit der Uufforderung an die Mitglieder: ruhig nad 
Haufe gu gehen, und der Gnade des Königs gewartig gu feyn. 

5) Nun aber fdlofen jene im Marg den fogenannten 
Govenant (Kaw'nänt), welchem faft ganz; Schottland beitrat. 
Diefe Bundesacte enthtelt guerf— cine Verdammung der angebs 
Tihen papiftifqen Srrthiimer, in den heftigiten Ausdrücken; dann 
bie Verpflidjtung: die wahre Religion und den Monig zu bes 
fhiigen und gu vertheidigen ,,unter Verwahrung der Religion, 
der Freiheiten und Gefege des Reiches.“ Durch diefen Beifag 
follte die Empdrung tm VGoraus geredjtfertige werden. Eine 
Synode gu Glasgow erflarte die Unabhangigfeit der Kirche 
von der birgerlidjen Gewalt, verdammte die Nenerungen und 
hob die biſchöͤfliche Gewalt und Warde vollig auf; die Biſchöfe 
wurden mit dem Banne belegt (Nov. 1638). 


§. 347. 

4) Da bes Konigd Verſuche, ben Covenant geſetzlich aufs 
suheben, umfonft waren, fo traf er Anftalten, folded burch die 
Wafer gu bewirfens aber aud) dfe Schotten brachten ein Heer 
sufammen und erodffneten im Marz 1639 die Feindfeligfeiten 
wider ihren Konig, indem fle fid) in den Befig der ſchottiſchen 
Felten ſetzten. Karl zog im April wider fie; allein unter feinen 
Kriegern herrfdjte die Begeifterung nidjt, welde die Empörer 
befeelte. Gr ſchloß dabher, nad) dem fritheren Rathe des Primas 
Laud, im Sunt zu Dunbar (Berwick) einen BVertrag mit jenen, 
in welchem er eimwilligte, dfe Entſcheidung der Streitigfeiten 
dem Parfamente und der Synode gu iiberlaffen, weldhe int Auguſt 
in Gdinburgh gufammen treten follten. 

2) Beide zeigten fic) fo feindlid) gegen den König, daß 
diefer einen neuen Zug gegen die Schotten beſchloß; um jedod) 
das nothige Geld gu erhalten, mute er nad) 14 Sabren (im 
April 4640) ein Parlament einberufen, welded aber feinem 
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Perlangen fo wenig entfprad), daß er foldjes fm Mat wieder 
auflöſ'te. Schon verfehrten die Haupter der Opyofition mit 
‘pen Govenantern; bas Bolf duGerte fic) laut und heftig gegen 
aud und den neuen Grafen von Strafford (Strafforrd) (früher 
Wentworth), mit Muhe fonnte die Rube erhalten werden, und 
neue kirchliche Anordnungen erbitterten nod) mehr die zahlreichen 
Puritaner und deren Wnhanger, weldje dad Volk vollendés ents 
flammten. J 

3) Waͤhrend Karl's Rüſtungen gegen die Schotten nur 
langſam und unordentlich vorwärts gingen, hatten dieſe ſchon 
ein anſehnliches Heer beiſammen, überſchritten im Auguſt den 
Fluß Tweed (Tuihd) und fielen in England ein: um die Faction 
Laud's zu bekämpfen. Der König knüpfte Unterhandlungen mit 
ihnen an und berief einen Rath der engländiſchen Großen nach 
Mork; dieſe, die Londoner, hie Miniſter ſelbſt beſchworen ihn, 
als das einzige Mittel, er ſolle das Parlament einberufen. Er 
willigte endlich ein und ſchloß einen Stillſtand mit den Schotten. 

4) Durch das lange oder blutdurſtige Parlament, 
welches Karl im Nov. 1640 eröffnete, wurde die Umwälzung 
des Staates und ber Kirche bewirkt. Das Unterhaus, an deſſen 
Spitze die ausgezeichnetſten, von wildem Eifer beſeelten Manner 
ſtanden, erhob, wie gewöhnlich zuerſt, ſein Geſchrei gegen die 
Papiſten, durch welche die Religion gefährdet werde und alle 
Verordnungen, welche der König gegen die Katholiken erließ, 
vermochten das bethörte Volk nicht von dem Ungrunde der Bes 
ſchuldigung zu überzeugen: er begünſtige das Papſtthum; ſolche 
wurde gleichſam zur fixen Idee. — 

5) Bald wurden die königlichen Miniſter von der Volks—⸗ 
parthet des Hochverraths angeflagt; die verhaGteften: der Pri- 
mas. Laud und der Graf von Strafford feftgenommen, und 
gegen diefe der Proceß eingeleitet. Während deffelben mufte 
Karl, da er die Gintgfeit swifden den Puritanern in England 
und den Covenantern fab, in alle Forderungen willigen, welche 
diefe ihm als Friedensbedingungen vorlegten. Da ingwifden 
Strafford ourd feine Vertheidigung im Oberhaufe Freunde 
gewann, fo erflarten ihn die Gemeinen der Abſicht für bers 
fiihrt, die Freiheiten des Landed ſtürzen gu wollen; Karl fudhte 
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ijn durch Abſetzung gu. retten, aber das aufgereigte Volk vers 
Jangte laut Strafford’é oder des Ronigés Haupt ; da unterſchrieb 
diefer weinend Straffords Urtheil und Legterer ward am 412. Mat 


A641 bingertdytet. 


: §. 518. 

4) Das Veifpiel des emporten Parlaments in England und 
der Govenanter in Schottland und deren Erfolg, fo wie die 
Gefahr einer gangliden Wusrottung , weldje damals der Fathos 
lifdhen Religion durd) die Puritaner drobh’te, veranlafte aud 
Srland, fic) gu erheben. Als der Konig eben in Schottland 
war, und dort. in alled willigte, um die Nation gegen feine 
Feinde in England gu gewinnen, brady im Oct. 1644 der BWufs 
fland der Srlander in Ulfter aus unter Phelim O'Neal GFilim 
o Nihl) und Anderen, und verbreitete ſich ſchnell. 

2) Die Irländer fudjten fic) der Landereien wieder gu bes 
wmadtigen, welde man ihnen widerredytlid) entriffen hatte; fie 
vertriecben die englandifden Pflanger und vernidjteten deren 
Haufer; dabei fielen feine oder nur wenige Todtſchläge vor. 
ber nun radten die englandifden Truppen auf Befehl ded 
Rathes den Wufftand an der ganjen Nation. Wuf der Halbs 
infel Magee. (Madſchih) allein mordeten fie 3000 webrlofe, 
rubige Ginwohner und in den Gebieten, wo die Snfurgenten 
Aufnahme gefunden hatten, wurden die maunliden Einwohner 
getodtet und fogar die Fleinen Sinder nicht verfdont. — 

5) Go geſchah ed, daß aud) die Irländer ed det Englans 
dern blutig vergalten und von beiden Seiten arge Megeleien 
verübt wurden; dod) von einem eigentliden Blutbade gegen 
die Proteftanten ift in den amtlidjen Beridten nirgends die 
Rede. Die Anzahl der ermordeten Proteftanten betrug, mit 
Einſchluß der durd) Kalte und Hunger Umgefommenen, nad) 
ben Protocollen nod) nidjt 42,000 Geelen. Go erzählt der 
Prediger Warner CUarner) mit der Bemerfung: daß hieraus 
die Falfdheit der proteftantifdjen Berichte über den Wufftand in 
Irland hervorgehe. In der Chat fpredjen diefe von einem 
Blutbade, weldyes an 40— 50,000, ja an 200,000 Proteftanter 
das Leben gefoftet habe! 
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4)5 Den eingebornen. Srlandern traten im Dee. 1641 die 
englaͤndiſch⸗ katholiſchen Anfledler: die Herren von Pale (PahH 
bet, Gm Mai 14642 wurde. eine Nationalverfammlung zu Kile 
feuny (Silfenni) -gehalten und ein Bündniß gefdloffen zur 
Bertheidigung der Religion und der Freiheit, fo wie gur Auf⸗ 
redterhaltung der Redjte des Konigs. Nicht eher wollten die 
Irlaͤnder die Waffen niederlegen, bis: fie die Wuerfennung ihrer 
Unabhangigfeit. vom Parlamente, free Religionsubung und Bes 
ftatigung der „Gnaden“ erlangt batten. Oie National fynode 
gu Rilfenny erflarte den Kampf fiir rechtmäßig, und felbiger 
ward einige Beit mit Bortheil und Ueberlegenheit geführt. 


§. 3419. 

4) UWS K Karl nad. London zurückkehrte, wurde er 
freundlid) von der Nation empfangen; aber feine Gegner fester 
ihre Feindfelighciten und Gewaltſchritte fort, gu welden ihnen 
der Aufitand in -Grland den BVorwand gab. Gm Gan. 1642 
lich der Konig 6 Mitglieder des Unterhaufes des Berrathé ans 
flagen, er wollte fle feloft im Haufe verhaften,. wo er fie fedod) 
nidjt fand; da bewaffneten fic) thre gablreichen Anhänger gu 
ihrem Schutze und trogten dem Könige. Wn eine Wusfohnung 
war nidjt mebr gu denfen; Karl's UAnerbietungen und Zuges 
fiandniffe galten alé Gdwade; man forderte aud). nod) den 
Befehl uber die Lands und Seemacht und bie Felten ded Reis 
ches, des Koͤnigs letztes Redht, und mate folded ſich felbft an: 

2) Karl begab fid) endlid) nad) York und fammelte Trup⸗ 
yen, wabrend feine Gemablinn in Holland war, um auswirtige 
Hilfe gu betreiben. Der Ausbruch der Feindfeligfeiten zog 
ſich bis gum Auguſt hin, wo der Oberſt Goring (Gharing) 
gu Portsmouth (Pobhrtsmods) fic) weigerte, den Anordnungen 
des Parlaments zu gehorden, wenn fie nidjt die Fonigl. Beſtä⸗ 
tigung batten, und daber von den Parlamentétruppen belagert 
wurde. Nun erflarte der Rinig alle Offtciere far Berrather, 
welde den Vefehlen des Parlaments gehorfamen witrden, und 
ließ fein Rriegépanier anfpflangen. 

5) Auf Karls Seite trat der grofere Theil des hohen 
Adels und die Landedelleute, Cavaliere genannt; bald mußte 
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er in feiner Noth andy dle Ratholifen’ bewaffuen; obwohl er, 
- gum Beweife feiner Redhtglaubigfeit, vor feiner Wbreife aus 
London, mebre Priefter hatte hinridjten faffen. Dem Parla 
mente ſchloßen die Birger und wobhlhabenden Bauern ſich eifs 
rigft an; fle erhielten wegen ihrer verfdnittencn Haare den 
Namen Rundköpfe. Shre Starke beftand tn ihrem ftets regen 
- veligidfen Fanatismus; fle naunten ihre Gade den Kampf 
Ghrifti gegen den Antichriſt und fdrieen beftandig Aber papi 
ſtiſche Verſchwörung gum Sturze des Proteſtantismus. Stol; 
ſchlug das Parlament alle friedlichen Anerbietungen des Königs 
ab, und fo brad) endlich der Bargerfrieg aus, 


§. 520. 

1) Die erfte Schlacht bei Co gehill (Eddſchhill) fm Oct. 
4642 blieb gwar unentſchieden, fdyrectte jedod) das Parlament, 
weldjes Unterhandlungen anfnipfte, um den Konig hingubalten, 
und, durch viele Bittſchriften beftirmt, im Februar 16435 einen 
Stiliftand eingehen mute, der aber nicht gum Biele fihrte. — 
Die Feindfeligfetten begannen im April aufs Neue; das Parlas 
ment fudjte feine Anhänger durch bedrohlide Geritdte und 
durch einen anbefohlenen Gid, nie die Waffen niederzulegen, fo 
lange der Konig die Papiften beſchütze — rege gu erhalten, wah 
rend die Ronigliden mehre Vortheile errangen (Juni und Full). 

2) Das Parlament erſchrack; dennoch flegte die Kriegspar⸗ 
thei der Wurzelmanner (Radicalen). Es wurde mit den 
Schotten ein feterlider Bund und Covenant geſchloſſen: 
gur gegenfeitigen Bertheidigung der wahren Religion und Freibeit 
gegen Papismus, Prdlatur, Ketzerei und Ruchlofigfeit; zur 
Gleidheit der Lehre und Kirchenzucht und des Kirchenregiments. 
Die Schotten nahmen den Covenant fdon im Auguft an, in 
England wurde mit ihnen im November ein Kriegs-Bundniß 
gefdloffen. Dagegen hatte der Marquis von Ormond (Ars 
mand) im Geptember einen Gtillftand mit den Irländern 
fur den Konig bewirft. Die möoͤrderiſche Schlacht bei News 
bury (Njuberi) am 20. Sept. hatte den Rückzug Karl's nad 
Orford gur Folge, wodurch den aces tie unter Dew: 
Grafen Effer der Sieg blieb. — 
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3) Hier, gu Orford (Ackßſörrd), erdffuete der Konig im 
Jan. 1644 ein royaliſtiſches Parlament, welded er dem 
gu Weftminfter entgegenftelte. Unterhandlungen fithrten durch 
die unverfdamten Forderungen der Emyporer nicht zum Ziele. 
Gigner Geldmangel veranlafte fle mun gu weit dricenderen 
Zwangsmitteln, als jene waren, welche fle fo bitter an dem 
Koͤnige getadelt hatten.; unter. andern fiihrten fie die Accife 
(Berbraudfteuer) ein. Inzwiſchen ging der Krieg fort: Tho— 
mas Fairfar (Fährfäckß) flegte im Januar bet Nant wid 
(Nanntwitih) fiber ein royaliſtiſches Heer s im Wpril ſtießen die 
Sdotten unter Ceslie (Leßli) gu thm, der Graf vow Mans 
de fter (Maͤnntſcheſter) langte mit Berftarfung an und fle bes 
fagerter York. Pring Rupredt von der Pfalz wollte die 
Stadt entfegen, erlitt aber nun durch Sene eine entſcheidende 
Niederlage bei Marftoumoore (Marrftenmuhr), am 2. Juli 
2644. Sm Norden hatte der Konig nun feinen Anhalt mehr; 
aber im Weſten mußte fid) ihm am 4. Sept. das Heer. des 
Grafen Effer ergeben, welder entfam; im October fam es 
Darauf gur unentfdiedenen oten Sdladt bei Newbury. — 


. §. 524. 

a Geit dem erridjteten. Sunde und Covenante arbeiteten 
die Puritaner an dem volligen Sturje des fogenaunten Pa⸗ 
pismus. Die Katholifen wurden verfolgt, deren Priefter fir 
vogelfrei erflart und hingeridjtet, deten BVermigen grdftentheils 
gum Kampfe wider den MKbinig verwendet. Uber aud) die Hody 
firde und deren Geiftliden traf nun die Vergeltung; wie fle 
einft gegen die Ratholifen verfahren waren, fo geſchah nun ihnen 
durch bie Presbyterianer. Die Bifdhofe wurden aus dem Pars 
lamente geftofen, fie und die Geiftlidjen wurden ihrer Pfriinden 
und Stellen beraubt; die Liturgie wurde durd) bas Directorium 
verdrangt und fo die Hochfirde geſtürzt. 

2) And) der ungliclide Erzb. Laud wurde von feinen 
Feinden auf das Blutgerüſte gebradjt (40. Gan. 4645). Go 
hatten nun die Presbyterianer den Gieg errungen; fle 
herrſchten im Parlamente und in den Presbyterien (Verſamm⸗ 
lungen der Aelteſten), und boten alles auf, um in gang England 
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dit Oberhand gu gewinnen. Aber ſchon bildete id) eine mäch⸗ 
tige Gegenparthei unter. einem tuchtigen Fuhrer und drohte 
ihnen Gefahr. 

3). Im Parlamenté + Heere hatte ſchon bamaté der tapfere 
Generallientenant Oliver Crom well (Aliwer Krammwell), 
ein Wurzelmann und kühner Sprecher, eine bedeutende Stellung. 
Gr war bas Haupt der Fudependenten (Unabhangigen), 
welde dads allgemeine Recht ber Menſchen, Gewiſſens freiheit 
fiir jede Religionsparthei, ja fir jeden Einzelnen, verlangten, 
und alle kirchliche Gewalt und gottesdienſtlichen Einrichtungen 
verwarfen. Wegen dieſer religiöſen Anſichten gerieth Cromwell 
mit den Presbyterianern, beſonders mit den Schotten, in große 
Zwiſtigkeiten, behauptete ſich aber, trotz aller Anſtrengungen, ihn 
gu verdrangen, in feiner Stellung im Heere, wogegen es ihm 
gelang, die Mitglieder des Ober⸗ und Unterhauſes aus allen 
Givils und Militars Aemtern gu entfernen (im April 1645) und 
fo nur madtiger gu werden, — 


§. 522. 


4) Nad) diefen Vorfallen fam es am 44. Suni 1645 yur 
entſcheidenden Schladht bei Noſeby (Nohsbi), weldhe Crom 
well gewann; es folgte die Vernidjtung eingelner Haufen, den 
Konig traf ein Unfal nad dem andern; er verlor Briftel 
(Brith), fein Freund Montrofe (Möontrohß) ward in Shotts 
land beffegt, er felbft litt bet Chefter (Tſcheßter) und mußte fid 
mit feinen Tegten 500 Mann nad) Orford retten (San. 1646). 
Unterhandlungen mit den verfdhiedenen Partheien dauerten bid 
im April, wo Fairfar gegen den Konig aufbrad. Da fli: 
tete Karl am 5. Mai nad) Southwell (Saudſuell), wo er 
fid) hilflos den dortigen fdottifdjen Truppen in die Arme 
warf und ihr Gefangener wurde. 

2) Wabhrend das Parlament über Creulofigfeit ber Schotten 
ſchrie, ſetzten dieſe dem König durch ihre Prediger zu: er ſolle 
ſich far den Presbyterianismus erklären und den Covenant unters 
zeichnen; dann wollten ſie ihm wider die Independenten beiſtehen. 
Dod) Karl verweigerte ſolches beharrlich, nicht nur als gegen 
fein Gewiffen und. feine Ueberzeugung ftrettend, fondern aud) 
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weil er den Presbyterianismus, nad) der —— Erfahrung, 
far antimonarchiſch hielt. 

3) Da knüpften die Schotten mit dem — Un⸗ 
terhandlungen an; nach langem Streiten räumten fle im Sau. 
4647 England und lieferten gegen Bezahlung der rückſtändigen 
Hilfegelder im Februar ihren König dem Parlamente aus, 
Karl wurde nad Holmby (Holmbi) gefithrt und dort gefans 
gen gehalten. Gr hatte nod) immer auf Hilfe aué Grand 
gehofft; aber alles fcheiterte,.da die Srlanbder feine, Gewiffenss 
freiheit erlangen fonnten und Ormond übergab nun Dublin 
Dem Parlamente. 

4) Der Streit zwiſchen den Presbyterianern des Pare 
laments und den Sndependenten ded Heeres, welcher feit 
bem Siege bei Rofeby begonnen hatte, wurde immer heftiger p 
endlid) wollten die Presbyterianer das Heer auflöſen, aber dieſes 
bemächtigte fic) vorerft unter Cromwell der Perfon des Kö—⸗ 
nigé (im Suni 1647), und im Auguſt errangen die Gndependenten 
aud) die entfdhiedene Ueberlegenheit im Parlamente. Der König 
hatte fid) weber ber einen nod) der anderen Parthet entſchieden 
angefdloffen, aber mit beiden unterhandelt, in der Hoffnung, 
alfo beffere Bedingungen gu erhalten; ec war bisher fdonend 
behandelt worden, wurde aber nad) Hamptonucourt gebradt. 


§. 525. 

4) Im Heere hatte (ich ingwifden eine neue Faction oder 
Secte gebildet; fie nannten (id) anfangs Rationaliften, weil 
fle nur bem eignen Verftand folgter; nachmals erbielten fie dew 
Mamen Levellers (Lewlers: Gleichmacher). Sie verwarfer 
jede religidfe Zwangsgewalt und ftellten ten Grundfag der une 
befdrantten Volfsfouveranitat (Volfsherrfdaft) auf. Sie fans 
den in der Bibel: daß die Herrfdaft der Könige Gott verhaßt 
fey und fpraden mit Abſcheu von Karl, den fle nur „Achab“ 
nannten. Bor der Hand fegten fie im Parlamente durd: der 
Konig miffe jedes Geſetz, welches die Lords und Gemeinen 
angenommen batten, genehmigen. — 

2) Unter diefen Umitanden flüchtete Rarl im November 
ploglidy und angftvoll aus Hamptoncourt, ward aber auf der 
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Inſel Wight (Ueit) angehalten und dort in Gewabhrfam ges 
bracht. Die aufgereigten Levellers wurden vor Cromwell nidt 
ohne eigne Gefahr beſchwichtigt und diefer ſuchte fortan ſich felbige 
gu Freunden gu maden. Karl entwarf bald neue Plane zur 
Flucht nady Franfreid) und unterhandelte inégeheim mit den 
Wbgeordneten der Schotten; die Folge war, daß er immer enger 
bewadt und als ein Gefangener gehalten wurde, das Parla 
ment aber alle fir Hochverraͤther erflarte, welche nod) mit ibm 
unterhande[u wiirden (Jan. 4648). 


3) Sm Lenz erhoben (id) nod) einmal die Sinioticien in 
England; obwohl fie im Sunt von Fairfar unterdricdt wurden, 
fo folgten dod) neve Wufftande. Sm Gulf überſchritten 415,000 
Sdhotten unter dem Herzog von Hamilton die Grimes gu 
hnen ftieBen 30,000 Beteranen aus Irland und 4,000 Cava— 
fiere. Wlein Gromwmell mit nur 9,000 Mann beflegte fie 
am 48. Auguft vollig bet Prefton (Preßt'n) und vernidtete 
fo Karl's Leste Hoffnungen. Zwar hatte das Parlament, wo 
jegt dte Presbyterianer iibermadtig waren, gu Newport (Njus 
port) Unterhandlungen mit dem Ronige angefniipft, und bes 
fdleunigte felbige nunmebhr; dod) fonnte man fid) nidjt vereinis 
gen, ehe die beſtimmte Frift gu Ende ging (Sept.). 


4) Gm Heere waren fdhon frither die Grundfage der Levels 
fers allgemein herrſchend geworden; ſelbſt viele Officiere erflars 
ten des Monigéd Herrſchaft fiir unrechtmäßig; er habe den Kris 
nungseid gebroden, und fey verantwortlidh fir das im Birgers 
Friege vergoffene Blut, als eine Folge feiner Verbreden! Nun 
forderte dad Heer, der Konig folle vor Geridjt geftellt werden; 
aud) verlangte man Auflofung des Parlaments und eine gleich 
formigere Vertretung. Darauf bemadytigte fid) das Heer wieder « 
der Perfon des Monigs (Cnde Nov.). Zwar erflarten die Gee 
meinen diefes fir widerredjtlid) und nahmen Rarl’s Bedinguns 
gen an; aber am folgenden Tage (Dec.) wurden 52 presbytes 
rianifde Mitglieder verhaftet, andere flohen und fo ward das | 
‘ Haus ,,gereinigt.” Nun langte Cromwell aus Schottland an, 
UND wurde mit Freude und Dank von dem fogenannten Rumyp fe | 
Parlamente empfangen; er billigte alles Gefdehene, — 
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§. 524. r 

4) Zwei Militar>Rathe, bie Grandees (Ghrandihs, Kriegs⸗ 
oberſten) und der niedere Rath der Officiere (meiſtens Levellers) 
— eigentlid) Letztere — hatten nun die Herrfdaft in Handen, 
Gie verlangten den Proceß des Königs; die ergebenen Gemei⸗ 
nen erflarten ed fiir Hodverrath, wenn der König das Parlas 
ment befriege und ernannten einen hohen Geridjtéhof zur Unters 
fuchung. Die wenigen Lords widerſprachen; da erflarte das 
Unterhausé am 4. Gan. 1649: alle rechtmäßige Gewalt 
habe ihren Urfprung im Wolfe; daber befafen fie, die 
Rertreter des Volfes, die höchſte Gewalt. 

2) Am 20. Ganuar 4649 begann das angeblide geridjtliche 
Verfahren. Der Konig — nur ,Karl Stuart,” genannt, 
mufte dreimal vor feinen angemaften Ridtern erfdetnen, unter 
Benen aud) der Hendler Cromwell, die Geele des Complotts, 
fap. Der Konig verantwortete fid) mit Würde und erflarte 
umſonſt fid) gegen ihre Unbefugnif. Wm 27. Gannar erfolgte 
feine Verurtheilung ,,alé Tyrann, Verrather, Mörder und öffent⸗ 
Lider Feind“; er durfte nicht weiter fpredjen, — Das einges 
ſchüchterte Volk wagte nidjt, fid) gu regen; vier Cole, welde 
alé Giihnopfer (id) dDarboten, wurden abgewiefen. — 

3) Drei Tage waren dem Konige bis gur Volftredung des 
Uirtheils geftatter. Er widmete diefe Beit der frommen Borbe- 
reitung fitr die Ewigkeit und hatte wahrend derfelben den Troft, 
feine beiden jingften Kinder gu fehen; aud) die letzte Nacht feis 
nes Lebens erquidte ihn fanfter Schlaf. Den folgenden Morgen 
bradte er in Andachtsübungen und Gefpraden mit feinem 
Freunde, dem Bifdofe Guron (Dſchockſen) gu. Gegen Mittag 
wurde er zum Tode geführt; er hatte feine befte Kleidung ans 
gelegt und beftieg mit chriftlider Faſſung das Blutgeruſt, wels 
ches vor feinem eignen Palafte Whitehall (Ueithahl) errichtet 
war. Da er am offentliden Gpreden verhindert wurde, fo 
a&uferte er gegen die Umitehenden Gefinnungen der Ergebung, 
ber Feindesliebe und der Hoffnung der finftigen Seligkeit. 
Hierauf legte er Enieend fein Haupt auf den Blok und etn vere 
larvter Scharfrichter hieb folded mit einem Streide vom Rumpfe. 

Weltge(chichte. rv. 28 
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4) Go ftarh Karl L, Konig von Grofbritannien, Entel 
der gemordeten Marfa Stuart, im Softer Lebensjahre am 
29. Januar 4649, unter dem Beile des Henkers! Mit ihm 
ging dad Konigthum in den drei Reider gu Grunde, Cromwell, 
welder dem Tranerfpiele ruhig gugefehen hatte, fagte gu ben 
Umftehenden: ,, Run ift die Religion gerettet, bie Freiheit von 
Tauſenden gegrindet, die Grundpfeiler des Freiftaated find bes 
feftigt./ — Wirflid) wurde am 30. Januar die Republif 
erridjtet; eine Faction kuhner, ehrgeiziger Menfdyen hatte diefe 
Umwaljung herbeigeführt, diefe allein erntete die Früchte ihrer 
Umtriebe und Berbredjen, wie wir zu feiner Zeit ergahlen werden. 
Sept wenden wir uns nad) dem Norden. — 


| x. 
Schweden, Danemar? und Norwegen. 


Yrennung der Union J. 1524. Die Häuſer Waſa 
und Oldenburg. Cinfibrung des Proteſtautismus 
it SEandinavien J. A527 — 1550. Junere uni 
anfere Religions: und Staats -Verhaltnifje diefer 
Reise bis um das Jahr 1648. 
§. 525. 

A) Die Reiche Schweden, Dänemark und Norwegen, 
feit dent J. 4397 durch die Kalmarifde Union unter einem 
gemeinfamen Ronige verbundex, ftanden feit 4448 unter Firften 
aus dem Haufe Oldenburg; dod) wurde deren Herrſchaft, 
befonders in Schweden, durch die Parthei der Sturen öfters 
und fo Tange beftritten’, bis: endlich die Auflofung der Union 
herbeigefithrt war, wozu freilid) das Perfahren des letzten 
Unionstonigd am meiften beitrug. 

9) Ghriftian I. war ſ. 1545 Konig vor Danemaré und 
Norwegen. Er ging iberhaupt damit um, das foniglidje An⸗ 
ſehen gu erhöhen und die Macht ded aufftrebenden Adels und 
ber reichen Geiſtlichkeit zu bredjen, wodurd) er das Volk fit 
ſich gewann. Nach fangen Kampfen hatte er dad abgefallene 
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Schweden, durd) einen Sieg aber StensSture, der Union wiee 
der unterworfet, wurde von der Nation anerfannt, und am 
4. Nov. 1520 gu Stodholm als Konig gefrint. Hierauf bewir⸗ 
thete er die Vornehmften drei Tage fang im Schloſſe, fo daß 
bie Schweden Bertrauen gu faffen begannen; allein bald follte 
alles fid) ſchrecklich andern. Geine Pathe, welche aus dem nies 
drigften Stande waren, befonders der ehemalige Barbiergefelle 
Dietridy Slaghök (ſpäter Erzbiſchof von Lund) Hatten ihm eins 
geredet: er fonne feine Herrfdaft nur durd) ben Sturz der 
Madtigen und Reichen ſichern; gugleid) wollte er, gu diefem 
Zwecke, die Neuerung in Schweden einfithren. 

3) K. Chriftian berief alfo nach den Feſtlichkeiten die Gelas 
denen in den grofen Gaal. Hier trat der frither vow ihnen 
abgefegte Guftav Trolle, Erzbiſchof von Upfala, als Klager 
auf, wegen Verletzung feiner heil. Warde und des Kirdengutes ; 
unter feinem Borfige ward dann Geridjt gebalten, itber die bes 
reits verhafteten Freunde der Sture. CSelbige wurden als Reger 
und Berrather zum Tode verurtheilt und ihnen als folden aud 
die letzten Troftungen der Religion verweigert. Am gs. Nov. 
mit Tagesanbruch rief cin Herold in Stodholm aus: Niemand 
folle feine Wohnung (vor einem gewiffen Zeichen) verlaffen. 
Um Mittag wurden die Gefangenen aus dem Schloſſe auf den 
großen Marktplay gefithrt, wohin die Birger befchieden waren, 
und bier enthauptet. Unter ifnen waren die würdigen Biſchöfe 
yon Strengnas und von Sfara, viele Cdelleute, Rathsherren 
und Birger (94 Perfonen). Das Morden wurde aud) am 
9. und 10. Nov. fortgefeBt, ohne Unterſchied des Standes und 
Geſchlechtes, ungeadtet des offentlid) verfandigten Friedens, 
welder neue Schlachtopfer hervorlodte. Das Blut flop im 
eigentlidjen Berftande und farbte dad Wafer der Stadtfandle, 
Daher wird dfefe Ermordung mit Redt das Stodholmer 
Blutbad genannt. Die Leichname wurden erſt am Aten Tage 
verbrannt, dod) die der beiden Bifdhofe auf dem Schindanger 
vergraben. 

4) Der graufame Konig gab vor, er habe diefe Schlachtung 
auf Befehl des Papſtes an Ketzern und Verbrechern vollzogen, 
um den allgemeinen Bann abguwenden! Er — dann die 
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Regterang tn Schweden und ſtellte faſt lauter Anhanger Trolle's 
an die Spike; hierauf kehrte er gu Lande nad) Danemarf zurück. 
Gein Zug bezeichnete eine ſchreckliche Blutfpur; denn faft aller 
Orten ließ er Hinridjtungen vornehmen, befonders waren die 
Geiftlidjen feiner Wuth bloßgeſtellt: der Biſchof von Linfoping, 
der Wht von Nydala mit fieben Mönchen fielen als Opfer feiner 
Graufamfeit; man fah, ed war auf Wusrottung des alten Glau— 
bend abgefehen. Sn den Herzen der Schweden hinterlieh K. Chris 
ſtiau ein fürchterliches Andenken. 


§. 326. 


4) Unter denen, weldje dem Tode entgangen waren, befand 
fid) aud) der geächtete Guftav Criffon Wafa, ein Anhanger 
ber Sture, vom alten foniglidjen Gtamme. Gr rettete fid) nad 
mehren auégeftandenen Gefahren und Berfolgungen nad) D as 
Tarne oder Dalefarlien. Wud) hier entdect, wollte er {chon 
auswandern, als die Einwohner an Widerftand gegen Chriftian’s 
Tyrannei dachte und den Flidjtling Guſtav Wafa gu Mora gum 
Herrn und Hauptmann ihrer und der Gemeinden des ſchwedi—⸗ 
fdjen Reides erwablten (J. 1524). 

2) Geit diefer Beit madte der Wufftand grofe Fortſchritte. 
Umfonft bot die danifde Parthei Vergeihung und BVergeffenheit; 
Guſtav und die Seinigen gingen nidjt darauf ein. Sm Auguft 
4504 wurde jener gu Wadftena zum Reidsverwefer ers 
nannt; im J. 45292 waren die bedentendften Anhanger Ghris 
ftian Il. in Gtodholm zuſammen gedrangt und wurden dort 
belagert. Der Konig hatte die Hanfa ebenfalls beleidigt; daber 
ſchickten die Libecer ben Schweden Unterftigungen und eine 
Hilfeflotte, welde den Danen grofen Schaden gufiigte. — 

3) In Danemark wollte indeffen Chriftian Ul. ebenfalls 
durch Ginfithrung der mneuen Lehre die madhtigen Bifdofe ihres 
Ginfluffed berauben und feine Einkünfte durd) Cingiehung der 
Kirhengiter vergrofern. Schon im J. 1590 lieB er den Mas 
gifter Martin in Koppenhagen predigen, dod) ohne ſonderlichen 
Erfolg; aud) verbot er die Berufungen nad) Rom. Um fick 
vor bem paͤpſtlichen Unterfuchungéridjter wegen des Stodholmer 
Blutbades gu reinigen, ſchob er alle Schuld auf Dietrich 
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Slaghdt, Erzbiſchof von Lund, und ließ dfefen enthaupten 
(J. 4522). Wber der Wdel, welder ben Monig fdon wegen 
defen Willkür haßte, kündigte thm, gleiches Schickfal befiirdtend, 
guerft in Satland den Gehorfam auf und die übrigen Landſchaf—⸗ 
ten traten bei. Ghriftian floh tm Mpril 1505 nad) den Nies 
derfanden. Wn feiner Stelle wurde Friedridy, fein Oheim, 
Herzog von Sdleswig und Holftein, als Monig eingefegt, 
welder fdjon am 26. Marg erwählt worden war. — 

4) Durch diefe Vorgänge wurde gugleid) die Freiheit 
Sdwedens gefidert; ein Reichstag gu Strengnas wählte am 
7. Suni 4593, auf den Vorſchlag des gum Erzbiſchof beftimmten 
Domypropftes Knut, den Guftav 1. Waſa yum Konige. 
(Guftav Trolle ward anf ewig verwiefen.) Nun folgte die 
Uebergabe von Stockholm und der neue Konig hielt am 23. Sunt 
feinen Gingug; bid gu Emde des J. 1523 war ganz Sdyweden 
in feinen Handen; die Hanfa erhielt neue Freihetten und Redhte. 
Zwar madte Friedridy I. alé Unionsfonig, aud) Anſprüche 
auf Schweden; allein nod) im J. 14504 Fam ed gu dem Bers 
gleide und Bündniß von Malmoe zwiſchen beiden Reider. 
Von diefer Zeit an war die KRalmarifde Union vollig aufgelöſ't 

“und erlofdjen, und es folgte die Ginfihrung der neuen Lehre 
in Skandinavien. — | 


§. 527. 

4) Als Guftav I. (J. 4525 — 4560) in Schweden zur 
Regierung fam, waren die Ginfinfte der Krone fehr dirftig 
und unzureidjend, während die Geiftlidfett zwei Drittheile der 
Giiter ded Reiches befeffen haben foll und befonders die Biſchöfe 
nicht nur febr reid), fondern aud) febr madtig und angeſehen 
waren. Guſtav fah daher in der Befdrderung und Einführung 
ber lutherifchen Lehre das willfommene, geeignetfte Mittel’, die 
weltlidke Gewalt der Bifchofe yu vernichten und aus fetner 
Geldverlegenheit fid) au helfen; dod) benahm er id) bet der 
Ausfihrung feined Planes mit grofer Umfidt und Klugheit. 

2) Gr begann damit, daß er die Verfiindiger und Vefdrdes 
rer ber Neuerung in feinem Lande beginftigte und gegen die 
Biſchöfe beſchützte. Golde waren befonders der Kangler Lorenz 


438 


Andersſon und dle Brader Olof und Lorenz Petersfon, 
Schüler Luthers gu Wittenberg, von denen der erfte als Predts 
ger zu Stodholm, der andere alé Profeffor gu Upfala wirfte. 
Auch vertrieh Guftay die Dominicaner, als Anhanger der Das 
nen, ftellte fic) aber in feinen BSriefen an P. Hadrian VI. nod 
eifrig Fatholifd) und gelobte die Unterdridung der Regereien. 

3) Nad) allen Seiten miſchte Guftav fid) in die Verwal⸗ 
tung des Kirchengutes, und lief von den Standen, im Saber 
4525 zu Stockholm verfammelt, fid) den größten Theil der Mire 
chenzehuten zuſprechen. Geine Neuerungen und die Noth des 
Landes erregten Ungufriedenheit und Gabhrungen, befonders in 
den Thalern. Da lief der König den Knut, Erzbiſchof von 
Upfala, und den Bifdof von Wefteras, welche er friher fchou 
abgefest hatte, unter dem BVorwande, fle feyen die WAnftifter der 
abgencigten Gtimmung, gum Tode verurtheilen. Cie wurden 
bei ihrer Ginfithrung in die Hauptftadt mit allen erſinnlichen 
Beſchimpfungen Hffentlid) fiberhauft; im Febr. 1527 wurde beide 
Freunde hingericdhtet und deren Morper aufs Mad geflochten. 
Durch diefes graufame, ungeredjte Verfahren ſuchte K. Guftav 
sugleid) die Ehrfurdht vor der biſchöflichen Warde beim Volke 
gu vernidjten, zur Beforderung weiterer Neuerungen. 

4) Im Sunt 1597 wurde cin Reidstag zu Wefteras 
(Wefterohs) verfammelt, um Unordnungen gu heben. Der Abdel, 
weldem Guftav ſchon hatte gewahr werden laffen, was man durd 
Gingtehung der Kloftergiter gewinnen fonne, erfdien bewaffnet 
und der Konig zeichnete ihn algbald vor den Geiftliden aus. Als 
ein kleiner Theil deffelben fid) dennod) fir den Widerftand des 
Glerus, unter dem muthigen Brask, Biſchof von Linfdping, 
erflarte, drohte Guſtav, die Krone niedergulegen; die Grande 
waren erſchrocken; fle fiirdjteten die Zerriittung bes Reiches alé 
Holge davon, und baten fo lange, bis Guftav einwilligte, wieder 
in die Verſammlung gu fommen. 

5) Mun feste er durch, was er wollte. Die Befigungen 
und Ginfinfte der Biſchöfe, Domfapitel und Klöſter wurden gu 
dem Ginfommen der Krone gefdlagen; der Adel ward ermäch— 
tigt, alle Schenkungen feiner Vorfabren {cit 1454 zurückzufor⸗— 
dern; dem Clerus follte nur fo viel bleiben, daß er zur Noth- 
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burft ausreiche. Die ſchwediſche Kirche wurde völlig von der 
Willkuür des Königs abhangig gemacht; denn die Bifdofe ver⸗ 
loren ihre Geridjtsbarfeit und allen weltliden Einfluß; nur 
unter Auffidht des Königs durften fle Geiftlide einfegen und 
diefer erbhielt bad Redht, felbige nad) Wilfar wieder abzuſetzen. 
Go fonnte er dem Beſchluß: alle Cinwohner Schwedens follten 
„das reine Wort Gottes”, wie es von den „evangeliſchen Pres 
digern“ gelehrt werbde, „hochſchatzen⸗ — mit Erfolg ausfuhren. 


§. 528. 


A) Gustav I. gewann durd) diefe Beſchlüſſe —— 
ex belannte ſich nun öffentlich zur Lehre Luthers, hob ſogleich 
30 Kloͤſter auf, ließ ſich von den Kirchen die gottesdienſtlichen 
Gerathe ausliefern und darauf fogar viele Glocken einſchmelzen 
CS. 1550). Die „Reformation“ machte ſchnelle Fortſchritte, da 
fie anfaͤnglich meiſtens nur darin beſtand, daß die Geiſtlichen 
heuratheten und den Gottesdienſt in der Landesſprache hielten. 
Dod) ſchon die Synode gu Oerebro (Oerébru) im J. 1529, 
darauf die vom. J. 1557, ſchafften die fatholifden Gebraudje 
gänzlich ab und vollendeten die Einführung des Proteftantismus, 
Der Reformator Loreng Petersfon wurde im J. 1534 gum 
Erzbiſchof von Upfala ernannt;: der: katholiſche Erzbiſchof Joh. 
Gothus war entflohen; ihm folgten der Biſchof von -Linfoping, 
ber Biſchof von Sfara und der — Ture Gonse 
fon (3. 4529). 

2) Ulle diefe Schritte Guftavs erregten große Ungufriedens 
heit; befonders waren die Thalmanner, denen er feine Erhebung 
gu verdanfen hatte, vom Anfange her allen Neuerungen abhold 
und erhoben fid) mehre Male. Wls man ihnen ihre Glocen 
entrif, da drobte der Aufſtand gefabhrlid) gu werden, wabhrend 
aud) von dem vertriebenen Chriftian Il. Gefahr gu beforgen war 
(J. 4554). Guftav mufte den Thalmannern die angeſprochenen 
Freiheiten laſſen, weldje er ihnen damals nicht beftreiten fonnte. 
Gobald er aber freie Hande hatte, fammelte er ein Heer, ibers 
fiel die Sicheren und unterjodte fie durd) Hinridjtungen und 
harte Strafen ; bie Thalmanner verloren mit ihrem vaterlidjen 
Glauben jgugleid) ihre althergebradten Freiheiten und 
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wurden gu Unterthanen gemacht — ein doppelt unerſetzlicher 
Verluſt (im J. 1552). 

3) Guſtav erntete von ben Reformatoren ſchlechten Dank; 
er hatte mit deren Hilfe die katholiſchen Biſchöfe beraubt und 
vertrieben;, und meinte nun, jene gang als feine gefiigigen Werks 
geuge braudjen gu fonnen. Whein Olof Petersfon griff iba 
dafür nidjt. nur Offentlid) in feinen Predigten an, fondern nahm 
aud) im J, 1556 nebſt Loren z Andersfon an einer Verſchwö⸗ 
rung wider ded Koönigs Leben Antheil. Beide wurden gum 
Tobe verurtheilt, aber gegen eine Geldfumme begnadigt. 

4) Sm J. 4542 brad ein. neuer Wufftand der Bauern gegen 
ben iibermithigen Adel aus, im Intereſſe des alten: Redhts und 
der alten Rirde, dem fid) aud) viele andere Mißvergnügte bei» 
gefellten; aber fdjon im Gommer des J. 1545 war K. Guſtav 
Gieger, Gm San. £344 wurde nun auf dem Reichstage gu 
Wefteras die Nachfolge der mannliden Erben Guftav’s nad 
bem Erſtgeburtsrechte, ald Reichsgeſetz feftgefegt; aud) die Ein⸗ 
führung des Proteftantigmus. nod) mehr begriindet und alle 
Bilder aus den Kirchen genommen. Sm J. 1545 folgte die 
Gingiehung aller nod) übrigen Rirdyengitter ,. von den Schweden 
ſelbſt Planderung genannt.- 

_ 6) Die weltlidhe Gewalt der Konige wurde anf eine 
Weife. begriindet, wie man folde in Schweden nie gefannt 
hatte; die Regalien (Hoheitsrechte) erhielten eine bid dahin 
unerhorte Ausdehnung; die Unabhangigfeit ded Reidjes war mit 
bem Berlufte eines großen Theils der alten Rechte und Freis 
heiten im Lande felbft erfauft. Guſtav I. verftand es übri⸗ 
gens trefflid), fid) auf alle Weife, mit Hintanfegung vox 
Danfbarfeit, Recht und Billigkeit, durch Ungeredtigfeiten und 
Gewaltidritte gu bereichern. In feinen RKriegen, in BVerbins 
dung mit Danemarf, war Guftav glücklich und half die Macht 
der Hanfe begwingen (SG. 4554—1556). Er ftarb, nachdem er 
in ben legten Zeiten mande Noth mit feinen vier Söhnen ges 
babt hatte, im September 1560 nad) einer Regierung von 37 
Jahren. — 
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§. 529. 

4) Su Däuemark tourde die neue Lehre gleidgeitig und 

aus Ghnlidjen Grunden cingefihrt, wie e& in Schweden geſchehen 
war. Friedrich I. (J. 4525 — 4555) befaunte fic) bereits im 
J. 1526 gu Luthers Lehre, und beſchützte deren Prediger, befons 
bers den Goh. Tanfan, welden er fpater (I. 4599) zum 
Prediger in Koppenhagen ernannte, Die Bifdhofe fudjten verges 
bend den Konig durd) große Opfer gu bewegen, daß er den 
Fortfdritter der Nenerung Cinhalt thue; eben fo. unwirffam 
war es, daß fle ihn an feine Wabhlfapitulation erinnerten, in 
welder er die Erhaltung der fatholifden ane eidlidy) vers 
ſprochen hatte. 
2) K. Friedridy brachte es auf dem Reichstage zu Odenſee 
im J. 1527 dahin, daß die Lutheraner den Katholiken bürgerlich 
gleichgeſtellt wurden, daß den Geiſtlichen die Ehe geſtattet und 
die Veltatigung der Biſchöfe dem Könige, mit Uebergehung des 
Papftes , zugeſprochen wurde. Durch diefe Begunſtigungen der 
Neuerung, durd) die Unwiffenheit und Unfirdlidfeit ſowohl der 
Bifhofe als des Glerus erreidjte der Monig fein Biel. Es 
wurden viele Kidfter verlaffen und ein grofer Theil des Wdels 
und des Volkes in Danemarf befannte fid) zur Religion des 
Landesherrn. Chriftian, der Sohn des Königs, fiihrte die 
„Reſormation“ aud) in den Herzogthamern Holſtein und 
Schleswig vollig durd. 

3) Gu Norwegen fand folde feinen großen Gingang; fo 
feBte der vertriebene Ghriftian IL. feine Hoffnung auf diefed 
Reid. Er landete im Nov. 15354 mit feinen danifden und 
ſchwediſchen Anhangern anf einer nicderlandifden Flotte bet 
Opslo, ward mit Freunden empfangen und von der Geiftlidfeit 
als Konig und Beſchützer des alten Glaubens unterftigt; nur 
einige Stadte hielten (id) far Friedrich I, Diefer aber verbins 
dete fid) mit K. Guftav J. und mit der Hanfe; durd) deren 
Hilfe ndthigte er Shriftian I. im Juli 4532 gu einem Bergleide, 
welder dadurch freies Geleit erhielt, ſich gu ihm gu begeben, 
oder wenn man nidjt einig wiirde, dad Reid) gu verlaſſen. Go 
gerieth Chriftian in Friedrichs Hande, da diefer den BVertrag vers 
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lepte, und ward bid gu feinem Tode (ft J. 4559) in Gonderbdurg 
gefangen gehalten. Sein Anhang zerftreute fid) und nun folgte 
eine neue ewige Bereinigung zwiſchen Danemaré und Norweger. 


4) Friedrich I. unterdrückte hierauf die katholiſche Kirche 
und es wurden häufige Gewaltthaten gegen deren Bekenner, 
beſonders gegen die Moͤnche verübt. Der König Friedrich fos 
wohl, als aud) Guſtav zerfielen jetzt mit Lübeck, dem Haupte 
der Hanſe, obwohl beide dieſer Stadt die Abwehr Chriſtian II. 
zu verdanken hatten; ehe es zum Kampfe kam, ſtarb Friedrich J. 
im April 1533 mit Hinterlaſſung von vier Söhnen. 


§. 330. 

4) Chriſtian, Herzog von Schleswig und Holftein, 
war allein erwachſen unter feinen Brüdern; aber die Biſchöfe 
und deren Freunde ſuchten ihn wegen feines Cifers für den Pro- 
teftantigmus von der Chronfolge auszuſchließen, und brachten 
e8 wenigitens dahin, daß die Konigdwahl ein Jahr Tang aufges 
ſchoben, und die Regierung einem Reichsrathe anvertraut wurde. 


2) Wn der Sypige ber Libecter ftand der Birgermeifter 
Sirgen Wullenwever,. der kühne Marr Meier aber bes 
febligte bas ſtädtiſche Rriegsvolf. Sie erflarten fid) fiir den 
abgefegten Chriftian Il. und fandten eine Flotte unter Dem 
Grafen Chriftoph von Oldenburg in Gee. Die meiften danifdex 
Inſeln nebſt Koppenhagen, Gdjonen und andere Landſchaften 
erkannten den gefangenen Konig wieder an, und nahmen die 
Lübecker mit Freuden auf. 


3) Uber der jatlandifde, Adel wahlte nun im Gulf 1554 
bet Herzog von Sdleswig und Holftein als Chrifttan Ul. 
zum Ronige, nadjdem im Dec. 1553 ein ewiger Verein zwiſchen 
dieſen Farftenthimern und Dänemark geſchloſſen worden war. 
Der Konig von Danemarf verbiindete (id) mit Guftav J., die 
Labeer wurden nad) und nad) überall befiegt und verdrangt, 
und endlid) im Febr. 1536 gum Frieden gebradt; bald darauf 
ergab fid) aud) Roppenhagen und gang Norwegen mufte ſich 
unterwerfen, — Meter und Wulenwever, welche ihren Feinden 
in die, Hande ficlen, wurden hingeridjtet, die Macht der Hanfe 
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war gebrodjen, thr Einfluß in Standinavien faut dabdurd) immer 
mehr herab. — 


§. 554. 


4) Ghrifttan Ill. (S. 4534 — 4559) hatte in Danemart 
mit Hilfe des Adels geflegt; jest fuhrte er mit deffen Beiſtande 
auf dem Reidstage von Koppenhagen im Augufk 1536 den 
Proteftantismus vodllig durd. Sämmtliche Bifdhofe wurden 
(wegen ihres fritheren Widerftandes) an einem Tage verhaftet 
und dem Reichstage ihre angebliden Verbrechen vorgelegt. 
Durd) einen Beſchluß der Stande wurde die bifdoflide Würde 
aufgehoben und die gefangenen Pralaten muGten ihre Freiheit 
durd) Entfagung und. das BVerfpredjen erfaufen, fic) der. neuen 
Lehre. nidjt gu widerſetzen. — Die geiſtlichen Giiter und Gins 
fiinfte. theilte der Konig mit dent Wdel, dod) fo, daß legterer 
das Meifte dabei gewann, — | 

2) Nun wurde Sohann Bugenhagen (t J. 1558), der 
Schüler Luthers, berufen, der neuen Kirche eine Verfaffung zu 
geben; er frinte im J. 4537 den Konig und weihte die erften 
fieben vom Könige ernannten Superintendenten, weldje jedod) 
bald wieder den Bifdhofs-Titel annahmen. Auf dem Reichs⸗ 
tage gu Odenfee (J. 1559) wurde die neue Kirchenordnung 
beftatigt. — Bon nun an war die lutherifde Religion die 
alleinherrfdyende in Daͤnemark. — . 

3) Gn Norwegen war im J. 1536 der Retdsrath unters 
drückt worden und ber Erzbiſchof von Drontheim hatte fic) als 
tin Freund Shriftian Il. geflachtet (J. 1557). Bon den beider 
fibrigen Biſchöfen entfagte der eine freiwillig, der andere ward 
abgeführt und fo deren Macht gebrochen; die niederen Geiftliden 
mußten iibertreten oder entfagen, die meiſten Monde wanderten 
aus; die neue Rirdenordnung wurde nad) dem Mtufter der 
däniſchen eingeführt. 

4) Gu Island ging es bei dem Religionswechſel am Ge⸗ 
waltſamſten zu; als deshalb im J. 1540 eine königliche Verord⸗ 
nung bekannt gemacht wurde, erklärten die Isländer in einem 
Schreiben, fle wollten lieber auswandern, als fid) cine neue 
ehre aufbiixden laſſen. Allein fie wurden nidjt beachtet; der 
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Biſchof Jon Arneſen, welder am nachdrüucklichſten, ſelbſt mit 
Gewalt, ſich widerſetzt hatte, ward im J. 4550 enthauptet, und 
fortan mußte Jsland ſich unter die neue Lehre beugen. — 

5) Gegen die Katholiken wurde in den daͤniſchen Reichen fortan 
mit ber größten Harte verfahren. Sie wurden unfähig zu allen 
Aemtern und des Erbrechtes fiir verluſtig erklärt; häufig ließ man 
ihnen nur die Wahl zwiſchen Abſchwörung und Auswanderung; 
den katholiſchen Prieſtern wurde der Aufenthalt bei Todesſtrafe 
unterſagt, und auf deren Beherbergung ſchwere Ahndung geſetzt. 
So mußten wohl die Bekehrungsverſuche der Jeſuiten faſt ganz 
erfolglos bleiben. 

6) Mit ſeinen Nachbarn lebte Chriftian Ill. in Frieden 
und ftarb im San. 1559. Durd) Theilung der Herzogthimer 
fliftete fein Bruder Adolphh die Linte Holfteins Gottorp (Gabe 
4544). Sn Danemar€ folgte Friedrid) Il. feinem Vater Chris 
ftian LIL. alé Konig. — 


§. 532. 

> 49° Sn Schwebden folgte Erid) XIV. im FJ. 1560 auf 
Guftav F.3 wohl unterridjtet, aber von heftigem, graufamen, 
veranderlidjen Gemiithe. Geine Brüder hatten vom Vater erbs 
liche Herzogthiimer unter feiner Hobeit erhalten, alé: Sobann, 
Finland; Magnus, Oftgothland; Karl, Sidermannfand, 
Diefe Anordnung war die Quelle vieler bitterer Zwiſtigkeiten. 
Grid) lieB in Folge derfelben, wegen aftrologifder Craumereien, 
fetnen Bruder Sohann im Auguſt 1563 gefangen nehmen, und 
nbthigte den Magnus, in. deffen Hinridjtung zu willigen; foldhe 
unterblieb, aber Magnus verlor den Berftand (k J. 4595). 
Argwohn und Granfamfett bradjten den Konig nachmals dabin, 
faft das ganze Geſchlecht der Sture und viele andere von Adel, 
unter dem Vorwande von Verſchwörungen, morden gu Laffer 
(S. 4567). Gr verfiel darauf in volligen Wahnfinn und als er 
wieder gu Berftande gefommen war, folgte heftige Rene, in 
welder er feinen Bruder Sohann wieder fret gab, aber fofort 

aud) wieder grofe Beſorgniß. — 
2) Sdjon im J. 1564 hatre Erich den Adel von Eft hland 
dazu gebradt, fammt der Stadt Reval fid) an Schweden gu 
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ergebert, indem er Hilfe gegen die Ruffen anbot. Diefe Erwer⸗ 
bung und andere Verwidelungen fihrten im J. 4563 gu einem 
Kriege zwiſchen Schweden und Danemarf, der endlich eine une 
gliclide Wendung nahm; Grid) ſelbſt Fam gum Heere, ohne 
befonderen Grfolg (S$. 4567). 

3) Gr heurathete nachher feierlid) feine Bublerinn Kathas 
rina, die Tochter eines Gorporalé (Juli 1568). Seine Briver, 
welde aus Mißtrauen nidjt zur Hodzeit gefommen waren, ems 
porten ſich bald gegen die Willkürherrſchaft Erichs und feines 
Ginftlings Goran Perfon. Lewterer ward ausgeliefert und 
hingeridjtet. Grid) XIV. ergab fic) enbdlid) feinem Bruder 
Karl. Die SGtande fpraden gu WAnfange des J. 1569 des 
Kinigs WUbfegung aus; er blieb im lebenslanger ftrenger Haft, 
weldje durch Berfude gu feiner Befreiung nur erfdwert wurde, 
und ſtarb im Febr. 1577. 


§. 535. 

4) Der neve Konig Fohann IL (ſ. J. 4569) war mit 
ber Hilfe des Adels erhoben worden, welder dadurd) grofe 
Norredjte erhielt; Karl, des Königs Bruder, übte den bedeus 
tendften Ginflug im Reide. In dem Frieden mit Danemark 
gu Stettin im J. 4570 mufte Schweden feinen Anſpruchen 
auf Semtland, Herjedalen, Sdonen, Halland, Bledingen und 
die Snfel Gothland entfagen; andere Bedingungen wurden niche 
erfüllt. Die Beſitzungen, welde Schweden in Efthland und 
Livland erworben hatte, fihrten im J. 1572 gu einem Mriege 
gegen die Ruſſen, welder nad) verfdiedenen Glückswechſeln erft 
unter dem folgenden Konige im J. 1595 ohne Schaden beens 
digt wurde. 

2) Inzwiſchen ſchienen die Religionsverhaltniffe in Schwes 
Den wieder eine, dem Fatholifden Glauben ginftige Wendung 
gu nehmen. K. Sohann felbft war demfelben geneigt und wurbe 
in diefen Gefinnungen von feiner treuen Gemahlinn Rathas 
rina, Todter Sigismund I. von Polen, und von, ihrem Beicht⸗ 
water, dem Jeſuiten Herbſt beſtärkt. Zu der Rirdyenordnung 
des lutheriſchen Erzbiſchofs Lorenz Petersfon machte er im 
J. 4574 mehre Zuſaͤtze; der neue Erzbiſchof Lorenz Petersſon 
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Gothus mußte' (im J. 1574) ſiebenzehn gum Theil ganz fatho- 
liſche Urtifel unterfcreiben, und wurde nad) katholiſchem Ritus 
geweiht. Gm J. 1576 erfchien eine neue, vom Koͤnige mit Hilfe 
des Sefuiten Nicolai verfafte, Liturgie im ſchwediſcher und 
lateiniſcher Sprache, weldje in der Hauptfade mit dem romis 
ſchen Miffale iibereinftimmte. Golde wurde von der ſchwedi— 
ſchen Geiftlidfeit und auf dem Refdstage vom J. 41577 allges 
mein angenommen. Nun fnipfte KR. Johann durd) den berühmten 
Pontus de la Gardie (Ghardih) Unterhandlungen mit Rom 
an und legte im J. 4578 in die Hinde des papftliden Nuns 
ting Anton Poffevin (Poßwaͤng) das fatholifde Glaubenss 
befenntnif ab. — 

5) Allein dle Wiederherftellung der katholiſchen Religion 
fam nicht zu Stande; die Priefterehe ward nicht bewilligt, 
Sohann’s Gifer begann gu erfalten, und erlofd) mit dem ode 
feiner Gemabdlinn Katharina (ft J. 4583). Die neue Koniginn 
@unnila Bjelfe Cf. 4585) übte einen feindliden Einfluß 
gegen die katholiſche Religion; die Sefuiten wurden verwiefen, 
die katholiſche Kirche gu Stodholm ward gefdloffen. Herzog 
Karl von Sidermannland hatte der Liturgie ſich ſtets wider: 
fest, und foldje wurde nun auf der Verfammlung gu Strengnaé 
wieder abgeſchafft. Am Ende dbiefes Gahres (1587) beftieg 
Sigiémund (GII.), der im katholiſchen Glauben erzogene 
Sohn Fohann’s, den Thron von Polen. Gein Vater fand die 
Gelegenheit nidjt, ihn in Schweden fronen zu laſſen, um ihm 
dann bie Regierung abzutreten. Johann Il. ftarb tn ſehr 
verwickelten Reidjsverhaltniffen im Nov. 1592, wabhrend& fein 
Bruder Karl faft ganz die Regierung leitete. 


§. 554. 

4) Karl, Herzog von Gidermannland, ber Oheim 
des neuen Königs Gigismund, ging bereits mit dem Plane 
um, die Krone Schwedens an fic) gu reißen; die angeblicdye 
Beſchützung des Proteftantigmus bot ihm die befte Gelegenheit 
dazu. Nach dem Tode Gohann LIL. verbündete er (id) mit dem 
Reidsrathe, um die Regierung ,,unbefdadet der Treue gegen 
Sigismund” gemeinfam fortgufahren (J. 1593). Er berief die 
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Stande utd eine Nationalfynode nad Upfala, weldje dle 
Augsburgiſche Confefffon annahm, der lutherifden Katechismus 
und Sirdengebraudy herftellte. Zu diefen Befchliffen hatten 
unftreitig die Umtriebe und Ginflifterungen Karl's vieles beiges 
tragen. — 

2) Sigismund hatte inzwiſchen von den Polen Erlaube 
nif und Mittel erhalten, nad) Schweden gu reifen, und fo febr 
aud) Karl folded gu verhindern ftrebte, fo langte dod) der König 
fm Gept. 1595 in feinem Reide an, unterftige von dem treuen 
Reichsmarſchall Flemming; ihn begleitete der paͤpſtliche Legat 
Malafpina. Schon deffen Wnwefenheit erregte den Eifer der 
von Karl befdhigten und angefenerten Prediger, und durd) 
felbige wurde aud) dem Bolfe der Abſcheu gegen „papiſtiſche 
Grauel” eingeflopt. Sigismund ward gwar im Febr. 1594 ges 
front; dod) nur im Stillen follte er feinen Gottesdienft halten, 
feinen Glaubensgenoffen follte gar feine Religionsibung geftattet 
feyn und nad) feiner Abreiſe fein Priefter im Lande bleiben 
düurfen. Nachdem der Konig in alles gewilligt hatte, wads man 
verlangte, wurde ein Dankfeſt gefeiert. Deffen ungeadtet, und 
obwohl Sigigémund die Rechte des Adels vermehrte und aud 
der Geiftlidfeit beffere Einkünfte und Gerechtſame verfprad), 
erntete er nur Miftrauen, und mute abreifen, ohne die Ords 
nung in Schweden begründet gu haben (Juli 1594) ; denn feine 
Gewalt war gang herabgefunfen. — 

3) Wabhrend der Prediger Erich GSchepper gu offnem Auf⸗ 
ruber aufreigte und die Birger aufforderte, dem fir katholiſch 
geltenden Statthalter Grid) Srahe den Gehorfam aufzufiindigen, 
ging aud) Karl feinem Biele entgegen. Gr fete diefen ab und 
berief gegen. den Willen des Königs, die Stande nad) Siders 
fiping (3. 4595). Da er Widerftand am Meidsrathe fand, 
fo ließ er fid) von den Standen eine anſehnlichere Gewalt ers 
theilen. Auf diefem Reidstage wurde die fatholifde Religion 
unter ber Strafe der fteten BVerbannung fiir jeden Schweden 
ganglid) abgefdhafft; die fatholifden Priefter follter binnen 6 
Wochen das Reid) verlaffen. Nun folgte die Planderung und 
Zerftorung des letzten Nonnenklofters Wadena und die Vers 
nidjtung aller Ueberbleibfel des fathol. Glaubens in Schweden. — 
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4) Karl verfanmelte im J. 4597 and eigner Gewaltfille 
einen Neidstag gu Wr böga, wo die Befdliffe von Süderköping 
beftatigt wurden; trog dem MKonige behielt er die Regierung ; die 
meiften Reidsrathe verliefen das Land, der Herzog aber ndthigte 
bie Landſchaften Oft+ und Weftgothland und Smaland (Smoland) 
ibm zu huldigen und verbiindete fid) mit ben Standen wider den 
Konig, Gigismund fandete gwar im Suli 14598 mit einem 
fleinen Heere bei Kalmar und flegte bei Gtegeborg; er vers 
lor aber durd) feine Grofmuth gegen die Empodrer, und durd) 
feinen Widerwillen , ſchwediſches Blut gu vergiefen, feine Bors 
theile, und erlitt eine vollige Niederlage bei Linfdping, am 
Starigeftrom (Sept.), welde ihm dad Reidy Schweden foftete. 


§. 555. 

4) Zwar follte ber K. Sigismund durd den Vergleids 
von Linköping (vom 28. Sept.) die Regierung wieder über⸗ 
nehmen, jedod) innerhalb vier Monaten einen Reidstag zur 
Entſcheidung einberufen. Gr fonnte vorausfehen, daß hier alled 
nad) Karl's Abſichten gehen werde; diefer, ftatt feine Truppen 
zu entlaſſen, verſtärkte ſich immer mehr und der König mußte 
mit Recht alles befürchten. Er ſegelte daher von Kalmar aus 
nicht nach Stockholm, ſondern nach Dangig, und erließ von dort 
ein Entſchuldigungsſchreiben. 

2) Uber nun hieß es, er habe den Vertrag gebroden und 
bie zu Sonfoping verfammelten Stande fiindigten ihrem 
Könige Treue und Gehorfam auf. Zwar trugen fle anfangs die 
Krone feinem Sohne Wladislaw an, wenn Sigismund ihn nad 
Schweden zur Erziehung im Proteftantigmus fenden werde, aber 
nod) im namliden Sabre (4599) erflarten fie den Herzog Karl 
gum Erbfarften von Sdweden. — 

5) Nun traf die Freunde K. Sigismund’s eine allgemeine 
Berfolgung; unter vielen Hingeridteten waren aud) vier treue 
Reidsrathe (J. 4600) und itberhaupt die edelften Manner 
Schwedens, nad) und nad) 140 Perfonen. Gm J. 1604 befriegte 
Karl feinen Neffen in Livland, darauf unterwarf er Finnland, 
fm J. 1602, wo der Wodel ihm huldigte. — Auf dem Reid se 
tage gu Norköping wurden Konig Sigismund und alle 
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feine Nachkommen vom ſchwediſchen Throne ausgeſchloſſen und 
man kam überein, dem Karl, „welcher das Vaterland von den 
Banden des Papſtthums befreit habe’, die Krone anzutragen. 
Mm go. Marz 1604 nahm Karl die angebotene Krone fir ſich 
und feine Nachkommen, auf wiederholtes Begehren der Stande, 
gleidjfam wie dazu gendthigt, an. 

5) Auf ſolche Weife war endlid) Rarl IX. im J. 41604 
Konig geworden; die Schweden, weldhe fic) wider den milden 
Sigismund emport hatter, „weil er den katholiſchen Gottesdientt 
erlaubt habe”, beugten fid) nun geduldig unter den eifernen 
Scepter Karls. Diefer fampfte fort mit den Polen, welche ihn 
bei Kirkholm ſchlugen (J. 4605), darauf mit den Ruffen cf. 1609), 
wider die er glücklicher war, und endlid) aud) mit den Dänen 
CJ. 1644). Mitten unter diefen RKriegen ftard Karl 1X. am 
50. Oct. 4644. Ihm folgte fein Sohn Guftay Il. abit 


§. 536. 


4) Sn Danemark befeſtigte ſich unter Friedrich Il. (f. J. 
1559) der Adel immer mehr in feiner Macht und Abgeſchloſſen⸗ 
beit; denn die Reformation, die neue Verfaffung, ja dte Dynaſtie 
ſelbſt war unter deffen Beihilfe feftgeftelt worden. Die Hanfe 
verfor durd) Friedrich II. ihre Hanbdelsfreiheiten in Norwegen; 
den Krieg mit Sdweden (f. 1565) endete er durd) i a 
lichen Frieden von Stettin (3. 4570). 

2) Ghriftian IV. folgte im San. 1588; während deſſen 
Minderjährigkeit regierten vier Reichsraͤthe, 8 Jahre lang, bis 
gum J. 4596. Der Konig führte in Holſtein und. Schleswig 
das Erbredjt ein (J. 1608), er errichtete die erſten Wnfange 
eines ftehenden Heered in Danemarf und griindete den Handel 
nad) Oftindien. GEr-regierte wahrend der ganzen Zeit des sojahe 
rigen Krieges — feinen Untheil daran erzählten wir bet Deutſch—⸗ 
Tand — (ſ. §. 454 u. f.) und ftarb 74 Sabre alt, im Febr. 
des J. 1648. — Ihm folgte Friedrid) III. | 

5) Guftav Il. Adolph, Konig von Schweden, ſ. 5. 
16414, ſetzte vorerft die Rriege wider feine Nachbarn mit getheil- 
ten Kraften fort. Mit Danemarf fam ed im J. 1615 gum 
Srieden, durdy weldjen die gegenfeitigen Eroberungen guractges 
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geben wurden. Im Friedew mit Rußland gu Stolbowa 
(Kebr. 1617) erwarh Schweden das Gebiet von Ker holm, 
Karelen und Ingermannland und die Redte anf Livland. 
Nun fonnte er den Krieg um Livland nachdrücklich und flegreidy 
fortfegen, felbiger wurde durch mehre Stillftande unterbrochen, 
Dod) der Teste Stillftand vom Sept. 1629 gu Altmark, 
ficherte ihm von Polen faft gang Livland, nebft einem Theil 
von. Polnifd) > Preufen einftwetlen gu. 

4) So hatte Sdweden faft alle Küſten im Befig, welche 
den bothnifdien Meerbufen umgeben; nod) feblten die dents 
ſchen und diefe ſuchte Guſtav Adolph nunmehr gu erobern; 
der Zojahrige Krieg gab ihm Veranlaffung dazu. Er fegelte im 
J. 4630 nad) Pommern und befepte die Küſten der Oſtſee. 
Hierauf beganw er feinen Siegeslauf in Deutſchland; am 
6. Nov. 4632. fiek er bei Leipzig (f. §. 162 u. f.). 

5) Die fitnf erften Reidswirdentrager verwalteten die Res 
gterung fiir feine 6jabrige Tochter Shriftina (f. J. 1652) und 
lieBen den Krieg in Deutſchland, in Verbindung mit Frankreich, 
fortfihren.  Wabrend deffelben raumten die Schweden im 
J. 4655 durd) den verlangerten Stiffftand mit Polen gan; 
Preußen; dagegen brad) der Krieg wider Oanemarf im J. 1645 
nenerdings aus und im Frieden von Brimfebroo im Ang. 
4645 mufte Chriftian TV. die Landſchaften Semteland, Hers 
jedalen, nebjt den Snfeln Gothland und Oefel auf ewig, 
Halland auf 25 Gabre abtreten und die Sundſchiffahrt an 
Schweden fret geben. — Der weftphalifdhe Frieden 
CS. 1648) bereidherte SGdweden mit ganz Vorpommern und 
Rigen, mit einem Cheil von Hinterpommern und Wise 
mar, ferner mit Sremen und Verden; er madhte diefes Reid 
gu einent der bedentendften im Morden und erhob foldjes anf 
den Höhepunkt feiner Starke iber 50 Sabre lang. — 
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XI. 
Preußen und Livland — Polen — MuFland. 


Ende des Deutſch⸗ und Sdhwert: Ordens J. 1525 
bis 1561. Die Häuſer Yagiello und Waſa in Polen 
J ˖ 1506—1648. Die nene Rehre.— Das Geſchlecht 
Ruriks — J. 1598. Verwierung in MuFland — 
S$ 1613. Das Haus Romanow — J. 1648. 


Sm Unfange des 16ten Jahrhunderts gehorte Oſt-Preußen 
nod) bem Deutfdorden und ganz Livfand dem mit jenem 
verbundenen Schwert⸗-Orden oder den Erzbiſchöfen von 
Riga; beide Lander waren durch diefe geiftlidyen Ordensritrer 
befehrt und gefittet worden. 


§. 537. 

4) Wir haben in der deutſchen Geſchichte ſchon ersahlt, wie 
Wlbredt von Brandenburg, der Sifte Hodymeifter ded 
Deutfdhordens, nad einem vergeblidjen Kampfe der Unab— 
hangigfeit Cf. 4519) das Ordensland Oſt-Preußen durch den 
BVertrag von Krafau im April 1525 al’ ein erblidyes, weltliches 
Hergogthum und polnifdes Lehen an fic) rip und trog aller 
Ginfpriihe behauptete (§. 78.). Unter folhen Umflanden vere 
ließ der beraubte Orden das Land und der neue Hodymeifter 
und Adminiftrator von Preufen, Walter von Kronenberg, 
nahm feinen Gig gu Mergentheim (SJ. 1530). 

2) Herzog Wlbredt hatte ſchon feit dem J. 1594 die Gins 
fifrung der neuen Lehre in Preußen begonnen und führte 
felbige durch; er felbft befannte ſich dazu und heurathete Doro— 
thea, die Tochter Friedrich J. Monigs von Danemarf (3, 1526). 
An die Stelle der Ordensoberen traten nun vier Landrathe und 
ftatt der Comthure wurden Landeshauptleute eingefegt. Es ents 
ftand eine übermächtige Adelsherrfdaft, von welder aud) der 
neue Herzog wabrend einer 45jährigen BVerwaltung im Gnnern, 
fo wie nad) Außen von Polen, vodllig abhangig war. Der nie: 
bere Stand vertauſchte nun die milde Regierung der geiftlidyen 
Herren mit der Leibeigenfdaft, Wlbredht ftiftete im J. 4544 
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bie Hochſchule gu Königsberg und flarb im 78ſten Sabre im 
Marz; 4568. | 

5) Albrecht Friedrich, fein Sohn, hieß 50 Sabre fang 
Herzog CS. 1568— 1648; denn furg vor feiner Vermählung 
mit Maria Eleonora, der Alteften Todhter Wilhelm 1V., Hers 
zogs von Cleve (Febr. 4575), wurde er unbeilbar bloͤdſinnig. 
Anfangs ftand er mehre Sabre in ftrenger Abhangigfeit von dew 
herrfdenden Adel; hierauf iibertrug der König von Polen die 
Rerwaltung an Georg Friedrid, Markgraf von Ansbach, 
Netter und Mitbelehnter Albrecht's (J. 4578), unter weldem 
im J. 1587 auch die beiden letzten Bisthimer aufgehoben wurs 
den (ft J. 1603). Ihm folgte als Vormund Churfürſt Joas 
him Friedrich von Brandenburg (J. 4605), u und nad) defjer 
Vode fein Gohn Johann Sigismund (J. 4608), welcher 
ſchon nad) 3 Sahren mit dem Herzogthume förmlich belehnt 
wurde (S$. 4641). Im J. 1648 ftarb fein Sdwager Albrecht 
Friedrid) 65 Sahre alt; er felbft + Dee. 1619. Georg Wile 
helm, fein Sohn, Churfirft von Brandenburg, war nur 
gugleid) Herzog von Preußen und regierte wabhrend der Zeit 
des SOjahrigen Krieges 20 Sabre lang; ihm folgte Friedridy 
Wilhelm im J. 1640, deffen Geſchichte dem folgenden Beits 
raume angebort. 


§. 538. 

1) Balter von Plettenberg, der Heermeifter der 
Schwertbrüder, errang in glorreidem Kampfe einen 50jah- 
rigen Gtilftand von Swan J., Gzar von Rußland (J. 15035), 
und faufte nadmals im J. 1545 die Gelbftftandigfeit feines 
Ordens von dem Hodmeifter der Deutſchherren. WAber er wollte 
aud) den Erzbiſchof von Riga und deffer Clerus fid) unters 
werfen; gu dieſem Zwecke beginftigte er die Cinfithrung der 
neuen Lehre; fo entitanden {don im J. 1595 gu Riga, Reval 
nnd Dorpat zahlreiche [utherifcye Gemeinden und ald Wilhelm 
yon Brandenburg, ein Bruder des neuen Herzogs von 
Preufen Eri bifdhof geworden. war (J. 1639), da verbreitete der 
Proteftantigmus fid) über ganz Livfand. — 

2) Allein aud) der bojährige Stiliftand mit Rußland ging 
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qu Ende; es wurden gwar feit bem J. 1555 Unterhandlungen 
gur Erneuung Ddeffelben zwiſchen dem Heermeifter und Swan H. 
angeknüpft; dod) fle zerfdjlugen fid) gulegt und es ward viel» 
mehr im J. 1557 ein Bündniß mit Polen gefdloffen. Nun 
brad) der Czar mit einem Heere in Livland ein, und eroberte 
unter den ſchrecklichſen Verwüſtungen und Graufamfeiten in 
mehren Feldziigen feit dem J. 1558 einen Theil des Landes, 
befonders Narwa und Dorpat, wobei diefeds Bisſsthum gu 
Grunde ging. 

3) Unter diefen Umſtänden löſ'te die Verbindung der Ors 
densgebiete fid) bald vollig auf. Johann von Mind haus 
fen, Biſchof von Kurland und von Oefel, verfaufte dieſe 
Stifter im J. 1559 an Danemar€ und der Biſchof von Reval 
folgte diefem Beifptele. Furft Magnus, der Bruder des Moe 
nigs Friedrid) IL, langte mit Truppen an und nannte ſich 
Biſchof jener Sige; dod) fonnte er nur Oeſel und einiged 
Gebiet behaupten. Efth{and nebft der Stadt Reval unters | 
warf fid) im J. 4564 ber Krone Schweden. Früher ſchon hatte 
Gotthard Kettler, der letzte Heermeifter cf. J. 4559), Une 
terhandlungen mit Polen angefniipft; nunmebhr ward das eigents 
lide Livland mit Riga unter Gewabhrleiftung der Augsbur⸗ 
gifden Confeffion, an das Großherzogthum Litthauen abgetreten ; 
Kettler aber behielt Kurland und Semgallen als ein erbs 
liches, weltliches Herzogthum unter polnifder Hoheit (Nov. 
4561). Riga unterwarf fic) im J. 1562. 

4) Go gingen der Schwertorden und der alte Glaube 
in Livland zu Grunde; die Visthiimer horten auf, die meiſten 
Ritter verlieBen den geiftliden Stand und verheuratheten- (id; 
bie beften Güter u. f. w. riffen die Firften an ſich. Die Ordens⸗ 
gebiete felb(t blieben fiir ange Zeit der Schauplatz des wechſel⸗ 
voliften Kampfes, die viel beftrittene Beute der nordifden 
Machte; es ſchien, als folle feine derfelben froh werden. — 


§. 339. 
4) Gm Reide Polen beſaß in diefem eitraume der vollig 
gleidke Adel allein das Birgerredht; er wurde auf den Reichs⸗ 
tagen durch die gewahlten Landboten vertreten, Alle Ehren⸗ 
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fiellen und Warden, fberhaupt alle Borredte waren nur ihm 
vorbehalten, die Birger und Banern hatten blos die fammts 
lichen Gaften gu tragen; fo war Polen eine Wdel» Democratie. 
Dod) blieb diefes Reich die erfte Macht im Norden, fo lange 
(f. J. 4386) bad Gefdhledt der Gagtellonen (CSaghiellonen) 
daſelbſt herrſchte. 

2) Konig Sigismund J., der Ste Sohn Kaſimir 1V., 
war im J. 1506 feinen Brüdern in Polen und Litthauen gefolgt. 
Gr war ein rubmwirdiger Fürſt, welcher das Reid) gegen deffen 
Feinde beſchützte und vertheidigte, dod) verfor er im J. 1514 
Smolens! an die Ruffer, wahrend im Innern Wohlftand und 
Bildung ftiegen. Sigismund erwarb nach einem Sriege im 
J. 1525 die Hoheit über das neue Hergogthum Preußen und 
vereinigte das Herzogthum Mafowien im J. 1526 wieder 
‘mit der Krone. Er ftarb nad) einer 42jährigen Regierung 
82 Sabre alt am 4. Wpril 1548. | 

3) Ihm folgte fein Gohn Sigismund Il. Auguft tm 
J. 1548. Diefer erwarb im J. 1561 das eigentlide Livland 
und die Hobeit über das neue Herzogthum Kurland und bes 
hauptete folde im fortgefegten Rampfe wider Rufland und 
Schweden. Auf dem Reidstage gu Lublin, im J. 1569, bewirfte 
er Die ewige Vereinigung Polens und Litthauens nebft allen 
MNebenlandern: Podvfien, Wolhynien, die Ufraine (Ufrasine) ; 
Livfand — Kurland und Preugen. Gr ftarb im Suli 4572 im 
5often Lebensjahre ohne männliche Erben. Mit ihm erlofd der 
Stamm der Gagiellonen, unter denen das polniſche Reich 
nad) Aufen angefehen und madtig war; im Gnnern ftieg die 
Verwirrung durd) die hingufommenden Religionsneuerungen. 

4) Abfommlinge der Huffiten, welche in Polen ſich nieders 
gelaffen batten, babnten der ,Reformation” den Weg. Sie 
-bildeten im J. 4553 die erfte Gemeinde gu Pofen und verbrei- 
teten fid) dann weiter. Polen, weldye fremde Hochſchulen befudht 
hatten, und Ausländer fiihrten aud) Zwingli's und Calving 
Grundfake ein., Die bedeutenditen waren Franz Lismanin 
aus Gorfu, Franz Stancarus aus Mantua und der Pole 
Johann a Lasco. Ju Kleinpolen und Litthauen enrftanden | 
fo calviniftifde, in Grofpolen Lutherifde Gemeinden. 
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Die böhm iſchen Britder ſchloßen ſich kelner diefer beiden 
Confeſſionen au. Schon im J. 1565 erließ KR. Sigismund I. 
ein Edict „allgemeiner Freiheit des Glaubens“; er ſelbſt und 
mehre Biſchöfe wankten; der Adel trat zahlreich über. Auf der 
Syuode zu Sendomir im J. 4570 ſchloßen die Proteſtanten eine 
aͤußere Vereinigung. 

5) In Polen ſammelten ſich auch viele Antitrinitarier, 
welche die heilige Dreieinigkeit laͤugneten und eigne Gemeinden 
bildeten (J. 41665 und 1565). Lälius Socinus ans Siena, 
einer ihrer Stifter, fam ſelbſt nach Polen (t+ J. 4562). Gein 
Neffe Fauftus Socinus langte im J. 1579 an, erbielt bei 
den Unitariern mit Mihe Wufnahme, vermodte fle jedod) zur 
Annahme feiner Anfichten und gab der SGefte den Namen S o» 
cintaner (ft J. 4604). Dagegen famen feit dem J. 1569 
aud) die Sefuiten nad) Polen und breiteten dafelbft (id) aus 
zur Wiederherftellung des katholiſchen Glaubens. — 


§. 540. 

4) Nad) dem Ansgange der Sagiellonen wurde Polen gu 
feinem eignen Unglide, und zur Beunruhigung und Gefahrdung 
der Nachbarn, cin förmliches Wahlreich, wodurch die fo (ture 
miſchen Wahl-Reichstage entftanden. Unter mehren Bewers 
bern erbielt nad einer 4omonatlidjen Thronerledigung auf dem 
Convocations + Reichstage zu Warfdau, der. Herzog von Anjou, 
Bruder K. Karl 1X. von Franfreid), die Krone (Mat 41575). 
Sn ſeiner Wahlfapitulation (Pacta conventa) mufte er unter 
andern die völlige MReligionsfreiheit der Diffidenten unters 
fchreiben, wie die proteftantifden Glaubensgenoffen fortan ges 
Nannt wurden — aud) geloben, alle Krone Sdhulden gu bezahlen. 

2) Heinrid langte im San. 1574 in Polen an und wurde 
im Febr. gefront; allein er fühlte fid) bald unbehaglid); daher 
war die Nadhridjt von dem Tode feineds Bruderd Marl 1X. 
(Mati) ihm eine erwiinfdte Gelegenheit, Polen gu verlafjen; 
aus Furdt vor Nebenbublern in Franfreid) reifte er im Gunt 
hetmlid) ab. Da er nun in der ihm gefegten Frift nicht wies 
derkehrte, erflarten die Polen den Thron fiir erledigt (Mat 1575). 
Cine Parthei erwAblte im December Kaifer’ Maximilian I, 
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eine andere Anna, Ble jangite Schweſter Sigismund U., und 
deren fitnftigen Gemahl Stephan Bathory, Firften von S ies 
benbirgen, welche endlid) die Oberhand erhielten. 

5) Stephan wurde im Mai 1576 gefront und — 
ſich mit Anna; binnen Jahresfriſt ward er im ganzen Reiche 
anerkannt (J. 4577). Den mit Rußland wieder ausbrechenden 
Krieg wegen Livland beendete er glücklich: Iwan U. mußte im 
Aojabrigen zapoliſchen Stillſtand auf jenes Land verzichten 
(J. 1582). K. Stephan machte auch die neu entſtandenen 
Koſacken, welche am Dniepr wohnten, der Krone verbindlich. 
Er war ein kräftiger, weiſer, lobenswerther Fürſt; er befahl die 
Bisthumer nur an Katholiken gu verleihen, grundete die Hoch—⸗ 
ſchule zu Wilna, ſtarb aber leider ſchon am 42. Dee. 1586. 

4) Nun folgte wieder eine Doppelwahl: der Erzherzog 
Maximilian, Bruder Kaiſer Rudolph Il. und Sigismund, 
der Gohn K. Gohann II. vot Schweden und RKatharina’s der 
Altern Gchwefter der verwittweten Anna Jagiello (+ 1596), 
wurden im Aug. 1587 gugleid) erforen. Beide erfchienen in 
Polen; aber Maximilian ward vor Krakau zurückgetrieben, im 
Jan. 1583 beffegt und gefangen; er entfagte der Krone gegen 
erhaltene Freiheit im J. 4589. 


~ 


§. 544. 

4) Mit Sigismund WL, welder im Dec. 1587 gefront 
worden war, gelangte dad Haus Wafa auf den Chron von 
Polen. Wud) in Sdhweden folgte K. Sigismund feinem Bater 
im J. 4592 und wurde im Mai 1594 wirklid) gefront; allein 
er fonnte nie gum. rubigen BSefige feined Erbreiches gelangen, 
fondern wurde vielmehr durd) die Ranke und Treulofigfeitern 
feines Obeims vollig verdrangt (I. 1599), und diefer im Sabr 
4604 alé Sarl IX. in Gdhweden erwählt und anerfannt 
(f. §. 334 u. 555.). Sigismund wollte fein Recht nicht anfs 
geben und Karl tradjtete nad) Livland; fo entgiindete fid) ein 
Tangwieriger Kampf (J. 1600), welder ohne Entfdheidung bis 
gum J. 4609 wahrte, wo ein Stillftand eintrat. 

2) K. Sigidmund’s Anhanglidfeit an den tatholiſchen 
Glauben hatte ihm Schweden gekoſtet; ſolche beſonders erregte 
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thm aud) in Polen unter den zahlreichen proteſtantiſchen Edelen 
viele Feinde. Die Ungufriedenen bildeten im. J. 1606 gu Cublin 
die erfte geſetzmäßige Confodderation (Verbindung) oder Ros 
koſch, und griffen gu det Waffen; fle wurden jedoch vollig 
iberwunden und ihr Bund zerriſſen (J. 1607); eine allgemeine 
Amneftie folgte im J. 1608. Der Konig verfaaffte nun durch 
feine fortgefepten Bemithungen, befonders indem er nur die Ras 
tholifen beforbderte, dem fatholifden Glauben wieder die Obers 
hand im Senate, vieler Adel fehrte fortan gu diefer Lehre zurück. 


5) Durd) Einmiſchung in die ruſſiſchen Chronftreitigteiten 
gewann Sigismund die Landfdhaften Gmolenst, Gewerien 
und Tſchernigow (J..46414) und behielt foldhe im Stills 
ftande von Wilin (J. 1619). Sie fonnten als Erſatz fir 
den gropten Lheil von Livland gelten, welded Guftav Adolph, 
nad) ernentem, fiegreidjen Rampfe cf. J. 4647), den Polen ents 
rig und im 6jabrigen Stillftande von Altmark (Gept. 1629) 
behieit, K. Gigismund Il, ftarb 66 Sabre alt im 45ſten 
feiner Regierung im April 1659; er war fein groper, aber ein 
edfer, tugendhafter, frommer König. — 


4) Wladislaw IV. (VIL), fein Sohn, wurde — 
große Schwierigkeiten erwählt und im Febr. 16355 gekrönt, aber 
in ſeiner Wahlkapitulation ſehr eingeſchränkt. Die Ruſſen bras 
chen im J. 1654 den Stillſtand, wurden jedoch zum Frieden 
von Wiasma auf die vorigen Bedingungen genöthigt. Zu⸗ 
gleich hatten jene die Türken aufgereizt; dod) auch diefe konnten 
die Oberhand nicht gewinnen und mußten durch einen Vergleich 
die alte Verfaſſung der Moldau, Walachei und Siebenbürgen's 
beſtehen laſſen (Sept. 1654). Mit den Schweden wurde im 
J. 1655 der Stillſtand auf 26 Jahre verlangert und dieſe mugs 
fen nunmehr das polnifde Preufen raumen. 


5) Nad) hergeftelltem äußeren Frieden fudte K. Wladis⸗ 
law aud) im Inneren Ruhe und Ordnung gu begriinden; dabei 
ftanden ihm jedod) die Berfaffung und der Geift der Nation 
entgegen; übrigens war er von den Polen geliebt und vow 
Auslande geadjtet. Gr ſtarb 53 Sabre alt aber kinderlos im 
Mai. 1648. Nod) vor feinem Tode brad) ein gefahrlider Auf⸗ 
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ftand der Koſacken aus, deffen Belampfung feinem Nadfolger 
überlaſſen blieb. 

6) Diefer war fein Sruder Fohann Il. Kafimir V., frither 
Sefuit und Cardinal, welder im Sept. 4648 jum Ronig ers 
waͤhlt wurde, Mit ihm endete im J. 4669 das Haus Wafa in 
Polen, wie wir im Finftigen Zeitraume ergahlen werden. — 


§. 542. 

4) Der Staat Rußland war am Ende des abten Jahr⸗ 
hunderts nod) bei weitem nidjt fo bedeutend, dag man damalé 
Das grofe Gewicht hatte ahnen fonnen, gu weldjem folder zwei 
Sabhrhunderte fpater fid) gu erheben begann — obwohl ſchon die 
Tegten Herrfher aus Rurifs Stamm daran arbeiteten. 

2) Swan l. (III.) Waſſiljewitſch Cf. 1462) hatte Rugs 
fand von dem mehr als 200jährigen langen, bharten Sod) der 
Mongolen befreit (J. 1480), fowie durd) gefühlloſe Unterwers 
fung der vielen unabhangigen einheimiſchen Firften und Staas 
ten, befonders des machtigen Nowgorod’s (J. 4478), die Cins 
heit ‘des Reiches und die eigentliche ruſſiſche Monarchie gegründet. 
Gein Gohn Waffily lV. Cf. 1505) mußte gwar nod) einmal 
furge Seit den Tataren oder Mongolen unterliegen (S$. 4508), 
Dod) er entledigte (id) ihrer bald auf immer, vollendete die Bers 
einigung ded Reides, und nannte fid „Selbſtbeherrſcher von 
ganz Rußland.“ Gr ſtarb im Dee. 1535. 

5) Swan Ul. CIV.) Waſſiljewitſch, fein Gohn, noch 
minbderjabrig, befreite fic) im 44ten Sabre von dem ſchweren 
Drucke ehrgeiziger Grofen und trat darauf felbft feine ftrenge, 
höchſt blutige, aber fraftige und kluge Willkurherrſchaft an 
(S$. 4544). Sm Mriege um Livland, welden er im J. 4558 
begaun, war er nicht glücklich; gwar ernannte er im J. 4570 
den däniſchen Pringen Magnus gum Erbfonige dafelbft unter 
feiner Hobeit, und feste daranf den Kampf fort; allein Magnus 
begab -fid) unter den Schutz Stephan’s, K. von Polen, und 
Swan, von allen Geiten bedringt, mufte-im fopolifden 
Frieden (San. 1582) feine Anſprüche auf Livfand an Polen 
abtreten und mit Schweden einen Srillftand eingehen (S. 4583). 

4) Dagegen breitete Swan feine Herrfdhaft in Nor d⸗ 
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Aſien aud; er eroberte bie madhtigen Tatarenreiche Kaſan 
im % 4552 und Aſtrachan im J. 4554 und die ganze Rabars 
dei bid gum Kaukaſus mußte feine Hoheit anerkennen. Schon 
im J. 1563 war bas grofe Sibirien entdect aud) im J. 4578 
näher befannt worden. Germal Timofejew, der Hetmann 
(Anfiihrer) von 6,000: doniſchen Kofacen, wegen Streifereien 
aus RuGland verbannt , eroberte bid gum J. 4584 einen Theil 
Gibiriens fir die Krone; indem er die Tataren vertrieb und 
viele Stamme unterwarf. 

5) Jwan ll. ſchloß einen Handelsvertrag mit den Engs 
landern, weldje unter ihm (im J. 1553) den Geeweg nad) 
Ardangel entdeckt hatten, und beforderte den Handel nad) 
Perfien. Er veranftaltete eine Gammlung der biargerlidyen 
Gefege, und gab ein neues peinliches Gefeg; er berief Kanftler, 
Handwerker, Bergleute, Munzmeiſter und Aerzte in fein Reid) 
und legte die erfte Dructerei in Mosfau an (J. 4564). Den 
Bemuhungen des Legaten Poffevin, eine Bereinigung mit der 
katholiſchen Rirche zu bewirfen, widerftand er beharrlidy (5.4584). 
Auch erridjtete er dite Strelsi oder Strelizen (Schützen), 
eine ſtehende Leibwache, welche bald zu großer, gefährlicher 
Macht anwuchſen. Er nannte ſich ſelbſt Czar (Gafar, Herr) 
und wurde der Schreckliche genannt; er ſtarb im März 1584 
in einem Alter von 54 Jahren. — Durch ihn und ſeine beiden 
Vorgänger wurde die vollkommenſte Zwingherrſchaft gegründet, 
denn alles hing von dem oberſten Willen des Czars ab, — 

6) Da Swan IV. feinen Alteften Gohn Swan in einem Wns 
falle heftiger Wuth felbft getddtet hatte, fo folgte ihm im 
J. 4584 der gweite, Feodor (Foodor) J., ein ſchwachſinniger 
Fürſt, ohne Thatfraft; fein Vater hatte ihm daher einen Staats- 
rath aué den nod) vorhandenen Grofen zur Geite geftellt. Sie 
geriethen jedoch bald in Streit mit einander und muften zuletzt 
bie Gewalt dem ftaatsfiugen, aber ranfevollen, gewiſſen- und 
gefühlloſen Boris Godunow (Baris Ghodaneff) Schwager 
des Gard, überlaſſen. 

7) Diefer herrfdjte nun in Feodors Namen. Er entfernte 
bie anderen Großen durd) allerlei Mittel vom Hofe; dann lief 
cr den Dmitry (Demetrius), jungern Bruder Feodors, gu 
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Uglitſch todten und beftrafte dieſe Stadt dafür durch Zerſtörung 
(J. 4588). Zugleich erkaufte er von Jeremias, dem anweſenden 
Patriarchen von Conſtantinopel, die Rechte eines eignen Pas 
triarchen fir Rußland und ſetzte einen ſolchen in Moskau ein; 
das neue Patriarchat wurde :m J. 4589 auf einer Synode gu 
Gonftantinopel anerfaunt. Sm J. 4587 wurde Sibirien völlig 
der Hoheit des ruſſiſchen Reiches unterworfen; dagegen ward in 
dem Frieden von Teufina (Mati 1595), ganz Efthland 
mit Reval und Narwa an Schweden abgetreten. Feodor L 
ftarb dann im San. 4598 kinderlos und mit ihm erlofd) bas 
Geſchlecht Ruriks auf dem Throne nad) 756 Jahren. 


§. 545. 

4) Boris Gobunow hatte durd obige Schritte alles gu 
feiner Thronbefteigung vorbereitet, Feine Madt war mehr gegen 
ihn vorhanden, als er die Grofen und das Volf zur Wahl ein- 
ladete. Der Patriard fprad) feinen Namen aus und alle riefen 
ihm nad); er aber ließ itber einen Monat lang fid) inftandig 
bitten, ehe er die erfehnte Krone annahm (Febr. 1698). Nun 
wendete er fid) mißtrauiſch gegen die nod) übrigen Grofen, be— 
fonders erbittert war er gegen das Gefdledt Romanow (Roz 
manoff). Go weit er herrfdjte, war alles leibeigen, alles ihm 
unterthan, Taufende wanderten gu den Koſacken aus, Hungers⸗ 
noth plagte dad Land; dod) Boris erbhielt fid) durch Freigebigs 
Feit gegen das Volk und durdy ein gutes Vernehmen mit den 
auswartigen Fürſten. Endlich wurde er von dem Monde 
Grifdfa Otrepiew (Otrepi-eff) geſtürzt. Dieſer gab fic 
fiir den Pringen Demetrius aus, indem er verfiderte, feine 
Mutter habe ihn heimlid) nad) Polen in Sicherheit bringer 
laffen; der Statthalter von Gendomir und andere polnifdye 
Grofen unterftigten ihn mit einer Hilféfdaar, er überſchritt 
die Grange, fand bedentenden Anhang, war fiegretd) und Boris 
vergiftete fid) felbft im Wyril 14605. Feodor U., fein Sohn, 
wurde gwar ausgerufen, aber faft allgemein verlaffen, fiel er 
bald im Kampfe oder anf Befebl feines Feindes (Suni 4605). 

9) Demetrius CV.) oder Otrepiew wurde nun in Moskau 
gefront; er ließ alle, welche an feiner Aechtheit zweifelten, aus 
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dem Wege raumen, er war katholiſch geworden , gab dew Polen 
grofen Vorzug, erfdhien von Sefuiter und Prieftern umgeben, 
und vermabite fid) mit Maria, der Tochter des Palatins 
(Pfalzgrafen) von Sendomir. Der Fürſt Waffili Schuis— 
foi, Bruder der verwittweten Czarinn, ftellte jedod) nunmehr 
fid) an die Spitze der zahlreichen Ungufriedenen und in einem 
Aufftande wurde Demetrius fammet vielen Wnhangern und dew 
meiften Polen erfdlagen (Mat 1606), feine Religion ſtürzte ibn. 
Die Wittwe Swan IL, feine angeblide Mutter, welche ihn ane 
erfannt hatte, foll ihn far einen Setriiger erflart haben, — 

5) Waffilt Gaſilius) V. Schuiskoi erhielt die Krone — 
von ‘feiner zahlreichen Parthei, aber er founte fle nicht in Rube 
befigen. Schon im S$. 1607 erfchien eit gweiter Demetrius 
(Teran), und 30g fiegreicd) gegen Moskau, wurde endlid) gefane 
gen und hingeridjtet (3. 4608).. Mun ftand ein dritter Demes 
triug auf, Sohannes Marina; die Wittwe Otrepiew’s und deren 
Bater erfannten ihn an, wonad) er von den Polen unterftiige, 
auf Mosfau rückte (J. 1609). Schuiskoi erhielt, vermöge des 
Vertrags von Wiborg, ein ſchwediſches Hilfeheer; aber er wurde 
durch einen Aufftand, welder gu Moskau ausbrach, geftitrst, 
legte bie Krone nieder und ging ins Kloſter (Guli 1640). Gr 
ftarb alé Gefangener in Polen ($. 4640). 

4) Nun boten die Ruffen dem jungen Wladislaw vor 
Polen die Krone an. Gein Vater Sigismund III., welder vor 
Smolensk ftand, willigte gern ein; der. falſche Demetrius wurde 
bald verlaffen und erſchlagen. (Sidor, ein vierter, ward gefangen 
und gehenft [S. 1615). Die Polen drangen in. die entzweite 
Hauptftadt ein und ridjteter ein groped Bluthad unter ihren 
Gegnern an. Gleichgeitig nahmen dle Schweden die Stadt 
Nowgorod und Marl IX. forderte die Krone fir fetnen gweitert 
Sohn Karl Philipp (S. 1611). Oa ermannten die Ruffen 
fid) endlid); fle fammelten ein Heer, entriffen den Polen den 
Kreml (das Schloß vow Mosfau (J. 4642]) und trieben fte in 
glücklichen Gefechten zurück. 

5) Hierauf traten die Abgeordneten der Geiſtlichkeit, des 
hohen und niedern Adels und der Stadte zuſammen und waͤhlten 
einmathig den jungen Midjael Feödoröwitſch Romanow, 
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bert Sohn ded neuen Patriarchen Nitita Romanow (Philaret), 
durch feine Mutter, Enfel Swan Il. im Febr. 14615 gum erbliden 
Gar, mit aller Gewalt, welche feine Vorfahren befafen, ohne 
Borbehalt und Einſchraͤnkung. 

6) Midael Romanow (f. 16415) belftieg den Throw 
eines im Innerſten erſchütterten Reiches, und mute die Rube 
nad) Augen mit ſchweren Opfern erfanfen: in dem Frieden 
yon Stolbowa (Febr. 1647), trat er Ingermannland und 
RKarelen mit KRerholm an Schweden ab; durd den Seills 
ftand vot Dwilina (3. 1649) und nachmals durd) den 
Srieden von Wiasma (J. 1634) überließ er Smolensk, 
Tſchernigoff und Sewerien an Polen, und entfagte allen 
Anſprüchen auf Livland. Inzwiſchen und nachmals tradjtete er 
in Rufland Rube, Ordnung und Wohlftand wiederherzuſtellen 
und wirklich erholte das Reidy fic) unter feiner friedlidjen Vers 
waltung ; befonders fnitpfte er Handelsvertrage mit Perfie und 
mit China an. Sn diefem Buftande hinterlie# er felbiges tm 
BOften Lebensjabre (+ im Guli 1645) feinem Sohne Alexei, 
einem Fürſten voll Tharfraft und Einſicht, welder vollendete, 
was fein Vater begonnen hatte. — 


— — — — 


XII. 


Das eo Der Türken J. 1453. — Ungarn. 
Siebenbürgen. 


Ausbreitung dee Osmanen aud in Ungarn und 
Siebenbiirgen. Religions: und Stantéverhaltniffe 
Diefer Lander J. 1526 — 1648. 


§. 344. 

4) Der fürchterliche Muhamed IL, Sulfan der Osmanen 
ober Tiirfen, hatte im J. 1455 Conftantinopel erobert und diefe 
Hauptftadt der alten griedifden Kaiſer gum Sige des türkiſchen 
Reides gemadht. Er vollendete die Eroberung Griechenland's 
und deſſen Whhangigfeiten, zwang die Lander an der Donau zur 
Unterwerfung und ſchreckte bereits Deutſchland -und Stalieu. 
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Gein Tod 8 J. 14484), die geringere Thatkraft ſeines Sohnes 
Bajaſid II., und heimiſche Unruhen gönnten den Chriſten Zeit 
zur Erholung, obwohl auch dieſer verſchiedene Eroberungen (ſo 
Beſſarabien) machte. Die Venetianer führten einen faſt bes 
ſtaͤndigen Krieg mit dieſen Sultanen. 
2) Der graufame Gelim I. (ſ. 45129) erweiterte fein Reich 
in Affen und Afrifa. Dort hatte Ismail Sofi um das 
J. 1500 nad) Beflegung der Tataren einen madhtigen perſiſchen 
Staat gegrindet und fo das alte Reid) der Perfer ernent 
(J. 4508). Gelim I. wandte fid) gegen ihn mit 230,000 Mann 
und entriß ihm verfchiedene Gebiete in Armenien und Mefopos 
tamien (Diarbefir und Aldſcheſira) (I. 1544—47). Hier⸗ 
auf eroberte er unter grofem Blutvergiefen Aegypten mit 
SGyrien und Palaftina (CG. 1547), und vereinigte diefe Lans 
der nebſt einem Theil Arabiens mit feinem Meiche. Chen 
wollte er nochmals nad) Perfien ziehen, als er ftarb (5. 4549). 

5) Goliman oder Guleiman Il. der Pradtige cf. 5. 
4520), fein Gohn, war der berithmtefte, madjtigfte und gefürch⸗ 
tetfte unter allen Beherrſchern der Osmanen. Mit 200,000 
Mann und 400 Sdhiffen griff er im G. 1522 die Gufel Rhos 
dus, den Sif des GSohanniters-Ordens (feit 1540) an und 
bezwang felbige nad) einer 6monatlidjen Belagerung im Dec, 
4522. Die tapferen Ritter erhielten freien Abzug nad) Stalier 
und ließen fid) im J. 1530 auf der FelfensSufel Malta, 
einem Lehen Neapels, nieder, welche ihnen nebſt Gozzo und 
Gominy, Kaifer Karl V. abtrat, unter der Bedingung des ſteten 
Kamypfes wider die Ungläubigen; fortan hießen fle Maltefers 
Ritter. — 

4) Soliman Il. hatte fchon früher Belgrad erobert (J. 1524) 
und wenbdete fid) im J. 1525 aufs Neue gegen Ungarn. 
Dieſes Reid) hatte im J. 1490 Wladislaw (Wladislaff) I. 
(VIL) Sagtello, Konig von Bohmen (der Bruder K. Sigis⸗ 
mund I. vow Polen), erworben, aber unter ſteten Unruhen und 
Unfallen regiert. Sein Sohn Ludwig IL Cf. 4546) war nod 
unglidlider: denn Solimann Il. griff ihn mit einem Heere von 
200,000 Mann an und Aberwand ihn vollig in der Schlacht bei 
Mohacz (Mohatſch) am 29. Wug. 1596. Von 25,000 Shriftern 
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wurden 20,000 erſchlagen, unter denen mehre Bifdhofe, viele 
Edele und der junge Konig felbft waren. Der Sieger durchzog 
verwiftend gang Ungarn und kehrte einftweilen mit grofef Beute 
in fein Reid) gurad. — 


§. 545. 

4) Ungarn und Bihmen gehortet nun nad) Erbrecht 
und Bertrag der Anna, Sdhwefter K. Ladwig II., vermahlt mit 
Ferdinand J., Erzherzog von Oefterreid. Zwar ließ Jo— 
hannes Zapolya (Gapolia), Graf von Zips, Statthalter 
von Giebenbirgen, fic) ſchon im J. 1596 von feinem Anhange 
bie Krone auffegen; allein er mufte dem Rechte und der Ueber: 
macht welden und fliehen; Ferdinand und Anna wurden im 
J. 15297 fowohl in Bohmen als in Ungarn gekrönt und aners 
fannt. 

2) Zapolya aber wendete fid) nunmehr an Soliman IL 
um Hilfe, und verfprad deffen Oberhoheit ansuerfennen (S. 4528). 
Diefer drang alfo im J. 4529 mit 300,000 Mann in Ungarn 
ein, führte den Zapolya nad) Ofen und belagerte darauf fogar 
Wien; er mufte jedod) mit grofem Verlufte nad) Ofen zurück— 
geben, wo er feinen Schützling Fronen ließ, und darauf die 
Moldau und Waladet unterwarf. Bei einem neuen Einbruche 
in Ungarn im J. 4552 drang Goliman bis nad) Steyermarf ; 
aber ber Kaiſer eilte mit einer anſehnlichen Macht herbei, tried 
die Türken guriid und erwirfte einen Stilftand zwiſchen Ferdi- 
nand und Bapolya (3. 15335), dem aud) der Sultan beitrat. — 
3) Dennod) fegte Goliman feine Streifzitge nad) Ungarn 
fort, befonders durch Aufhetzung Franz J., Königs von Frankreich. 
Nach Abſchluß eines förmlichen Bündniſſes im J. 1535, beſiegte 
er im J. 1557 die Deutſchen bei Eſſeck, während ſeine Flotten 
unter Hayradin Barbaroſſa die Küſten Italiens plünderten, 
viele Schiffe eroberten und den Venetianern mehre griechiſche 
Inſeln entriſſen (J. 4638 u. f.). Sm Febr. 1558 fam es gwar 
gu einem Frieden zwiſchen K. Ferdinand und Goh. Za— 
polya: diefem wurde Siebenbirgen erblid), und was er 
von Ungarn beſaß, Iebenslanglid), mit dem Heimfall an Ferdi- 
rand, iberlaffen; allein Soh. Zapolya erhielt fury vor ſeinem 
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Lode (fF Juli 1540) eine Sohn und dadurd) wurden die Folger 
bed BVertrags vereitelt. 

4) Denn Goliman Il. nahm ſich ded fungen Sohann 
Sigismund Zapolya als Sdugherr an, er eroberte nah 
einem Siege liber die Deutſchen einen grofen Theil von Ungarn . 
und vollendete im Sunde mit Franz I. die Cinnahme diefes 
Landes (3. 1544 — 4644). Hierauf fam es gu einem 5jabrigen 
Stillſtande gwifhen Ferdinand und dem Gultane, wels 
dem jener ein Zinsgeld von 30,000 Goldgulden entridjten mußte 
(S$. 4545). — | 

5) Nun wurde bis gum FJ. 1550 der junge Zapolya, theils 
mit Gewalt; theils durd) Unterhandlungen, aus Stebenbirger 
und aus dem Theislande vertrieben. Bald erneute aber Golis 
man feine verwiftenden Ginfalle in Ungarn (f. 1552) und bes 
fepte bad Land an der Theis und GSiebenbirgen fim Namen 
Zapolya's, weldjer wiederfehrte (J. 4556). Endlich wurde im 
J. 4562 der Stillftand gwifden dem Sultan und K. Ferdinand 
auf 8 Sabre unter den friiheren Bedingungen erneut. Auch 
gegen Schah Thamasyp, den Nadhfolger Sémail’s in Perfien 
(f. 1524), fabrte Soliman mehre, nidjt unglückliche Kriege; denn 
er nabm Bagdad und Frat- Arabi. 

6) Dagegen griff er Malta dreimal vergebens an, und 
obwohl er folded im J. 4565 mit 159 Galeeren und 40,000 
Mann belagern lief, fo mußten dod) die Türken gulege mit 
grofem Berluft abgiehen und famen nie wieder. Inzwiſchen 
waren neue Feindfeligfeiten gwifdhen K Marimilian cL) 
und Johann Sigismund audsgebroden (J. 4564), da fiel Solis 
man II. mit 100,000 Mann nodjmalé in Ungarn ein (J. 1566), 
aber vor Gigeth wurde feine Macht durch den tapfern Zrint 
gebrochen und der Sultan ftarb vor Verdruf im Lager im 
74ften Lebenss und 47ften Regierungsjahre, 50. Aug. 41566. 


§. 346. 

4) Selim Il. folgte dem Vater auf den Thron; er ſchloß 
im J. 4567 einen Sjabrigen Stillftand mit Oeſterreich; der 
Varfen blieb das linfe Donauufer. Gohann Sigismund 


mute fid) im Frieden vom J. 1570 mit dent Farftenthume 
Weitgeſchichte. Iv. | 30 
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Giebenbargen, als einem Lehen von Ungarn begnigen. (Gr 
ſtarb kinderlos im J. 4574 und nun folgte Stephan Ba thori 
als Wahlfürſt dafelbft, Cwelcher aud) zum Könige von Polen 
erforen wurde JIJ. 45761). Gelim UL. griff im J. 4570 mit 
200 Gegeln und 80,000 Mant die widhtige Inſel Cypern an, 
weldje den Benetianern gebhorte und eroberte foldje trog der 
tapferften Gegenwebhr vollig (im J. 4574). 

2) Am 7. Oet. 4574 traf dagegen die vereinigte chriſt liche 
(papftliche, fpanifdje und venetianifde) Flotte unter Suan von | 
Auſtria etwa 250 bid 500 Segel ftarf, mit det ungefähr gleid 
gablreiden Flotte ber Türken bet Lepanto gufammen; nad 
einem finfftindigen, gweifelhaften, ſchrecklichen Kampfe endete 
bie Sdladt mit dem vollftandigften Giege dcr Chriften; 
160 bi8 200 feindlide Echiffe wurden genommen, 50,000 Mam 
gefangen oder erfdjlagen, 45.000 Gefangene befreit. Ler Him: 
mel hatte den ftoljen Barbaren gezeigt, daß fie nidjt unitbers — 
windlich feyen; ihre Macht fanf. Der Sieg Fonnte jedod) vor | 
den Ghriften nicht gehörig benuBt werden; fdjon im J. 4572 
hatten die Tirfen wieder 200 Segel und im Frieden von | 
4575 blieb die Sufel Cypern ber Pforte; dod) waren anf viele ° 
Sabre die Rriege mit Benedig beendigt. | 

3) Murad UI. folgte im J. 1574; er fithrte lange wed» 
felvolle Kämpfe wider bie Perfer (ſ. J. 4577). Sein Gegner 
Sdah Whbas I. (f. 1587) eroberte Georgien, Armenien | 
und Al⸗Dſcheſira, aud) Ormus; dod) blieb den Tirfen ia 
endlidjen Frieden das Gebiet Eriwan und das Land bis an 
ben Kur (J. 1595). Inzwiſchen hatten fie aud) neue Streifes | 
reien in Ungarn begonnen, wogegen Konig Rudolph (f. 4576) | 
dent Abfall der Moldau, ver Walachei und Siebendargens un- 
terftiigte (J. 4587 u. f.); fo fam es gum formliden Kriege, 
(5.4594), weldjen der graufame Muhamed III. (ſ. d. J. 4595) | 
mit Wechſelglück fortfeste und Achmed I. (f. J. 4605) endlia 
mit Vortheil endigte; denn er blieb durch den 20jährigen 
Grieden im J. 1607 im Befige von Agria, Gran, Stuhb 
weiffenburg und Ronifda. 

4) Muftapha L, fein Bruder CF. 1617), wurde Bald 
nad) feiner Lhronbefteigung wieder abgefest. Osman U. 
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Sohn Achmeds (J. 1618), kaͤmpfte ungluͤcklich gegen die Polen, 
und wurde in einem Aufruhr von den Janitſcharen (Leibwachen), 
welche ihn haßten, geſtürzt, und darauf erdroſſelt (J. 1622). 
Auf kurze Zeit wurde Muſtapha J. wieder erhoben, um im 
Kerker gu ſterben. Nun folgte Murad IV., Sohn Achmeds 
(J. 1623), ein thatiger, aber ftrenger Regent ; er führte Langs 
wierige Striege gegen die Perfer, welche nach der Eroberung 
von Bagdad durch einen dauerhaften Frieden im J. 4638 
endigten; dieſe Stadt blieh den Türken; die mehrmals genoms 
mene und verforene Landfdaft Eriwan wurde den” Perfern 
abgetreten. — Mad) az7jabriger ruhmvoller Herrſchaft, unter 
welder das Reid) ſich erhob, ſtarb Murad IV. Ihm folgte 
im J. 1640 Ibrahim J., fein Sruder, ein ſchwacher, unfabhiger 
Fürſt; unter ihm wurde vow den Koſacken die Stadt Azow 
(Aſoff) genommen (J. 1642); er ſelbſt ward wegen einer an der 
Lodjter des Mufti (des oberften Geiſtlichen) begangenen Frevel⸗ 
that erdroſſelt (J. 4648). — 


§. 347. 
Waͤhrend der erzäͤhlten Zerrüttungen und Kämpfe hatte 
ſich die neue Lehre auch in Ungarn und Siebenbürgen, i a 
bers unter dem Schutze der Tirfen, weit. verbreitet, 

1) Nad) Siebenbürgen brachten der gewefene Domint- 
caner Ambrofius und Konrad Wid ſchon im J. 4522 die 
Lehre Luthers; foldje fand guerft Anhanger in Hermannftadt 
und bereits im J. 1529 vertrieh der Stadtrath die Katholifen. 
Bu Kronſtadt ,,veformirte’ der aus Bafel zurückgekehrte Hons 
ter und int J. 4544 nahm die ganze fad fifhe Ration die 
Augsburgifde Confeffion an. Dagegen traten viele von der 
ungarifden und Szekler (Sehfler) + Nation gum Lehrbegriffe 
Galving fiber, Auf dem Landtage gu Claufenbu rg im 
SJ. 4556 wurde das gefammte Kirchengut zum Nugen der Krone 
eingezogen. Durd) David Blandrata und Franz Davis 
bis famen aud die Socinianer nad) Siebenbirgen, weldje 
ſchon im J. 1574 gleiche Rechte mit den Ratholifen und Protes 
ftanten erhielten. Auf Verlangen der Proteftanten wurden im 
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J. 1606 die Sefutten völlig vertrieben. (Erſt im 3. 4687 
famen fle zurück.) 

2) Su Ungarn fand bie Lehre Luthers durch Landesfinder 
Gingang, welde gu Wittenberg ftudlert hatten; der BVerfall des 
RKirdhenwefens beginftigte fle, und mehre Gdele, welche die 
Gitter der bei Mohacz im FJ. 1596 gefallenen Biſchöfe an fid 
geriffen hatter, nahmen den Proteftantigmus an. Die Verwirs 
rung in Ungarn verhinderte die Vollftredung der ftrengen Bers 
ordnungen gegen die Neuerer und vorzüglich in den türkiſchen 
Landfdaften bildeten fid) viele prote(tantifde Gemeinden. Dod 
wurden die Galviniften bald die gahlreideren; auf der Synode 
gu Tar czal (Larfal) im J. 1563 wurde das Glaubensbefennts 
nif Beza's angenommen und nad) und nach trat der größte 
Theil der Proteftanten gu dieſem Aber; die ſchwächeren Luthes 
raner fidjerten bagegen ihre Lehre auf der Synode von Bartfa 
im 3. 4594. — 


3) Unter der Regierung KR. Marimiltan’s cf. 4564) 
‘ hatte der Proteftantismus vollig die Oberhand erhalten. Als 
K. Rudolph Cf. 1576) ſolchen gu beſchränken ſuchte, und den 
Katholifen einige Kirchen guriicftellen lies, da verbiindeten die 
Proteftanten im J. 1604 fic) mit den Türken (welche f. 4595 
den Krieg ernent Hatten) und mit Stephan Botſchkai, 
Firften von Siebenbargen, wider ihren Konig und erzwangen 
fo im Wiener Frieden CF. 1606) vollige Religtonsfreiheit 
und Gleichſtellung mit den Katholiten, ,,dod) ohne Nachtheil der 
fatholifden Religion.” — Dennoch ſchloßen fie fid) im J. 1649 
bem Bethlen Gabor von Siebenbirgen gegen K. Fer dis 
nand Il. an, weil fie deffen Anhänglichkeit an die Kirche fanns 
ten und fürchteten, und theilten die Bortheile der Siege Gabor’s 
Ct J. 1629). Nun verfagte man die Fefuiten aud) aus 
Ungarn. Gein Nadjfolger Georg Ragoczy (Raghozi) zog 
im J. 4644 nodymalé die Proteftanten an fid) und erfampfte 
bie GErblidjfeit der eroberten ungariſchen Lehen. Sm Linger 
Frieden im J. 1645 mußte K. Ferdinand Ill. (ſ. 4637) 
wieder allgemeine RNeligionsfreiheit sufidern und es wurden den 
Proteftanten 90 Kirchen zuruckgegeben (im J. 1647). Dadurch 
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endeten jedoch die gegenſeltigen Streitigleiten und Gewaltſchritte 
zwiſchen den Religionspartheien keineswegs; aud) im Fanftigen 
Zeitraume werden wir denfelben begeguen, — . 


XIII. 
Die neue und die alte Kirche. — Orden. 


Urfadhen und Mittel. — Geiſt und Folgen der 
Glaubenstrenuung. Die Reformation hee katholi⸗ 
ſchen sat ic — shi Fügungen. — 


6. 848. 

Nachdem wir nunmehr dem Proteftantigmus auf feiner 
Bahn durch die meiften Lander Europa’s gefolgt find, fo ift ed 
nothig, den Blick zurückzuwenden, unt die Urfaden aufzuſuchen, 
aus denen die Erfcheinung feiner auferordentlidjen Fortſchritte 
erflart werden muf, und die Mittel zu uberſchauen, durch 
welche ſelbige befördert wurden. 

4) Ginen Theil der Urſachen haben wir bereits fruüher, 
als Ginleftung gur kirchlichen Umwaͤlzung, betradjtet, nämlich: 

Das vorhandene Verderbnif in der Mirde in ihren 
Häuptern und OGliedern und das dadurch allgemein gefihlte 
Bedürfniß einer Verbefferung Cf. §. 57 u. 58). 

Die tiefe Unwiffenheit ded Volfes in Meligionsanges 
fegenheiten Cf. §. 58); wir haben Gelegenbeit gehabt, folder bie 
und da naber gu ermahnen. — : 

Dle allgemeine geiftige Gahrung, veranlagt durch das 
eifrige Lefen der neuen Drudfdriften, welche immer oars 
wurden (ſ. §. 64). 

Hiegu fonnen wir nun ferner gable: 

2) Den Reig der Neuerung; denn ed ift- eine in der 
Geſchichte fid) wiederholende Erfdeinung, daß die Menſchen, 
des Herfommlicen iberdraffig, und mit den Gebrechen deffelben 
befannt, fid) ohne fonderlide Prafung dem Neuen, deffen Febler 
Die Erfahrung nod) nidjt aufgedect hat, begeiftert anſchließen. — 
Sie wurden dazu bewogen durch 
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5) Die PerfinlidFeit der NReformatoren; gwar 
mangelten ihnen — dieſes fleht jeder Unbefangene auf den erften 
Blick — die apoſtoliſchen Eigenſchaften in Thaten und Wandel 
gänzlich; allein fle waren Manner des Volkes: die feurige por 
yuldre Beredfamfeit ihrer Predigten und Schriften fonnte thre 
Wirkung, bet vorhandenen Gebredhen, nidjt verfehlen, und lauge 
nen darf man nidjt, daß ihre Werke aud) mandes Wahre und 
Grimbliche enthalten, ober von Scharfblick und gelehrter Bils 
Dung zeugen. a Oo 

4) Staatetunt, eau und Habfudt beforderten, 

wie wir gefehen haben, überall madtig den Sieg der nenen 
Lehre. Firften und Magiftrate gewahrten in folther das ers 
wunſchte Mittel, allen gegriindeten-oder ungegrindeten Beſchwer⸗ 
ben gegen Papfte, Bifdhofe und. Geiftlidfeit mit einem Male 
und fiir immer abgubelfen, gugleid) aber die Staatseinkünfte 
durd) Gingiehung der Kirchengüter gu verbeffern; obwohl fie 
felbige vielfaltig mit raubſüchtigen Grofen theilen mußten, 
welche dad Vefigthum dev Kirche als gute Beute betrachteten. 

Diefes waren etwa die Haupt» Urſachen zur Forderung der 
Reformation. | 

§. 549. 

Die Mittel, deren die Nenerer fic) bedtenten, waren 
ebenfallé wohl berednet und im Wefentliden ungefabr folgende: 

4) Die Riidgabe des Kelches an die Laien; indem bald 
unter allen proteftantifdjen Partheien das Abendmahl unter beis 
den Geftalten eingefihrt wurde. Die Entziehung des Kelches 
— freilid) aus guten Grunden — hatte fdjon im vorigen Jahr⸗ 
hunderte ben Vorwand gu den heftigften Erfdhiitterungen geges 
ben; eine grofe Anzahl deshalb nod) Unjufriedener , beſonders 
in Bohmen, ſchloß daher fic) leidjt ben neuen Sekten an. — 
Ghen fo grofen Beifall fand aud — 

2) Die Einführung des Gottesdienſtes in der Lan⸗— 
desfprade; die wichtigen Grinde, welde die Kirche fir den 
fiturgifden Gebraud) der lateinifden Sprache hatte, fannte das 
Vol! nicht; eben fo wenig den Snhalt der Mefigebete. Es 
mufte daher auf die Glaubigen einen freudigen, der Neuerung 
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ſehr gauftigen Eindrud machen, als biefe fie Theil nehmen lief 
an den geifts und Fraftvollen Gebeten der Kirche, welde ane 
fanglid) größtentheils ſowohl in Deutſchland, alg in England 
und in Gchweden beibehalten wurden. — Hiezu fam nun 

3) Die Verbreitung der Bibel in der Vollsfprade. 
Zwar darf Luther ſich nidjt riihmen, „daß er die Bibel unter 
der Bank hervor gejogen habe’ — denn man hat berednet, dag 
vor der Erſcheinung der feinigen fdon hundertſechzig Aus⸗ 
gaben der Bibel in den verfdhicdenen europatfden Landesſprachen 
werbreitet gewefen feyen; — allein durd) ihn und feine Mit—⸗ 
Reformatoren gefdjah diefe Berbreitung mit weit größerem 
Gifer, die Bibel wurde nun Volfs bud. Die Neuerer beriefer 
fid) auf ſolche beftandig mit. vollfommener Zuverſicht, fo daß 
gulegt ein Seder in der Bibel nur Das finden mußte, was 
fie lehrten. Go wurde die Gigenliebe des grofen Haufens bee 
ſtochen; ed war natürlich, daß er fid) fir jene erflarte, weldje 
fo grofe Zuverſicht geigten und ihm das Sdiedsridjteramt 
Hbertrugen. — 

4) Die Wufhebung des Colibats und der Ordenss 
gelibde waren bei dem damaligen allgemeinen Berderbnif 
pon den augenbliclidjften günſtigſten Folgen fir die Neuerung; 
die Monde verliefen Schaarenweiſe ihre Klofter und nahmen 
Weiber; die Pfarrer und die übrigen Weltgeiftlichen erhoben 
ihre Goncubinen gu Gattinnen, oder folgter, ‘wenn fie aud 
bigher enthaltfam gelebt hatten, jegt dem Beifpiele Bieler und 
heuratheten. Alle diefe wurden nun natiirlich die effrigiten Bes 
forderer Der neuen Lehre und verleiteten ganze Gemeinden gum 
Abfalle; ſelbſt Luther fiihrte Klage über deren Sinnlichfeit. 

5) Entftellung und Verläumdung der Fatholifden 
Lehre war eines ber wirffamften Mittel — und foldes bewahrt 
fid) nod) heutigen Cages Fraftigft. Wie Neuerer bedienten ſich 
dieſes Kunſtgriffes; verfehrte und übertriebene Behauptunger 
eingelner Gdhriftiteller wurden der ganzen Kirche beigemeffen; 
Mipbraude und aberglaubige Gewohnheiten, welde hie und da 
unterm Volke fid) eingefdlidjen hatten, wurden far wefentlide 
Theile des Fathelifden Glaubens ausgegeben. Sogar das heil. 
Meßopfer wurde Unwiffenden ald Wbgottcrei dargeftellt 
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und ihnen ohne Unterlaß wiederholt und eingepraͤgt, daß in ber 
katholiſchen Kirche die Heiligen, deren Bilder und Ueberbleibſel 
angebetet würden, daß die Katholiken Götzendiener ſeyen; 
daß der Papſt der Antichriſt, die romiſche Kirche die Mutter 
des geiſtlichen Gräuels und das myſtiſche Babylon ſey. 
Durch ſolche ſchändliche Verläumdungen erfüllte man das vers 
führte Volk mit wildem, dauerndem Haſſe gegen die Katholiken 
— von denen ſehr Viele die Opfer jener Behauptungen wur—⸗ 
den — ſelbſt in die proteſtantiſchen Glaubensbekenntniſſe, in 
Krönungseide u. dgl. wurden ſolche aufgenommen und auf dieſe 
Weiſe gleichſam verewigt. 


§. 550. J 

Raum und Zweck dieſer Blatter geſtatten nicht, nunmehr 
ben Geiſt und die Folgen ber kirchlichen Umwaͤlzung weit—⸗ 
läufig gu erörtern; nur einige Andeutungen müſſen hier noth— 
wendig Platz finden, da man hauftg gewohnt iſt, die Glaus 
benstrennung: ,Reformation”, alg das glücklichſte, fegen 
volifte Ereigniß fiir die Welt gu rühmen. 

4) Sn ber fatholifdjen Rirde wurde jederzeit eine nothe 
wendige, rechtmaͤßige und ordentlidje Gendung ihrer Lehrer und 
Vorſteher mittel(t der bifdoflidjen Weihe gefordert, fo daß eine 
ununterbrodjene, gu den Apoſteln zurückführende Neihenfolge 
ftatt findet. Der Mangel einer redbtmafigen Gendung 
und Nadfolge bei den Reformatoren fann nidjt geldugnet 
werden, 

2) Luther legte fid) anfanglid) eine außerordentliche, 
himmliſche Berufung und Sendung bei: er habe fein Amt durd 
eine Gabe Gotted und durch dfe Offendarung Chriſti empfane 
gen; fpater äußerte er: ein auferordentlider Beruf müſſe durd 
Wunder bewiefen werden; er erflarte fogar, die Obrigkeit diarfe 
nicht dulden, daß Semand ohne rechtmäßige Verufung predige, — 

5) Galvin und Bega behaupteten, die Mette der wahren 
Ordination fey in der romifden Rirdye unterbrodjen worden... 
ihnen habe der Herr ein auGerordentlides Amt iibertragen, ihre 
Berufung darfe nicht nad den gewdhnliden Regeln geprift 
werden ;<Bont ihnen, den außerordentlichen Gefandten, follte eine 
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neue Rethenfolge ordentlid) berufener Vorfteher eingefegt werden 
u. dgl.; in diefem Sinne erflart fid) aud) die Gynode von Gap 
im J. 4603. 

4) Die Gegner fragten freilid) nad) den Beweifen dieſer 
außerordentlichen Gendung, und geigten, daß jeder Srrlehrer die 
Menſchen durch eine foldye angebliche göttliche Sendung täuſchen 
könne. — Die ſpätern Theologen beriefen ſich daher auf die 
ordentliche Sendung, welche die Reformatoren, da einige von 
ihnen Prieſter geweſen waͤren, von den Vorſtehern der katholi⸗ 
ſchen Kirche erhalten hätten. — So würde alſo die Kirche 
eine Sendung und Vollmacht gegeben haben, gegen ſie ſelber zu 
predigen! Kurz die Reformatoren verwickelten ſich über dieſen 
Punkt auf jede Weiſe in unauflösbare Widerfprade und 
Schwierigkeiten. — 


§. 354. 

4) Bet den proteftantifden Lehren tritt ftete Bers 
Anbderlidfett und Unſicherheit ſcharf bezeichnend hervor; 
bie wid)tigften Lehren: fo von den Gaframenten, vom Abend⸗ 
mable, von der Gnade und dem frefen Wilken, erfubren oftere, 
bedentende WAbanderungen. Da num die Bibel als dte eingige 
flare Grfenntnifquelle der Lehre dargeftellt, und in der Beftims 
mung ihres Sinnes alles. firdlidje Anſehen verworfen wurde, 
fo hatte, bei folgeredhter Fe(thaltung diefes Grundfages , etgent- 
lid) gar fein Lehrbegriff fid) bifden fonnen; ed ware nur eine 
Maſſe perfonlider Meinungen und Anſichten entftanden. Go 
mufte alfo wieder eine Autorität aufgeſtellt werden, ohne welche 
Der Beftand einer Geſellſchaft nicht denkbar ift: an die Stelle 
ber allgemeinen, von Gott geleiteten Kirche, fegte man die Wus 
toritat der Meformatoren und deren Menſchen-Satzungen. Zwar 
beriefen dieſe fid) hauftg, aud) in ihren Gchriften, darauf, daß 
fle bad Zeugniß der Sirdhenviter fir (id) hätten; alleiu ihre 
Lehrbegriffe waren fertig, ehe fle daran dadhten, ihre Meinunger 
mit bem Glauben der alten Rirde zu vergleidjen, und fle urs 
theilten, befonders Luther, hoͤchſt geringfdjapig, verächtlich, ja 
fhimpflid) von den alten Kirchenlehrern. — 

2) Der Cultus der Lutheraner war anfanglid) dem katho⸗ 
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liſchen ſehr aͤhnlich; den wichtigſten Unterfdjied bildete, durch 
die Verwerfung des Opfers, die Weglaſſung alles darauf Be⸗ 
züglichen; er hatte daher große Vorzüge vor den dürren, froſtigen 
Formen des Calvinismus. Allein ſchon Luther erflarte die 
Predigt fiir das größte und vornehmſte Stück alles Gottes⸗ 
dienſtes; ſolche erhielt immermehr das Uebergewicht, der Cultus 
ward auf den Geſang der Gemeinde und auf einige Gebete des 
Geiſtlichen beſchränkt; die ganze Erbauung blieb ſonach dem 
Prediger überlaſſen, wobei man nicht vergeſſen darf, daß lange 
Zeit hindurch der Inhalt vieler Predigten nur aus Streitpunkten 
beſtand, welche dod) fiir ächte geiſtige Nahrung nicht gelten fons 
nen, vielmehr die Gemither erbittern. | 

5). Die Zucht und Verfaffung der proteftantifden Bers 
eine blieb in einer gewiffen Ordnung, wo man die Bifdofe bets 
bebielt. Unter den Lutheranern in Deutſchland zeigte fid) ans 
fanglid) eine grofe Zerrüttung aller kirchlichen Verhaltniffe. Die 
neuen Prediger, theilweife anus abgefallenen Pricftern und Mons 
chen oder gar aué ungelebrten, verdorbenen Laie beftehend, 
waren meiſtens unwiffend und rob, oft fittenIos; die Kirchenein— 
fiinfte waren ſehr vermindert und weder die Gemeinden nod) die 
abdeligen Patrone geigten fid) geneigt, fiir den Unterhalt der 
Geiftliden, welde nun aud) Familie hatten, viel gu thun. Go 
gab es häufige, bittere Klagen über alle diefe Uebelftande, befons 
bers über die Lafter der lutheriſchen Geiftlidjen. Wud) war man 
weit entfernt, die alte Bußſtrenge der erften Kirche herguftellen. 


§. 552. 

Gs ift gewif, daß im Gangen und Grofen die Menſchheit 
durd) die ,,Reformation” an Sittlichkeit, Frimmigfeit 
und wahrer Wufflarung nidjt gewonnen hat, — 

4) Schon der Verfall und die Abſchaffung des fo heilfamen 
und wohlthatigen Gaframents der Buße mufte fehr nadhtheilig 
auf die Sittlidjfeit bes Volkes wirfen; nidjt minder die Herabs 
fegung des Gaframenté ber Ehe gu einem blofen Vertrage vor 
der Kirche, ohne ewig bindende BVerpflidjtung. Mit diefen Wns 
ftalten der alten Kirche ftelen gwei Hauptfaulen der Zucht und 
Ordnung, gu deren Auflöſung aud) die ploglide Entbindung 
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von ben Gelubden und die neuen Anſichten von Freiheit mächtig 
beitrugen. Durch die Abſchaffung des katholiſchen Gottesdienſtes 
und des heil. Meßopfers ging nothwendig die Anleitung zur 
Erweckung und Nahrung des religiöſen Lebens verloren, beſon⸗ 
bers durch die Herabwitrdigung des heiligen Sakraments des 
Altars; auch die Frömmigkeit verftel. — 

2) Die beften ZBeugniffe davon ‘geben die Reformatoren 
felbft. Luther wollte einigemal Wittenberg verlaffen, entriftet 
iiber die dortige allgemeine Sittenloſigkeit; oft Flagte er, dad 
Volk vernadlaffige Predigt und Gottesdienft, lebe viehiſch dahin, 
und nun, da das Evangelium gefommen fey, habe es gelernt, 
alle Sreiheit meifterlid) gu mifbraudjen! Sa, er erflarte gerade 
zu, die Menfden feyen lafterhafter, als fie foldjes unter dem 
Papftthume gewefen waren. Aehnliches geftehen öfters andere 
proteftantifde Theologen, namentlid) Calvin, Wud) Erasmus 
bemerfte: er fenne gwar viele, die durch das neue Evangelium 
ſchlechter, aber feinen, der beſſer dadurch geworden. fey. — 

5) Es ift unverfennbar und fann nidt beftritten, wenigſtens 
nicht widerlegt werden, mehre der neuen Lehren ſelbſt tragen 
einen Theil ber Schuld diefer fittlidjen Verfdlimmerung. Man 
burfte ja nur glauben und durch den Glauben die Verdienfte 
Chriſti fid) aneignen, fo waren die guten Werke Aber flaffig, 
ja nad) einigen Giferern fogar ſchädlich. Wie mußte nidjt ins- 
befondere die Lehre von der Unverlierbarfett der Redhtfers 
tigung und Gnade, welde ſchon der Proteftant Galirtus 
einen abſcheulichen Srrthum nannte, zerftdrend auf die Sittlich— 
Feit einwirfen! Veranlaßte nicht die Lehre von der chriftliden 
GFretheit den leidigen Bauernkrieg? Mußte nicht dad Beifpiel 
der Reformatoren felbft Nachtheil bringen? 

4) Die proteftantifdhe „Reformation“ veranlafte ferner 
einerfeits, bag bie damaligen Gelehrten. lange Beit fid) meiſtens 
auf theologifde Streitigfciten verlegten und verlegen mußten; 
fo wurde das Studium anderer Wiffenfdhaften vielfaltig 
vernadlaffigt — anbdererfeits trat bei den Religionspartheier 
ein gegenfeitiges Mißtrauen, betreffend thre Leiftungen ein, wos 
durch die Fortfdritte nicht wenig gehemmt wurden, Der Aber 
glaube war fogar bei den Reformatoren felbft und aud) bei 
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den Uebrigen gu finden, und der Wahnglaube an Heren und 
Sauberer erreidjte erft nad) diefer , Reformation” den Höhe⸗ 
punkt. Nie verbrannte man mehe Heren, alé gu Anfang des 
Sojahrigen Krieges, befonders im Herzogthume Braunfdhweig, 
fett dem J. 1590; fn Schweden fand im J. 1669 eine grofe | 
HerensUnterfudung und. Hinridjtung tm Dorfe Mora ſtatt. 
Dem Sefuiten Gpee verdanfte man im J. 1647 in Deutſchland 
guerft die Verminderung der Herenproceffe, welde im katholiſchen 
Churmaing begann, und von den proteftantifden Fürſten löblich 
nadgeahmt wurde. 


| §. 553. 

4) Auflehnung gegen die Gewalt der Regenten 
und Bairgerfriege find in der Geſchichte ber firdliden Um⸗ 
walzung leider fo haufige Erfdeinungen, daß ſolche bet einer 
Schilderung derfelben nidjt ibergangen werden dürfen; ſchon 
der Proteftant Grotius hat diefen Bug bhervorgehoben. 
Deutfdland, Helvetien, die Niederlande, Franfreid), England, 
Sdottland, Bohmen, Polen, Ungarn — wohin der Proteftans 
tigmus aud) gedrungen iff, wurden, wie wir gefehen- haben, 
durch diefen Geift des Aufruhrs zerrüttet und verwiftet, — 
Befonders bemerfenswerth ift ed, daß die proteftantifde Parthei 
faft allenthalben mit dem Grbfeinde des Baterlandes Bindniffe 
gefdloffen und feindlide Heere ind Land gezogen hat. Go 
filhrten fle die Frangofen nad) Deutfdland, die Englander nad; 
Frankreich und nad) Sdottland, die Tarfen nad Ungarn. — 
Aud) entwicelten calvinifdye Theologen die Lehre der Emporung 
in ihren Schriften, vorzüglich Knox, Sudanan, Goodman, 
Hubert Languet (Junius Brutus), David Parens — 
CNacks, Buchaͤnnönn, Ghuddmann, Langgha, Paresus) 5 ihre 
Grundfage findet man bei dem liguiſtiſchen Theologen Bouder 
(Bufdé) wiederholt. — | 

2) Das Verhaltnif ber Kirde gum Staate wurde 
burd) die ,,Reformation” neu geftaltet. Die Reformatoren 
batten damit begonnen, daß fle fid) gegen die rechtmäßige Kir⸗ 
chengewalt des Papfted und der Bifdhdfe auflehnten; fie hatter 
ihre Unternehmung unter bem Schutze und mit der Hilfe ihrer 
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Farſten ausgeführt. An dieſe ging mun dle Fale der Kirchen⸗ 
gewalt aber und die Reformatoren waren damit gufrieden, da 
die neve Rirde einer Stige und eines Mittelpunktes bedurfte ; 
zu beiden eigneten ſich die Landesfürſten. Diefe hatten ohnehin 
Durd) die Ginfiihrung der neuen Lehre in ihren Landern das 
Recht fid) angeeignet, die Religion ihrer Unterthanen zu beftims 
men; folded war die Aushbung bes fpater ausgefprodenen 
Grundfages: „weſſen das Reid) ift, deffen ift die Religion.” 
Nach diefem Lerritorialfyftem wurden nicht nur die Menſchen 
gendthigt, ihrem alten vaterlidjen Glauber gu entfagen, ja ganze 
Lander wurden geswungen, mehrmals nad) Willkür der Herrfcher 
ihre Religion wie ein Kleid zu wedfelu. Durd) den weftphalis 
ſchen Frieden wurde den Fürſten diefes fogenannte Reformas 
tionsrecht beftatigt. Go gefdah es, daß die allgemeine, alle 
Lander und Volfer umfaffende Kirde, fo weit ber Proteftantiss 
mus fid) ausdehnte, in eingelne, vom einander getrennte, theile 
weife entgegengefegte Landesfirdhen aufgelof’t wurde. 


§. 354. 

4) Die Intoleranz des Proteftantismus ergiedt 
fidy genugfam aud der bisherigen Erzählung. Wo immer die 
Proteftanten die Uebermacht erlangten, da ſchritten fle aud fos 
gleich gur Unterdritdung der fatholifden Religion, meiftens unter 
dem BVorgeben: ,,die Katholifen feyen Gogendiener, begingen alfo 
ein Verbrechen, welded nad) gottlidem und menfdlidem Rechte 
ben Tod verdiene™ und: ,,fle feyen aus der hell. Schrift über⸗ 
wiefer.” Aud) Beza behauptete, die Stifter gottlofer Sekten 
müßten mit dem Tode beftraft werden. Die Beifpiele von Hins 
ridjtungen wegen Glaubensirrthamern unter den Proteftanter 
find nicht felten; wir haben dergleiden an verſchiedenen Orten 
angeführt und erinnern hier uur an die Wiedertaufer. 

2) Lerfolgungen nur um des Glaubens wilen, founen und 
miffer im Wigemeinen gemifbilligt werden, da fle wider das 
Gebot der Nachftenliebe fireiten und nicht zum Biele führen. 
Die katholiſchen Regierungen verhangten felbige gleid)fallé wider 
die exften Berbreiter und Befenner der neuen Lehren; wer jedod) 
unbefangen forfdjen will, wird eine fehr bedeutende Verſchieden⸗ 
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heit gewahr werden. Die fatholifden Regenten wollten die alte 
Religion, welde feit wenigſtens taufend Jahren im Staate 
beftand und mit der Gerfaffung aufé tnnigfte verbunden war, 
beſchützen; fie fahen in bem Angriffe auf diefe Religion gugleid 
einen Angriff gegen die darauf gegritudete geſetzliche Ordnung; 
fle trachteten den gefährlichen Folgen der religidfen Spaltung: 
der Verwirrung im Staate, den Empodrungen und Bürgerkriegen 
guvorzufommen. Das Betragen der Proteftanten, wo diefe die 
Oberhand gewonnen batten, und der Anblick der Lander, wo 
ſolche Rampfe bereits ausgebrodjen waren, mufte Sene nur in 
der Anſicht beftarfen, die ſich erhebende Gefte durd) die fcharfs 
ſten Mittel gu unterdriiden. So erflarte K. Philipp Il. bes 
Verfolgung der Proteftanten in den Niederlanden öfters: das 
benadjbarte, Durd) die Wuth des Calvinismus zerrüttete Franfs 
reid) fey ihm ein warnended Beifpiel; fo hatte aud) die Ronis 
ginn Maria allen Grund, den Neuerern gu mißtrauen, und 
fonnte ihr Berfolgen vielfad) durch deren aufrühriſches Setragen 
entſchuldigen. 

3) Wenn dagegen die Proteſtanten verfolgten, fo geſchah 
ſolches zur Berbreitung bisher unbefannter, oder ftets gemiß— 
billigter Lehren, welche gwar bibelgemag feyn follten, was jedoch 
die Katholifen nicht finden fonnten. Es geſchah ferner mit Vers 
letzung des Grundfages, auf weldyem fie felbft die Rechtmäßig— 
feit ihres Daſeins bauten: ed mitffe jedem fret ftehen, ſich gu 
ben ehren gu befennen, weldje er in der Bibel finde. Es war 
bod) wohl aud) ein Unterfcied, wenn der Katholik von vem 
Ginzelnen verlangte, daß er fidy den Entſcheidungen der alten, 
allgemeinen, nad) feiner Uebergengung vom gittlidjen Geiſte ges 
leiteten Kirche unterwerfe — und wenn der Proteftant forderte, 
Sedermann folle gerade feinen perfonliden Meinungen und Ans 
ſichten beitreten. 

4) Da die Proteſtanten das Folgewidrige ihres Verfahrens 
ſelbſt fihlten, ſo ſuchten ſie den Gewiſſenszwang und die Unge— 
rechtigkeiten, welche ſie bei Gründung und Ausbreitung ihrer 
Sache begingen, durch unhaltbare Scheingründe zu beſchönigen. 
Go ſagte Luther, alg man im J. 1595 damit umging, das 
Domfapitel gu Altenburg gur Einſtellung ves Meßopfers gu 
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zwingen: allerdings milffe bie Meffe, als eine Gottedlafterung, 
unterdrictt werden; wenn jedod) das Capitel aus der Schrift 
beweifen fonne, daß die Meffe chriftlid) fey, fo folle fie ihnen 
gelaſſen werden; fo fonnten fie über Gewiffendzwang fic) nicht 
beſchweren. Während Elifabeth die Katholifen wiithend vers 
folgte, behauptete fie ſtets: fie geftatte Gewiffensfretheit; denn 
fie fordere ja nur duferlide Beobadjtung der Gefege, im Gnnern 
möge cin Seder glauben, was er wolle! war dieſes nidt der 
bitterfte Hohn? Ehrlicher erflarte der berühmte Milton betrefs 
fend die Ratholifen: man fey nicht gehalten, auf ein Gewiffen 
Rückſicht zu nehmen, welches in der Schrift nicht gegritndet fey. 
Im fernern Verlaufe der Gefchidjte werden wir gewabhren, daß 
die Toleranz, deren, Elifabeth fid) riihmte, gu einem förmlichen 
Geſetzbuche anwuchs, defen Geiten mit Blut gefdrieben waren. 


§. 555. 

4) Nad) diefer Vetradtung des Ganges, der Cinwirfung 
und ber Folgen der ,,Reformation”, fowohl in irdiſcher als geis 
ftiger Rückſicht, befonders betreffend das deutſche BVaterland, | 
fonnen wir folde nur eine Firdlide Umwmalgung nennen, 
um fo mehr, da wir dad Beifpiel mehrer unpartheiiſcher Pros 
teftanten fir und haben; horen wir nur, was Steffens 
fagt: ,,Gine grofe Snfurreftion trennte madhtige Reiche von der 
kirchlichen Gewalt..... G8 war die Reformation wahrhaft 
revolutionar und demagogifd.” ... In diefem Ginne ſprechen 
aud) Andere ſich aus und. fehen in der fpateren iit at der 
Staaten nur eine Folge der frubheren kirchlichen. — 

2) Go dürfen wir die Reformation vielmehr fihn ein 
beflagenswerthes Ereigniß nennen, und deren Erſcheinen bes 
trauern; miiffen uné jedoch daritber dDurd) die Ueberzeugung trö⸗ 
ften: daß die gottlidje, alles leitende Fiirfehung aud) aus diefen 
traurigen Gabhrungen groped und danernded Gute habe entfteher 
und folgen laffen, und daß ohne diefen Ausbruch vielleidt nod 
größere Uebel gefolgt feyn witrden. — Wir wollen foldjes hier 
nur angudenten fudjen. 

3) Die ganze Gefdjidhte geigt uns deutlid), wie die Kirche 
Gottes unter Kampfen und Unfedjtungen, unter Druck und 
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Verfolgungen, nicht nur gegrindet wurde, ſondern and) am 
herrlidften und beften gedieh; wie daher die Zeiten äußerer 
Rube, irdifder Hoheit und Größe, fir deren geiftige Wohlfahrt, 
fiir deren ächtes Gedeihen nidjt immer die glicdlidften und vores 
theilhafteften waren. Gin folder Zuftand war aud) vor der 
„Reformation“ eingetretern — nidjt Glaube und Lehre, aber 
Zucht und Gitten waren verderbt. Go gab der göttliche Obers 
birt feiner Braut, der Kirche, die ſchönſte Gelegenhelt, mit feinem 
allmadjtigen Beiftande ſich ſelbſt gu reinigen, wabrhaft gu refors 
miren und gu ernenen. Und fle erfillte diefe grofe Aufgabe — 
fretlid) unter harten ſchmerzhaften Verluſten — volftandig. Dies 
jenigen, weldje fle gu vernidjten wähnten, fahen fle gefraftigt, 
gelautert, verjingt, gleid) dem Phonir aus der Afde, empors 
fteigen und aufé neue ſieg⸗ und fegensreid) fid) verbreiten. 

4) Die Mittel, fo Großes gu erftreben, waren der berithmte 
Kirdhenrath von Trident, welder die alte Lehre fo flar und 
Deutlid) erlauterte, die Kirchengewalt, Zudt und Ordnung fo 
weife und durdjgreifend herftellte und überall fo erfolgreich eius 
wirfte, wo man feine Beſchlüſſe adjtete und erfüllte. Es wares 
die eifrigen, fraftigen Veftrebungen der Papfte fir die Crneuung 
und Wusbreitung der Kirche; es waren die vielen zweckmäßigen 
neuen oder verbefferten Vereine, befonders die Jeſuiten, 
weldje ihre Mitglieder mit fo glücklichen Erfolgen nad allen 
Gegenden ausfdicter, um die Wiederbelebung der Kirche gu 
fordern , um ihr neue Lander geiftiger Weife gu erobern; es 
waren Manner, wie die heiligen Sgnatius von Loyola 
(t J. 4556), Franciscus Faverius (t+ J. 1559), Thos 
mas von Villandva, Erzbiſchof von Valencia ct J. 4555), 
Carolus Borromaus (Ft J. 1584), Philippus Neri 
(t J. 1595), Franz von Sales, Furſtbiſchof von Genf (+ J. 
4622) und viele andere ähnliche Tugendhelden, welche die ächte 
Erneuung und Reformation unternahmen und vollbradten. 


§. 356. 


4) Wile diefe glangenden Erſcheinungen Einzelner und ganzer 
RKorperfhaften wurden meiſtens durch das Bedürfniß der Zeit 
hervorgerufen, waren ohne daffelbe wenigſtens minder bedentfam 
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geworden, Man barf naͤmlich nidjt verfennen, daß felbft die 
Reformatoren und deren Nadfolger nicht nur durch thre Mus 
feindungen, fondern aud) durch manded Wahre und Griindlice, 
welded fle anführten, den Gifer und die Anftrengungen der 
Katholiken wedten und belebten. 

2) Durd die langen, heftigen Streitigfeiten um Glaubens⸗ 
lehren entſtand ein aͤchter Forſchungsgeiſt, ein reger Wetteifer, 
weldje nicht ohne glückliche Folgen blieben; denn nachdem ends 
lid) bie Hige ded Kampfes fid) ein wenig abgetAhlt hatte, vers 
legte man gegenfeitig mit Luft und Ciebe fid) wieder auf die 
Pflege der Wiſſenſchaften und ſuchte, einander gu übertreffen; 
was nur ginftig einwirfen fonnte. Auch der religtdfe Unterricht 
bed Volkes und der Gugend, friher mehrfad) vernadhlaffigt, ers 
hielt nun einen maͤchtigen Schwung; und wenn die Proteftanten 
damit ben Anfang madten, fo blieben die Katholiken hierin kei⸗ 
neswegs zurück; was Ieifteten nicht allein bie Sefutten fiir den 
Sffentlidjen Unterridjt! Die fortdauernden Gegenfage endlich 
erhalten die Rrafte ſtets [ebend und verhinders das Cintreten 
einer ſchaäͤdlichen Gidherheit und Rube. — 

3) Fur Deutſchland hatte felbft der ſchreckliche sojahrige 
Krieg aud) eine heilfame Folge; ex führte namlid) durch feine 
Plagen, weldje die Katholifen und Proteftanten gemeinfam tras 
fex, die Partheien einander wieder naͤher; das allgemeine Unglic 
hieß fle die Confefffon vergeffen und zeigte nur dew unglücklichen, 
hilfébediirftigen Menfdjen; Sektenhaß und Vorurtheile wurden 
nad) und nad) gemildert, menſcheufreundliche Begriffe gewannen 
immer mehr Boden. — 

So miifjen fogar die Leidenfdaften und Bergehungen der 
Menfchen unbewußt den gottliden Zwecken dienen! 

4) Mir fdliefen diefe Betradjtungen mit den Worten 
Steffens, welder ſchreibt: .... „Aber maͤchtige Reide find 
bem alter Glauben treu geblieben, die Kirche hat ihre Gewalt 
in bedenklichen Zeiten bewahrt, vernidjtende Uneinigkeit abt ihre 
gerftirende Rraft unter den Wbtrinnigen, die Fürſten, threr tiefs 
ften Gewalt beraubt, indem fle unrechtmaͤßig nad) einer hiheren 
firebten, haben die Gewalt ither die Volfer verloren...... 


Nad einem furdhtbaren Geridte ee die vers 
Weltgeſchichte. ry. 
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ſchmähte Hlerardhte das in Revue und Zerknirſchung 
pergehende Europa gu dem urfpringliden Schooße 
der Kirche zurückführen“! — Wir founen diefem herrli⸗ 
chen Befenntniffe nur „Amen“ hinzufügen. 


§. 357. 
Mir haben die berithmten Orden fennen gelernt, welde 
bid um dad J. 45635 vorzitglid) in Stalfen entftanden (ſ. §. 444 
bid 448.). Die fpdteren bildeten ſich befonders in Franfreid 
und waren nidjt weniger zeitgemäß, woblthatig und wirkſam 
fur die Kirche und die Menſchheit. — 

4) Sm 3. 4592 ftifteten GCafar be Bus (Bis) und 
Joh. Bayt. Romillon (Romiljong) die Congregation det 
Water der Hhriftliden Lehre, welche fic) mit dem Unter 
ridjte der Kinder, der Armen, Unwiffenden und Candlente be 
fchaftigte. P. Clemens VII. beffatigte diefen Orden im J. 1597; 
folder bildete einen Berei vow Weltgeiftliden, mit einfadyen 
Gelibden, und grindete den Elementarunterridht tn Frankreich. 

2) Nad) dem Mufter des heiligen Philippus Neri gramdete 
ber Gardinal Peter de Berulle (Berüll'), welher von Gu 
gend auf grofen Gifer im Dienfte der Kirche bewiefen hatte, 
mit vier Prieftern im J. 1644 den Verein der Oratorianer zu 
Paris. Paul V. beftatigte die Gefellfdaft im J. 16433; folche 
verbreitete (id) in Frankreich und in den Niederlanden; biſchöfliche 
Seminarien und gelehrte Gdulen wurden den Oratorianers - 
Abergeben ; fie bildeten eine grofe Anzahl bedeutender Prediger 
und trefflider Gelehrten. Sie ſelbſt bebielten ihre freie Verfaſ⸗ 
ſung; auf einer Verfammlung der Whgeordneten aller Haufer ju 
Paris im J. 1634, wurde erflart: daß fle nie, durch feine Art 
‘von Gelübden, gebunden werden fonnter. — 

3) Widhtige Dienfte leifteten ber Kirche zwei Reformen ded 
PBenedictinersOrdens, Didier de la Gour (Didie de ka 
Kubr), Prior gu St. Vannes (Wann’) in Lothringen, ſtellte 
durch feine im J. 1604 beftatigte Gongregation von St. Van 
nes die reine Regel des heiligen Benedietus wieder her. Mus 
dieſer ging die Congregation ded heiligen Maurus in 
Frankreich hervor, genehmigt vow Gregor XV. im J. 1621. 


483 


Allmaͤhlig umfaßte fle 180 Abteien und Priorate ; diefe Monche 
ftanden unter einem GeneralsOuperior, welder gewöhnlich in 
der Abtei St. Germain de Prez; (Sang Schermaͤng de Pre) 
wobhnte. Den übrigen Ordensobliegenheiten figte man die Vers 
pflichtung hingu, ſich der Erziehung des jungen Adels und der 
Gelehrfamfeit gu widmen. Die Mauriner haber namentlid) im 
Fade der Theologie und der Gefdhidjte fid) den größten Ruhm 
erworben; einer ihrer ausgezeichnetſten Manner war Nifol. Hugo 
Menard (Menahr), welder die Ridjtung .der Studien des 
Ordens auf die firdhliden Wlterthimer wandte. 

4) Um aud) die Bewohner der Flecken und das Landvolf 
religids gu bilden, ſtiftete der grofe, heilige BVincentius vor 
Paulus (geb. 1576 zu Pouy [Puih] in Gasconien, + im S. 
4660) den Verein. der Priefer. der Miffion im J. 1696, 
welder von Urban VIII. im J. 4652. beftatigt wurde. Diefe 
Priefter, aud) La zari ſten genannt (vom Priorat des heiligen 
Lazarus), gogen von Ort gu Ort und arbeiteten aberall erfolgs 
reidh(t am Geelenheife und an der Belehrung der Einwohner. 
Unt aud) den Pfarrerftand gu verbeſſern, erridjtete Vincentius 
Geminarien und führte mit trefflidem CErfolge die geiſtlichen 
Uebungen ein, gur BVorbereitung auf den Empfang der Weihen. 
Diefe Ginridjtung wurde allmahlig in gang Franfreid) angenoms 
men und verbreitete fid) aud) ber andere Lander. - - 


§. 358. 


4) Wir haben ſchon früher (§. 115) der Stiftung (SF. 1537) 
und Beftatigung (J. 1544) des Ordens der Urfulinerinnen 
erwaͤhnt. Magdalene von Sainte Beuve (Biw’) ftiftete 
for J. 1604 ein Rofter gu Paris ; Papſt Paul V. erhob ſolches 
im J. 1642 gu einem Orden mit dem vierten Geldbde: ſich dem 
Unterricht der kleinen Madden gu. widmen. Von diefer Zeit an 
vervielfaltigten die Kloͤſter dieſes Ordens ſich mit erftauntider 
Schnelligkeit, da diefe Nonnen ihren Beruf mit bewunderungss 
würdigem Gifer erfillten; im Berlaufe von etwa fünfzig Sahren 
wurden nur in Franfreid) 520 Haufer erridtet, — 

2) Der Orden der Heimfudung entftand durch die vers 
einten Bemuhungen gweier von Gott ——— Seelen: des 
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hell. Franciscus von Sales und ber Baroninn Sohanna 
Francisca von Chantal (Cdjangtal) (t 5. 1644), guerft gu 
Annecy (Annßih) tt Savoyen fm 3. 4610, und wurde vom 


P. Paul V. tm J. 4648 beftatiget.’ Der grofe Biſchof ſchrieb 


>». 
* 


4 
Bt 


per heiligen Wittwe und deren Gefabrtinnen feine eigentlichen 


Büßungen vor; denn feine Regel war fir Perfonen von garter 
— und für Betagte beſtimmt: dafür wurde der 
GA einer ſteten Selbſtverlaͤugnung unterworfen; auf dem ge⸗ 
wohnlichen Wege der Tugenden ſollten die Schweſtern wandeln; 
dabei ward ihnen auch die Krankenpflege zur Pflicht gemacht. 
Dieſer Orden breitete ſeine wohlthaͤtige Wirkſamkeit Aber gan; 
Frankreich und Savoyen, auch nad) Italien, Deutſchland, den 
Niederlanden und Polen aus. 

5) Schon waren zwei andere achtungswüurdige Vereine auch 
in Frankreich eingefuhrt worden, namlid) der KRarmeliter 


Orben der heiligen Cherefia Cf. 1562), welder bald die 


fchonften Fruchte trug und ber Orden ver barmherzigen 
Brader (f. 1545), die Stiftung ded hell. Johannes a Deo 
(gebilligt im 3. 4572), der bald 30 Spitaͤler grandete. In 


aͤhnltchem Geifte ftifteten der heil. Bincentius a Paulus 


nebſt ber Wittwe le Gras (Grah), ben Orden der barmber 


zigen Gdweftern ober ber Schweſtern der Liebe, welde 
mit grofer Selbftverlaugnung und Aufopferung bie Rranfen in 
ben Pfarreien pflegten, die Spitaler beſuchten und jungen Mäd— 
chen Unterridjt ertheilten. 

4) Dod wir witrden gu weitliuftig werden, wollten wir alle 
die Anftalten nennen, welche die Liebe Gottes und des Rachften 


“ind Dafeyn gerufet hat. Die Menge und Mannigfaltigfett der 


felben diente gu deren gegenfeitiger Erhaltung durd) Beauf lat 
gung und edeln Wetteifer; ſie entfpracen den verſchiedenen Rev 
gungen der Einzelnen, den verſchiedenen Bedarfniffen der Kirche 
und der Menſchheit. Eine Klaſſe widmete ſich vorzugsweiſe 
gelehrten Forſchungen und Werken, und war Bildungsanſtalt 
fiir jungere Gelehrte; eine zweite weihte ſich der Erziehung 
und dem Unterrichte durch alle Stufen; eine dritte arbeitete 
in der Seelſorge und dem Lehramte; eine vierte machte durch 
Mushbung vou Werfen ver Barmbergigheit ſich verdient; eine 


funfte enbdlid) gab fid) blos bem Gebete, dem beſchaulichen 
Leben und der Buße hin. Das Beifptel ungewöhnlicher Strenge 
und Harte gaben die reformirten Giftercienfer, Trappiſten 
genannt, im 5. 4662 von dem Abte Bouthillier de Rancd (Bus 
tilje be Rangßé) yu La Trappe eingefihrt. Wir wenden uns 
nun yu den Landern, wohin die neue Lehre nicht gedrungen if, 
welche wir daher aud) erft jest betradjten, um darauf ju ben 
PaApften und zu den Meifflouen Abergugehen. a 


XIV. 
Spanien und Portugal. 


I. 
Philipp WN. J. 1556 — 1598. 


Pbhilipp’s Charakter. Don Carlos J. 2568. Auf⸗ 

ſtaud der Mauren. Whfall der Niederlaude J. 1572. 

Erwerb (Gefdhidte) Portugals J. 1584. Verhalt- 

niſſe gu Eugland und gu Frankeeid J. 15988—1595. 
Pbhilipp’s Vod J. 1508. 


§. 559. 


4) Mls Konig Philipy II., der Sohn Karl 1. CV.), im 
J. 1556 den Thron beftieg, war er der madhtighte Monard) der 
Erde. Er befas in Enropa nicht nur das ganze RKonigreidy 
Spanier, fondern aud) die Reiche beider Sicilien, nebſt 
Sardinien, das Herzogthum Mailand, die fammtlidjen 
Miederfande mit Hodburgund, die Graffdaft Rouſſil⸗ 
Con, und war der Gemabhl der Königinn von England. In 
Afrika gehordten ihm weitlanftige Rijftenftride; in Wmerifa 
zrofe ausgedehnte Reide und Inſeln, und verfahen ihn mit 
Shaken, fo daß er wirflid) fagen fonnte: ,,in feinem Staate 
zehe die Conne nidt unter’! Er beſaß die anfehulidjfte Flotte 
aud eit zahlreiches, geübtes Heer unter erfahrenen fleggewohnter 
Anführern und Helden. Wiles ſchien eine glanjende, glückliche 
Zeit gu verfpredjen. — 
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2) Philipp U. hatte ben ſtolzen, zuruckhaltenden, ernfts 
haften Charakter der Caſtilianer, welcher den übrigen Völkern 
allerdings mißfiel; er war ehrgeizig, herrſchſüchtig und mitunter 
willkürlich; aber gerechtigkeitsliebend, ungemein thätig und arbeit⸗ 
ſam und ganz den Geſchäften gewachſen; dabei unerſchütterlich 
und gelaſſen bei allen Schlaͤgen, welche ihn trafen. Die Urſache 
ſeiner Willkurherrſchaft, welche ſeine Gegner nicht ſchwarz und 
grell genug ſchildern fonnen, und dabei das Benehmen ſeiner 
Feinde ganz vergeſſen, lag in dem Geſichtspunkt, aus welchem 
er die Sache anſah. „In ſeinen Augen war Einheit des 
Glaubens die einzige Grundlage der Ruhe des Staates, und 
zunächſt deshalb — aber aud) aus wahrer Anhänglichkeit an die 
katholiſche Rirde, deren Stiige er war — fein Biel; er glaubte 
Cund wohl nicht mit Unredt), in der Geſchichte der Bett davon 
allenthalben bie Beftatigung gu fehen.” — Go wendete er dies 
felben Mittel zur Aufredhterhaltung des Beftehenden: des alten 
Glaubens an, deren Andere gur Ausrottung deffelben ſich bes 
Dienten: er hatte dagu wenigftens fo viel Recht, als jene — 
feine Febler maffen daher mehr der Anſicht des Beitalters, alé 
ihm felbft beigemeffen werden, — 


§. 360. 

4) K. Philipp Il. mußte guerft feine Waffen wider Papſt 
Paul IV. werden, welder tn Verbindung mit K. Heinrid Il. 
von Franfreid) ihm das Reid) Neapel entreifen wollte (J. 4556). 
Der Krieg wurde fowohl in Stalien, als an den Grangen der 
Niederlande, wo der Konig von Spanien felbft fid) nod) befand, 
meiftens glaclid) fir thn gefiihrt. Naddem des Papfteds Plane 
auf Neapel gefdheitert und feine eignen Lander in Gefahr geras 
then waren, that der beleidigte K. Philipp dennoch den erften 
Schritt gur Verfohnung und ſchloß mit Paul IV. Frieden 
(J. 1557). Inzwiſchen hatte fein Feldherr Emanuel Phe 
Tibert, Herzog von Savoyen, den berühmten Sieg .bei St. 
Quentin (Gaing Kangtaing) erfodten (C10. Aug. 4557, am 
Lage ded heil. Qaurentius). Cin gweiter Sieg des Grafen von 
Egmond bei Grevelingen (Ghrewelinghen) (Gulé 41558) 


487 


bahnte den Weg gum Frieden von Chateau Cambre fits 
(Sdhahtoh Kangbrefih) (April 1559). 

2) K. Philipp erntete den Nuhm und ben Vortheil dieſes 
Krieges, indem er feinen Vefigftand und Einfluß in Stalien bes 
hauptete und viele Plage in den Niederlanden zurück erhielt; 
alles ward auf den Fuh vom J. 1554 hergeftelt. Da feine 
Gemahlinn Maria geftorben war (Mov. 4558), fo wurde eine 
Vermählung mit Elifabeth, der Alteften Tochter K. Heinrich I. 
verabredet und gu Lolédo volljogen; denn der Konig hatte nus 
bie Niederlande verlaffen, um feinen bleibenden Sig in Gpanien 
aufgufdlagen. — Sm J. 4563 begann er den Bau des herrs 
liden Escorial’s (ein berühmtes Kloſter und Schloß), gu 
Ehren des heil. Laurentius und gum Andenfen des Sieges bet 
St. Quentin, mit ungeheuerem Koftenaufwande: aber finf Mil 
lionen Ducaten! 

5) Schon vor des Konigd Wbreife zeigten ſich die Wnfange 
ber Ungufriedenheit in den Niederfanden (5. 1559), fle ftieg, 
als K. Philipp endlidy die ftrenge Vollziehung der Religionss 
edicte gegen bie Neuerer befabl, auf's Hochſte (5. 1565). Mehre 
hunbdert Edele fdlofen nun den Compromis, ein Bertheidis 
gungsbündniß, und aberreichten im J. 1566 eine Bittſchrift um 
Abhilfe ihrer Beſchwerden. Es folgten alsbald ſchreckliche Bil⸗ 
derſtürmereien an vielen Orten, welche die Abſendung eines 
Heeres unter dem Herzog von Alba nach den Niederlanden 
veranlaßten (I. 4567), um den Aufruhr gu dampfen, was dies 
fem aud) wirklich einftweilen gelang (S. 4563). 


§. 564. 

4) Um Ddiefe Beit ereignete ſich dads Ende des Don 
Carlos. Diefer ungliclide Pring war der Gohn Maria's 
von Portugal, der friiheren Gemablinn K. Philipp’s (geb. 1545). 
Er hatte von Kindheit an jede Art von Schwäche und Schlech—⸗ 
tigfeit geseigt. Unfähig, etwas gu fernen, ſich zugellos jeder 
Leidenſchaft hingebend, ja dumm und wild wie ein Thier, war 
es unmoglicd), ihm irgend etwas beigubringen,. Gein Grogvater, 
K. Karl J., beflagte unter diefen Umftanden faut bas funftige 
Schickſal der fpanifden Monarchie. Gm 18ten Gahre flel Don 
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Carlos von einem hohen Gerifte und verwundete fid) dabei am 
Kopfe; nun gefellten (id) Kraͤmpfe, Geiftesverwirrung und Ans 
falle von Wahnſinn gu feinen natirlidjen Gebredjen und gewohne 
lichen Laftern, denen aud) fein Aeußeres entfprad). Seine oftern 
Aufwallungen waren furdtbar und far feine Umgebungen felbft 
lebensgefaͤhrlich. 

2) Gein Vater ließ ihn, wohl nicht mit Unrecht, ſtreng bes 
aufſichtigen; er aber entwarf unſinnige Plane zur Flucht. Nach 
ſeinen eignen Reden billigte er den Aufſtand der Niederländer, 
oder hatte wohl gar die Abſicht, ſelbigen für ſich zu benutzen; 
Dod) äußerte er aud), er wolle ein Heer gegen fle führen. Als 
ber Herzog von Alba vor feiner Wbreife nad) den Niederlanden 
ſich bet ihm beurlaubte, wiederholte Don Carlos diefes Verlans 
gen und zog ben Dold), um den Herzog gu morden. Am Ende 
bes 3. 1567 geftand er einem Prior, er habe die Abſicht, „einem 
Manne vom hodjten Range das Leben gu nehmen” und erflarte 
endlid), er meine damit feinen Vater. Nun zog ihn K. Philipp 
gefanglid) ein und melbdete das Greignif den Standen feined 
Reiches und den fFatholifden Hodfen, deren Verwendung fir 
D. Carlos er zurückwies. 

5) Su der Haft fudjte Don Carlos, anfangs durd) Hunger, 
Darauf durch Unmäßigkeit fid) gu tidten, wad ihm ein heftiged 
bigiges Fieber guzog. Indeſſen wurde er von einer Commiffion 
des ausgedadhten und verfudjten Vatermordes, nebſt der Abſicht, 
bie Krone ber Niederfande fid) aufzufegen, far ſchuldig erflart. 
Die Commiffion trug Vedenfen, ein Urtheil gu fallen, meinte, 
Gnade diirfe nur vorfidtig angewendet werden, und lief einen 
Wink fallen, ber Pring fey nicht mehr zurednungsfahig. Wabre 
ſcheinlich wurde er vom Staatérathe gum Tode verurtheilt, aber 
er ward nidjt hingeridjtet. Denn feine Krankheit nahm taglid 
gu 3 er verlangte, gu beidjten und lief feinen Vater um Verzeihung 
und um feinen Gegen bitten. Philipp erfallte das doppelte 
Verlangen des fterbenden Sohnes, betete mit ausgebretteten 
Urmen um Segen iiber thn und verlie® ihm weinend. Nad) 
wenigen Stunden verſchied Don Carlos 25 Sabre alt, im Juli 
4568, am higigen Fieber. 

4) So erzihlen die Procefacten und die glaubwardigiten 
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Nadridjten bas Leben und dads Ende des Don Carlos. Wir 
folgten in unferer Darftelung dem Llorente (Ljoréente), (Gee 
ſchichte der Snquifition), welder von MNiemanden. fir einen 
Freund K. Philipp’s gehalten werden fann; aud unterlape er 
nidjt, 3u erwähnen, wie nad) mehren (irrigen) Angaben, der 
Konig den Tod feined Gohnes befordert haben follte, um thu 
nicht hinridjten gu miaffen. Dagegen gefteht er, wie ed ſchwer 
gewefen, gu unterſcheiden, ob des Pringen Handelu aus — 
ſinn oder Bosheit i i fey. — 


. | §. 562. 

4) Unter der Regierung K. Karl J. waren die zahlreichen 
Mauren in Granada (meiftens Sdheindhriften), unangefodten 
geblieben; denn fie batten ſich ruhig verhalten und die Inqui⸗ 
fition war machtlos. K. Philipp gab diefem Geridjte feine Ges 
walt zurück und nun begann ein ftrenged Verfahren gegen die 
abtriinnigen Maurendriften. Die gewaltfamen Belehrungsmittel 
wurden erneut, Tract, Sitten und Gebraude der Mauren vers 
boten, die Kinder ihnen weggenommen und ald Chriften erzogen, 
beren Bermigen eingezogen, wenn fle fic) nicht fügen wollten, 
u. dgf. mehr; alle Vorftellungen dagegen waren vergebens 
(3. 4568). 

2) Da emyporten fid) die Manren unter der Anführung des 
D. Ferd. de Valor, welder fid) Muhamed ben Omeya 
nannte, und nur nad) grofen Wnftrengungen gelang es dem 
Marquis de Mondejar, fle zu beffegen. Weil aber K. Phi⸗ 
lipp die Maßregeln der Schonung verwarf, fo brad) der Kampf 
wieder aus und die vergweifelnden Mauren veriibten die größten 
Ausſchweifungen; bie nidt bezahlten Goldaten halfen. ihnen das 
Land fdjredlid) verwiften (J. 1569). Erft Don Suan (Chuann) 
VAuftria, der natirlide Bruder ded Königs, vermodte im 
J. 4570 den Aufruhr vollig gu begwingen; viele Empoͤrer wurs 
den hingeridjtet oder alg Sklaven verfauft; es follen uberhaupt 
100,000 Menſchen in diefem gefalftlidjen SKriege umgefommen 
fey; die Refte der Mauren wurden in die innern Landfdafter 
des Reiches vertheilt. 

3) Diefe Maßregeln der Strenge fonnen und müſſen durd) 
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die unſichere Trene ber Mauren und deren Berbindungen mit 
den Ufrifanern und den Türken wenigitens thetlweife entſchuldigt 
werden. Wud) diefesmal hatten fle fid) an den Gultan Gelim IL. 
gewendet; die Folge war ein Bundniß K. Philipp I. mie 
P. Pins V. und mit Venedig wider jenen (J. 4570) und 
Don Suan von Auftria erfodt an der Spike der vereinigten 
Flotte am 7. Oct. 4574 den herrlichen Geefieg bet Lepanto. 
Dennoch gingen bald darauf alle Plage in Wfrifa, bis auf 
Oran und Mazalquivir CMafalghiwir) far Spanien verloren. — 


§. 563. 


4) Sn den Niederlanden hatte der Herzog von Alba 
den Aufftand mit blutiger, graufamer Strenge und durch Beſie⸗ 
gung des Filrften von Oranien bereits. im J. 1568 unterdrictt. 
Da veranlafte die Ausfdreibung ded zehnten Pfennigs auf 
Befehl K. Philipp’s (Margy 1569) erft allgemeine Gabhrung, 
darauf Widerftand (J. 4570) und endlid) ben AWbfall der vers 
einigten Niederlande von der Krone. Der eigentlide Aufftand, 
deffen Geele Wilhelm Firfk von Oranien war, begann im 
J. 4572 nad) Ueberrumpelung des Hafens von Briel und vers 
breitete fid) bald über gang Holland und. Zeeland. Die Zurück⸗ 
berufung Alba's, im Dec. 1575, fam gu fpat; der Sieg feines 
Nadfolgers Zuniga y Requefens (Dfunjigha i Reghefens), 
im J. 1574, hatte feinen entſcheidenden Erfolg, nod) vor feinem 
Code (+ J. 4576) war Wilhelm von Oranien gum Statthalter 
von Holland und Zeeland ernannt worden, und diefe Landſchaf⸗ 
ten verbanden fic) genauer. 

. 02) Die Ausfdhweifungen der fpanifden Goldaten veranlags 
ten die Pacification (Vereinigung) von Gent (Nov. 4576) 
zwiſchen den meiften nördlichen und ſüdlichen Landfchaften, und 
der neue Statthalter Juan von Wuftria mufte felbige anneh—⸗ 
men (J. 4577); da er aber den beſchwornen Vertrag verlegte, 
um mehr Macht gu gewinnen, fo begannen die Unruben und 
Seindfeligfeiten auf’s neue. Wlerander Farnefe, Herzog 
von Parma, beflegte die ftandifden Truppen und wurde nad 
dem Lode Suan’s (T J. 1578) Statthalter. 

3) Nun aber ſchloßen finf nördliche Landfdaften im 
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Januar 4579 die Utredjter Union, denen bald die übrigen 
beitraten; an der Spite ftand Wilhelm von Oranien. Im 
Juli 1584 kündigten die vereinigten Niederfande dem Könige 
yon Spanien förmlich den Gebhorfam auf und bildeten einen 
Freiftaat. Dagegen hatte ber Herzog von Parma fdon im Mai 
4579 die wallonifdjen Landfchaften durd) einen Vertrag wieder 
gewonnen und die iibrigen ſüdlichen Provinzen wurden bis gum 
J. 4585 unterworfen, fo daß nur Holland, Zeeland, Ute 
recht, Friesland, Overyffel, Groningen und Geldern 
mit Zütphen fiir die Krone verloren blieben, wozu nod) andere 
Gebiete, befonders in Nordbrabant famen; man nennt fie die 
(fleben) vereinigten Niederlande. Diefer Verluſt war ins 
zwiſchen durch den Erwerb von Portugal reidlid) vergitet 
worden, welder und auf die frithere Gefchidjte dieſes Reiches 
zurückführt. 


§. 564. 

4) Wir haben friher (§. 44 u. 19) erzählt, wie Portugal 
unter Konig Emanuel „dem Großen“ (f. dem J. 4495) 
durch feine Entdeungen und Groberungen befonbders in D {tine 
dien auf den Gipfel bed Ruhmes und des Flors gelangte. 
Su Afrifa wurden nod) Saphin und Azomor genommen 
(J. 4507 — 45). Diefer Konig war durch verfchiedene Vermahs 
lungen mit dem Gefdlechte Ferdinand's und Sfabella’s, mehre 
male nabe Daran, aud) das Reid) Spanien an fein Haus gu 
bringen, Dod) fcheiterten feine Hoffaungen jededmal. Cr madyte 
fid) aud) um die Gefesgebung verdient und ftarb nad) 26jabris 
ger, loͤblicher Negierung im December 1524. 

2) Unter KR. Fohann IL, feinem Gohne, wurden die ibers 
ſeeiſchen Eroberungen behauptet, befeftigt und benugt. In Pores 
tugal wurden ordentlidje Reichsgerichte und Collegien erridjtet, 
das GroPmeifterthum der geiftliden MRitterorden von Gan Gas 
cobus, von Aviz (Awis) und ded Irdens Chriſti wurden auf ewig 
mit der Krone verbunden (SJ. 1550); ſchon früher (J. 1536), 
ward die Inquiſition eingefahrt. Selbige diente zur Ausſpäh—⸗ 
ung der Mauren und Juden und als ein gefürchtetes Gegens 
gewicht wider die Macht der Stande. Go ſuchte K. Sohann UL 
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feine Gewalt und fein Anfehen gu erhohen. Schon im J. 1554 
ftarb fein Sohn Sohann; im J. 1557 ftarb er felbft nad) s5jabe 
tiger Herrſchaft. — 

3) Ihm folgte fein sjahriger Enfel Sebaftian, anfangs 
unter Vormundfdaft feiner Grofmutter und dann feines (Groß) 
Oheims, des Cardinals Heinvid) (f. J. 1562). Als er nun groß⸗ 
jabrig geworden war (J. 4574), da war fein erfter Gedanke 
ein Feldzug wider die Mauren in Afrifa ; gwar fehrte er unver⸗ 
ridjteter Dinge heim; allein gegen alle Warnungen unternahm 
er einen gweiten Bug und landete mit einem Heere an der Kuſte 
von Maroffo. Bald fam es in der Ebene von Alkazar 
CUlfafar) im Auguft 4578 gu einem Haupttreffen: Ober 412,000 
Portugiefen wurden erfdjlagen, 17,000 gefangen, der Ronig 
Sebaftian felbft verfdwand im Getammel *), — 

4) Der G7jahrige Cardinal, nun Konig Heinrich, fudhte 
bet feiner Kraͤnklichkeit und Hinfalligteit wenigitens die Throns 
folge gu ordnen; allein er ftarb, ehe er gu Gtande fommen 
konnte, nad) ay jabriger Regierung im San. 4580. Mit ihm 
erlofd) der königliche Cunddte) Stamm des Hanfes Burgund 
in mannlidjer Linie. — G8 entftand ein Bwifdenreid) von 45 
Monaten. 

6) Die bedeutendften Thronbewerber waren: Philipy IL, 
Konig von Spanien, der Gohn Gfabella’s, Alteften Tochter 
K. Emanuel’s; Antonius, Prior von Crato, ein nathrlicher 
Sohn Ludwig’s, Herzog von Beja, oter Sohn K. Emanuel’s 
und Katharina, Hergoginn von Braganza (Braghanfa), 
Tochter Eduard’s von Guimaranes (Ghimarengſch), jungſter 
Sohn K. Emanuel's. Zwar wurde Antonius vom Volke zu 
Santarem (Santaréèngh) ausgerufen; allein die Regentſchaft ere 
flarte ſich far K. Philipp II. und der Herzog vow Braganza trat 
diefem feine Unfpriide ab. Der Herzog von Alba befiegte den 


*) Dret falfhe Sebaſtiane tMten nad) und nad auf und wurden 
hingeridjtet (J. 1585—95), ein vierter (J. 1598), welder alé Gefan- 
gener in Spanien ftarb (¢ J. 1600), war vielleidt der ächte. Nad 
andern Berichten ward Gebaftian’s Leichnam aufgefunden, in Alkazar 
beigeſetzt und im J. 1582 nach Portugal = 
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Prior mehre male und bald war die Hauptftadt und das ganze 
Reid) von den Spaniern befegt, K. Philipp Il. fam nun 
felbft nad) Portugal, beftatigte auf dem Meidjstage zu Tomar 
die Redjte und Freiheiten der Nation und empftng die Huldi- 
gung und den Gid der Treue als König von st 
(ib. April 1584). 


§. 565. 


4) So war nun KR. Philipp IL, unbeftrittener Monardy 
Der ganzen pyrendifden Halbinfel; aud) die Aberfeeifden Nies 
derlaffungen der Portugiefen erfannten ifn an und ſeine Madht 
wurde alfo anfehulid) vermehrt. Dennoch konnte er die Nieders 
lander aud) nad) dem Code Wilhelms von Dranien- Suli 1584) 
nidjt begwingen, fle wurden vielmehr nun offen von Elifabeth, 
K. von England, unterftiigt (ſ. 4585), nachdem foldes inégeheim 
ſchon Langit geſchehen war und der Abenteurer Franz Drake 
(Drehf) wenigitens (ſ. 4572) den wehrloſen fpanifden Unters 
thanen in Amerika ohne alle Veranlaffung dex empfindlidjfter 
Schaden gugefiigt hatte, ja im April 4587 fogar einen Ungriff 
auf Gadir (Cadids) wagte. 

2) Zwanzig Jahre Tang hatte K. Philipp die widerrecht⸗ 
lichſten Beleidigungen England's ertragen und fünf Jahre lang 
ſich zur gerechten Vergeltung geritftet. Gwe Mai 1588 lief die 
große „unüberwindliche“ Flotte Coder Wrmada) von 
455 Schiffen mit 20,000 Mann und 8000 Matroſen am Bord 
unter dem Herzog von Medina Siddonia aus dem Hafer 
von Liffabon; ded Königs Plan war, England gu erobern, dort 
den katholiſchen Glauber herguftellen und fo die Niederlande gu 
unterwerfen. Bald nodthigte ein Sturm felbige 3 Woden lang 
auf der Rhede von Corugna (Korunja) angulegen; im uli ers 
reidjte fie den Canal, litt aber in eingelnen Gefedjtet und wurde 
burd) Brander und Stiirme gerftreut. Nun blieb nichts brig, 
als den Rückweg, um Sdortland herumfegelud, angutreten, und 
folded wurde wegen der fibelen Witterung nur unter groper 
Berluften bewerkſtelligt; im September erreidjte man den Hafer 
San Andréo. 30 der groften Schiffe und 10,000 Mann waren 
verloren. — Der Konig trug fein Unglück mit der bewundes 
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rungswürdigſten Faſſung und Ergebung; er dankte Gott, daß 
nicht alles verloren ſey und bewies ſich gegen die Anführer und 
Soldaten gnädig und freigebig — edler konnte er nicht handeln. 

5) Sm J. 1589 ſandte die KR. Eliſabeth eine Flotte ans, 
um Portugal dem Monige Philipp gu entreifen; der Prior vor 
Grato befand fid) am Gord. Allein die Portugiefen blieben tren, 
pie Unternehmung miflang unter grofem Verlufte und Dor 
Antoninus ſtarb im J. 1595 tn Franfreid. — Dagegen ers 
‘oberten die Englander im J. 1596 die wichtige Stadt Cadiz, 
vernidteten die dortigen Schiffe und BVorrathe und figten dem 
R. Philipp einen ſchrecklichen Sdhaden gu. Andy begannen die 
‘Hollander (f. d. J. 1595) Oftindien mit Erfolg anzugreifen. 

4) Konig Heinrid IL, befonders aber die frangofifdyen 
Calviniſten, Hatten die empodrten Nederlander ebenfalls ofters 
-anterftiigt; K. Philipp glaubte jest ein gleiches Recht gu haben, 
indem er der katholiſchen Ligue (Liga) wider den reformirten 
Heinrich IV. (ſ. 4589) beiſtand; er. hatte dabet die Abficht, 
Frankreich ſeiner Tochter Sfabella gu verfdaffen und unterhans 
belte daritber mit den Hauptern der Ligue, während er felbige 
(3. 4590) von den Niederfanden aus durd) feine SGtatthalter 
unterſtützen ließ und mehre widtige Plage, unter andern Calais 
' (Kala) eroberte (J. 1596). In dem Frieden von Verving 
(Werwang) (Mai 4598) -gab er jedod) feine Eroberungen gegen 
das verlorne Gebiet von Kammerick oder Cambray (Kang: 
rah) zuruck. 5 
5) So ſank K. Philipp UW. Glückſtern immer tiefer; denn 
auch der niederlaͤndiſche Krieg zeigte keine Ausſicht gu einer gun⸗ 
ſtigen Wendung und die Staatsſchuld ſtieg ungeheuer (bis auf 
"440 Millionen). Der ‘Konig ſelbſt wurde zwei Sabre fang vor 
Gidt und Waſſerſucht gequalt, blieb jedoch ftets thatig. End—⸗ 
lid) befam er ſchmerzhafte, efternde Geſchwure an Bruſt und 
Knieen, fo daß er 50 Tage lang immer auf dem Raden legen 
mußte. Gr dulbdete mit unerſchütterlichem Muthe und beroundes 
rungswerther Ergebung und betete faft beſtaͤndig. Endlich ſtarb 
er nach Empfang der heiligen Sakramente im 7aften Lebens— 
und Gaften Herrſcherjahre am 15. Sept. 1598. 

6) Go endete der fo fehr verlafterte und verachtete Philipp Il. 
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‘wenigftens auf eine aͤcht chriftlide Weife. Unbefangene werden 
eingeftehen, daß er das harte, lieblofe Urtheil vieler Schriftſteller 
nicht verdient; fie werden feine Fehler und die daraus hervorges 
gangene Handlungéweife nidt rechtfertigen wollen oder fonnen, 
ihm aber dod) die ſchuldige Geredtigkeit nicht verfagen, wo er 
-Unfpridje darauf hat; fie werden ihn, wenn fle ihn nicht lieben 
fonnen, wenigſtens in mander Begiehung adjten muſſen. — 


II. 


Philipp III. J. 15908 —1621. Philipp IV. 
J ˖ 1621 4648 (4665). __ 


Vertreibung der Mauren J. 1609. Weuffere Keiege 
und Wufftande bis gum Frieden J. 1648, Die 
————— — 


§. 366. - — 

4) K. Philipp ML, der Gohn K. Philipp II. vow Anna, 
Lodter K. Maximilian II., folgte jenem im J. 1598. Gr war - 
ein ſchwacher Mann, welder fid) gang von ane Lieblinge, 
Don Franciéco de Rojas, Herjog von. Lerma leiten lief. 
Wahrend Spanien darüber ungufrieden war, dauerte der Krieg 
gegen England und dié Niederlaader fort; mit KR. Jakob I. 
(f. 1605) Fam es gwar im J. 1604 gum §rieden; dod) mit 
jenen wurde befonders gur Gee lebhaft gekämpft. Nicht nur 
errang die niederlandifde Flotte im J. 1607 bet Gibraltar einer 
Sieg, fondern feit dem J. 4604 fingen aud) die Verluſte ix 
Oftindien und auf den Moluffen far Spanien an und dauerten 
ununterbrodjen fort, wodurch zugleich die Portugiefen ſehr un⸗ 
gufrieden wurden. Sngwifden waren Unterhandlungen ange⸗ 
knupft worden, deren Ergebniß im April 1609 ein 40 jabriger 
Stillftand mit den vereinigten Niederlanden war. 

2) In diefem J. 1609 erfolgte die gangliche Bertrete 
bung der Mauren oder Morisco’s aus Spanien. K. Phi⸗ 
lipp Il. wurde dagu durch die Borftellung der Gefahren bewogen, 
weldjen das Reid) ausgefegt fey, fo lange diefe zahlreichen 
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Scheinchriſten und Unglaubigen fn demfelben ſich aufhalten 
wiirden. Der finiglidhe Befehl gur Wuswanderung erfdien, und 
den Mauren blieb nidjts brig, als ſich demgemäß an den Küſten 
eingufinden, von wo fie nad) Wfrifa gebradt wurden. Man 
giebt deren Sahl auf wenigftens 460,000 oder gar 600,000 
Geelen an; diejenigen, weldje Widerftand leifteten, famen um. 
Aud) die nod) Abrigen Juden erfubren ein Gleiches, 

3) Die fernere Regierungszeit K. Philipp IT. bietet nichts 
befonberes Merkwürdiges. Er verhinderte die Wbfichter ded 
Herzogs von Savoyen auf Montferrat mit gewaffneter Hand 
(J. 1642 - 4646), trat mit Franfreid) in freundſchaftliche Bers 
haltniffe und unterſtützte das ihm befreundete und verſchwägerte 
Haus Oefterreid) im beginnenden sojabhrigen Kriege (I. 41620). 
Spanien fam durd) den langen Krieg, dite vielen Unglads fale 
und ſchlechte Vermaltung gang herab; die ehemalige Bevölkerung 
vot 30 Millionen fant auf feds herab, die Stadte verfteler 
wegen Mangels an Cinwohnern, alles Gewerbe lag darnieder. 
Unter folden Umftanden ftarb KR. Philipp III. erft 4s Sabre 
alt, nad) 22jaͤhriger Regierung im Marg 4624..— | 


§. 367. 


. 4) Fir Philipp IV., dea Sohn Margaretha’s von Oefter: 
reich, ſchwach wie fein. Vater, regierte der Eluge Minifter Don 
Gaspar de Guzman, Herzog von Olivares (Oliwareds). Gm 
naͤmlichen J. 4624 brad) der Kampf zwiſchen Spanien und den 
Niederlandern wieder aus. Sn Europa wurde der Krieg 
‘mit Wedfelglad durd) Belagerungen gefohrt; in Oftindier und 
‘auf den Moluffen fegten die Hollander ihre Eroberungen fort, 
aud) nahmen fle einen Theil von Brafilien (S. 1656). Aber 
aud) mit Frankreid) hatter feit der Erhebung Richelieu's 
CRifdelish) (J. 1624) eine Reihe von Feindfeligheiten begonnen. 
Zuerſt wegen ded Veltlin’s (I. 4625 — 26); darauf wegen der 
Erbfolge in Mantua (FJ. 1629— 541), beide gum Nachtheile 
Philipp IV. Im J. 1635 erflarte Franfreid) formlicd) den 
Krieg: Richelieu wollte die fpanifdjen Niederlande mit Holland 
thetlen und in Stalien, wo nun das Uebergewidjt Spaniens ges 
funfen war, dfefer Krone Mailand entreipen, fo wurde bier und 
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dort im Gangen vortheilhaft far Frankreich — und im 
J. 4640 Arras und Turin erobert. 

2) Dieſes war jedoch nicht alles; das Mihvergnugen über 
die Verwaltung des Miniſters Olivarez erregte innere Aufſtände. 
Catalonien riß im J. 1640 ſich los, und von Frankreich 
unterſtützt; widerſtand dieſe Landſchaft fünfzehn Jahre lang 
(bis J. 1655). Rouffillon (Rußiliiong) ward alsbald vers 
loren. Sn Andalufien wurde ein Ahnlides Seginnen zeitig genug 
erſtickt; auch in Neapel wurde der fpatere Aufſtand des Fiſchers 
Thomafo Anicllo (J. 1646) wieder gedampft, obwohl die Fran⸗ 
zoſen hier, wie uberqll, die Hände im Spiele hatten (JIJ. 4648). 

5) Uber Portugal ging verloren. Dieſes Reid) war un⸗ 
ter der Herrſchaft Spaniens ftets unflug behandelt und in alle 
Unglaesfalle diefer Kune hineingezogen worden; da beſchloßen 
die Portugiefen, fid) fret gu maden und fihrter den Plan faſt 
ohne Blutvergiefen aus. Der Herzog Gohann yon Bras 
ganga, cin natirlider Wofommling Sohann’s I. und aud) K. 
Emanuel’s, wurde am 4. Dec. 1640 gu Liffabon ausgerufen und 
am namliden Tage die Umwälzung vollendet; binnen 8 Tagen 
war gang Portugal fret und alle Unftrengungen, folded gu bes 
swingen, fdeiterten ſtets; das Haus Braganza behauptete den 
Chron. — (Man vergleice den V. Band.) 

4) Gn Spanien war der Sturz des Minifters Olivares 
eine nächſte Folge und der mildere Don Luiz Mendez de Haio 
trat im J. 14643 an Ddeffen Stelle. Sn diefem Sabre erfochten 
die Frangofen einen glangenden -—Gieg bei Rocroy (Rofroa), 
wobei der S2jabrige Feldherr Graf von Fuentes blieb. Wud) in 
Klandern waren fowohl fie, als die Niederlander: durch Crobes 
rungen mehrer Felten, ferner gliclid), wahrend Spanien durch 
die erzählten Whfalle fort bedrangt wurde. Da verglid) K. Phis 
lipp fm münſterſchen Frieden (J. 1648) ſich mit feinen 
bisherigen Unterthanen; er erfannte die Freiheit der vereinigten 
Niederfande an, und trat ihnen alle Groberungen in und auger 
Europa. ab. Go. endete diefer sojahrige Kampf gum großen 
Nadhtheile SGpaniens. — Mit Franfreid) wurde erft im Jahr 
4659 dex pyrendifde Frieden geſchloſſen, welder die Grafs 
ſchaften Rouſſillon und Artois (Artoa) in Flandern, foftete; mit | 

Weit geſchichte. IV. 32 
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Portugal verglid) man fid) damn im J. 4668, nadjdem Ronig 
Philipp LV. bereits geftorben war (+ J. 1665). Wir fommen 
im naͤchſten Seitraume hieranf zuruͤck. — 


§. 368. 

4) Bon den firdhliden Umwälzungen und aller blutigen 
Graueln in deren Gefolge, blieben die pyrenäiſche Halbinfel und 
Stalien allein villig verfdont. Hier fah man feine Bilderſtür⸗ 
mereien, feine Kirchenplunderungen, feine Emporungen, Feiner 
Staat im Staate, feine Bartholomäusnacht, .feinen Bauern + und 
S0jahrigen Krieg, feine Monarchenmorde — Kirche und Staat 
erfreuten fic) einer ungeftirten Ruhe, und folde verdankten fie 
der Inquiſition. „Durch die Hinridtung von 48 Perfonen 
erftidte Philipp If. gum Glade des Gmates die Kegeret in 
Spanien’, fagte eines Tages der Kangler de [Hopital (IOpi⸗ 
tall). Obiger Meinung war aud) der legte Konig von Polen 
und erfannte diefen Erfolg mit Redht ald eine Woblthat au, 
Werfen wir daher einen Blick anf jened fo verhafte Geridt. 

2) Die erfte Gnquifition wurde im J. 1204 von Sunes 
ceng IT. in Gitdfranfreid) gur Befampfung der dortigen ftaatés 
gefaͤhrlichen Srrglaubigen eingefahrt und im J. 4252 (4233) 
von Gregor IX. geſetzlich eingeridtet und begrundet; die Reger 
folltet durd) Gebet, Geduld und Unterweifung befampft werden 
und fo gefdah es aud), wahrend die Snaquifition eine blos kirch— 
lidje Unftalt, und nur fo Tange in Wirkſamkeit blieb, als fie 
nothwendig war. Dod) verfubr wohl guweilen der Staat gegen 
die vow den Inquiſitoren iiberwiefenen hartnactigen Irrlehrer, nad 
feinen Gefegen; ja in Spanien wurde die Snquifition gu einer 
volligen Staatéanftalt umgewandelt und mit mere haben wir 
es nunmehr hier gu thun. 

3) Qu Ende des fünfzehnten Sabrhunderts bildeten die 
Juden durd) ihren Reichthum und Einfluß, durdy ihre Berbins 
dungen und Befigungen einen Staat im Staate; die Muha 
medaner waren damalé nod) auferordentlid) zahlreich, fie 
befafen das Reid) Granada und flanden in fteter Verbindung 
mit thren afrifanifdjen Brüdern; beide Nationen drobten dem 
Chriftenthume Gefahr. Hiezu fam die Ohnmacht der foniglidjen 
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Gewalt, und die Uebermacht des hohen Adels und bed Clerus. — 
Gegen alle diefe Uebelſtände bedurfte K. Ferdinand (der Kathos 
liſche) eines Mittels; er fand folded in der Inquiſition, 
veranlafte im J. 1478 eine Grridjtungsbulle von Sixtus IV: 
und verwandelte das neue Gericht fdon im J. 1484 in eine 
blofe Staatsanftalt. — So viel Aber die Entftehung der 


Inquiſition; fommen wir nun yu deren Einrichtung, Verfahren 
und Nutzen. — 


§. 369. 


A) Das Inquiſitionsgericht war ein rein königliches. 
Der Konig ernannte den Grofinquifitor und dieſer, mit Bewils 
ligung des Koͤnigs, die befonderen Suquifitoren. Letztere hingen 
won dem GroPinguifitor ab und diefer in allen Fallen von der 
Mitwirfung des hodften Rathes, fo daß die Snquifition ohne 
ben foniglidjen Rath nichts thun fonnte. Die geiftliden Gnquis 
fitoren entſchieden über wirflidje Verbrechen nad) vorhandenen 
Offentlidjen Gefegen, aber verurtheilten nie gum Lode; 
Denn die Kirchengeſetze verbieten dem Priefter fogar, -Wundarzt- 
gu fey, als Zeugen bei peinlichen Verfahren gu dienen und bei 
Fallung von Hodesurtheilen anwefend zu ſeyn — fo ſehr vers 
abfdeute die Kirche ſtets jede Vergießung von Menſchenblut. — 

2) Das Inquiſitionsgericht beſtand aus dem Großinquiſitor, 
der jedesmal ein Biſchof war, und aus acht geiſtlichen Rathen, 
6 Weltgeiſtlichen, einem Dominicaner und einem andern Ordens⸗ 
bruder; in gewiſſen Fallen berief man noch zwei Mitglieder des 
Raths von Caſtilien hinzu. — Dem Angeflagten ſtand es fret, 
feine Gduld gu befennen, um Verzeihung gu bitter und fidy 
einer religiofen Ausfohnung zu unterwerfen; er beidjtete feine 
Giinbden, that Buse, empfing die Losfpredjung und wurde dars 
auf feiner Familie wiedergegeben. — So verfuhr man bei nidyt 
augenfalligen Beweiſen, bet nidjt hartnadigen Schuldigen und 
bei nidjt ungeheueren Verbrechen; anders ging man im a 
theile gu Werke. — 

3) Wir laffen hier gum Belege ein Urtheil von der — 
ſten Gattung folgen, welches gewoͤhnlich die geſetzliche Rerters 
wohl auch Todesſtrafe nach ſich zog: „Wir — hiemit, daß 
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ber Angeflagte N. N. überwieſen ift; er ein abtrünniger Ketzer, 
ein betrüglicher verftellter Bifer, und unbuffertiger Rückfälli— 
ger ift, durd) weldje Rerbredjen er in die Strafe des größe— 
ren Rirdyenbannes und der Cingiehung feiner Giter, gum Bors 
theile der fonigliden Rammern und ded Fiskus feiner Majeftat 
verfallen ift. Wir erflaren ferner, daß der Angeklagte, fo wie 
wir ed hiemit thun, der Geredstigfeit und der weltliden Obrig— 
feit abergeben werden miiffe, die wir mit größter Zuneigung anf 
bie befte und fraftigfte Weife, wie wir nur fonnen, bitten und 
beauftragen, den Straffalligen mit Giite und Milde gu beban- 
dein.” Go waren Geredjtigfett und Barmherzigkeit vereint. — 

4) Die Inquiſition verurtheilte Niemanden wegen Mei— 
nungen allein; kein Jude z. B. wurde hingerichtet, blos weil 
er ein Jude war. Nur jüdiſch geſinnte Chriſten; zurückgefallene 
Juden, oder Prediger dieſer und anderer gegenchriſtlicher Lehren, 
wurden gerichtlich belangt und verfolgt. Es ſtand ſolchen Lens 
ten frei, Spanien zu verlaſſen; aber Chriſten verführen, oder 
durch Verbreitung von Irrlehren die Ruhe und Ordnung ſtören 
‘und die Religion verunglimpfen, dieſes durfte Niemand jenſeit 
der Pyrenden ungeſtraft wagen. 


§. 570. 

1) Die ſpaniſche Inquiſition war alfo Fein geiſtliches, fons 
dern ein königliches Geridjt; die Geiftlidjen verurtheilter Nie- 
manden gum Tode; wegen Meinungen alein wurde fein Menſch 
verdammt. Das Berfahren der Richter fann keineswegs ein 
blutiges genannt werden; denn es giebt wohl Fein Gericht in 
der Welt, weldes den Strafbaren freiſpricht, wenn er Rene 
thatlid) Aufert; thn felbft bet Racfallen nod) begnadigt, wenn 
er wieder Rene zeigt. Freilid) wurde die Folter angewendet; 
doch folded geſchah in: Folge fpanifdjer Gefege und nidjt nur 
bet allen ſpaniſchen Gerichten, fondern diefes firdterliche Mitte, 
die Wahrheit gu erforfden, war damalé und nod lange bei 
allen Nationen in Braud); fann alfo der Gnquifition nicht allein 
gum Vorwurfe gemadt werden. — wurde saa ftreng, 
aber gewiffenhaft verfahren. — 

 Q) Die von der weltlidjen Macht — Tode verurtheilten, 
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abtrinnigen, ricfalligen und hartnäckig im Irrthume verharrens 
den Verbrecher wurden nach allgemeinem Gebrauche verbrannt. 
Die Feuerftrafe ward in ganz Europa gegen Rirdenrauber, 
Ratermorder und Majeftatsfdander angewendet. Sedes grobe 
Lafter, wider die Religion veriibt, wurde gleidfallé als ein Vers 
brechen der beleidigten godttliden Majeftat angefehen, welches 
folglid) nidjt gelinder Geftraft werden fonnte, als jene. Daher 
entftand der allgemeine Gebraud), Kegereienftifter und verftocte 
Srrglaubige gu verbrennen. Herrfdende Sdeen muß man ents 
weder dem ganzen Menſchengeſchlechte oder Niemanden vores 
werfen, wenn man billig feyn will. 

3) Dod) wagen wir aud) gu behaupten, daß ein MAnftifter 
und Berbreiter.von Irrlehren, fo wie ein hartnaciger Irrgläu⸗ 
biger wirklich in die Reihe der größten Verbrecher gehiren. 
Wir diirfen nidjt nad) der Gleidhgiltigfeit unfered Jahrhunderts 
in Religionsangelegenheiten urtheilen, fondern nad) dem uralten 
Gifer der Vorfahren, welder dic ſchrecklichen, blutigen Folger 
der religiofen Umwälzungen beffer berückſichtigte und foldjen 
durch ftrenge Strafen, ja durd> den Tod oe em 
men fudjte. — 

4) Aus diefem Gefidjtspunfte und unter foldjen Voraus⸗ 
ſetzungen betrachtet, erſcheint freilid) die Snquifition und deren 
Verfahren in. einem gang neuen Lichte: nicht mehr graufam, 
graͤuelvoll und ſchädlich, fondern gerecht, billig und fehr nützlich. 
Wir fonnen nicht beftimmen, o6 uhd inwiefern der Herr Joſeph 
von Maiftre (Mar) in feinen ,,Briefen über die Inquiſition“ 
u. f. w., dem wir diefe Nadhridjten verdanfen, zu giinftig geura 
theift habe, ‘was das Verfahren der Snquifition angeht; wir 
glauben vielmehr, daß diefed Gericht ſchon fetner Natur nad), 
oft der Willkür gedient- habe; allein auf die fpateren Zeiten 
mag die Sdhilderung des Herrn von Maiftre wohl paffen und 
‘wird durd) das Zeugniß des frangofifdhen Minifters Herrn von 
DBourgoing (Burghodng) beftatigt, welder die Gnquifition 
rein Mufter dev Billigheit” nennt. Jedenfalls ift aber gewif, 
daß diefe Anſtalt die pyrendifde Halbinfel vor allen Gräueln 
im Befolge der Nenerungen bewabrt hat und dieſes iſt wahrlich 
kein lleines sical — 
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5) Merfwardig tft bas Zeugniß Voltatre’s (Woltahr), 
wo er fagt: „Während des 16ten und 47ten Jahrhunderts war 
in Spanien feine blutige Revolution, Feine Verſchwörung, keine 
graufame Beftrafung, wie man an andern europäiſchen Hodfen 
fah. Weder der Herzog von Lerma nod) der Graf Olivare; 
liefen ihre Feinde auf dem Blutgeriifte hinridhten. Die Könige 
wurden dort nicht gemordet — mit einem Worte: „die Grauef 
der Guquifition abgerednet, wiirde man damals an Spanien 
nidjté gu tadeln gehabt haben”! — Der Berblendefe! er fab 
die Thatſachen, aber von Leidenfdaft umnachtet, vermochte er 
die Urfade nidjt gu erfennen. Gr redhtfertigt die Gnquifftion, 
indem er foldje zu beſchimpfen waͤhnt. — 


XV. 
JZtalien. 
Savoyen, das Geſchlecht Humbert's. Mantua und 
Montferrat, die Gonzaga und Nevers. Ferrara— 
Modena, die Eſte. Parma-⸗Piacenza, die Farueſe. 
Die Freiſtaaten Genua und Venedig. Doscana, die 


Mediceer.— Mailand. Neapel. Haus Habsburg. 
Der Mirchenftaat. — 


§. 374. 

- Wir haben gwar die allgemeinen Verhaltniffe Italiens bes 
reits fennen gelernt; dod) ift es ndthig, nunmebhr- die einzelnen 
felbftitandigen Staaten und deren Hauptveranderungen gu itbers 
blicken. — 

4) Sm Herzogthume. Savoyen und Piemont regierte 
Karl Il. „der Gütige“ feit dem J. 1504. — Mit ihm begann 
das Unglück feineds Geſchlechts. Gr gedadte, wie feine nadjten 
Vorganger, bet den Kämpfen zwiſchen Spanien und -Franfreid 
neutral bleiben gu Fonnen; allein K. Franz I. bemächtigte im 
J. 4535 ſich ploglid) und widerredtlid) faft ganz Gavoyen’s 
und Piemont’s; die Gebiete von Wallis und Genf begaben dh 
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unter Helvetiens Sdug, die Verner riffer das Waadtland, 
Chablais und Ger (Sdablah, Sdha) an ſich (J. 1536) und 
reformirten diefe Gebiete. Go fah Karl Ill. fich feiner Staaten 
faft ganglidy) beraubt, tm Frieden von Crespy (Kräpih) (3.4544) 
ward er vergeffen, und ftarb vor Gram im Gept. 1555. 

2) Sein tapfrer Sohn Emanuel Philibert, der Gieger 
yon St. Quentin, erhielt jedod) durd) die Friedensſchlüſſe von 
Ghateau Gambrefis (I. 14559) und von Turin (J. 4574) die 
Lander Savoyen und Piemont, und durd) den Vertrag von 
Lauſanne (Lobfan’) (J. 1564) aud) Chablais und Ger zurück; 
auf das Waadtland und die Graffdhaft Romont CRomong) 
mufte er vergidjten; dagegen erwarb er die Gebiete von Oneg⸗ 
ia (Onelja) und von Tenda (J. 4576) und ftarb allgemein 
geadjtet im J. 4580. 

3) Karl Emanuel I, der Grofe, eben -fo ftaatstlug, 
aber ſchlauer ald fein Vater, benugte die Wirren in Frankreid), 
um feine Unfpriide auf die Marf Saluzzo durchzuſetzen 
($..4590), ex drang fogar in die Provence (Prowanghß) eit. 
Wein er wurde nachmals vom K. Heinrid) IV. im eignen Lande 
bedrangt und mufte im Frieden von 1604 den Befig von Sas 
luzzo Durd) Whtretung von Breffe, Bugey Greß', Buſchäh) 
und Ger erfaufen. Aud) miflangen feine Anſchläge auf die 
Stadt Genf und er ward im J. 4603 gum Frieden gendthigt. — 
Bon der Erbſchaft der Gonzaga in Montferrat befam er wes 
nigftené ein Stic (J. 1629) und ftarb im J. 16350. Ju den 
an Helvetien grangenden Landfdjaften ftelte der Herzog die 
katholiſche Religion — befonders mit Hilfe des heiligen Frang 
von Gales, Bifdofs von Genf — vollig wieder her. 

4) Bictor Amadeus J., fein Gohn, mufte im Frieden 
von Gherasco (Rerasfo) im J. 4654 mit den 75 Ortſchaften in 
Montferrat id begniigen und in Pinerolo eine frangofifdhe 
Befagung aufnehmen, wodurd) Savoyen an allen folgenden Crs 
oberungéfriegen der Franzofer gum eignen Nadjtheile, Wntheil 
nehmen mufte. — Befonders traurig war die Lage Gavoyen’s, 
waährend der Minderjabrigeit Franz Hyacinth’s cf. Sept. 
4657) und feined Bruders Karl Emanuel Il. cf. Oct. 4638) 
(t+ J. 1675) unter der Vormundſchäft feiner Mutter Chriftina 
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von Frankreich. Denn Thomas von Carignano CGarin 
jano) erbhielt gwar im J. 1658 durd) Spaniens Cinflug die 
Vormundſchaft über feinen Neffen; aber nun mifdte Franfreid 
fid) fiir die Königinn Mutter ein und unter dem Vorwande, thre 
Rechte yu vertheidiget, wurde Gavoyen ber Schauplatz eines 
langen, verheerenden Krieges gwifden den Franjofen, den Spa— 
niern und den verfdiedenen Partheien, welche endlidy Erftere 
Durdy ihre Ranfe — und fo die Oberhand gewannen. Pignes 
rol (Pinjerol) mute dafür im mianfterfden Frieden im Gabe 
1648 vollig an Frankreid) abgetreten werden. — 


§. 572. 

4) Su der Mart Mantua herrfdjte feit 1528 das Hans 
Gonzaga. Friedridy ü. (f. 1529) wurde vom RKaifer Karl V. 
‘gum Hergoge.ernannt und erbte im J. 1555 dads ſchöne, alte 
Markgrafthum Montferrat, deffen lester Befiger Bonifaz VIII. 
fein Schwager war, — Mit Vincenz II. endete die Haupt- 
Tinie des Gefdledts Gonzaga im J. 1627. Der nadfte Erbe 
von Mantua war Karl J., Herzog von Nevers (Mewahr), 
ein Gohn Ludwigs Gonzaga, Sohn Herzogs Friedrid) II., wels 
cher Nevers erheurathet hatte; das Haus Gavoyen aber hatte 
alte gegriimbdete Wnfpritdhhe auf Montferrat und war fdhon im 
J. 1535 abergangen worden. Dennod) gelangte Karl J., Herz. 
von Nevers, durd) Franfreidjs Waffen zum Befige Mantua’s 
und Montferrat’s durd) den Frieden von Ghierasco und erbielt 
Die Belehnung vom Raifer im J. 1654. Frankreich ließ in 
Gafale Befagung, hatte fo einen gweiten feſten Punkt in Stas 
Tien inne, und an den neuen Herzogen Verbandete. — 

2) Die Herzogthimer Ferrara; Modena und Reggio 
CGRedſchjo) beſaß das uralte Geſchlecht der Eſte. Herzog Al⸗ 
fone I. (ſ. J. 4505) hatte wegen ſeiner Anhänglichkeit an 
— in den italiſchen Kriegen ſeine Gebiete verloren; 
doch im J. 1550 ſprach Kaiſer Karl V. ihm ſolche wieder gu, 
nachdem er ihn nod). mit Carpi beſchenkt hatte (S. 4527). 
Herkules IL. Cf. 1554) wollte feine Unabhangigfeit behaupten, 
mußte aber von K. Philipp II. einen ſchimpflichen Frieden 
erkaufen (J. 1556). Mit dem verſchwenderiſchen Alfons II. 
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(f.. 4558) ,. welcher den berühmten Dichter Torquato Taſſo 
verfolgte, erlofd) im J. 4597 der Hauptftamm der Efte. Er 
hatte feinen Vetter Cä ſar, welder von cinem natiirlidjen aber 
legitimirten Sohne Alfons I. ftammte, gum Erben ernannt. 
RKaifer Rudolph Ll. belehnte wirflid) Cafar’ mit Modena und 
Reggio, P. Clemens VIL. aber zog Ferrara nebſt Comacdio 
(RKomadjo) als erdffnete papftlidhe Lehen gum Rirdenftaate ein, 
welche jener aud), um fid) mit dér Kirche gu verfohnen, im San. 
4598 herausgeben mufte. Gein Gohn Alfons Wl. Cf. 1628) 
wurde aus Schmerz über den Tod feiner Gemabhlinn ſchon nad) 
cinem Sabre Mond); ihm folgte Franz lk. (ſ. 1629), ein groper 
Heldherr, welder gegen eine Gumme das Firftenthum Corre gs 
gio (Korreddſchjo) erhielt (J. 1635). - Er ftarb im J. 1658.— 
3) Papſt Paul III. verlieh die im J. 4542 erworbenen und 
gu Fürſtenthumern erhobenen Gebiete Parma und Piacenza 
(Piadfdenga) im J. 14545 feinem nathtliden Sohne Peter 
Aloyſius Farnefe. Schon im J. 1547 wurde der neue 
Fiirft nicht unverdient ermordet; nun gog der Kaiſer Piacenza 
alé ein Leben ein. Parma blieh dem Octavius Farnefe 
(ſ. 4549), welder fic) mit Franfreicd) verbindete, um ſich Pitas 
cenga gu erfampfen, foldjed aber erft im J. 4557 vom König 
Philipp Il. zurückerhielt; nun bliedb er Spanien’s Freund. Unter 
feinem Sohne UWlerander Farnefe (cf. 1586), dem Staatss 
manne und Helden — ein Schrecken der Feinde — erreichten 
feine Lande? hohen Wohlſtand; er ftarb alé Statthalter der 
Niederfande im J. 1592. Sein Sohn Rainutius I. war ein 
finfterer Tyran; fein Enfel Odoardus I: (f. J. 1622) hielt 
fid) gu Franfretd) (CF. 1655) und verpfandete die Gebiete Ga ftro 
und Ronciglione (Ronfdilione) an ben Monte di pieta gu 
Rom (J. 1645), welhe unter Nainutius IL. (ſ. 1646) von 
Papſte Innocenz X. vollig eingezogen wurden (J. 1649). — 


§. 5735. 

4) Der Freiffaat Genua war feit bem J. 1464 von Mais 
{and abhangig gewefen, aber mit diefem Gebiete im J. 1499 
unter dic Botmaßigkeit Frankreichs gerathen. Wndreas Doe 
ria befreite endlid) im J. 4528 fein Baterland yon jeder 
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Mbhangigkeit. Diefer grofe Seeheld fiel naͤmlich wahrend der 
Belagerung Neapels von Franz I. ab, vertrieb die Frangofen 
aus Genua und lehnte die Oberherrfdjaft ab. Mun wurde die 
Verfaffung geordnet. Cin Doge (Dodfde), welder alle zwei 
Sabre erwählt wurde, befam den Vorfig der Regitrung; die 
gefepgebende Gemalt beſaß der große und kleine Rath, ans 
dem Adel beftehend; der grofe Rath beherrfdjte eigentlidy den 
Staat, welder unter dem Schutze Kaiſer Karl V. ſtand. Ver⸗ 
gebens verſuchte der jungeehrgeizige Ludwig Fieschi 
(Fiäski), Graf von Lavagna (Lawanja), an der Spitze einer 
franzofifden Parthei diefe Verfaffung und das Hans Doria ju 
ſtürzen; er ertranf, alé eben die Verſchwörung ausbrechen follte, 
im San. 4547. Der Streit zwiſchen dem alten und nenen Adel 
(S. 4575) wurde durd) villige Gleichſtellung beendet im S. 1576. 
Genua blieb in allen Kriegen dem Haufe Habsburg gum eignen 
Bortheile getreu. * | . 

2) Der Freiftaat Venedig ftand am Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts auf. dem Gipfel der Größe; er beſaß nicht nur 
einen beträchtlichen abgerunderen Gtaat in Stalien, mehre Sees 
hafen dafelbft, zahlreiche Niederlaffungen im Archipélagus und 
im Morgenlande, fondern and) den ausſchließenden Handel mit 
den Erzeugniffen Oftindiens und war fo einer der reichſten, made 
tigften Staaten in Europa, Diefe Größe und die Cingriffe und 
Anmaßungen der Venetianer regten dad Biindnif von Kammer 
rich gegen fie auf (J. 4508), welches fle völlig verderben follte. 
Wir haben gefehen, wie fle der drohenden Gefahr entgingen; 
Denn fie verloren nidjts alg das Gebiet von Gremona, das 
Land an der Wdda, die Stadte und Hafen in der Romagna 
(RNomanja) und in Apulien. Wllein der anftrengende Kampf 
hatte ihren Finangen und ihrem Handel einen bedeutenden Stoß 
verfebt. Der Hauptſchlag fam jedod) von der Entdedung ded 
Seeweges nad) Oftindien (J. 1498), denn er hatte den Verluft 
des Handels nad) dem Morgenlande zur Folge, welder, trog 
' aller Gegenanftrengungen, an die Portugiefen überging. Die 
Eroberung Wegyptens durdy die Osmanen (J. 1517) und deren 
wachſende Madjt vollendeten den BVerfall von BVenedig ; umſonſt 
tradjtete diefer Freiftaat den Fricden mit den Unglaubigen gu 
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erhalten. Hayradin Barbaroffa nahm den Benetianern viele 
(vierzehn) fleine Inſeln im Archipelagus, und Caftels 
nuovo (Kaftendwo) in Dalmatien (I. 14557—39), der Fries 
den mute überdies durd) WAbtretung von Malvafia (Male 
waffa) und Napoli di Romania in Morea erfauft werden 
(S$. 14540). Dreifig Jahre fpater eroberte Selim Il. ohne Vere 
anlaffung die widstige Sufel Cypern (J. 4570 — 74), welche 
ihm im Frieden von 1575 abgetreten wurde, wogegen Venedig 
die friheren Handelsvortheile zurückerhielt und eines 60jährigen 
Sriedens genof. Cine Verſchwörung des ſpaniſchen Gefandten 
Marquis von Bedmar gum Sturje des Staates im J. 1648 
wurde vereitelt, 


§. 374. 

4). Der Staat Florénz nebft dem größten Theile vor 
Toscana, hatte etwa 100 Jahre [ang unter dem ftetd wad) 
ſenden Cinflug des Geſchlechts der Mediceer geftanden; fie 
wurden jedoch im J. 1494 pertrieben, und unter dem Cinfluffe 
des ſchwärmeriſchen Dominicaners Hieronymus Gavanas 
rola (Gawanardla), ward cine befdrantte Volksherrſchaft eins 
gefubrt. Diefer trat als Staatéverbefferer, und zugleich als 
Sittenprediger gegen das Berderben in der Kirche, befonders 
gegen Papft Alerander VI. mit großer Heftigfeit auf und trogte 
den papftliden Befehlen und bem Banne. Endlich durch feine 
Widerſacher geftirge und. gefangen, ward er, durd) Zuthun ded 
Papftes, als Irrlehrer und Volksverfuhrer im Mai 1498 nebſt 
zwei Gefabrten hingeridtet. 

2) Sm J. 1502 ftellte der Freiftaat Floreng einen lebens⸗ 
länglichen Gonfaloni¢re (Bannerherr, hier Oberhaupt) an die 
Spike, um eine beffete Ordnung gu griinden, dod) ohne befons 
deren Erfolg; die Partheiungen wabhrten fort. Der Staat vers 
groperte und verftarkte ſich durch die bewirfte, Dauernde Unters 
* werfung des Freiftaates Pifa im J. 1509, brachte ſich aber 
durd) Anhanglichfeit an Frantreid) um die eigne Freiheit. Denn 
iim J. 4512 erfdjien das Heer der bheiligen Liga unter Raimund 
von Cardona in der Nahe von Florenz; in der Stadt felbft 
erhob fidy cine Parthei der angefehenfien Manner, der Gonfalo⸗ 
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hiere Gonderini mute entfliehen und bie Mediceer wurden 
hergeftellt. Unter denen, weldje Damals verdrangt wurden, . bes 
fand fid) aud) Nicolo di Bernardo de’ Machiavelli (Maffia 
‘welli, geb. J. 1469), Staatéfdreiber von Floreng, der Bers 
fafer des Buches „der Fürſt“ (J. 1616) und dadurch der 
Urheber des ſogenannten Macchiavellismus, der fo vers 
dammlichen neueren Staaté+ und Unterdrückungskunſt. Er ſchrieb 
auch eine. Geſchichte von Florenz (+ J. 1627). 

3) Johannes, Cardinal von Medicis, ein Sohn Los 
renz I., trat nun wieder an die Spitze des Freiftaates, wurde 
aber fdjon im J. 4543 gum Papſte alé Leo X. erwahlt ( 1524). 
Julian, fein Bruder, ftarb im J. 1516 und Lorenzo IL, 
deren Neffe, Sohn Peter Il., jest das Haupt der Meediceer, 
wurde aud) Herzog von Urbino und flarb im J. 1519. Seine 
Tochter Katharina wurde Koͤniginn von Frankreich. Julius, 
Cardinal von Medicis, ein Sohn Julian's, Bruder Lorenz J., 
übernahm die Regferung von Floreny, und nadjdem er gum 
Papfte. als Glemens VII. erwabhlt worden war, im J. 1593 
(t 1534), fandte er den Hopypolitus, einen Neffen Leo X. 
Ddorthin, unter der Vormundſchaft. des Cardinals Paſſerini. — 
Als nun Clemens VII. in der Engelsburg eingefdloffen war, 
mußten beide Floreng verlaffen und im ea 4527 wurde die 
frithere Berfaffung eingeführt. 

4) Allein der Papſt und der Maifer befdlogen die Wies 
derherſtellung der Mediceer-und führten felbige aud) aus. 
Die Stadt Florenz mufte nad) elfmonatlider Belagerung ſich 
ergeben, und überließ dem Raifer die Ginfihrung einer neuen 
Verwaltung (Guli 1534). Diefer ernannte Wlerander vor 
Medicis, den unehelichen Sohn Lorenz I. (oder Clemens VII.), 
‘ gum erblidjen Herzog von Floren; und gab ihm feine natirs 
lide Tochter Margaretha zur Gemahlinn; der Republicanismus 
ward in der That abgefdafft. Da aber ber neue Herzog durd 
Graufamfeit und Uebermuth fid) verhaßt madte, fo todtete thn 
im Sau, 1557 fein Berwandter Lorenzino von der gweiten Linie. 

5) Die Freunde der Mediceer erhoben nun, ungeadhtet einer 
Gegenparthei, den 18jahrigen Cosmus J. yon der anderen Linie 
jum Hergoge, welder aud) vom Saifer anerfannt wurde und 
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ſich dieſem anſchloß. Er bradhte den Staat auf einen hoben 
Grad von Anfehen und Flor; er erwarb vow K. Philipp II. im 
J. 1557 den Freiftaat Siena gegen eine Gumme, ferner die 
Herrſchaft Pontremoli, die Mark Caſtiglione (RKaftiljone), 
die Inſel Giglio (Dſchiljo) und einen Theil der Snfel Elba. 
Papſt Pius V.'tronte ihn im J. 1569 gum. Großherzog. Er 
ftarb im J. 1574. | 

6) RKaifer Maximilian I. gewahrte diefe Würde erft feinem 
Sohne Franz Marta (S$. 1575). Unter diefen erwadjte der 
Handelsgeiſt und Lufola, Rico und Lifana in der Landſchaft 
Lunigiana (Lunidfdiana) wurden erworben; feine Geliebte und 
pann Gemabhlinn war die Benetianerinn Bianca Capello. 
Dody ftarb er finterlos im J. 1587 (man fagt mit ihr gugleid) 

an dem Gifte, welded fie feinem Obeim, dem Gardinal Ferdi⸗ 
nand, bereitet hatte). 

7) Ferdinand I. (ſ. J. 1587) ſetzte den Stamm fort und 
befchaftigte fid) mit dem Grogs und Wedfelhandel. Gein Sohn 
Cosmus Il. Cf. J. 1609) beforderte ſolche nod) mehr, vermehrte. 
den Staat durch Scanzäno und. Cerraroffa in Lunigiana, 
und wufte, wie feine Borganger, fid) gwifden Spanien und 
Frankreich klüglich in ber Mitte gu halten (t J. 1624). Unter 
Kerdinand Il. langer Regierung (J. 4624 —4675) anderter 
fid) die Umftande. Schon mahrend der Vormundfdaft ging der 
größte Theil des gefammelten Schatzes verloren; er felbft fannte 
die Staatéfunft feiner Vorfahren nicht und erflarte ſich far 
Spanien, was man ihm gum Vorwurfe madt; dod) erwarb er 
die Graffdhaft Ganta Fiora und einiges Andere. — 


§. 375. 

4) Das Herzogthum Mailand war nad “bem Abgange 
des Geſchlechts Visconti im J. 1447 im Beſitze des Hauſes 
Sforza(ſ. J. 4450); Herzog Ludwig Moro hatte im J. 1494 
feinen Neffen Johann Galeaggo verdrangt (k J. 1494). Um in 
feinem angemaften Befige fid) gu behaupten, veranlafte er den 
Ginbrud) der eroberungsſüchtigen Frangofen unter K. Karl VIII. 
in Stalien, gerieth nad) verſchiedenen Wechſeln des Krieges im 
J. 4500 in bie Hande K. Ludwig XII. und flarb elend im Rerfer 
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zn odes (Lohfth’) (t J. 1540). Papft Julius I. und die 
Heloetier ſetzten im J. 41542 feinen Sohn Marimilian 
Sforza wieder ein, dod) ſchon im J. 4515 wurde diefer vom 
K. Franz l. gur Entfagung gendthigt. Maifer Karl V. verſchaffte 
im J. 4594 dem Franz Il. Sforza, gweitem Sohn des Moro, 
fein Erbe zurück und hielt ihn aufredt. Rad) deffen Lode im 
J. 4555 30g der Kaifer Mailand als ein Reidslehen ein und 
verlieh ſolches im 3. 4540 feinem Sohne Philipp (II.), dem 
es aud) blieb. Alle fpatern Verſuche der Franjofen, dem fpanis 
ſchen Haufe Habsburg diefes Herzogthum yu entreifien, fdheiters 
ten ebenfallé; foldje brachtet jedod) Mailand und gang Loms 
bardien wabrend des S0jabrigen Rrieges um Wohlſtand und Rube 
(Jahr 4635 — 4669). Das Herzogthum wurde von Statthaltern 
regiert. — 

2) Die Königreiche Neapel und Sicilien waren im 
Anfange dieſes Zeitraumes von einander getrennt. Sicilien 
war mit Arragonien vereint, in Neapel regierte eine Seiten⸗ 
Tinie dieſes Hauſes. Schon K. Karl VIII. von Frankreich vers 
draͤngte die Könige Alfons Il. und Ferdinand IL, deſſen 
Cohn, im J. 1494. Dod) fehrte diefer im J. 4495 zurück und 
hinterlieB im J. 1496 den Thron vow Neapel dem Obcim 
Kriedrid) Il. Gegen Legteren erneute K. Ludwig XII. dew 
Verfud) und vertried ihn im J. 1504 (¢ 1504). Dod) er mufte 
das eroberte Reid) nicht nur mit K. Ferdinand dem ,,Katholis 
ſchen“ theifen, fondern befiegt, ihm foldjes im J. 1505 völlig 
-abtreten. Go wurden nun Neapel und Sicilien unter K. F ers 
dDinand III. wieder vereinigt, K. Karl J. (VD (f. 41516) 
wehrte glidlid) alle Ungriffe Franfreids ab und Franz 1. vers 
zichtete im Grieden von Gambray (5.4529) auf feine Auſprüche; 
aud) belehnte nun P. Clemens VII. den Raifer mit Neapel 
(3. 4529). Heinridy Il. verfudte gwar in Berbindung mit 
P. Paul -IV., diefes Reid) -dem K. Philipp U. Cf. 1554) gu 
entreifen (S$. 4555); dod) der Plan fcheiterte und beide vers 
sidjteten auf Neapel im J. 1557 u. 4559. Fortan blieben die 
Konige von Spanien im ungeftorten Befipe ded Reiches beider 
Gicilten und lieBen folded durch Vicekönige verwalten. 
Deren Drud erzeugte bisweilen Emporungen, unter welchen die 
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des Fiſchhaͤndlers Moaſaniello im 3. 1647 die bedeutendſte war, 
ane dennoch gedampft wurde, — 


6. 376. 


4) Die Wnfange ded Kirchenſtaats liegen in der auf die 
rechtlichſte Weiſe erworbenen Herrſchaft der Stadt und des 


Gebietes von Rom und in den Schenkungen der Könige Pipin 


(J. 754) und Karl M. (J. 774 u. 787). Dieſe Erwerbungen 
wurden nach und nach vermehrt und erweitert, ſo daß wir bei 
Erneuung der Schenkungen durch Kaiſer Rudolph I. von Rays 
naldus (J. 1278 n. 51) folgende Gebiete genannt finden: das 
Zand von Radicéfano bis Ceperano (Dfdeperano), die 
Mark Ancona, das Hergogthum Gpoléto, die mathildie 
ſchen Giter (namlid) große Lehen in den Gebieten von Man— 
tua, Parma, Reggio, Modena und der Strid) Garfagnana 
(Gharfanjana]), die Stadt Ravenna, die Landfdjaft We mic 
Lia, die Stadte Bobbio, Ceſena (Dſcheſena), Forumpos 
puli, Forumlivit (Forli), Faenga, Imola, Bologna 
(Bolonja), Ferrara, Comachio, Woria, Rimini, Urbino, 
Montefeltro, dads Gebiet von Bagno (Banjo), das Erars 
dat von Navenna, die Pentapolis (funf Stadtey, die 
Graffdaften Britondro und Traverfarta (Massa Traba- 
ria?) mit Zubehör. Hiezu nod) dad Gebiet von Benevento 
und das im J. 1548 gekaufte Gebiet von A vignone (Awinione) 
in der Provenza (Prowenja) mit Veneſina. 

2) Allein befonders wahrend ded mehr als 7ojahrigen Auf⸗ 
enthalted der Papfte in Franfreid) (J. 4505 — 1578), welder 
ihuen alg Oberbhirten fo nadtheilig war, und dann nachmals, 


wurde aud) deren zeitliche Gewalt in Stalien fehr geſchwaͤcht; 


Der Kirdenftaat löſ'te fid) tn viele Heine Gebiete unter unabs 
hangigen Herren auf, und mußte diefen mit grofer Mühe nad) 
und nad) wieder entriffen werden, was aud) wirflid) gelang. 
Schon feit der Rückkehr aus Avignon arbeiteten die Papfte 
daran, und Nifolaus V. (t J. 1455) hielt durch ftarfere Befes 
ftigung der Engelsburg die Stadt Rom im Zaum, worin. ibm 
Wlerander VI. (F 1503) nachahmte. — 

3) Des legteren Sohn Cafar Borgia Gordſchia) 


° 
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bemadjtigte (id) mit Waffengewaltund durd) die Manke~ und 
Anſchläge feined Geheimfdreiberé, des genannten Macch ia⸗ 
velli, vieler Herrfhaften und Gebiete im Kirchenſtaate, welche 
er den unredjtmafigen Snhabern fiir fid) entrif. Rad) Dem | 
Lode feines Baters (t J. 1505), ndthigte ihn P. Julius IL, 
ben angemaßten Beſitzungen zu entſagen; er zwang and) Wnderé, 
z. B. die Venetianer, zur Herausgabe des Kirchengebiets und 
brachte fo die ganze Romagna an den Staat zuruck. Sm 
J. 4543 mußte endlich Bologna, jedoch mit Vorbehalt großer 
Freiheiten, ſich unterwerfen. Clemens VII. erwarb im J. 1599 
Ravenna zurück, und bezwang durch ſeinen Feldherrn Ludwig 
Gonzaga im J. 1532 die Mark Ancona, So wurde ber 
Kirchenſtaat wieder hergeftellt und nachmals nod). vermehrt — 
wie wir bei der nun folgenden Geſchichte der Papfte gelegentlid 
bemerfen werden. 3 | 


XVI. 


Die Papſte (feit J. 1563). 


Pins UV. — J. 4565. Pius W. J. 1566. Gre: 
gor XIII. &. 4572. Sigtus V. J. 1585. Cle: 
mens WEEE. J. 4592. Panlus V. J. 1605. 
Greqor XV. J. 1621. Urban WHEE. J. 1623. 

Sunoceng MK. SH. 1644 (+ 1655). 


§. 377. 


Mir haben die Geſchichte der Papfte bis. gur Beendigung 
des Gonciliums von Trident (J. 4565) im die Daritellung der 
allgemeinen Begebenheiten verflodjten, weil foldjes zweckdienlich 
ſchien; der fernere Gang derfelben ndthigte uns, feitdem diefen 
* Meg zu verlaffen. Nunmehr wollen wit hier die weiteren . Vers 
haltniffe der Papfte im Zufammenhange fort erzaͤhlen, bis zum 
Ende des Zeitraumes. 

4) Papſt Pius IV. cf. J. 1569) ſtarb zwei Jahre nach dem 
Schluſſe des Kirchenraths von Trident, im December 1565. Zu 
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feinem Nadfolger wurde, befonders durd) Zuthun bes heiliger 
Carolus Borromaus, der Dominicaner Midjael Ghis— 
leri, Glaubensridjter und Cardinal von Wleffandria, erwählt, 
welder fid) Pius V. nannte, im San. 4566. Gr war ein 
Mann voll glithenden Gifers fir den katholiſchen Glauben und 
fiir die Reinheit der Gitten, daher ftreng bid gur Harte, aber 
aud) gegen ſich ſelbſt; übrigens ganz erfillt von Menſchenliebe, 
Demuth und Selbſtverläugnung; denn er übte jede Art von 
Abtödtung, befudjte die Spitaler, bediente die Armen, pflegte 
die Rranfen und ftand den Sterbenden bei. — 

2) Gleich im erften Sahre ſeines Pontiftcats erließ er eine 
Reihe der heilfamften Verordnungen, beforderte die Volgichung 
der Beſchlüſſe des Conciliums von Trident aller Orten, aus 
allen Kraften, und feine Gorgfalt, den fatholifden Glauben gu 
erneucn und auszubreiten, erftrectte fidy iiber die ganze Erde. 
Sie war and) nidjt erfolglos; denn wabhrend feiner 6jährigen 
Regierung begann in mehren Landern die fortgefegte Rückkehr 
gur alten Lehre, befonderd durd) die Bembhungen der Sefuiten, - 
weldje immer mehr Gingang fanden. Mit gleider Gorgfalt 
wachte P. Pius fiber die Reinheit der Lehre. 

3) Auch das geitliche Wohl der Chriftenheit lag ihm am 
Herzen; feiner Bemithung verdanfte man das Biindnis ver 
Chriften, deffen Folge der glangende Sieg bet Lepanto (S. 4574) 
war, welden er prophetifd) vorher verfiindete, ehe er die Nach— 
ridjt Davon haben fonnte; er ftiftete gum Andenfen das Roſen— 
frangfeft. Sm folgenden Sabre riftete er fic) gur meitern 
Benugung des Sieges; allcin er ſtarb im 69ſten Sabre, am 
4. Mai 14572 am Steine, nadjdem er 40 Tage lang die fdyrects 
lichſten Schmerzen mit dem öfteren Gebete ertragen hatte: „Herr, 
mebhre meine Gdymergen, aber auc) meine Geduld!“ Gelim II. 
ließ dreitagige Freudenfefte halter, als er, Pius V. Tod vers 
nahm, diefer aber wurde im J. 4672 felig und im J. 4742 
heilig gefprodjen in Anerfennung feiner herrlichen Tugenden. — 


§. 578. 
4) Pius V. gebot, daß die AHendmahlbulle (in coena 


Domini), welde bisher nur in Rom am grinen Donnerstage 
Weltgeſchichte. IV. 33 
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verlefen worden war, fortan in der ganzen Chriſtenheit verkun⸗ 
digt werden follte. Diefe Bulle iſt das Werk verfdjiedener fri 
berer Päpſte. P. Julius IL legte derfelben im J. 14544 allges 
mein verbindende Rraft bet. Sie ſpricht den Bann aus aber 
Keger und Seeräuber; über die, welche ein gefcheitertes Schiff 
berauben; fiber die Verfälſcher von Bullen und papftlicen 
Schreiben; Aber die, weldje den Kegern und Tiirfen Waffen 
liefern ; weldje die far den Papſt beftimmten Vorräthe wegneh— 
men; welche Reifende und Pilger, oder die Pralaten mifhans 
den; welche Befigungen oder Einkünfte der romifden Kirche an 
fid) reißen — über die, welche ungeſetzlich, ohne papftlidje Gre 
laubniß, thre Lander mit Steuern drücken; welche geiſtliche 
Saden oder Perfonen vor das weltlide Geridt ziehen, die 
Pralaten ihrer rechtmapigen Jurisdietion berauben, der Kirche 
ohne papftlidje Genehmigung neue Steuern auflegen; weld 
gegen einen Priefter peinlid) verfahren. — Gregor XIII. ſchal⸗ 
tete im J. 4583 den Fall der WAppellation an ein kunftiges Con: 
cilium ein. — 

2) Go enthielt diefe berithmte Bulle einerfeits zweckmäßige, 
wobhlthatige Beftimmungen, andererfeits gewiffe früher erworbene 
Borredjte, welche durd) felbige bleibend gemadt werden follten. 
Allein faft allenthalben wurde die Annahme der Bulle verwmeis 
gert; in Spanien, in Venedig und in Frankreich durfte folche 
nicht verfindet werden, Kaiſer Rudolph Il. widerfeste ſich, nebſt 
Churmaing, der Ginfihrung. Die Papfte erfannten allmählig, 
die darin enthaltenen Anſprüche feyen nidt durchzuführen und 
Clemens XIV. fuspendirte im J. 1769 die Bekanntmachung der 
Abendmahlbulle, wobei es geblieben iſt. — 


§. 379. 

4) Auf Pins V. folgte nad) ſchneller Wahl Hugo Buon 
compagno (Suoncompanjo) aus Bologna, unter dem Namen 
Gregorius XII. im Mat 1572, welder faft 145° Sabre lang 
tegierte, Gr war einer der gefcictteften und beriihmtejten Rechts⸗ 
gelehrten feiner Zeit und ließ im J. 1580 eine authentifdhe Aus— 
gabe des Corpus juris canonici, an weldjer er ſelbſt mit gears 
beitet hatte, befannt machen. 
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2) Ginen fehr wichtigen Dienſt leiftete diefer Papſt der 
gangen Welt durd) die Verbefferung des Kalenders. Seit 
dem J. 46 vor Chr. war der julianifde Kalender im alls 
gemeinen Gebraude geweſen; nad) demfelben wird alle vier Sabre 
regelmäßig ein Schalttag hingugefitgt; allein der Unterſchied 
pont 44 Minuten Uecberfdyug des julianifdjen Sabres gegen das 
Gonnenjahr, betrug im J. 1582 ſchon gehn Tage. Nad) forge 
faltiger Prüfung erfdien der verbefferte Gregorianiſche 
Kalender im F. 1582. Mad) demfelben ſchrieb man am 
5. October den fiinfzehnten October, und um den Irrthum in 
ber Sufunft gu vermeiden, follte fortan jeded hundertite Jahr 
ein gemeines und nur das vierte wieder ein Schaltjahr ſeyn. — 
Wir haben früher erwähnt, wie fdwer es hielt, diefen Kalender 
in dem proteftantifdjen Landern eingufihren — aus Argwohn 
und Widerwillen gegen den Papft. 

5) Gregor XIII. ftand an fatholifdem Cifer fetnem Bore 
ginger nidt nad. Gr gritndete gu Rom feds Collegien: fiir 
katholiſche Srlander (Englander), für Deutſche, für die Griedjen, 
fiir die Maroniter am Libanon, far die römiſchen Siinglinge 
und fiir befehrte Suden. Er arbeitete an der Wiedergewinnung 
Englands und Schwedens — wenn aud) erfolglos, fandte gu 
den Fatholifden Helvetiern im J. 1579 einen Nuntius, welder 
dort die Annahme der tridentinifdhen Beſchlüſſe bewirfte und 
fegte fo den Grund gu einer fortdauernden Nuntiatur in Hels 
vetien. Wud) ſchickte er nad) Frankreid) den Katholiken Trups 
penhilfe. Die Rückkehr gum alten Glauben hatte in den Tagen 
Gregor XUI. in Deutſchland und anderen Landern guten Forts 
gang ; er ftarb im s4ften Lebensjahre am 40. Wpril 1585. — 


§. 580. 


4) Nun wurde der Franciscaner- General Felir Peretti, 
Cardinal Montalto, erwählt, welher Girtus V. fid) nannte 
(April 4585). Er war durdy feine Charaftergrdfe aus dem nies 
drigften Stande — denn er hütete einft die Schweine — gu 
Diefer höchſten Würde emporgeftiegen, welder er fo gewachſen 
war, Durdy feine ſtrenge Geredhtigfeitspflege reinigte er der 
Kirchenſtaat ganglid) von Raubern und Moͤrdern, Bi ftellte fo 

3 
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die Ordnung her; in alle Sweige der Staatéverwaltung bradjte 
er grofe Gerbefferungen, befonderés aud) in dad Finange und 
Steuerwefen, wodurd) er in den Stand gefest wurde, cine Reibe 
grofartiger Unternehmungen zur BVerfdonerung Roms ausgus 
fithren; dahin gehoren befonders die Stiftung der vaticaniſchen 
Bibliothef, die Wufridjtung des ungeheueren Obelisfen und die 
Grbauung einer langen Wafferleitung. 


2) Durch eine Bulle vom FJ. 1588 gründete er fünfzehn 
Congregationen von Gardindlen, fowoh! fir die Angelegen heiten 
Der ganzen Kirche, als fir die befonderen ‘des Kirchenſtaats: 
fo die Congregation des heiligen Offtciums oder ded Glaubenss 
gerichts; die bed Sunder der. verbotenen Bücher; fiir die im 
Gonfiftorio gu verhandelnden Geſchäfte; fir die Angelegen: 
heiten der Bifdhofe, fix die der Ordensgeiftlidjen; fir die Aus— 
legung der Beſchluſſe von Trident. Mehre diefer Congregationen 
waren gwar fdjon frither erridjtet worden, erbhielten aber durd 
Papft Girtus einen beftimmteren Wirfungstreis und grofere 
Feſtigkeit. — 

3) Sirtus V. madjte mebhre weltumfaffende Plane: er wollte 
die Titrfen aus Europa jagen und begann wirflid) Raftungen 
gu dieſem Ziele; er gedadjte Wegypten yu erobern und fo den 
alten Handelsweg fur den oftindifden Handel über das Mittels 
meer herzuftellen. Wirklich verbiindete er fid) im J. 1587 mit 
K. Philipp IL. gum Sturge der Moiniginn Clifabeth, um den 
fatholifden Glauben in England und daranf aud) in ben Nie— 
derlanden herzuſtellen — was freilid) im J. 1588 mißlang. Sn 
Franfreid) hoffte er durch WAufftellung eined fatholifden Konig’ 
wider Heinrid) von Navarra im J. 1589 der alten Religion den 
vollfommenften Sieg gu verſchaffen und die Macht des Paypits 
thums dadurch zu ernenen; dod) ließ er ſich nadmals wor 
Venedig, aus Furcht vor der fpanifden Uebermadt, zu milderen 
Anſichten lenfen, und trat fo nod) einmal in die Fußſtapfen 
früherer Päpſte, weldje durd) Staatéflugheit St. Peters Studi 
frei und bedeutend erhalten batten. Wllein er erwedte dadurd 
unter den ftrengen Ratholifen Ungufriedenheit ; in feinen eignen 
Staaten wurde ed unrubig. Unter diefen Verbhaltniffen ſtarb 
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Girtus V. nad funfjähriger Regierung am 27. Auguſt 1590; 
das veränderliche Volk rif die thm errichtete Bildſäule nieder. — 


§. 584. 

4) Shim folgte der Romer Gohannes Caftagna (Ras 
ftanja), Gardinal von St. Marcelino (Mardſchellino), unter 
dem Namen Urbanus VIL; er war ein wobhlgefinnter, tugends 
hafter Mann und ftrenger Katholif, ftarb aber ſchon am 12ten 
Tage feineds Pontificats, am 28. Sept. 1590. — Sein Nadhs 
folger war Gregorius XIV., frither Cardinal Nifol. Sfons 
drato aus Mailand, „eine jungfraulide unfduldige Seele“, 
fromm und mildthatig, unbewandert fn der Staatéfunft. Wus 
ftreng fatholifden Grundfagen war er K. Philipp IL. und deſſen 
Sache gang ergeben, daher unterftiigte er die Ligue; nad) zehn⸗ 
monatlidher Verwaltung ftarb er am 45. Oct. 1594. — Inno⸗ 
ceng IX., vorher Yoh. Unt. Fadjinetto (Fakfinetto) aus 
Bologna, hegte gleide Geſinnungen und übertraf jenen nod) an 
Wohlthätigkeitsſinn; dod) alt und ſchwach ſtarb er bereits nad 
2 Monaten am 29. Dec. 4594. 

2) Run beftieg der Cardinal Hippolyt Wloobrandini 
won Florenz den paͤpſtlichen Stubl unter dem Namen Clee 
mens VI. (20. Sanuar 1592). Gr war ein hocft thatiger, 
arbeitfamer Mann; dabei vernacdhlaffigte er keineswegs feine 
geiſtlichen Pflichten und führte ein frommes, erbaulidjes Leben, 
auch zeichnete er ſich durch demüthige Nächſtenliebe aus. Unter 
ſeiner Autorität erſchie die Vulgata (welche ſchon unter 
Girtus V. im J. 4590 gedruckt worden war) in einer neuen, 
werbefferten Ausgabe, im J. 1592, weldje nod) gebrauchlid) ift. 

5) Su feinen Staatéverhaltniffen war Clemens VIII. Flug 
und umſichtig; erft im J. 1595 entſchloß er fid), dem K. Hein⸗ 
rid) IV. die feierlide Losfpredhung vom Banne gu ertheilen. 
Fortan nahm der Papſt zwiſchen den beiden katholiſchen Mad), 
ten Spanien und Frankreid) eine weit unabhangigere Stellung 
ein, ald feinen Borgangern lange moglid) gewefen war. — 
Glemené VIII. hatte den Erwerb des Herjogthums Ferrara, 
welded er im J. 1597 ald ein heimgefallenes Leben einzog, vors 
zuglich bem Cinfluffe Franfreids gu verdanfen; dagegen vermite 
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telte er den Frieden gu Vervins (Werwang), (Mat 4598), 
zwiſchen Philipp I. und Heinrid/ IV. und erfdhien hier in feinem 
eigentliden Berufe. Gein Neffe, der Cardinal Aldobran— 
bino, bewirfte die Ausgleichung Franfreidjs mit Savoyen, 
wegen Saluzzo im J. 4600; derfelbe fuchte eben ein Bundniß 
wider Spanien gu bilden, alg Clemens VIII. am 5. Marz 1605 
ftarb; er hatte die Kirche 15 Jahre lang löblich verwaltet. — 
Mahrend diefer Bett ſcheiterten die legten BVerfuche, den katho— 
liſchen Glauben in Schweden wieder herguftellen (5. 1592 u. f.) 

4) Leo IX., der neue Papft, vorher Wlerander von Medi 
cis, Cardinal von Florenz, hatte ſich früher durch Vermittelun 
gen Gerdienfte erworben und feine guten Eigenſchaften ließen ein 
löbliches Pontificat erwarten; allein er ftarb ſchon 26 Lage 
nad) feiner Wahl, am 27. April 1605. Nun wurde durch 2us 
thun Wdobrandino’s, Camillus Borghefe, ein Romer erwablt, 
am 16. Mai 1605, deffen Gefdledt ans Siena ftammte; er 
nannte fid Paulus V. Won dem Stande eines Anwalts war 
er durch alle Grade kirchlicher Warden emporgeftiegen, und fein 
zurückgezogenes Leben hatte ihm die papftlide Krone verſchafft, 
ba Niemand in ihm einen Gegner ahnete. — Allein Paul V. 
hatte die höchſten, würdigſten Begriffe von feiner hohen Stellung: 
er fal durch den Geift Gottes fid) dazu berufen und hielt es 
fiir Pflidht, die Geredtfame der Kirche aud) mit eigner Lebens 
gefahr gu vertreten und gu vertheidigen. 


§. 382. 


4) So konnte ed nicht fehlen, daß er tn Streitigkeiten mit 
_ ben Farften gerieth; Veranlaffungen dazu fanden ſich in mehres 
Staaten Staliens; alle gaben vor der Hand nad); nur Venedig 
nidt. Hier hatte der Genat-im J. 1603 die Erbanung wos 
Kirchen, Klöſtern und Spitälern ohne feine Erlaubniß verboten, 
und im J. 1605 den Laien unterfagt, der Geiftlidfeit unbeweg⸗ 
liche Gater zuzuwenden; überdieß gog er zwei Geiſtliche wegen 
ſchwerer Vergehungen vor die weltliche Gerichtsbarkeit. Dieſes 
waren die nadften Veranlaſſungen gum offenen Ausbruche von 
Zerwürfniſſen, welche bereits wegen geiſtlichen Freiheiten und 
Zehnten und wegen Gränzbeſtimmungen vorhanden waren. 
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2) Papſt Panlus beſchwerte ſich über jene Schritte, als 
Verletzungen der kirchlichen Gerechtſame; er verlangte, daß die 
Dekrete zurückgenommen und die Schuldigen ſeinem Nuntius 
fibergeben würden, und drohte mit Kirchenſtrafen. Die Benes 
tianer gaben fein Haar breit nad); beide Theile gingen gu wels 
teren Beſchwerden fort; der Streit erhigte fid) immer mehr. Es 
handelte fid) hier feinegwegs um die erwähnten Punfte allein, 
fondern um die Grundfage der venetianifden Regterung, weldje 
wirklich Kirche und Clerus in Knechtſchaft hielten. 

5) Da ſprach der Papſt am 17. April 1606 fm der ſtrengen 
Form friiherer Zeiten den Bann aus ber den feindfelig gefinns 
ten Dogen Leonardo Donato, ber den Genat und ſämmtliche 
Staatsgewalten von BVenedig; und verhangte über das ganze 
Land das Gnterdict, wenn nicht binnen 24 Tagen Venedig fid 
unterworfen haben würde. Der Geiftlidfeit wurde die Abkün⸗ 
Digung des Breve zur heiligen Pflidt gemacht. Dagegen wurde 
in dem Collegium gu Vettedig das Breve als nidtig und ungil> 
tig verworfen, deffen Befanntmadung unterfagt und die Geifts 
lichfeit ermahnt und angehalten, ohne Rückſicht auf das Guters 
Dict, den Gottesdienft und ihre Amtsverrichtungen fortzuſetzen. 
Gelbige gehordyte insgefammt der Staatsgewalt — nur die neu 
geftifteten Orden: die Sefuiten, die Rapuciner, Theatiner und die 
verbefferten Franciscaner blieben der Kirche treu und wanderter 
lieber aus. 

4) Der Papft war erftaunts er dachte guweilen daran, die 
Widerfpanftigen mit Kriegsmacht gur Unterwiirfigfeit gu zwingen; 
Dod) wurde der Ausbruch des Kampfes nod) verhindert und 
unter Vermittlung Heinrid) IV. fam endlid) eine Ausgleichung 
zu Stande (im J. 1607). Der Genat übergab die beiden gefane 
genen Geiftlidhen dem franzöſiſchen Gefandten, „aus Ruückſicht 
fiir den Konig und ohne Eintrag gegen dads Recht der Republif 
über ihre Geiftlidjen”; die dem Papſte mipfalligen Gefege wurs 
den aufgefdoben und der Cardinal Joyeuſe (Schoajöhs“ erflarte 
in der Verſammlung des Senats, die Kirchenſtrafen feyen auf⸗ 
gehoben. Venedig ließ dagegen dem Papſt für die wiedererlangte 
Gunſt danken. So war das gute Vernehmen zwiſchen Rom und 
Venedig wenigſtens äußerlich wiederhergeſtellt. Paul V. hatte 
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wirflid) vergeffen; aber von Geiten ded Freiſtaats blieb eine 
geheime Abneigung, deren Grund nidjt unwabhrfdeinlid) in einem 
Hange zur neuen Lehre gu finden feyn modjte. Erſt im J. 14657 
burften die Sefuiten zurückkehren. — 

5) Unter den Wortfihrern der Rirdhe in dem Streite bate 
ten die gelehrten Cardinale Bellarmin (ft J. 1624) und Baros 
nius (k J. 4607) fid) ausgezeidjnet; die Grundfage Venedigs 
vertheidigte der Servitenmönch und Staatsconfultor Paolo 
Sarpiz; er wird „der Theologe der Republif’ genannt, deren 
niedriger Schmeichler er war, wahrend er kühn und trotzig ge jen 
bie Kirchengewalt auftrat und dié Sefuiten bitter hafte. Gm 
J. 1614 ſchrieb er: „Nichts iff widstiger, als die Sefuiten gu 
ſtürzen, fo wird gugleid) Rom geſtürzt und iff Rom verloren, 
fo wird die Religion fid) von felbft reformiren.”” — Schon aud 
diefem geht hervor, daß Carpi gar nidt fir katholiſch gelten 
fann (T J. 4625). 

* 
§. 385. 

4) Während ber Regierung Paul V. gewann der alte 
Glauben in Polen wieder die Oberhand und erfuhr in Frank. 
reid) eine vortheilhafte Erneuerung; aud) in Deutſchland madte 
er ftete Fortſchritte. Dagegen bereiteten fid) gewaltfame Aufs 
tritte vor, deren Ausbrüche und erfte Erfolge der Papſt nod 
erfebte. Gr felbft unterlieB aud) bet den dringendften, gehauftes 
ſten Geſchäften, fogar bet forperliden Gebrechlidfeiten, feinen 
Cag, das heilige Meßopfer gu verridjten und ftarb nad) einer 
Amtsführung von 45 Jahren, 8 eae im 69ſten Lebensjabhre 
am 28. San. 4624. — 

2) Mun wurde der Cardinal Wlerander Ludovifio aus 
Bologna am 9..Febr. 1624 erwahlt und nannte fid) Gregos 
riug XV. Gr war ein Fluger, mafiger Mann, ein Bater der 
Armen; jedod) alt und franf; aber ihm zur Geite ftand fein 
Neffe Lodovico Ludovifio, welder die Kirche mit Geift und 
Kühnheit leitete und wie fein Oheim die Wusbreitung der Fathoe 
liſchen Religion ſich gum Ziele fegte: Es ward im 3. 1629 die 
Congregation de propaganda fide catholica jur Aus— 
breitung ded Glaubens geftiftet, welde die herrlidjften Früchte 
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trig, indem vow fhr die Mifffonen in alle Welt ausgingen. 
Kaifer Ferdinand I. und LK. Gigismund III. von Polen wur⸗ 
den mit Geld unterftigt in ihren Kriegen wider die emporten 
Böhmen und die Türken; an den Fortfdhritten der fatholifden 
Lehre in den öſterreichiſchen Erblanden und in Deutſchland nahm 
befonders der Nuntius Karl Caraffa entfchiedenen Antheil; 
fo war es aud) in Franfreid) bef den Befehrungen der Calviniften, 

5) Unter dieſen giinftiget Umftanden fir den alten Glauben 
ftarb Gregor XV., nadjdem er etwa 2% Sahr die Kirche vers 
waltet hatte, am 8. Suli 4693. Er verordnete, daß bei den 
Papftwahlen die Gardindle finftig ihre Stimmen in Gehetm 
geben follter, um freier ihrer Uebergengung folgen gu fonnen. — 
Gein Tod, ein Berluft fiir die Chriftenheit, war ein Glad far 
ihn gu nennen; denn er follte nidjt ben Schmerz haben, gu ſehen, 
wie fortan Franfreid) durch feinen Minifter Ridelien, aus Haß 
wider dag Haus Oefterreid), der Ausbreitung des Katholicigmus 
cin Hindernif — ein Stein des Anſtoßes — fey werde. 


§. 384. 

4) Maffeo Barberino aus Floreng wurde nun gum 
Papft erwahlt unter dem Namen Urbanus VIII. (J. 1623). 
Gr war feiner Fähigkeiten und Kenntniſſe wegen jung und 
ſchnell zu einflufreidjen Aemtern und hohen Warden gelangt 
und ftand jetzt erft in dem Alter von 65 Gahren. Gr war ein 
Beſchützer und Wobhlthater der Gelehrten und felbft ein geſchätz⸗ 
ter lateiniſcher Dichter heiliger Gefange. Den Cardinalen legte 
er den Titel Eminenz bei und fiihrte im J. 4643 eine verbefferte 
Ausgabe des romifden Breviers in ver ganzen Kirche ein. 

2) Urban VIII. Ginn war weniger geiftlid), als der feiner 
nadjften Borfahren; er, betradhtete fid). vornemlid) alé einen welts 
licen Fürſten, er hegte den Gebdanfen: der Kirchenſtaat miiffe 
durch Befeſtigungen gefidert, durch Waffen furchtbar feyn und 
traf dem entfpredjende Anftalten; er herrſchte unumfchranfter 
alé feine Vorganger und beſaß viel Selbſtgefühl und Eigenwillen. 
Seine Staatsklugheit neigte fid) villig gu Franfreid) hin. Er 
beforderte die Gade des Haufes Nevers in Mantua (J. 1627 
u. f.); feine Nuntien beginftigten ferner die Unterhandlungen 
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Richelieu's mit Bayern und ſchwiegen wenigftens yu deness mit 
Schweden und mit den proteftantifdhen Mächten wider den 
RKaifer, die Stike des Glaubens. Die Klagen Ferdinand$ I. 
tiber Urban VIII. Betragen waren nur gu geredt, K. Philipp NL 
lief feierlich dagegen proteltiren, die Romer wurden unzufrieden, 
fle fonnten Urban’s Benehmen nidt faffen (SF. 1629 u. f.) Erſt 
dann lenkte der Papft wieder ein, als es gu fpat war; er hatte 
fid) fogar um fetnen vorigen Einfluß gebradt; fein Eifer balf 
ihm gu nidjté mehr. — 

5) Dagegen vereinigte er das fdone Herzogthum Urbins 
nod) vor dem Tobe des letzten Herzogs vom Geſchlechte der 
Roveri (Rowerl) (k FJ. 1654) als ein hetmgefallenes Leben 
mit dem Sirdjenftaate, indem der alte Fran; Maria auf die 
Regierung verzidjtete (J. 1626). Mit Odoardo I., Herzog von 
Parma gerieth Urban VIII. im J. 1644 im einen Krieg wegen 
Gaftro, indent er dieſes Gebiet Schulden halber befegte; aber 
bie Nadybarn nahmen fid) bes Herzogs an, und im Frieden vom 
Mars 1644, durd) Franfreidjs Vermittelung, mußte der Papi 
Gaftro wiebderherftelen. Wm 29. Suli 1644 ſtarb darauf Ur 
ban VIL. nad einer 24jährigen Herrfdjaft, 75 Sabre alt. 


§. 585. 

4) Geine mächtigen Neffen, die Barberini, Founten die 
eigentlid) gewiinfdte Wahl nicht durdfegen; der Cardinal Fos 
hannes Pamfili, ein Romer, wurde daher erforen: Inno— 
cenz X. beftieg am 16. Sept. 1644 den papftliden Stuhl. Er 
war ein redtlidjer, fehr thatiger, fluger Mann, welder befon- 
ders fiir Ordnung und Rube, Gerechtigkeit und Sicherheit der 
Perfonen und des Eigenthums forgte. Gu feinen öffentlichen 
Gefinnungen neigte er fidy wieder auf die Seite ded Fatholifden 
Spaniens und die Uebermacht Franfreidjs horte auf. 

2) Die Barberini, welche verſchiedener Veruntreuungen ans 
geklagt wurden und unermeßlich reid) waren, ſuchten vergebens 
auf Franfreid) Schutz gu trotzen und entgingen nur der Redhens 
ſchaft, indem fle dorthin entflohen (im J. 1645). Deren Wemter 
wurden vertheilt, ihre Gitter eingezogen, von ihrem BVermogen 
follte die im Febr. 1646 abgefdhaffte drückende Mahlſteuer gedect 
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werden. Der franzofifde. Hof bewirkte jedoch fpater auf feine 
Weife deren Rückkehr und Wiederherſtellung. 

3) Inzwiſchen zögerte Rainutius I., Herzog von Parma, 
nod) immer, feine Glaubiger wegen Ga ftro zu befriedigen; diefe 
lagen dem Papſt heftig an, hiezu fam die Ermordung des Bie 
ſchofs von Caftro, auf Beranftaltung der hergoglidjen Regterung. 
Da ſchickte Innocenz X. Truppen gur Sefignahme aus (J. 4649). 
Rainutius widerfepte (id) vergebens; er fand feine Hilfe, Caftro 
wurde genommen und gefdleift, der Herzog mufte fid) beques 
men, das Land der papftliden Rammer zu überlaſſen, und fols 
ches gu verlieret, wenn er nicht binnen 8 Sabren feine Glaubis 
ger befriedigt habe; Spanien vermittelte die Abkunft (J. 1649). 

4) Gegen den weftphalifden Frieden (J. 1648) proteftirte 
Innocenz X. pflidhtfdhuldigh, aber vergebens; er ward nicht bes 
ridfichtigt und man tadelt ihn deshalb fehr mit Ungrund. Mit 
groferem Rechte wird an ihm ſcharf gemißbilligt, daß er fid) gu 
fehr von Olimpia Maldachini (Maldakkini), der Wittwe 
feines verftorbenen Bruders, leiten ließ; fie miſchte fid) in alle 
Geſchäfte und fammelte durd) ſchmutzigen Geiz große Schätze. 
Der alte, franfe Papft fühlte am Ende felbft, daB er das Werks 
3eug weiblider Herrfdjfudt und Habgier fey: er mifbilligte 
foldes, dod) hatte er nicht Kraft genug zur Abſtellung. Er wurde 
fo nur nod) wanfelmitthiger, alé er von Natur war, launiſch 
und ſich felbft befdwerlid. Gu foldjem Unmuthe ſtarb Sunn oz 
ceng X. nad) 40jabriger Amtsführung im soften Sabre am 
5. Januar 1655. — 

Wir beſchließen mit ihm die Rethe ber Paypfte diefes Betts 
raumes und wenden und gu den vorzüuglichſten, wahrend deffelben 
entftandenen Miffionss Anftalten. 
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XVII. 


Die Mifſionen. 


Dad fpanifh: portugieſiſche Amerika. — Oſtindien 
und die Nachbar⸗Reiche. Chinn. Japan. — Die 
morgenländiſche und die griechiſche Kirche. 


§. 386. 


Wir haben dieſen Zeitraum mit der Schilderung der ſo 
großen wichtigen außereuropäiſchen Entdeckungen und Eroberun⸗ 
gen begonnen und wollen nun denſelben mit der Betrachtung des 
religiöſen Zuſtandes daſelbſt völlig beſchließen. — 

4) Gn dem ſpaniſchen Amerika haben, wie wir frither 
ſchon erzahlter, befonders die armen Orden das Chriftenthum 
verbreitet. Die Croberung hat fid) in Miffion verwandelt und 
biefe ift Gefittung geworbden. Die Ordensbrider vereinigten die 
wilden, zerſtreut [ebenden Sndianer gu chriftliden Gemeinder 
(Reductionen), fle lehrten gugleid) faen und ernten, Baume 
pflanzen und Hmſer bauen, leſen und ſingen; fie entwobnten ſie 
ihrer Lafter und Ausſchweifungen und wurden fo die Priefter, 
Lehrer und biargerlidjen Vorfteher der Gemeinde. Dafür genofen 
fie die tieffte Verehrung und Ergebenheit von den danfbaren, 
befehrten Sndianern und ſelbſt die Unbefehrten Hatten Ehrfurcht 
vor ibnen. Ehe fle jedody gu ſolchem Erfolg gelangen fonnten, 
batten fie grofe Hinderniffe: vor allem die Wbneigung der Cine 
gebornen gegen die Europäer, ihre befdranfte Faffungsfraft, 
und von Geiten der Spanier ſchlechtes Veifpiel und Gewalt 
thatigfeit gu befampfen. 

2) Mud) in Umerifa behaupteten die Fefuiten ihren Ruhm; 
fie hatten die gablreidjften Miederlaffungen unter den Wilden, 
lieferten die thatigften, elfrigften und fabhigften Heidenbefehrer 5 
und als unter den übrigen Miffionaren Erfdlaffung und andere 
Gebrechen einriffen, da fubren jene fort, das Beifpiel aller der 
Tugenden gu geben, welde fie predigten, und machten fo ftets 
neue Fortfdritte. Diefes Zeugniß geben ihnen einftimmig alle 
Reifenden und SGadjfenner. 
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5) Go arbeitete der P. Baraza (f. 4675) unter den 
Moros (Möchos) jenfeit ber Gebirge Peru's; der P. Decre 
ftiftete die bliihende Mifjion in der Landſchaft Maynas; die 
P. P. Galvatierra und Franz Kühn befehrter Cf. 1697) 
in Galifornien unter den unglaublidften Aunftrengungen, dad 
Land wurde gum Theil gefittigt. — Die beriihmtefte und ume 
faffendite aller Miffionen war die von Paraguay (Parghuat), 
weldjes vom Fuse der Gebirge von Potoſi bis an die Ufer des 
La Platas Stromes reidjt. Einige Gefuiten hatten ſchon feit 
dem J. 14586 an der Bekehrung der Gingebornen gearbeitet, aber 
bet den gewaltthatigen Spaniern Widerftand gefunden. Um 
pas J. 4610 griindeten die Sefuiten Cataldino und Maceta, 
mit Genehmigung RK. Philipp III. einen dhriftliden Freiftaat dae 
ſelbſt. Zuerſt gefitteten fle die in tiefe Rohheit verfunfenen 
Indianer und madhten fie gu Menfden, um fle darauf gu wah 
ren Ghriften gu bilder. Beides gelang durch Lehre, Beifpiel, 
Uneigennigigfeit und unermidlide Geduld. — 

4) So entftand ein theofratifdher Staat, gegriinbdet auf 
die Herrſchaft der Religion und der Liebe, weldher mit 200 Fas 
mifien begonnen hatte und im J. 1730 eine Sevolferung von 
faft 500,000 Geelen in 50 Reductionen oder Pueblos ums 
fafte. Su jeder Reduction (Gemeinde) waren zwei Sefuiten, 
ber Pfarrer und ein Vicar, vom Superior abhangig. Unter den 
Sndianern beftand vollige Gleichheit der Redjte und Pflidjten ; 
die innere Leitung geſchah durd) mehre, von den Eingebornen 
alljaͤhrlich gu wahlende Beamtete, weldje jedod) dem Pfarrer 
untergeordnet waren; einige der tadelloſeſten Sndianer hatten 
die Aufficht aber die offentlide Ordnung; nad) dem Mufter der 
alten Kirche war .die Rirdenbuge eingefihrt. Der Boden war 
theils Familien+ theils Kirdjen» oder Gemeingut ; mit den Ere 
zeugniſſen wurde hauptſächlich nad) Buenosayres (Buénosazires) 
Handel getrieben und aus dem Ertrag der Zins an den König 
entridjtet. Gegen die fteten Feindfeligfeiten der Portugiefen 
mute eine Landwehr gebildet werden; den herumſchweifenden 
Sypaniern war der Gintritt in die Mifffon, ihrer Lafter wegen, 
vollig unterfagt. — 
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§. 387. 

4) Auch in Brafilien wurden die wilden Menſchenfreſſer 
burd) die Sefuiten gu Menſchen und Chriften umgeftaltet. Gie 
kamen guerft im J. 4553 dorthin; nad) fangen, miibfeligen Yre 
beiten griindete der Pater Andiéta, „der Wpoftel der neuen 
Welt”, das erfte Collegium gu Piratiningua, genannt Et, Pant, 
welded fid) fpater gu einer Stadt erweiterte. Die portugtefifden 
Unfledler, die Abſchaffung der Sklaverei beforgend, griffen die 
Niederlaffung an, wurden aber guriicdgefdlagen. Sn dem une 
glucklichen Kriege der Portugiefen gegen den Stamm der Tamoyos 
lieferten Anchieta und fein Gefahrte Nobrega fig freiwillig 
in deren graufame Hande, um fie gum Frieden gu bewegen, was 
ihuen aud) gelang. 

2) twas fpater war befonders der P. Azevedo (Ajes 
wedo) fiir die Bekehrung und Gefittung der Brafilianer 5 Gabre 
lang thatig. Set einer gweiten Reife mit 39 Gefabrten im 
J. 4570, fiel fein Schiff unterwegs in die Gewalt des Calvinis 
ſten Safob Gourie (Subrih), Biceadmiral der Königinn von 
Navarra. Diefer verfdyonte gwar ber Mannſchaft, lies aber den 
P. Azevedo nebſt den übrigen Glaubensboten auf das graus 
famfte morden und deren verſtümmelte Leichname ing Meer 
werfen. 

3) Nod) verdient Anton Vieyra (Wiéira), der Lascaſas 
vor Braſilien, beſondere Erwaäͤhnung. Er ſchlug ein Bisthum 
aus, um ſich dem Unterrichte der Wilden zu widmen. Dann 
trat er in Liſſabon mit glücklichem Erfolge als Anwalt der ge⸗ 
mißhandelten Indianer von Maragnon (Maranjon) auf. Im 
J. 1655 kehrte er nad) Braſilien zurück und es gelang ihm, bins 
net 6 Jahren mehr als 600 Meilen Landes chriftlid) und bir 
gerlid) gu gefitten. Die Portugiefen, deren Habfudt und Ans 
mafung er im Wege fland, fdjictten ihn unter verlaumderifdhen 
Borwanden nebſt feinen Gefahrten im J. 1664 nad) Portugal 
zurück. Sm hohen Alter ſchiffte er nod) einmal nad Brafilien 
und fiarb alé General>Guperior der Miffion von Maragnon 
zu Babia, 89 Sabre alt, im J. 1697. 

4) Dir erwahnen hier nod) der frangofifden nordamerifas 
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niſchen Miffion in Canada. Sefuiten famen guerft im 5. 1644 
dorthin, andere Glaubensboten ſchloßen fid) an und allmablig 
gelang es ihnen, viele der Wilden fir das Evangelium gu ges 
winnen. Unter den Huronen war vorzgiglid) der P. Brebeuf 
(Brebdf) thatig; er wurde endlid) von den Srofefen martervoll 
getodtet im J. 1649. Sm J. 1675 ward gu Quebec ein Biss 
thum erridjtet, und nun erbielt Canada eine Reihe trefflicer 
Biſchöfe bid gum J. 1763. — 

Go verbreitete das Licht ded Glaubens fid) fiber Amerika 
UND dringt nod) ftets weiter und weiter vor. 

5) Wud) in Wfrifa hat die chriftlidke Religion Fortſchritte 
gemadt. Auf der Oftlafte herrſcht folde in den Niederlaffune 
gen der Portugiefen gu Mozambique CMofambighe), Mon oe 
motapa, Quiloa (Ghilua) und Gofala. Außerdem it auf 
Isle de France (Ihl de Frangß) und Isle Bourbon der 
@lauben verbreitet. Wuf der Weſtküſte finden wir das Chris 
ftenthum in den portugiefifden Befigungen gu Kongo, Angdla, 
Benguela (Benghela), Kakongo und Loango. Die Kapu⸗ 
ciner waren befonderés thatig unter den Negern. — 


§. 588. 


Sn Wier waren vielleidht die Schwierigkeiten nod) groger: 
denn uralte Religionen, deren Dienft Sinn und Gemitth feffelte, 
mit der Gitte und Denfweife innig vereinigt, ftellten ſich bine 
dernd entgegen; und dennody madhte aud) hier die Leudjte der 
wahren Religion grofe Fortſchritte. 

4) Sn Oftindten (Hindoftan) wurde die befeligende 
Lehre, fo weit die Herrſchaft der Portugiefen reidjte, mit gutem 
Erfolg verbreitet. Frühzeitig ward gu Goa ein Ergbisthum ers 
ridjtet und die Religion erhielt fo einen grofartigen Mittelpunte. 
Hier langte im J. 1542 der grofe, hetlige Franciécus Has 
verius (Ghawiér), der Gefabrte Loyola’s an, um der Befehs 
rung der Unglaubigen fid) zu widmen. Gr durchzog Indien weit 
und breit; auf der Riifte von Malabar, am Kap KRomorin, 
im Reidhe Travankor (Trawanfohr), auf der Gnfel Ceylon, 
in Malaka und auf den Molulfen befehrte er unzahlige 
Heiden und Muhamedaner und ftiftete chriſtliche Gemeinden. 
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Die Anftrengungen feiner Liebe wurden durd) grofe Wunder 
unterftagt und fo feine glangenden Grfolge unter den Hindus 
moglid) gemacht. Auch arbeitete er mit unverdroffenem Gifer 
an der fittlidjen BSefferung der Portugiefen, deren Lafter und 
Ausſchweifungen die Wusbreitung des Evangeliums fo fehr bine 
Derten. Mit Recht heift-Xaverius ,,der Wpoftel Indiens.“ — 

9) Biele Glaubensboten traten in feine Fußſtapfen und mit 
jedem Sahre wurden Taufende gewonnen; fdon im J. 1565 
sahlte man 300,000 Chriften; ed wurden Bisthümer erridjtet zu 
Kodhin und gu Malakka im J. 1592, und gu Meliapour 
(Meliapuhr') (dem Grabe des heil. Apoftels Thomas) im Jahr 
4607« Der grofe Wleris von Menezes (Menefefd), Erz— 
biſchof von Goa, erwarb fid) unfterblide Verdienfte, und brachte 
auf einer Gynode gu Diamper im J. 1599 aud) die Vereinis 
gung der gablreidjen Neftorianer oder Shomasdyriften mit den 
Katholifen: zu SGtande. Gm J. 4604 wurde ein Sefuit zum 
Biſchof eingefest. — 

3) Die eigenthimliden Gebraude und Vorurtheile der Hine 
bus, befonders der fo ſcharf gezogene Unterfdhied der Kaſten 
CStande), erfdjwerten auferordentlid) den Eingang der chriſt— 
lichen Religion. Binnen 10 Sabren (f. S. 1595) hatten die 
Sefuiten auf die gewöhnliche Weife faft nichts ausgeridter; 
Ghriftus war als ein Gott der Parias (Unreinen) angefehen 
worden. Da ſchlug der Sefuit Roberto Nobili, mit Genehmis 
gung ded Erzbiſchofs von Rranganor, einen andern Weg ein. 
Gr hiclt in Madaura (J. 1606) fid) gu den Vraminen (Ede 
len), Eleidete fic) und wohnte wie fie, unterzog ſich ihren furcht⸗ 
baren Bußungen und ging im ihre Anſichten ein. Go erward ec 
iby Vertrauen; im J. 1609 hatte er ſchon 70 Braminen gewone 
nen; ihrem Seifpiele folgte das Bolf, viele Tauſende wurden 
Chriſten. Nobili lief ihnen ihre Unterſcheidungszeichen, fonderte 
aud) in Den Kirchen die Stande von einander ab und duldete 
ihre Vorurtheile. — 

4) Diefes Verfahren Nobili’s und feiner Nachahmer geſchah 
in der Hoffnung, daß, wenn einmal das Chriſtenthum allgemei—⸗ 
ner werde geworden ſeyn, jene Vorurtheile von ſelbſt ſchwinden 
würden. Wein die Miſſionaͤre anderer Orden, zumal die Kapuciner, 
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‘verwarfen dieſe fogenannte Anpaffungsweife und dfe geduldeten 
Gebräuche ald aberglaubifd) und abgöttiſch. Go entftand cin 
langwieriger, fir die Miffion ſelbſt nachtheiliger Zwiſt, welder 
auf Setrieb des Legaten Karl von Tournon (Turnong) im 
J. 4704 ein Defret Clemens XI. veranlafte, das BVerbot der 
malabarifden Gebraude enthaltend; ſolches wurde auch 
fodter (im J. 1759 u. im J. 4744) ernent, doch mit einigen Mls 
berungen, auf Vorſtellung der Sefuiten. — Mit dem BVerfalle 
der portugieſiſchen Herrſchaft gefdah aud) der Fortpflangung ded 
Ghriftenthumés in Sndien unberechenbarer Whbrud); dod) blieben 
bie Ratholifen die zahlreichſte chriſtliche Religionsparthet, — 


§. 589. 

4) Inzwiſchen hatte im Reide des Moguls felbft, wo der 
Timuride und Groberer Akbar (f. J. 4555) herrſchte, dem 
Chriftenthume eine ginftige Ausſicht fid erodffnet. Der Kaifer 
tief die Sefuiten und erflarte: ,,er wünſche die chriftlide Reli- 
gion fennen gu fernen, mit Hilfe der Vater, welde er ehve und 
ſchätze.“ Den erften feften Sig nahm Hieronymus Xavier, 
Neffe des heil. F. Xavier, im J. 14595 an feinem Hofe. Gm 
J. 4599 ward Weihnachten yu Lahore auf das feierlidjfte bes 
gangen. Mad) bem Tode Akbars im J. 1610, weldher Achtung 
fiir bas Ghriftenthum gezeigt hatte, empfingen 5 Prinzen vom 
Gebliite die heil. Taufe. Ga J. 1624 wurde ein Collegium ju 
Agra gegründet, nod) im J. 1624 fdyien e8, als wolle der Rai 
fer Dfchehangin id) bekehren; dod) ſchwand diefe Hoffnung 
fpater auf immer. — ~ 

2) Im Reiche Tuntin, zwiſchen China und Cochinchina 
traten guerft bie Jeſuitkn Week Marques (Marghes) 
und ler. be Rhodez (RModad) im J. 1627 alé Bertinder des 
Glaubens auf, und deyn fo wie ihrer Nadfolger Predigten 
Hatten einen ſolchen Eyfolg, daß man. im J. 1639 ſchon 82,000 
befehrte Tunkineſen gahlte. Aber im J. fro1 begannen Berfols 
gungen und nur erſt gegen das Endeg des Gahrhunderts wurde 
das Loos." der Niſſionare und der Bakehrten ertraglider und 
darauf fogar ginftig, ba die algen Verfolguugésgefege guridges 
Nommen wurden. Seg 
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3) Nad) Cochinchina (RKofdhinfchina) famen in ber Jah⸗ 
ret 1648 u. 1624 einige Sefuiten, befunders der P. Chriſtoph 
Borri als Glaubensboten; trotz mander Storung ſetzten die 
Mifffondre ihre Bemühungen fort, bis ſeit dem J. 4750 eine 
heftige Berfolgung entftand, welche fid) im J. 1767 erneute und 
fm J. 1785 durdy ein Straf-Edict verfcharft wurde; dod) Lies 
man fpater wieder Schonung eintreten: die Chriften durften fid 
verſammeln und ibre gerftirten Kirchen und Haufer aufbauen. — 
Hud in Giam und Cambodfda wurden von Sefuiten, Dos 
minicanern und Franciscanern dhriftlide Gemeinden gegritndet, 
welche, wenigitend in Siam, nod) fortbeftehben. — 

4) Auf der Halbinfel Malakka, auf Fava und den ums 
liegenden Inſeln hatte dad Chriftenthum glidliden Fortgang, 
bid die Hollander nad) Verdrangung der Portugiefen dafelbit 
gewaltig wurden, und nun die Priefter verjagten und die irs 
chen zerftorten oder entweihten. Dod) befindet fid) auf der mas 
layiſchen Rifte nod) ein Bifdhof. — Auf den Philippinen 
bagegen wurde unter fpanifder Herrfdaft Cf. d. S. 1564) 
das Ehriftenthum fortwahrend mit foldem Gifer verfiindet, daß 
die Bahl der dortigen Chriften auf 4,800,000 Geelen geftiegen 
ift; ſchon im J. 160% wurde in der Hauptſtadt Manilla ein 
Erzbisthum erridjtet 5 foldhem find 3 Bisthümer untergeordnet. — 

5) Sn Vibet blieben die erften Verſuche der Sefuiten um 
das J. 1624 fpurloé. Sm J. 1707 famen einige Rapuciner 
unter dem P. Horatius della Penna dorthin. Der Dalais 
Lama, das geiftlide Oberhaupt der Tibetaner, erlaubte ihnen, 
unter ſeinem Schutze fid) niederzulgſſen; fo griinbeten fie ein 
Hospitium zu Laffa und dann ein zweites gu Tafpodſchini. 
Die Miffionare wußten, trotz ag Staurme, welde Tibet ers 
ſchutterten, und obwohl aud) eine Verfolguuy gegen fie ausbrad 
Cim J. 4737 u. 1742), dennoch fid) zu, erhalten. — 

§. 390.9 . 

4) Sn China ESſchina) batten gfle fetheren Verſuche, dad 
Ehriftenthum gu verbrewen, gu feinem Biele gefithrt. San J. 1589 
gelang es guerft drei Sefuiten@ Eingang in diefed grofe Reid 
gu finden, welded allen ‚Fremden ungugangltd) ift. Det Pater 
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Matthaus Ricck (Ridſchi) wurde der Stifter der chineſiſchen 
Miſſion; mittelft der Wiſſenſchaften fudjte er den Chineſen bei⸗ 
gufommen. Gr lehrte Mathematik, nahm, nebſt feinen Gefabre 
ten, das Kleid der Mandarinen (Gelehrten) an, verfdaffte 
fid) Zutritt in Pefing durch eine Schlaguhr, weldje er dent 
Kaifer gum Geſchenk madte (J. 1600) und gelangte gu deſſen, 
Gunſt durd eine Landcharte, die er fir ihn verfertigtes Nur 
arbeitete Ricci mit unermüdetem Gifer und dem glücklichſten 
Grfolge an der Wusbreitung des chriftliden Glanbens, indem er 
gugleid) feine wiſſenſchaftlichen Bemühungen fortfegte und fidj 
und feiner Lehre fo allgemeine Achtung erwarb. Gr verfafte 
nad) und nad) fünfzehn Werke in der fo ſchwierigen chineſiſchen 
Sprache, griindete mehre Mifflonen, und ſtarb von Anftrenguys 
gen und von den laftigen geſellſchaftlichen Pflichten China’s 
aufgerieben, 68 Sabre alt, im J. 1610. — 

2) Seine witrdigen Nadhfolger ridjteten ſich nad feinem 
Rathe: „ohne Aufſehen und Larmen zu Werke gu gehen und iid 
in dieſem ftitrmifden Meere nahe an den Küſten gu halten’, 
fowie nach feinem wiſſenſchaftlichen BGeifpiele. Joh. Adam 
Schall, ein Colner, fam im J. 1622 nad) China; durch feine 
mathematifden Renntniffe gelangte er unter andern gur Mans 
darinswürde; er erwirfte vom Kaiſer Chuntſchi die Erlaubniß, 
den Glauben fret verfindigen gu dürfen, was von. den erftaune 
lidften Folgen war. Wabhrend ber Minderjahrigkeit Changhi's 
brad) die erfte Verfolgung aus, welder aud) Schall in langem, 
ftrengen Kerker unterlag (3. 1669). Gr hatte 24 Werte in 
chineſiſcher Sprache verfaft und gugleid) ununterbrodjen Relts 
gions Unterricht ertheilt. Als die Verfolgung aufgehort hatte, 
fam fein Gchiiler Ferdinand Verbieſt, eit Niederlander, 
durch feine Kenntniffe und Leiftungen in die Gnade des Kaifers 
bis gu feinem Tode, im J. 1688. — 

3) Den genannten dret apoftolifden Maͤnnern verdanft das 
Chriftenthum feinen damaligen bliihenden Zuſtand in China; 
ſchon im J. 4675 gablte man gegen 400,000 Chriſten. — Sm 
J. 4692 erlangten dann die Sefutten ein faiferlides Edict, wels 
ches die freie Verfindigung und Annahme des Glaubens geftate 
tetes fortan verbreitete und befeftigte derfelbe fid) mehr und 
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mehr big um bas J. 4722, von welder Beit an fat ununters 
brodjene Verfolgungen das Chriftenthum gang herabbradten und 
nod) fteté erneut werden, — 

4) Mod) mehr als diefed ſchadete der Lange unglückliche 
Streit aber die hinefifdjen Gebraude. Die Sefuiten dul 
deten hier, wie in Indien, verſchiedene National Vorurtheile und 
Gebrigde der Chinefen, unter andern die uralte, gefeplid) gebos 
tene Verehrung der Vordltern, welde die Sefuiten als rein bars 
gerliche, keineswegs als religidfe Gitte anſahen umd daher ges 
ftatteten. Allein die Dominicaner und andere Mifffonare erklärten 
diefe Gebraudhe fortwahrend fdr heidnifden Wherglauber. Der 
Streit begann {don im J. 16433 nahm aber befonders durd 
die Priefter aus dem parifer Mifffonss Geminar cf. d. J. 4684) 
einen heftigen Gharafter an, obwohl die Sefuiten ſich faft itbers 
geugend vertheidigter. Der Legat Karl von Tournon geigte 
fid) im J. 4705 aud) hier als thr Gegner. Die chinefifden Gee 
braude wurden vorzüglich in den Sahren 4715 und 1755 ftreng 
verboten und im J. 1742 vollig, mit Aufhebung aller friiberen 
Qugeftindniffe, verdammt; fo war ber Streit ent{dieden und 
die Sefuiten unterwarfen fid) gehorfam, wie immer, dem Urtheile 
Roms, d. h. ded Statthalters Chrifti, — 


§. 594. 

4) Dad Reich Japan, anus mehren Fleinen und grofer 
Inſeln beftehend, wurde bei ber Entdeung durch die Portugiefer 
im J. 4542 von einem geiftliden Raifer, bem Datro, beherrſcht, 
dem mere Unterfonige gehordjten. Sm J. 4549 langte der bes 
rithmte heil. Franciscus Kaverius von Malaffa aus in 
Japan an, und wabhrend der dritthalb Sabre, weldje er bier 
subradhte, gelang es ihm, zahlreiche Befehrungen in verſchiedenen 
Landfdaften gu bewirfen und fo den Grund gur japanifder 
RKirdje gu legen. Gm J. 1554 kehrte er nad) Indien zurück und 
traf nun Wnftalten aud) nad) China gu dringen; endete aber 46 
Sabre alt, auf der Snfel Gancian, im Angeſichte der chinefifdyen 
Kite, fein edles, heiligeds Leben am 2. Dec. 1552. — 

2) Geine Ordensbriider fegten das vor ihm begonnene Werk 


Be 


in Sapan fort; fe befehrten eine grofe Anzahl Sapanefer; e& © 
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warden Sdhulen und Kircher, felbft in ber Hauptſtadt Meako, 
gegrindet ; fdjon im J. 4579 3ablte man fiber 300,000 Ghriften, 
unter diefen viele aus det höchſten Standen; fo hatten die Fire 
ften von Sungo, Arima und Omura mit thren Unterthanen 
den Glauben angenommen und fcicter im J. 1582 eine Gee 
fandtfdaft an Gregor XIII, aus thren Berwandten beftetend, 
welche feterlid) empfangen wurde. Der Pater Valignano 
CBalinjano) (t J. 1606) hat 300 Kirden und 30 Haufer der 
Sefulten in Japan sail man überließ ſich ben ſchönſten 
Hoffnungen. 

3) Allein ſchon Taifofama, der erſte Kubo oder welts 
Vide Ratfer, welder um das J. 1685 den geſchwächten Dairo 
vollig feiner bitrgerliden Gewalt beraubte, lies mehre Glaus 
bensboten und Bekehrte hinridjten, ba er deren Anzahl fir ſtaats⸗ 
gefährlich hielt und verbot daher die Annahme des Chriftenthums 
bei Todesftrafe (J. 4597). Die Urfache ded Argwohns fag in 
der Treue der Chriften gegen den Dairo und in der Verbindung 
ber Sefuiten mit Merico (Medhifo) und Spanien, und wurde 
nicht nur von den Bonzen (Gogenprieftern), fondern wahrſchein⸗ 
lich aud) von den Hollandern, welche den japanifden Handel 
an fid) bringen wollten, nod) mehr gendbrt und unterhalten. — 


§. 592. 

4) Die Verfolgung unter den naͤchſten Nachfolgern des 
Taikoſama ward daher beſonders ſ. d. J. 4619 mit der fürch—⸗ 
terlichſten Wuth und Grauſamkeit fortgeſetzt. Edicte befahlen 
die Vernichtung der Kirchen, die Verjagung der Glaubensboten 
und die Hinrichtung aller Japaneſen, welche das Chriſtenthum 
nicht abſchwören würden. Zu Hunderten wurden nun die Chris 
ſten an Kreuze geheftet, bei langſamem Feuer gebraten und ihnen 
endlich der Gnadenſtoß mit einem Speer verſetzt. Wm ſchreck⸗ 
lichſten war die Verfolgung im J. 4622, wo eine große Ane 
gahl Miſſionäre theils lebend verbrannt, theils enthauptet wurden. 
Außerdem erſann man neue Peinigungen, deren Graufamfeit 
alled übertraf, was entmenfdte Teufel in diefer Art erfunden 
haben; die Qualen endeten oft erſt nad) neun bid zehn Tagen 
durch den erfehnten Tod! — Dennod) erduldete fie der größte 
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Shell bee chriſtlichen Sapanefer, ſelbſt Frauen und Kinder, mit 
unerſchutterlicher Standhaftigfeit, ja mit frendigem Muthe, 
wihrend vom 3. 1603 — 4622 man 239,539 Neubefehrte zählt! 

_ 2) So blieb nod) immer eine betradtlidje Anzahl Shriften 
fibrig, Diefe wurden im J. 1637 von Hollandern angeflage, 
nebſt den Portugtefen eine Verſchwörung gegen den Kaiſer 
Torogunfama angefponnten gu haben und jene fudjten ihre 
Behauptung oder Verlaumbung durd) Briefe gu beweifen, welche 
fle auf einem portugieſiſchen Schiffe gefunden haben wollten; 
fle gogen allen gewiinfdjten BVortheil aug threr Entdedung. Den 
Portugiefen und allen Fremden wurde im J. 1638 der Zutritt 
nad) Sapan bei Todesftrafe unterfagt und die nod) ibrigen 
Ghriften wurden als Staatsverbrecher verfolgt und hingeridhtet. 
57,000 bderfelben griffen gu den Waffen, warfen fid) in die Fefte 
Simabara, wurden dort mit Hilfe der Hollander bedrangt und 
ftarben bef einem vergweifelten Wudfalle tm Kampfe. — Bis 
gum S$. 4649 war jede Spur vom GChriftenthume in Sapan vers 
tilgt; wabrend der Verfolgungen hatten allein über 150 Sefuiten, 
viele andere Mifffondre und gegen 2 Millionen Cingeborner das 
Leben um Chriftt willen verforen! 

6) Damit aber das Chriftenthum nie wieder auffommen 
mige, wurde in Japan der Gebraud) Jeſumi eingefihrt, wels 
cher Darin befteht, bag man das Bild des Gefreugigten mit Fagen 
tritt. Diefem Gebraucde muften die Cinwohner ganzer Lands 
ſchaften ſich unterwerfen, befonders jener, wo einft die Chriſten 
zahlreich waren. Wud) in den Geehafen wurde ſolches von den 
Ankömmlingen gefordert, gum Beiden, daB fle keine Chriſten 
ſeyen. Die Hollander, welde nebft den Chinefen allein Zutritt 
in Sapan erbhielten, unterwarfen bes Handels wegen fid) diefer 
und anderen entehrenden, fdandliden Bedingungen, — 


§. 693. 


Die katholiſche Kirdse war aud) bemüht die getrennten mors 
genlandifden Ghriften zur Einheit zurückzuführen. Diefe theilen 
fic) tm gwet Hauptpartheien: Neftorfaner und Safobiten. 

4) Die Neftorianer oder Thomas-Chriſten weiden 
in der Vorſtellung der Verbindung gwifden der Gottheit und 
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Menſchheit Chrifti ab; fle ftehen unter dem Patriarden vor 
Moful in Mefopotamien, und unter bem von Ormia tn 
Perfien. Letztere vereinigten fid) mit der Kirche, fowie die mes 
ften malabarifdjen Chrifter, wie wir ſchon erzählten Cim Jaber 
4599 od. 4604). Auch ein Patriard) von Diarbekir trat im 
J. 1634 in die Gemeinſchaft der abendlandifdjen Kirche. — 

2) Die Jakobiten, weit zahlreicher, ſind die Nachkommen 
der Monophyſiten; ſie erkennen in Chriſto ſowie Eine Perſon, 
nur Eine Natur und Einen Willen; Gottheit und Menſchheit 
ſeyen jedoch unvermiſcht. Faſt in allem uübrigen ſtimmen ſie mit 
der griechiſchen Kirche uberein. Sie theilen ſich in die koptiſche, 
bie abyſſiniſche oder aͤthiopiſche, bie ſyriſche und in die armes 
niſche Rirde, Die Kopten bilden die Mehrzahl der Chrifter 
in Aegypten, fle ftehen unter einem Patriarden gu Kairo oder 
Alexandrien, find aber nicht ſehr zahlreich. — 

3) Mit ihnen in Verbindung find die Ab yffinier, f, dem 
J. 509 vom heil. Frumentins gum Chriftenthume bekehrt. 
Wichtige Dienſte, welche ihnen die Portugieſen im Krlege erwieſen, 
veranlaßten ſchon nad) dem J. 1525 eine Annaͤherung; der Pater 
Bermudez übernahm die Patriarchenwürde von Habeſch. 
Seit dem J. 4556 kamen mit zwei vom Papſte ernannten Titu⸗ 
larbiſchoöͤfen aud) Jeſuiten als Glaubensboten an; doch erſt ſeit 
dem J. 1603, nach neuen geleiſteten Dienſten, gelang es dem 
Pater Paez (Paiſch), der rechtgläubigen Lehre Eingang gu vers 
ſchaffen. — Gelas Chriftos, der tapfere Bruder des Kaiſers 
Seltan⸗Segued (Seghed), wurde befehrt, unzählige Andere 
folgten ſeinem Beiſpiele; der Kaiſer ſelbſt bekannte ſich im 
J. 4607 zur katholiſchen Religion, — 

4) Zwar ſuchten die Anhanger der Irrlehre ſolche mit den 
Waffen aufrecht zu erhalten; allein nad) hartnäckigen Kaͤmpfen 
ſiegte der Kaiſer. Nun verbot er im J. 1621 ſeinen Unterthanen 
bei Lebensſtrafe, den alten Irrthum zu behaupten und für den 
Patriarchen von Alexandrien zu beten; er ließ katholiſche Kirchen 
und Kapellen bauen und als der vom Papſte ernannte Patriarch, 
der Jeſuit Alfons Mendez, angelangt war, erkannte er feier⸗ 
lich Gregor XV. als Oberhaupt der Kirche an (im J. 4622). 
Nun wurde der roͤmiſche Ritus beim Gottesdienſte eingefubrt, 
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5) Diefed veranlafte jedod) heftige Unruben und insrere 
Kriege, fo daß der RMaifer im J. 1639 die alten Gebräuche 
wieder erfaubte. Gein Gohn Seghed Bafiltdeds fegte Dens 
lateinifdsen Patriardjen dle Befdwerden der Nation felbft aus⸗ 
einander und befahl dbarauf ihm und allen Miiffiondren, das 
Land gu verlaffen. Geit dlefer Zeit blieb Wbyffinien den Fathos 
liſchen Glaubensboten verfdloffen; einige Rapuciner, weldje Dort 
anlangten (im J. 4638 und 1648), wurden auf Befehl des Rats» 
fers hingeridjtet. Die Wbyffinier erhalten ihe kirchliches Obers 
haupt Abuna Cunfer Vater) vont foptifden Patriarden. — 

6) Die Syrier oder Gafobtten wohnen vorzüglich in 
Syrien und Mefopotamiens fle erfennen den Patriarden von 
Diarbekir als Oberhaupt an und follen nicht ſehr zahlreich feyn ; 
ein Theil derfelben hat im a7ten Sahrhunderte mit der römiſchen 
Kirche ſich vereinigt. —- Die AUrmenter wohnen nidt blos in 
ganz Armenien, fondern [eben aud) jerftreut in mebren europäi⸗ 
fdjen Landern, namentlid) in Rufland. Das Oberhanpt ihrer 
Kirche ift der KRatholifos gu Etſchmiazin, einem anfehue 
lichen Kiofter in Griwan. Unter thm ftehen drei Patriarchen 
und einige Grgbifdofe. Der bedeutendite iſt ber Patriard zu 
Conftantinopel, gugleidy Richter feined Volkes. Lehrbegriff und 
Gultué der Armenier ftimmen im Weſentlichen — mit Ausnahme 
Der monophyfitifden Lehre — mit der katholiſchen Kirche Aberein 
und cin Theil derfelben iſt wirklich mit diefer vereinigt. — 


§. 394. 

4) Aud) dle griehifden Chriften wurden von ber Rirde 
berückſichtigt und Miſſionen unter fle gefchict. Unter den Mas 
roniten, weldje einen Theil des Gebirges Libanon bewohnen, 
wirften die Sefuiten mit Erfolg; ein neſtorianiſcher Archimandrit 
(Kloftervorfteher) entfagte im J. 1614 gu Nom dem Srrthume 
im Namen einer grofen Menge feiner Glaubenggenoffen; jest 
find die Maroniten vollfommen mit der römiſchen Kirche vers 
einigt. Shr Oberhaupt nennt ſich Patriard) von Antiddta, 
wohnt in einem Kloſter auf dem Libanon und hat 8 Bifdhodfe 
unter ſich. — 

2) Die griechiſche Kirche befteht unter tarfifder Herr⸗ 
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ſchaft in Ernfedrigung und Verfalls das alte Gerifte bat ſich 
erhalten; nod) giebt es vier Patriarden: gu GConftantinopel, 
zu Wlerandrien (Rairo), yu Antiodien und zu Serufae 
Tem; der Erfte iff dag Oberhaupt der ganzen orthodoren Rirde, 
oder der Melditen, wie die Gegner fle nennen; er genieft 
aud) großes weltlidjed Unfehen unter feinen Glaubensgenoffen 5 
feine Würde tft ein Gegenftand vieler und fteter Ranke. — 

5) Die Proteftanten madhten frihgeitig Vereiniguugsverfude 
(Cf. 4559) und ſchöpften grofe Hoffnungen, ald der RKretenfer 
Gyrillus Lucaris im J. 4624 gum Patriardat von Cons 
ftantinopel gelangte. Denn diefer war nidjt nur perfonlid) dem 
Calvinigmus gugethan, fondern er ließ aud) ein diefer Kirche 
ginftiges Befenutnif gu Genf drucen, weldjes er im J. 1629 
bem hollandifden Gefandten übergab. Seine Laufbahu war 
eine Kette von Heuchelei und Ranfen; nad) finfmaliger Vers 
treibung und Wiedereindrangung ließ der Gultan im J. 1638 
ihn hinrichten. — | 

4) Der neve Patriard Cyrillus von Verda fprad auf 
einer Synode gu Conftantinopel im J. 1638 aber Senen und 
feine Gonfefffon den Bann aus; ein Gleidhes geſchah im J. 1642, 
und im J. 1672 wurde gu Bethlehem die Lehre Calving ents 
fchieden verworfen und die wirflidje Gegenwart Chriſti im bl. 
Wbendmahle als urfpriinglider Glaubensfag der griedhifden 
Kirche vertheidigt. Dod) blieben die Grieden aud) einer Bereis 
nigung mit der romifden Kirche ſtets entſchieden abgeneigt. — 


So hatter wir nun bas Beitalter neuer Entdeckungen und 
kirchlicher Umwälzungen, dad Beitalter madjiavelliftifder und 
Faufmannifder Staatsfunft nad allen Ridtungen durdlaufer und 
fonnen im nadften Sande zu einem neuen Zeitabfdnitte übergehen, 
der gleidhfam die Fortfegung ved Gegenwartigen bilden wird. - 
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I. Syuchroniſtiſche 
Deutſche Kafer und welll. Ghurjfiirften J. 1492 — 1648. 














D. Kaifer | Churs Ghurs Ghure Chur⸗Bran⸗ 
5.1 (Habse Bayern | Pfalz Sachſen denburg 
burg.) (Wittelsbach.) CWittekind.) Gollern.) 
1492 Friedridy LV. | Wlbredtl V. Philipp L. Friedrich UL. Johaun 
) f. 1440 f. 1493 | f. 1476 | f. 1486 f. 1486 
1493, Maximi— 
1499) fian L _ Joachim J. 
1506 Vereini⸗ 
1508 gung. Wil-| Ludwig V. 
helm IV. 
1515 (Ludwig 
16191ſ8Rarl V. V. +. 1545) 
(¢ 1558) / 
1525 Johann (Albrecht J. 


1532 (Ferdinand 


1535 
1544 
1548 
1550 
1553 


röm. König) 


1556 dankt ab 
1558 Ferdinand I. 


1559 


1564 Maximil. II. 


1568 


1571 
1576|Rudolph IT. 


1579 
1583 
1586 
1591 
1592 
1598 


1608 
1610 
1611 


1612! Matthias 


1618 


1619 Ferdinand 


1623 


II. Churfürſt 


1037 Ferdinand ITI. 


1640 
1646 (Ferdinand IV 


1648 


| | 


+ 1657 


in Bohmen 
+ 1654 





Albredht V. 
Otto» Hein: 

rid 
Sriedrid III 


Ludwig VI. 
Milhelm V. 


Chriftian I. 


Mayim te 
fian I. 


entſetzt 
t 1632 


Karl⸗Lud⸗ 
wig | 1680 
+ 1651 


Chriftian IT. 


in Preupen) 


47 
Joachim i. 


(Albrecht 11.) 
Sohann-Georg 


Joachim⸗ 
Friedrich 
Johann-Si⸗ 

gismund 


(in Preußen) 
Georg + Wil 
helm 


Friedrid: 
Wilhelm 
+ 1688 


539 


Tafel. 
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Firften in Stalien J. 1492 — 1648, 
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1516 Ludwig IT. 1512—1527|Rarl1.(V) 
1521|Hadrian VI. | F 1526 von Habs: 
1523 Clemens VII. burg 
1527 Kerdinand I. Freiftaat : 
von Habs 1527— 1530 
1531 burg Alexander . 
1534/ Paulus ITI. Herzog 
1537} + 1549 Cosſmus I. 
1550 Julius III. 
1553 Emanuel | 
1555| Marcellus Philibert Philipp 
Paulus IV, 
1559/Pius IV. er, 
1564 Maximilian 
1565|h. Pius V (II.) 
1569 Gr. Herzog. 
1572Gregor XIII. 
1574 Franz⸗ 
1576 Rudolph AI.) Maria 
1580 + 1612 Karl Emanuel 
1585|Girtus V. I, M. 
158 Ferdinand I 
1590} Urban VIT 
Gregor XIV. 
1591/Snnocen; IX. 
1592/ Clemené VIII. 
1598 ilipp IIT. 
1605|Leo XI. veer 
1605|Paulus 1V. 
1608 Mathias IT. 
1609 ; Cosmus IT. 
1619 6 we — — 
1621| Gregor ‘ . erdinand ili ih 
1623|Urban VIII. II. phi 
1630 gia Amas | + 1670 
1637 Ferdinand III.) + 1637 
1638 + 1657 Karl Emanuel 
1644{Snnocen; X Il. 


Ym Verlage von G J. Manz in Regens— 
burg ift erſchienen und durch alle Budhandlungen gu 
beziehen: 


Breviarium Romanum ex decreto sacrosancti 
' Concilii Tridentini restitutum, §S. Pit V. Pontificis max. 
jussu editum, Clementis VIII. et Urbani VIII. auctoritate 
recognitum, in quo et Festa nova a summis Pontificibus 
usque ad hune annum ordinata et approbata, accurate sunt 
dispositaa Cum permissione et approbatione Or- 
dinarii Ratisbonensis. 12 maj. (4584 Drucffeiten, 
Velin⸗Schreibpapier mit 4 Stahl ftid). 5 fl. 36 fr. oder 


— 2 Thlr. 4 gr. 

Das Urtheil eines Geiſtlichen lautet alſo: 

„Eine neue Ausgabe des römiſchen Brevieres in Einem Bande, 
weldes alg fogenanntes Ginleqbrevier gebundeh werden fann und befonz 
ders auf Reifen fehr bequem ift, wurde feit langerer Zeit allgemein ges 
wünſcht, durd die oben angezeigte, mit ausdrücklicher Erlaubniß und Ges 
nehmigung des Hodwiilrdigften Herrn Bifdofs von Regensburg gemachte 
aber diefer Wunſch erfullt, und gwar auf eine in jeder Hinfidet gue 
friedenttellende Weife. 

a) Der tieffdwarje, fehr deutlidhe und correfte Drud auf gutem, weis 
fem Papiere fpridt freundlid) an; anftatt der rothen Lettern find 
fette gewählt, und die Worte mit Accenten verfehen. 

b) Die bid gu diefem Sabre eingefithrten neuen Officien (Festa 
nova) find am gehorigen Orte eingefdaltet. 

c) Der Preis von 3 fl. 36 Fr. od. 2 Thir. 4 gr. ift ſo höchſt billig, 
daß felbft der wenig bemittelte Clerifer fid) diefed neue Brevier ans 
ſchaffen fann, indem er dafür kaum eine grofere Auslage gu machen 
bat, alg fonft fur ein ſchon gebraudtes alteres. 

Diefes Ginlegbrevier verdient daher den vollen Beifall und die 
freundlidfte Uufnahme bet der hodw. Geiftlidfeit, und die Manz fae 
Budhandlung fur die Herausgabe deffelben den warmften Dank.“ 
Erziehung, die, im Geifte ded Chriftenthums. gr. 8. 2 fl. 

; od. 4 Thlr. 6 gr. 

Diefes Merk tft von großem Sntereffe und hat einen von der Kirche 
mit hoher Wurde befleideten Geiftliden gum Berfaffer; fruber follte es 
arene guter Patholifder Bucher (Wien, bei den P. P. Meditariften) 
erfdeinen. 


Gorres, J., v., die chriſtliche Myſtik. 5 Bde. gr. 8. 
| 10 fl. od. 6 Thlr. 4 gr. 
SHerbft, Dr. F. J., Fatholifdhes Erempelbud. Over: 
Die Lehre in Beifpielen aus der Gefchidjte des Reiches Gots 
ted auf. Grden und feined Gegenfageds in der Welts und 
Menſchengeſchichte. Geſammelt und zum Grftenmale herauss 
gegeben. Auf's Neue durdygefehen, verbeffert und vermehrt 
von Dr. M. Stadlbaur. ar Th. Auch unter d. Titel ; 
Katholifdhes Erempelbud. Oder: Die Glaubenss 
lehre in Beifpielen. Cin Handbud) far Prediger, Rates 
cheten und Religionslehrer. Zugleich ein chriftlidjes Hangs 
und Familienbuch. 2te verbefferte und vermehrte Wufl. gr. 8. 
2 fl. 42 Fr. od. 4 Thlr. 46 gr. 
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Gin Urtheil ther vorftehendDes Werf hat — aufer den bewdbrteten 
Patholifhen Zeitſchriften, die es unbedingt empfehlen — daé Publifum 
durch die freudige und auferordentlid ftarfe Abnahme des Werkes fabs 
tiſch dDargefeat, fo daß binnen eines Sabres fet dem vollftandigen Er— 
ſcheinen deffeloen die erfte Auflage vollig vergriffen und diefe zweite 
nothig war, die neben wefentliher Verbeſſerung und BVermehrung aud 
an äußerer Ausſtattung gewonnen hat. 


KIgnatii Loyolze, Soc. Jesu Fundatoris S. P., exer- 
citia spiritualia. Novam editionem cur. Mich. Sintzel. 
Cum efhgie. 18. geh. 48 kr. od. 12 gr. 


Mohler’s, J. A., Patrologte, oder hriftlidje Literarges 
ſchichte. Aus deſſen hinterlaffenen Handfdriften mit Ergans 
zungen herausgegeben von Dr. J. X. Reithmayr. ar Band. 
Die erften dret Gabrhunderte. Mit dem Bildniffe des Bers 
fafferé. gr. 8. Belinpapier 6 fl. 48 fr. oder 5 Thlr. 446 gr. 

(Diefer Band ift nun voll ftandig und der ete bereits unter der 

Preſſe.) 

— — geſammelte Schriften und Aufſätze. Herausgegeben 
von Dr. J. Döllinger. 2 Bände. gr. 8. Velinpapier 

4 fl. 48 fr. od. 5 Thlr. 
Der HN. Band enthalt: 1. Hieronymus und Auguftinus im Streit 
über Gal. 2, 14. — 2. Ueber Diognetos. — 3. Anſelm, Erzbiſchof von 

Canterbury. — 4%. Beleudtung der Denkidrift fur die Aufhebung des 

den katholiſchen Geiftliden vorgeſchriebenen Golibats. — 5. Kurze Bes 

tradtung uber das hiftorifhe Verhältniß der Univerfitaten gum Staate. — 

6. Fragmente aus und ther Pfeudo-Gfidor. — 7. Ueber das Verhältniß 

. des Islams jum Gvangelium. — 8. Verſuch ber den Urfprung des 

Gnofticiémus, — Der MN. Band enthalt: 1. Betradtungen ber den 

Buftand der Kirche im 15ten und gu Anfang des 16ten Jahrhunderts. — 

2. Der Gaint- Gimonidmus. — 3. Brudftude aus der Geſchichte der 

Uufhebung der Sklaverei. — 4%. Gendfdreiben an Herrn Bautain. — 

5. Gefhidte des Mondthums in der Zeit feiner Entftehung und erften 

Ausbildung. — 6. Ueber die neuefte Bekämpfung der Pathol. Kirche. — 

7. Briefe. Anhang: Ginleitung in die Kirdengefhidte, 

Mingseis, Dr. J. N. v., Syftem der Medizin. Ein Hands 
bud) der allgemeinen und fpegiellen Pathologie und Thee 
rapie; gugleid) ein Verſuch zur Reformation und Reftauras 
tion ber medizinifden Theorie und Praris. gr. 8. Velinpapier 

- & fl. 0d. 5 Thr. 


Seis, Dr. E. Redt des Pfarramtes der fatholifden 
Kirde. Cin Handbud fir Kirdyens und Staats +s Beamte. 
Ar Band. Aud) u. d. Titel: Bon den Pfarreien und 
Pfarrfirdhen und von dem PfarrfirdhensVermigen 
der Katholifen. gr. 8. Velinpapier 2 fl. 24 fr. od. 4 Thlr. 

42 gr. 

_ Ueber den Snhalt des Sr. Maj. dem Kinige von Bayern J 
widmeten Werkes äußert ſich der Hr. Verf. unter Anderm in der Vor— 
rede: „Nachdem der ite Band zunächſt bloß die örtlichen Sphären des 

Pfarrers, die Pfarrei und Pfarrkirche (mit letzterer zugleich auch die ihr 

zuſtehenden Privilegien in Abſicht auf thr Vermögen), dargeſtellt hat, 

wird der Pfarrer ſelbſt erſt im ten Bande in die Scene treten, wo in 
zwei Abtheilungen feine canoniſche Cinfegung, feine Standes⸗ und Amts⸗ 


544 

pflidten (mit letzterer namentlich die gange Seelforge und das facramene 

talifdhe Minifterrum) abgebandelt werden follen. Der 3te Band wird 

gleihfalls in zwei Abtheilungen die Lehre von den Gtandess und Amts— 
redten der Pfarrer enthalten, und mit der Lehre von der Béeendigung 
des Pfarramts die Darftellung der Pathplifdhen Parohialredte befmliefen. <4 

— Hiezu firgen wir nod, was ein Meferent im Literaturblatt (1840 78 

Heft). der Fathol. Stimmen augert: „Er mache alle Geiftlide, before 

ders Die der Seelforge, und alle Beamte, die ihr Amtskreis in Berube 

rung mit dem Pfarramte fekt, auf dieſe höchſt wichtige Schrift, die Ret: 
nem der Grfteren fehlen foll, den Letzteren aber fehr erfprieflide Dienfte 

Jetften wird, aufmerfiam u. ſ. w.“ — Der Inhalt eines jeden Bandes 

ift in der Art möglichſt in fic) abgeſchloſſen, daß er zugleich aud alg ein 

fur fid) beftehendes Ganje angefehen werden Fann, daber aud jeder Band 
eingeln verfauflid if. 

Stimmen, fatholifhe. Ein Archiv bes Intereſſanteſten und 
Vorzuglichſten aus dem kirchlichen Leben und der kirchlichen 
Literatur. Herausgegeden von G. J ˖ Gog, Domfapitular 
und bifdofl. geiftl Rathe. sr Jahrg. 4844. 42 Monats 
Hefte. gr. 4. _ 4 fl. od. 2 Thir. 46 gr. 

EErmuntert durd) den Beifall, den die ,Pathbolifhen Stimmen” 

in vielfeitiger Berbreitung gefunden haben und fortwabrend finden, were 

| den diefelben aud im nadften Sabre fortgefegt werden. Gowie 

Die Medaftion den urfprungliden Plan feft tm Auge behalten wird, uber 

das Sntereffantefte und Vorjuglidfte aus dem firdlidhen Leben und avs 

der kirchlichen Literatur in allfeitig verftandlidem Vortrage Mittheilune 
gen gu machen und fo eine Zeitſchrift gu begrunden, die nidt dlos fur 
das theologifhe Publifum ausidlieflid, fondern aud) fur foldhe gebildete 

Manner aus dem Laienftande beſtimmt ift, welde Gntereffe fur dad Höchſte 

und Wichtigſte des Menſchen — fur Meligion und Kirche — haben und 

den Eridheinungen auf ihrem Gebiete nidt gerne fremd bleiben modten: 
ebenfo wird fie aud beftrebt feyn, durd eine mit Umſicht veranftalrete 

Auswahl der Uuffage und durdy Aufnahme guter Original- Urtifel ras 

dem Ardiv gewonnene Yertrauen gu erhalten, jede Collifion aber mit 

andern Derartigen 3eitidriften forgfaltig gu vermeiden. — Beitrage 
gur Uufnahme in die ,fatholifhen Stimmen“ werden ftets mit 

Dank angenommen und, wenn fie fid) gur Aufnahme eignen, auf Vers 

langen aud anftandig honorirt werden. 

Beftellungen Fonnen zur Beziehung in eingelnen Mumern wodente 
lich gweimal bet fedem fgl. Poftamte und bei jeder kgl. Pofterpedition ges 
madt werden; zur Beziehung in monatliden Heften aber kann die Bee 
ftellung in jeder Bucdhandlung gefdehen. Die Preife bleiben gan; 
unverdndert, und ed ift bereits Gorge getragen worden, dag dads 
Archiv vom Neujahr an in verfdonerter äußerer Ausſtattung ere 
ſcheint. Man bittet, die Beftellungen zeitig gu maden, um die Auflage 
dDarnad bemeffen ju fonnen. | —_ 

* I, und U. Jahrgange find nod wenige vollftandige Exemplare 
vorrathig. 
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